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(18) 

COMEDIi,  DMCTEß  THEIL,  VON  VALENTINO  VND 

VBSO, 

anß  der  Beschreibimg  Wilhelmi  Zilij  yon  Beern  in  Ychtlandt, 

hat  6  Actas  vnd  42  Personen. 

Waltwitt,  der  Verräther,  ein  Türckischer  Mann,  geht  ein,  tregt 
ein  weissen  Stab  in  Händen,  winckt  damit  vnd  sagt: 

StUI,  still!  ich  will  euch  etwas  sagen, 

Daß  sich  gester  hat  zugetragen 
10  Zu  Aqoitania  am  Hof, 

Davon  ich  gfangener  Mann  entloff. 

Die  Eclaramond  ist  darinn, 

Auch  der  Vrsus  vnd  Valentin, 
[288d]  So  woj  die  schön  Bellisandt, 

15  Die  Eeiserin  aus  Griechenlandt. 

Die  hab  ich  hören  Rahtschlagen, 

Wie  sie  mein  König  wollen  verjagen 

Von  Aquitania  der  Statt. 

Dem  offenbahr  ich  jhren  Raht, 
io  Ob  er  der  Sachen  zuvor  köm, 

Krieg'shülff  von  Fürsten  zu  sich  nera, 

Daß  er  die  Statt  mit  Sturm  gewinn; 

Dann  ich  vermerck,  das  Valentin 

Kürtzlich  zu  seinem  Vatter  zieh 
25  Vnd  laß  sein  Clarämunda  hie, 

Dieweil  der  groß  Türckisch  Soldan 

Constantinopel  belegert  schon 

Mit  all  seim  Volck  biß  ins  dritt  Jar, 

Daß  sie  drinn  stehen  in  grosser  gfahr, 
80  So  will  er  zu  hülff  kommen  jhn. 

Ayier.  91 
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Derhalb  ich  guter  hoffnnng  bin, 

Wenn  jetzt  der  König  bekrieg  die  Statt, 

Er  sie  leichtlich  zu  gwinnen  hat. 

Da  würd  es  geben  gute  beüd. 
5  Derhalb  fein  schweigt  vnd  rnig  seit! 

Der  König  Ferragufi  geht  rein. 

Dem  wirdts  seltzam  zu  hören  sein, 

Daß  jhr  schreit,  wie  die  Zanbrecher 

Vnd  wie  die  gschefftigen  Säustecher,   • 
10  Die  etwan  ein  reins  Schwein  gstochen  hau. 

Fürwar,  er  ist  ein  heftiger  Mann. 

Wenn  jhr  jhn  werd  zu  zorn  bewegefl, 

So  lest  er  euch  ins  Narrnhauß  legen 

Vnd  lest  euch  darinn  werden  gscheid. 
15  Drumb  schweigt!  er  ist  von  hinn  nit  weit. 

Waltwitt  deüty  man  soll  still  sein^  vnd  geht  ab.  Ferragus,  der 
König  auß  Portugal,  geht  ein  vnnd  hat  ein  Ehmholt  vnd  zwen 
Trabanten  mit  sich,  schüttelt  den  Kopff,  ficht  mit  den  Händen 

vnd  sagt: 

20  Mann  hat  mich  in  der  gantzen  Welt 

Beedes  zu  ^of  vnd  auch  zu  Feit 

Gefurcht  als  einen  solchen  Mann, 

Deß  gwalt  kein  Mensch  nit  möcht  fUrstahn. 

Deß  bin  icH  hoch  in  freüden  gschwebt, 
S6  Ohn  alle  sorg  gar  sicher  glebt 

Ynd  hab  mich  selbst  genennet  frey, 

Daß  ich  Vnüberwindlich  sey, 

Hab  starck  gepochet  auff  mein  macht, 

Die  ist  mir  gar  zu  nichts  gemacht, 
so  Mein  feind  .haben  mich  vberwunden. 

Die  ich  schon  hett  gfangen  vnd  bunden. 
[289]  Vil  Kampff  ich  schon  verloren  hab. 

Zieh  ich  jetzt  so  mit  schaden  ab. 

So  verlier  ich  mein  rühm  vnd  ehr 
86  Ynd  kan  sie  kriegen  nimmermehr. 

Drumm  wilmeinSchwerd  ich  in  mich  stechen 

Ynd  dise  schmach  selbst  an  mir  rechen« 
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Der  Ehrnholt  vnd  die  Trabanten  lauffen  zu,  halten  jhn.   Der 

Ehrnholt  sagt: 
Großmeehtiger  König,  was  soll  das  sein? 
Secht!  dorten  kommt  Waltwitt  bereit), 
5  Ein  gfangener  Heid  drinn  auß  der  Statt 
'  Den  hört,  was  er  zu  werben  hatl 
ViUeicht  bringt  er  euch  gute  Mer. 

Ferragus  setzt  sich  nider  vnd  sagt: 
Ja  wol,  heist  jhn  balt  zu  mir  her! 

10  Waltwitt  geht  ein,  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmeehtiger  König,  in  der  Statt 

Eur  Schwester  jhrn  Breutigam  hat 

Mit  der  gfangen  Frauen  Bellisandt, 

Der  gwesenen  Keiserin  in  Griechenland. 
15  Der  Hertzog  in  Aquitania 

Hat  sein  Tochter,  die  Pessonna, 

Vrso,  dem  rauhen  Ritter,  geben. 

Die  thun  allsammt  in  freuden  leben, 

Dieweiln  noch  wehret  die  Hochzeit. 
80  Auch  wird  alle  ding  zubereit 

Daß  man  Tauff  die  Eclaramund; 

Dann  Valentin  der  zeucht  jetzund 

Zu  seim  Vatter  in  Griechenland, 

Daß  er  sich  mit  jhm  mach  bekand. 
85  Als  dann  will  er  auch  Hochzeit  halten. 

Ferragus  sagt: 
Ej  das  muß  sein  all  vnglück  walten! 
Hast  kein  besser  zeitung,  als  die, 
Dergleich  ich  vor  gehöret  nie, 
80  So  back  dich  nauß  an  Hechten  Galgen! 
Oder  ich  will  dir  den  balek  zerwalchen. 
Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Waltwitt  sagt: 

Nein,  kein  bessere  zeitung  ich  han. 

wich  hab  gemeint,  eur  Majestät 

Werd  auffnemen  zu  danck  vnd  gnad, 

91* 
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Was  ich  jhr  jetzt  hab  zeiget  an, 
Daß  sie  sich  darnach  richten  kan, 
[289^]  Vnd  ich  davon  ein  Tranckgelt  kriegen. 

Ferragus,  der  König,  sagt: 
5  Alles  vnglück  thu  dich  betriegenl 
Wolstu  erst  vil  erwider  parren, 
Ich  wolt  dich  schlagen  zu  eim  Narren. 

Der  König  schmirt  jhn  wol  ab  vnd  er  geht  ab ;  darnach  sagt 

der  König: 

10  Ich  hab  mich  gar  erzürnet  hart. 

Ehrnholt,  sag  dem  König  Triomphart, 

Wenn  er  mein  Schwester  haben  wöU, 

Er  sich  eylend  aufmachen  soll 

Mit  allem  Kriegsvolck,  das  er  hat, 
15  Mir  helfen  gwinnen  dise  Statt, 

Darinn  mein  Schwester  sich  auffhalt, 

Vnd  sag  jhm,  er  soll  konunen  halt! 

» 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Waltwitt   wider,    gar  traurig  vnd 

greint : 

80  Ist  das  der  danck  der  zuloser, 
Der  zudrittler  vnd  Liebkoser, 
Der  Ohrnmelcker  vnd  Merleintrager, 
Der  zeitungspeher  vnd  wundersager? 

♦ 

21  ?  zudüttler.  So  in  Fischarts  bienenkorb  bl.  210.  Vgl.  zutnttler  und 
das  entsprechende  verbum  zutattlen  fafitnachtspiele  s.  89.  254.  Dalimils 
Chronik  118,  13: 

Braoder,  ich  wetz  wol,  daz  von  grdzem  neit 
uns  zuotuteln  und  reizen  unsir  laut. 
In  einem  klopfan  von  Folz  heißt  es: 

Solstu  ein  jar  nm  eine  werben 
Mit  zatüteln  nnd  um  si  naschen. 
Zuotiteln  gebraucht  noch  Wolfg.  Fabr.  Capito  in  Wackernagels  deut- 
schem leseb.  3,  1,  305,  34.  Das  einfache  tütelen  =  schmeicheln  findet  sich 
schon  im  Servatius  z.  2978  in  Haupts  zeitschr.  5,  165.  In  dem  gedichte 
der  Jüngling,  das  Haupt  dem  Eonrad  von  Haslau  zuschreibt,  steht  z.  177 
bis  190  eine  lehrreiche  stelle  über  das  wort.  Haupts  zeitschr.  8,  555.  Vgl« 
Schmellers  bayer.  wb.  1,  405.     Lexers  kärntisches  wb.  80. 
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Gibt  man  denselben  solchen  lohn, 

Will  ich  bey  zeit  lassen  davon 

Ynd  alls  gebn  lassen,  wie  es  geht. 

Ey,  das  ich  jetzt  anch  gschwigen  hett! 
6  So  wer  mir  jetzt  mein  haut  noch  gantz. 

Seh  hin!  verkanff  mehr  ein  Fuchsschwantz! 

0  sollen  all,  die  Merlein  tragen, 

Also,  wie  ich,  hart  werden  gschlagen, 

Was  gelts  ?  es  wtird  der  Fuchsschwentzer, 
10  Sappendiener  vnd  faollentzer 

In  der  Statt  kaum  halb  sein  so  yil« 

Wie  ich  auch  davon  lassen  will, 

Mir  vmb  ein  andere  Narung  werben, 

Auf  daß  ich  kan  mit  Ehren  sterben. 

Er  geht  ab.  Kompt  Savarij,  der  Hertzog  von  Aquitania,  Va- 
lentin mit  Eclaramunda,  Vrsus  mit  Fessomia,  Bellisandt  Tiid 

Pacollet     Valentin  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmechtiger  Fürst,  euch  ist  bewist, 

Daß  hertiglich  belagert  ist 
20  Alexander,  der  Griechisch  Eeiser 

Von  Soldan,  seins  Gotts  ein  verheisser, 
[289c]  Außznrotten  die  Christenheit, 

Ynd  König  Pipinus  auch  leid 

Zu  Constantinopel  in  der  Statt; 
S5  Die  sein  beid  heftig  außgematt 

Wegen  der  vilfeltigen  Schlacht, 

Die  sie  ein  zeit  haben  verbracht. 

Weil  dann  der  Eeiser  ist  mein  Yatter 

Vnd  Pipin  mein  höchster  Wohlthater, 
80  Der  mich  von  Kindheit  auf  erzug, 

So  hab  ich  zeit  vnd  vrsach  gnug. 

Daß  ich  von  euch  scheid  widerumb. 

Mein  Vatter  Tnd  Vettern  zu  hilff  kumm. 

Weil  mir  Pacollet  zugsagt  hat, 
86  Er  wöU  mir  helfen  in  die  Statt, 

Bitt  ich,  jhr  wollt  mir  vrlaub  geben. 

Gott  laß  vns  allesammt  erleben, 
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Daß  wir  gsund  sehen  einander  wider ! 

Eclaramunda  fangt  an  vnd  weint: 

Kein  wunder  wers,  ich  fiel  gleich  nider 
Vnd  stürb  vor  grossem  hertzenleid. 
6  Ach  hertzlieb,  bedenckt  euren  Eydt, 
Den  jhr  mir  thet  mit  Hand  vnd  Mundtt 
Wolt  jhr  aber  hinweg  jetzund? 
Wenn  wird  denn  vnser  Hochzeit  wem? 

Valentin  sagt: 

10  Ich  hett  sie  jetzt  gehalten  gern. 

So  hab  ich  doch  kein  rast  vnd  ruh, 

Biß  ich  mein  Yatter  sehen  thu 

Vnd  jhm  auch  hilff  auß  seiner  not. 

Aber  so  halt  mir  hülffet  Gott, 
15  Daß  ich  widerumb  alhier  komm, 

So  will  ich,  ich  sey  ehrenfromm. 

Mit  euch  zu  Kirch  vnd  Strassen  gehn. 

Der  Hertzog  vnd  Vrsus  all  zwen 

Sollen  euch  dieweil  Tauffen  lassen 
so  Vnd  ich  will  mich  auch  auff  der  Strassen 

Nicht  säumen,  weil  mir  PacoUet 

Mit  seiner  Kunst  treulich  beisteht. 

Daß  ich  auffs  ehst  herwider  kumm. 

Eclaramunda  sagt: 
95  Ach  Herr,  thut  das !  ich  bitt  euch  drnmb. 

Nicht  beger  ich  daß  auß  Geilheit, 

Sonder  weil  sich  offt  halt  begeit. 

Daß  eines  von  dem  andern  kumb. 

Sehen  einander  nicht  widerumb 
80  Vnd  es  auch  grosse  gfahr  hie  hat. 

Solt  mein  Bruder  gwinnen  die  Statt, 

So  geh  er  mich  dem  König  Trumphart, 

Dem  ich  vorhin  verheissen  ward; 

Vnd  wolt  ich  erretten  mein  Leben, 
85  So  müst  ich  mich  wol  drein  ergeben. 
[289^]  Dem  kem  ich  vor  mit  der  Hochzeit. 
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Valentin  sagt: 
Weil  ich  hab  die  vnglegenheit, 
Daß  ich  nicht  frölich  mehr  sein  kan, 
Biß  ich  mein  Yatter  geehen  han 
5  Ynd  jhm  geholfen  auß  der  not. 
So  befehlt  die  sach  vnserm  Gk)tt, 
So  lang  biß  ich  komm  wider  her! 

Savarij;  der  Hertzog,  sagt: 
So  wolln  wir  nach  eur  beger 
10  Durch  vnsem  Bischoff  in  der  Statt 
Schaffen  gat  glegenheit  vnd  Babt, 
Daß  ear  Gemahl  getanffet  werd. 

Eclaramunda  sagt: 
Nan  weils  eur  Lieb  also  begert, 
16  Muß  ich  es  auch  geschehen  lassen. 
Doch  bitt  ich  vber  alle  massen, 
Ir  wolt  kommen  anffs  ehest  her, 
Mir  aach  grassen  mein  Herrn  Schweber, 
So  woll  den  Herrn  König  Pipin. 

so  Bellisandt  sagt: 

Mein  Son,  Gott  helff  dir  mit  frenden  hinl 
Sag  dem  Eeiser,  jhn  laß  dein  Matter, 
So  woll  Pipin  nun  meinen  Bruder, 
Zu  vil  tausentmal  freundlich  grüssen; 

85  Ynd  wie  ich  vil  hab  leiden  müssen 
Ohn  alle  schult  vil  manches  Jar, 
Daß  sey  jetzt  kundt  vnd  offenbar. 
Doch  hab  ichs  jhm  alles  vorgeben 
Ynd  versih.mich  zu  jhm  darneben, 

so  Er  werd  sein  zorn  lassen  schwinden. 
Büß  than  haben  von  seinen  Sünden, 
Die  er  hat  an  vns  allen  than. 

Vrsus  sagt: 
Diß  mal  ich  nicht  abkommen  kan. 

86  Weil  Ferragus,  der  König,  hat 
Yorsatz,  zu  gewinnen  die  Statt, 
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Will  ich  meim  Herr  Schwehr,  dem  Alten, 
Als  sein  Eriegshauptman  thun  schütz  halten. 
Doch  grüß  mir  auch  den  Vatter  mein! 
Sag,  ich  wöU  auch  halt  hey  jhm  sein! 
5  Deßgleich  grüß  den  König  Pipin 
Vnd  die  er  mit  jhm  geführet  dahin, 
Meinen  Schwager,  den  Grünen  Ritter! 
Wenn  du  kanst,  so  hring  jhn  auch  mitter. 
Daß  er  mich  lerne  kennen  baß! 

10  Valentin  sagt: 

Ich  will  verrichten  alles  daß. 
[290]  Nun,  PacoUet,  sag  mir  allein. 

Wenn  wir  zu  Constantinopel  sein, 
Dieweil  der  weg  ist  zimlich  weit! 

15  Pacollet  sagt: 

Ey  morgen  auffs  lengst  vrab  Vesperzeit 
Wöll  wir  sein  auff  deß  Keisers  Saal, 
Zu  nacht  mit  jhm  nemen  das  Mal. 

Valentin  sagt: 
20  Wenn  du  das  kanst,  so  ist  es  vil. 
Damit  ich  von  euch  scheiden  will. 

Er  gesegnet  sie  alle  mit  einander  vnd   sie  Weinen   alle   vnd 
gehn  ab.     Konamt  Alexander,  der  Keiser,  mit  Melisse  vnnd 
Eudolpho,  seinen  Rähten,  Pipino,  dem  König,  auch  dem  Grü- 
nen Ritter  vnd  Plandeman,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  der  Gottes  gut. 

Der  vns  so  gnedig  hat  behüt 

In  diser  grossen  gfehrlichen  schlacht 

Vnd  brechen  hat  der  Türeken  pracht, 
80  Dem  haben  wir  zu  sagen  Lob, 

Deß  schütz  vns  schwebet  stettigs  ob. 

ledoch  sein  wir  darob  betrübt, 

Daß  der  Feind  die  gantz  Statt  vmbgibt. 

Das  zu  vns  kommen  kan  niemand 
35  Vnd  mangelt  vns  an  Proviant. 


0290  (Iß)  1449 

Dammb  so  mUsseji  wir  das  wagen, 
Entweder  durch  die  Feindt  vns  schlagen 
Oder  die  Statt  vor  Hunger  aufgeben. 

PipinuSy  der  König,  sagt: 

sDasselb  lau  mich  gar  nicht  erleben! 
Ehe  wann  ich  wolt  rahten  darzu, 
Daß  man  die  Statt  auffgeben  thu, 
Ehe  will  ich  frey  in  die  schantz  geben 
All  mein  Yolck,  auch  mein  Leib  vnd  Leben 

10  Vnd  mich  vor  an  mein  feinden  rechen. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 

Wie  jetzt  eur  Majestatt  thet  sprechen, 

Also  halt  ich  es  auch  fOr  recht 

Vnd  würd  jeder  redlicher  Knecht 
16  Lieber  im  streit  lassen  sein  Leben, 

Als  sich  dem  Feind  in  die  Hand  geben. 

Drumb  fast  jhr  Majestät  ein  hertz! 

Den  Feind  treib  wir  noch  hinderwertz 

Mit  Gottes  vnd  des  glückes  gnad. 
20  Drumb  ist  Königlich  Majestät 
[290^]  Mit  mir  zu  eur  Majestät  kommen, 

Daß  dem  feind  werd  sein  boßheit  gnbmmen, 

Vnd  wollen  vns  wehren  allzeit, 

Wie  thun  sollen  redlich  Kriegsleüt. 
25  Heut  aber  ist  es  worden  spat. 

Kommt  morgen  tag,  so  kommt  auch  raht. 

Heut  wöU  wir  vns  geben  zu  ruh. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

^  Die  Malzeit  ist  gerichtet  zu; 
30  Drumb  kommt  nur  rein  in  die  Tümitz! 
Darinn  wollen  wir  essen  jetzt. 

Eompt  Valentin  ynd  PacoUet  eingangen.    Valentin  sagt: 

•  * 

Mein,  sag,  wie  vnd  wo  wir  jetzt  sind! 

PacoUet  e»Etgt: 
85  Secht  jhr  nicht  das  Keiserlidi  Hofgesind, 
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Daß  gleidi  will  gehn  zu  dem  Nachtmal? 
Daß  ist  der  Eeiserliche  Saal 
Ears  Yatters  zu  Gonstantinopel. 

Valentin  sagt: 

5  letzand  machstu  mein  frend  mir  doppel, 
Daß  ich  so  halt  bin  kommen  her. 

Er  zeigt  auff  den  Qrün  Bitter  vnd  sagt: 

Mein  Pacollet,  sag,  wer  ist  der, 

So  dort  steht  bey  dem  Keiser  drinn? 

10  Pacollet  sagt: 

Es  ist  eur  Vätter,  König  Pipin, 
Vnd  ist  der  Grün  Ritter  dabey 
Vnd  Plandeman,  die  alle  drey 
Habt  jhr  gesehen  zuvor  mehr. 

15       Pipinus  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Mich  donckt,  wie  das  ich  Lent  hie  hör. 

Er  geht  zu  Valentin  vnd  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt: 
Potz  Valentin,  das  ist  ein  wunder, 
Daß  ich  dich  hie  finde  jetzunder. 
20  Wo  kommstu  ber?  das  sag  mir  gschwind! 

Valentin  sagt: 
Von  Aquitania  wir  kommen  sind, 
Euch  wider  den  Türeken  hülff  zu  thon. 

Pipinns  geht  zum  Reiser  vnd  sagt: 
25  Großmechtiger  Keiser,  wie,  wenn  eur  Son, 
Den  mein  Schwester  von  euch  geborn 
Vnd  sie  so  lang  hat  ghabt  verlohrn, 
[2900]  Sich  jetzo  wider  fanden  hett? 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
80  Vor  freud  das  Hertz  vns  weinen  thet 
Vnd  möchten  soldies  leiden  woL 

Der  grün  Ritter  sieht  jlm,  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 
Nun  ist  jetzt  mein  Hertz  Freuden  vol, 
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Daß  icb  sLh  mein  gnedigsten  Herrn. 

Pipinus  fuhrt  den  Keiser  zu  Valentin  vnd  sagt: 

Weil  eur  Majestatt  that  begem, 
Zu  «eben  jhren  einen  Sohn, 
5  Ich  euch  wol  zu  jhm  bringen  kan. 
Da  steht  er  vnd  heist  Valentin. 
Sein  Ziehvatter  ich  gwesen  bin. 
Denn  hat  ench  jetzt  das  Olück  herbracht. 

Der  Keiser  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 

10  Ach,  es  geht  vns  zu  ein  Anmacht. 

Halt  vns,  daß  wir  nicht  fallen  vmb! 

Ach  wehl  wie  Kümmer  wir  vns  dmmb, 

Daß  wir  vnsem  liebsten  Gemahl, 

Die  Ehrnthugent,  vest  wie  Stahl, 
15  Das  allerkeüschte  Ehrenweib 

Mit  jhrem  grossen  schwängern  Leib 

So  vnschuldig  haben  vertrieben, 

Die  bißher  ist  im  Eilend  blieben! 

Ach,  wo  ist  dann  der  Bruder  dein 
20  Mit  der  geliebten  Mutter  sein, 

Ynser  Hertzallerliebsten  Frauen, 

Die  wir  so  gern  wolten  schauep 

Vnd  jhr  abbitten  die  Missethat? 

Leg  nur  der  Feind  nicht  vor  der  Statt, 
25  So  wolt  wir  sie  suchen  behend, 

Vnd  wenn  sie  wer  an  der  Welt  end. 

Ach  lieber  Sohn,  komm,  setz  dich  nider! 

Mit  Freuden  sehen  wir  dich  wider. 

Plandeman  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
80  Gnedigster  Herr,  seyt  mir  Willkomm ! 

Gern  seh  ich  euch  jetzt  widerumb, 

Weil  ich  euch  hab  im  Walt  verlorn. 

Da  euch  eur  Mutter  hat  geborn. 

Weil  ich  riedt  nach  einer  Wehmutter. 
85  Wo  habt  jhr  glasen  eurn  Bruder, 

Den  ich  bey  Aquitania  fund 
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Ynd  das  mal  gar  nicht  reden  kund? 
[290*]  Wie  gehts  jhm  vnd  der  Mutter  eur? 

Valentin  sagt: 

Wir  haben  außgstanden  vil  Abentheüer. 
5  Mein  Bruder  Vrsus  hat  bekommen 

Deß  Hertzogs  Tochter,  zum  Weib  genommen 

Die  allerschönste  Fessonna, 

Ist  jetzt  zu  Aquitania 

Bey  meiner  schön  Eclaramund, 
10  Die  man  au6h  würd  tauffen  jetzund. 

Alsdann  ich  mit  jhr  Hochzeit  hab. 

Ein  Ehm  bilt  mir  Antwort  gab, 

Mir  sagt,  von  wem  ich  wer  gebom, 

Wo  ich  fend  mein  Mutter  verlorn 
15  Vnd  wie  mein  Bruder  redent  würd, 

Ynd  der  klein  Mann  hat  mich  gefürt 

Inn  einem  Tag  inn  Portugal, 

Da  kam  wir  all  inn  grosse  Qual 

Von  dem  König,  dem  Schwager  mein, 
20  Der  wolt  vns  anthun  Todtespein. 

Aber  sein  Anschlag  war  vmbsonst 

Ynd  seind  wir  durch  deß  Männleins  kunst 

All  vnbeschädigt  bracht  davon. 

Daselbst  mein  Mutter  ich  gfunden  han 
25  Ynd  bracht  in  Aquitania. 

Dieselbig  wartet  mein.  Allda, 

Daß  ich  sie  wider  holen  soll. 

Alexander,  der  Keiser,  feilt  jhm  in  die  Red  vnd  sagt : 

Nun  ist  vnser  Hertz  freüden  voll. 
80  Wenn  vns  nur  Gott  verlieh  die  Gnad, 

Daß -der  Feind  kam  von  vnser  Statt, 

Wolten  wir  selbst  ziehen  zu  jhr, 

Ihr  alles  guts  thun  fOr  vnd  far. 

Weil  wir  jhr  haben  so  Übels  than. 
85  Ach  Gott  vnd  wenn  wir  dencken  dran. 

So  geht  vns  zu  gleich  ein  Ohnmacht, 

Daß  wir  vns  nicht  baß  haben  bedacht. 
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Gott  helff  Yns  wider  Zsamm  mit  Freuden! 

Valentiii  sagt: 
Das  Glück  würd  sein  anff  vnser  sejten, 
Daß  man  den  Feind  abtreiben  tha. 
5  Ich  will  auch  starck  helffen  darza. 
So  hilfft  Tns  auch  Pacollet, 
Der  vil  der  schwartzen  Kunst  versteht 
Ynd  mehr  thut,  als  sonst  tausent  Mann. 

Alexander^  der  Sleiser,  sieht  jhn  an,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 
10  Das  ist  gut,  wenn  er  solches  kan. 
Mein  Mann,  jhr  sollt  vns  Willkomm  sein. 

[291]  Pacollet  sagt: 

Ja  von  Person  bin  ich  wol  klein, 
Aber  sehr  groß  von  gschicklichkeit. 
15  In  Kriegen,  stürmen  vnd  im  streit 
Will  ich  euch  allen  thun  vil  guts, 
Vnd  sey  den  Feinden  hotten  drutz! 
Ich  bin  auch  darnmb  alher  kommen. 

Der  Grün  Eitter  sagt: 
80  Potz,  jetzt  hab  ich  erst  recht  vernommen. 

Seit  jhr  der  Zwerg,  der  Pacollet, 

Den  mein  Schwester  erziehen  thet 

Vnd  jhn  darnach  studiren  ließ 

Die  schwartzen  künste  zu  Pariß, 
«6  So  wolt  mir  auch  Gottwillkomm  sein! 

Sie  geben  jhm  alle  die  Hand.    Pipinus,  der  König,  sagt: 
Lob  sey  Gott,  das  die  Schwester  mein 
Ist  widerumb  kommen  zu  Landt 
Vnd  das  jhr  Vnschuldt  ist  bekandt! 
so  Nun  hab  ich  weder  rast  noch  ruh, 
Biß  ich  sie  wider  kriegen  thu. 
Die  allerliebsten  Schwester  mein. 

Alexander,  der,  Keiser,  sagt:. 
Ir  lieben  Herrn,  kommt  all  herein, 
36  Daß  wir  vns  schier  zur  Tafel  setzen, 
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In  frendn  mit  gutem  gsprecb  ergötzen! 
Vnd  solch  vnser  freud  zu  bedeuten, 
So  lassen  wir  all  glocken  leftten 
Vnd  das  Te  Deum  laudamus  singen, 
5  Auch  ferrners  reden  von  den  dingen, 
Auff  das  wir  alle  widerumben 
Mit  lieb  vnd  freuden  zusamm  kommen 
Vnd  dem  lieben  Gott  dancken  drummen. 

Abgang  jhr  aller. 
10  ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  Soldan,  der  Turckisch  Kaiser,  Peviam,  sein  FeldtO  ber- 
ster, ynnd  Solatius,  sein  Sohn,  mit  noch  mehr  gerüsten  Leuten 

vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  hört !  was  wird  bedeuten, 
15  Daß  die  in  der  Statt  also  lettten, 
Pfeiffen,  singen  vnd  frölich  sein 
Vnd  achten  vnser  so  gar  klein, 
Als  wenn  wir  nicht  jhr  feinde  wem? 
Fürwar,  wir  möchten  wissen  gern, 
80  Was  sie  darzu  bewegen  thet. 

[291*]  Peviam  sagt: 

Man  weis,  das  jhn  an  speiß  abgeht, 

Auch  das  sie  nicht  mehr  haben  zu  schiessen 

Vnd  vns  die  Statt  auffgeben  müssen, 
25  Daß  ich  mich  nicht  weiß  zu  besinnen, 

Warumb  sie  sein  so  lustig  drinnen. 

Füi*war,'  es  wird  etwas  bedeuten. 

Sie  werden  mit  vns  wollen  streiten. 

Dat'umb  raht  ich,  das  man  hab  acht 
80  Vnd  mach  ein  Ordnung  zu  der  Schlacht. 

Fürwar,  es  wird  bleich  nasen  geben. 

Solatius  sagt: 
Sie  werden  vns  wol  lassen  leben. 
Nicht  vil  sie  an  vns  gwunnen  hän. 
86  Doch  secht !  ich  seh  ein  staub  auffgan. 
Es  kommt  ein  groß  Volck  auß  der  Statt. 
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Ein  jeder  schaff  jhm  selbst  ^ni  raht! 

Die  in  der  Statt  fallen  rauß,  scUagen  mit  den  Türeken.    So- 
latins  wird  erschlagen,  den  tregt  man  ab.     Sie  lauffen  alle  ab. 
Kommen  erstlich  der  Soldan,  Peyiam  vnd  wer  sonst  mit  jhnen 
5  gewest.     Soldan  sagt: 

Vnser  Son  der  ist  schon  todt,  ^ 

Dem  helff  Machomet,  vnser  Gottl 

Nun  bringt  vns  sein  todt  grosse  pein. 

Drumb  wehrt  euch  vnd  schlagt  dapffer  drein ! 
10  Wer  das  nicht  thut,  der  muß  auch  sterben. 

Ach  wenn  wir  nur  könnten  verderben 

Den  neuen  Bitter  Valentin, 

Auch  den  Grün  Ritter,  welcher  vorhin 

Mit  vns  ein  Türck  gewesen  ist 
15  Vnd  jetzo  worden  ist  ein  Christ ! 

Die  zwen  wolt  wir  gern  erlangen. 

Peyiam  sagt: 
Groümechtiger  Herr,  wenn  wir  sie  fangen, 
So  gieb  ich  darzu  disen  raht, 
so  Da(S  man  sie  zu  nechst  vor  der  Statt 
Gar  hoch  hin  an  zwen  galgen  heng. 

Soldan  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Secht,  secht!  was  ist  das  für  ein  dreng! 
0  wehr  sich,  der  sich  wehren  kan! 
25  Die  feind  die  greiffen  wider  an. 

[291®]  Die  Christen  kommen  wider,  schlagen  auff  die  Türcken, 
die  wehren  sich  vnd  wird  der  Grün  Kitter  vnd  Valentin  ge- 
fangen; die  andern  lauffen  ab.     Der  Soldan  sagt: 
Da  recht!  das  sein  die  rechten  Knaben, 
30  Nach  den  wir  lang  getrachtet  haben; 
In  meim  Zelt  jhn  alle  viere  bind, 
Wenn  ich  nein  komm,  das  ichs  drinn  find! 

Man  fuhrt  sie  gebunden  ab.    Der  Soldan  sagt: 
Eins  schrecklichen  todts  soUens  sterben 
85  Vnd  kein  Mensch  soll  jhn  gnad  erwerben. 
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Er  geht  auch  ab.     PacoUet  geht  mit  seim  stab  ein  ynd  sagt : 

Es  kommt  ein  ynglück  nach  dem  andern, 

Daß  kaum  eines  mag  von  vns  wandern, 

So  ist  das  ander  vor  der  Thür. 
5  Mein  geist  mir  heut  hat  tragen  für, 

Wie  Valentin  vnd  der  Grün  Ritter 

Liegen  in  einer  gfencknus  bitter 

Bey  dem  Soldan  in  seinem  Zelt. 

Da  muß  ich  sehen,  das  mirs  nicht  fehlt, 
10  Daß  ich  sie  wider  ledig  mach. 

Hab  mich  schon  bedacht  auf  die  sach. 

Er  geht  ab.     Peviam  geht  ein   mit  zwen  Trabanten,   führen 
die  beede  gefangene  gebunden  vnd  sagt: 

Der  groß  Soldan  wird  kommen  schir. 
15  Drumb  bind  den  gefangenen  alle  vier 
Vnd  last  sie  liegen  in  dem  Zelt, 
Wie  vns  sein  Majestät  vermeltl 

Man  bind  sie  beede  vnd  lest  sie  liegen.     Die  Kriegsieut  gehn 

ab.    Der  Crnpi  Ritter  sagt: 

20  Ach  weh !  hie  muß  wir  vnser  Leben 
Gebunden  den  Feinden  vbergeben 
Vnd  müssen  sterben  in  spot  vnd  schand. 

Valentin  sagt: 
Ey  schweyg!  Gott  der  verlest  niemand. 
25  Er  kan  vns  wol  ein  mittel  schicken. 
Daß  wir  kommen  von  diesen  stricken. 

PacoUet  geht  ein,  sieht  sie  dort  liegen  vnd  sagt: 

Habt  euch  ein  gut  hertz,  jr  gfangen  Leüt! 
Ich  will  euch  halt  erretten  beyd. 
80  Doch  thut  nur  nicht,  samm  jhr  mich  kendt ! 
Vil  wenger  mich  mit  Namen  nendt! 
[291*]  Fürwar  es  soll  vns  allen  glingen. 

Den  König  will  ich  in  dStatt  bringen, 
Vberantworten  dem  Eeiser  in  seim  Saal 
S5  Ynd  jhr  solt  auch  mit  auffs  selbe  mal. 
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Er  geht  beseite.     Kommt  der  TtLrckisch  Soldan   mit  Peviam 
vnd  zweyen  Trabanten,  vnd  als  er  Pacollet  sieht,  gibt  er  jhm 

die  Hand  vnd  sagt: 

Mein  Pacallet,  yfo  kommstu  bisher? 

• 

Pacollet  fuhrt  den  Soldan  auff  die  selten  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König,  sehr  gute  mehr 

Von  der  Königin  auß  Portugal. 

Die  lest  euch  laden  auff  jhren  Saal, 

Weil  jhr  Herr  jetzt  nicht  ist  zu  Hauß, 
10  Sonder  in  den  Krieg  zogen  auß. 

Da  wolt  sie  der  lang  tragend'  Lieh, 

Die  hat  so  einen  starcken  trieh, 

Daß  sie  sich  kan  nicht  \7idersetzen, 

Mit  eurer  Majestät  ergötzen. 
15  Da  hitt  ich  eur  Majestät  zur  Reiß. 

Soldan  sagt: 
Zu  jhr  ich  nicht  zu  kommen  weiß, 
Weil  wir  hie  liegen  vor  der  Statt. 

Pacollet  sagt: 
so  Großmechtiger  König,  ich  weiß  gut  raht. 

Der  Krieg  hat  wol  vier  tag  stillstand 

Ynd  ich  gib  euch  mein  Treu  zu  pfand. 

So  halt  vnd  es  morgen  thut  tagen^ 

Sol  yns  beede  mein  Rößlein  tragen 
25  Ein  halben  Tag  in  Portugal. 

Anff  dem  vilschönsten  KönigsSaal 

Da  möcht  jhr  euch  mit  freud  ergötzen, 

Vnd  wenn  wir  vns  wider  auffsetzen, 

Sein  wir  den  andern  halben  tag 
so  Wieder  alhie;  glaubt,  was  ich  sag! 

Soldan  sagt  zu  Peviam: 
Du  solst  ein  weil  Oberster  sein, 
Dann  ich  will  mit  dem  Liebsten  mein 
Ein  Tag  oder  drey  außspacirn. 
36  Dieweil  thu  du  das  Heer  regirn  I 
letzt  aber  geht  all  von  mir  ab! 

Ayrer.  92 
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Allein  ich  hie  zu  reden  hab. 

Sein  gesind  geht  alles  ab,  der  Soldan  setzt  sich  vnd  sagt  zu 

Pacollet : 
Dein  raht  ist  mir  zu  hertzen  gangen, 
5  Daß  ich  nichts  kan  thon  noch  anfangen, 
Biß  ich  zu  meiner  liebsten  kämm. 
Drumb  thn  das  best!  ich  bitt  dich  drumb. 

[292]  Er  entschleflfl.    Pacollet  bind  die  zwen  auff  vnd  sagt  zu 

jhnen : 

10  Bald  macht  euch  auff  vnd  laufft  davon ! 

Kein  Mensch  im  Läger  erwachen  kan, 

Vil  weniger  kan  man  euch  verletzen. 

letzt  will  ich  den  König  auffsetzen 

Vnd  führn  dem  Keiser  in  die  Statt, 
15  Daß  er  werd  ghenckt  deß  Tages  spat. 

Die  gefangenen  lauffen  davon.     Soldan,  der  König,  sagt: 
Mir  ist  ein  süesser  Schlaf  ankommen. 
In  dem  ich  hab  groß  freud  vernommen. 
Drumb  last  vns  auff  sein!  es  ist  zeit, 
20  Dieweil  der  Weg  ist  mechtig  weit, 
Vnd  ich  wolt  gern  halt  sein  bey  jhr. 

Pacollet  sagt: 
So  thu  eur  Majestät  folgen  mir! 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Keiser  Alexander,  König  Pipinus  vnd 
jhre  ßäht  oder  Trabanten.     Alexander  sagt: 
Wir  haben  wol  ein  König  erschlagen, 
ledoch  den  grösten  schaden  tragen, 
.    Weil  Valentin  ist  gar  verlorn, 

Mit  dein  Grün  Ritter  erschlagen  worn. 
80  Daß  bringt  vns  schweres  creutz  vnd  pein. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
Wo  mag  dann  jetzt  der  Zwerg  wol  sein. 
Der  jederzeit  vil  kund  vnd  west? 
Wenn  derselbig  nicht  thut  das  best, 
86  So  möcht  es  vmb  jhn  gschehen  sein. 


0292  (18)  UöB 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Still,  still!  es  kommt  was  seltzams  rein« 

PacoUet  kommt  mit  dem  Türckischen  Soldan   vnd  sagt  zum 

Keiser : 

5  Großmechtiger  Reiser,  ich  bring  euch  bennt 

Den  Türckischen  Soldan,  enrn  Feind. 

Mit  dem  möcht  jhr  thun,  was  jfar  wölt. 

Auch  hab  ich  erledigt  die  Heldt, 

Den  Grün  Ritter  vnd  Valentin, 
10  Die  der  Türck  führet  gfangen  hin 

Vnd  hat  sie  hent  wollen  auffhencken. 

Soldan  sagt: 

Thustu  mich  meinem  Feind  verschencken, 
Der  du  mir  ander  dieng  versprachst, 
15  Pu  ein  Treuloser  Mann  sein  magst 

Vnd  zum  Keiser  sagt  er: 

Großmechtiger  König,  ich  bitt  vmb  gnad. 
Ich  will  stracks  ziehen  von  der  Statt. 
[292^]  Last  mich  nur  daßmal  gnad  Erwerben! 

20  Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Für  die  zwen  Helden  mostu  sterbe». 
Dein  vntreu  rber  dir  anßgeht. 
Schan!  da  kommen  die  Helden  beed. 

Valentin  vnd  der  Grün  Eitter  gehn  ein.     Alexander,  der  Kei- 
25  ser,  sagt: 

Eurer  zukunft  sein  wir  erfreud. 
Daß  allergröst  glück  hab  wir  heut, 
Weil  euch  dasselbig  hat  ledig  gemadbt 
Vnd  vnsem  Feind  in  die  Hand  bracht. 
80  Führt  jhn  wol  verwahrt  von  vns  auß 
Ynd  henekt  jhn  vber  die  Manrn  nauß! 
So  halt  es  morgen  frü  thut  tagen. 

Man  fuhrt   den  Soldan  ab.     Pipinus  sagt: 

letzt  hab  wir  die  Feind  gut  zu  schlagen, 

92* 
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Dann  wenn  man  jhn  hidauß  ghenckt  hat, 
So  fallen  wir  nauß  aus  der  Statt. 
.  Villeicht  verleit  vns  Gott  das  glück, 
Daß  wir  die  Feind  treiben  zu  rück. 

Sie   gehn  ab.     Als  dann   henckt   man    den  Soldan  vber   die 

Maum  hinauß.     Peviam  kommt  mit  etlichen  gerüsten  Eriegs- 

lenten,  sieht  den  Reiser,  erschrickt  vnd  sagt: 

0  Machomet,  der  angst  vnd  not! 
Sich!  da  henckt  vnser  Soldan  todt. 
10  Gwiß  hat  jbn  der  klein  Zwerg  die  nacht 
6f englich  in  dise  Statt  gebracht. 
Ach  weh!  was  sollen  wir  anfangen? 
Der  König  ist  vber  die  Maum  ghangen. 

Alexander  mit  den  seinigen  feilt  herauß,  schlegts  alles  in  die 
.   flacht    vnd  nach  beschehenem  nachjagen  sagt  er: 
Gott  hat  deß  Feinds  gewalt  verhindert. 
Nun  fallt  ein  vnd  das  Läger  plündert 
Vnd  zündet  alles  an  mit  Feur! 
Du  Son  kom^t  vns  gar  wol  zu  steur 
80  Mit  deinem  Zwerg  vnd  seiner  Kunst. 
Deß  soll  er  ewig  haben  gunst. 
Nun  nemmt  den  ghenckten  König  ab, 
Daß  man  jhn  nach  seim  Standt  begrab! 
Wir  aber  wollen  frölich  sein, 
25  Befehlen,  das  die  gantz  gemein 
[292©]  Gott  danck  vmb  sein  grosse  wolthat, 

Die  er  vns  heut  erzeiget  hat. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Ferragus^  der  König  auß  Portugal, 
mit  zv^eyen  Trabanten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
30  Alhie  warten  wir  mit  verlangen, 
König  Trumphart  ehrlich  zu  empfangen, 
Der  vns  groß  hilff  versprochen  hat,    . 
Damit  wir  gwinnen  dise  Statt, 
Dem  Hertzog  drin  nemen  sein  Leben 
S5  Vnd  Trumphart  vnser  Schwester  geben. 
Daß  sie  der  Christ  nicht  vberkumm 
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Vnd  das  wir  jhn  selbst  bringen  vmb; 
Dann  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
Biß  ich  die  Statt  gewannen  hab. 

Trumphart,  der  König ,   geht  ein  mit  etlich  gerüsten  Leuten 
vnd  Adroman,    seinem  Zauberer.     Der  König  Ferragus  em- 

pfecht  jn  vnd  sagt: 

Eur  Lieb  sol  vns  willkommen  sein! 

* 

Wolt  jhr  die  liebste  Schwester  mein, 
So  helft  mir  gwinnen  dise  Statt! 
10  PacoUet,  der  Zauberer,  hat 
Sie  mit  Zauberkunst  bracht  daher. 
Daß  bringet  mir  anfechtung  schwer 
Vnd  bitt,  jhr  wolt  mir  bey^tand  than. 

Trumphart  sagt: 

15  Ich  hab  mein  Zauberer  Adroman ; 

Denselbigen  beduhcken  thut, 

Er  sey  in  solcher  Kunst  so  gut 

Oder  besser  als  Pacollet. 

Wenn  sonst  die  sach  kein  bschwerung  hett, 
20  So  wer  die  Statt  zu  gwinnen  halt. 

Adroman,  sag,  wie  dirs  gefallt! 

Adroman  sagt: 

Pacollet  mit  seim  Zauberroß 

Der  begeht  vil  der  wunder  groß. 
25  Aber  was  gelts?  sich  soll  zutragen, 

Daß  ich.  sein.  Roß  in  wenig  tagen 

Im  listiglich  will  triegen  ab. 

Vnd  wenn  ich  das  bekommen  hab, 

So  will  ich,  die  schönste  Jungfrauen 
so  Eclaramund  solt  jhr  mir  vertrauen, 

Euch,  König,  bringen  in  eur  Land, 

So  dörfft  jhr  anlegen  kein  Hand 
[292d]  Weder  zu  stürmen  noch  zu  streiten. 

Trumphart  sagt: 
35  Das  thu !  glück  sey  au£f  deiner  selten ! 
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i 

Nun  so  wollen  rahtscblagen  wir, 
Was  weiter  sey  zu  nemen  für. 

Abgang  jhr  aller.     Eompt  PacoUet  mit  seim  stab ,   hat  zwen 

Brieff  in  H&nden  vnd  sagt: 
6  Nnn  bin  ich  m  Aqnitania 

Vnd  YfSTi  der  Eclaramunda 

Ynd  auch  der  Keiserin  Bellisandt, 

Auff  das  ich  jhnen  mach  hekandt, 

Daß  jhr  Eeiserlich  Majestät 
10  Rett  hat  vher  jhr  Missethat 

Vnd  das  er  seinen  Gemahl  frumm 

Zu  sich  will  nemen  widernroh, 

Aach  wie  es  geht  dem  Valentin, 

Damit  ein  guter  Pott  ich  bin. 
15  Hoff,  ein  gut  Trinckgelt  zu  erlangen. 

Schau!  dort  kommen  sie  her  gegangen. 

Eclaramund  vnd  BelliBandt  gebn  ein  vnd  fuhren  einander  bey 

der  Hand.     Eclaramunda  sagt: 

Gnedigste  Eeiserin,  mir  ist  gar  bang, 
30  Daß  Valentin  außbleibt  so  lang. 

Weil  ich  nicht  weiß,  wie  es  jhm  gat, 

Vnd  liegt  der  Feind  drauß  vor  der  Statt, 

Der  vns  drenget  vnd  presset  hart. 

Auch  sagt  man,  das  König  Trumphart, 
85  Welcher  meiner  zur  Ehe  begert, 

Meim  Bruder  zu  hilff  kommen  werd 

Vnd  dise  Statt  mit  stürm  gewinnen. 

Bellisandt  sagt: 
Wir  wem  villeicht  wol  sicher  hinnen, 
30  Allein  ich  trag  in  meinem  hertzen 
Vberauß  grosse  klag  vnd.schmertzen, 
Dieweil  mir  gar  nicht  ist  bewist, 
Was  sins  gegn  mir  der  Eeiser  ist, 
Ob  ich  sey  außgsöhnt  oder  nit. 

35        Pacollet  laufft  herfiir  vnd  sagt: 
Gnedigste  Frau,  gebt  euch  zu  frid! 
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letzt  komm  ich  gleich  anß  Griechenland. 
Ear  Gmahl  euch  den  Brief  hat  gesandt 
Vnd  ist  vmh  Gotts  willen  sein  bitt, 
Ir  wolt  auff  jhn  sein  zornig  nit, 
[293]         5  Daß  er  euch  hah  das  übel  than. 
Er  will  auff  das  ehst,  als  or  kan, 
Euch  allhie  wider  holen  ab. 

Zu  Eclaramunda  sagt  er: 

Vnd  diesen  Brieff  mir  da  auch  gab 
10  Der  löbliche  Fürst  Valentin. 

Sie  lesen  alle  beede.     Bellisandt  sagt: 

letzt  ist  mir  all  mein  trauren  hin. 
Gott  sey  lob,  der  all  ding  vermag 
Vnd  meiner  Vnschult  hilfft  an  Tag! 
15  Der  helff,  daß  ich  mag  w'iderumben 
Zu  meim  Hertzliebeu  Gemahl  kommen, 
Daß  ich  jhm  all  mein  noht  kan  klagen, 
Was  sich  hißher  mit  mir  zutragen 
Vnd  wie  es  mir  ergangen  sey. 

80  Eclaramunda  sagt: 

Deßgleichen  ich  mich  herzlich  frey , 

Daß  mir  mein  Herr  Gemahl  hat  gschriben. 

Er  wird  auch  von  der  Lifb  getrieben. 

Daß  er  mit  mir  will  Hochzeit  han, 
25  Nimm  ich  billich  mit  Freuden  an. 

Pacollet,  mit  euch  da  will  ich 

Nach  billichen  Dingen  vertragen  mich. 

Sie  gehn  bede  ab.     Pacollet  sagt: 

Ey  wie  grosse  Freud  bab  ich  gmacht, 
so  Daß  ich  jhm  hab  die  Brieff  gebracht! 
letzt  will  ich  zu  ihm  gehn  hinein 
Vnd  sehen,  wie  sie  frölich  sein. 

Er  will  abgehen,  so  begegnet  ihm  Adroman  vnd  sagt: 

Sich,  wo  hinauß,  mein  Pacollet? 
35  Wie  komm  wir  hie  zusamm  alle  beed? 
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Wo  hat  dich  her  geweht  der  Wind? 

PacoUet  sagt: 

Ja  freylich,  wir  all  heede  sind 
Warlich  solcher  Gesellen  zwe.n, 
5  Wenn  wir  einander  wollen  beystehn, 
Wir  können  wol  was  richten  auß, 
Doch  schier  zu  vil  beyd  in  eim  Hauß. 

Vrsus  geht  ein  mit  Eclaramunda  vnd  Bellisand,  sieht  sie  vnd 

sagt: 
10  Wie  kommen  die  Gauckler  vnd  Spilleüt 
Auff  disen  Saal  zusammen  heüt? 
Last  schauen ,  was  köndt  jhr  vns  machen, 
Daß  .wir  davon  hetten  zu  lachen? 

[293^]    Adroman    macht   ein  Eräiß   mit  Charactern.     Eclara- 
munda vnd  Bellisandt  heben  die  Kleider  auff.  Eclaramunda  sagt : 

Ach  weh,  ach  weh!  wo  soll  ich  nauß? 

Das  Wasser  würd  einstossen  das  Hauß. 

Secht,  wie  die  Fisch  drinn  laufen  vmb! 

« 

Bellisandt  sagt: 
20  Weiß  nicht,  wie  ich  zum  Wasser  komm. 
Weil  dise  grosse  WasserQual 
;  Hie  lauffet  vmb  den  FürstenSaal. 

Ich  farcht,  es  weifde  vns  ertrencken. 
0  wie  groß  Forcht  thut  mich  bekrencken! 
85  Sagt  doch!  wo  soll  wir  flihen  hin? 

•  Vrsus  sagt: 

Ob  der  GschiQht  ich  verstürtzet  bin. 
Doch  bin  ich  versichert  dabey, 
Daß  es  nur  ist  ein  Gaucklerey. 
80  Secht,  wie  dunckt  eim,  die  Fisch  im  Wasser 
Wachssen  zu  vns  je  lenger  je  basser! 
Schaut,  wie  ein  Hirsch  im  Wasser  schwimbt! 
Eür  beder  Kunst  mich  wunder  nimbt 

PacoUet   hebt   an    zu   singen  nachfolgendts  Lied  Im   Thon: 
w         Lob  sey  den  Göttern  allezeit 
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1. 

Lieb,  da  bist  ein  yerborgens  FeOr, 

Im  Hertzen  angezündet, 

Ein  grosse  Pein,  sehr  vngeheür, 
5  Ein  Bandt,  das  gar  hart  bindet. 

Angnemer  Schad  vnd  süsses  Gifft, 

Liebliche  Bitterkeite, 

Das  offt  den  schmählichen  Todt  stifft, 

ja  Todte  stifft, 
10  Fröliche  Pein  allzeite. 

2. 

Was  du  lieb  hast,  das  weist  du  wol; 

Du  aber  kansts  nicht  wissen, 

Sonder  steckst  alles  zweiffels  vol, 
15  Ob  man  dir  auch  sey  gflissen. 

Zu  lieben  dich  von  Hertzen  grund, 

Du  woUst  dann  deim  Weib  glauben. 

Daß  sie  dich  lieb  zu  aller  stund, 

ja  zu  aller  stund. 
20  Damit  kan  sie  dich  betauben. 

3. 
Darumb  ich  dich  jetzt  warnen  thu. 
Die  Lieb  helt  selten  Treue, 
Geht  offt  mit  List  vnd  Lügen  zu 
86  Vnd  kompt  darein  groß  Eeüe, 
[293c]  Weil  den  Weibern  ist  angeborn, 

Daß  sie  die  Mann  nur  vexirn, 
Füllen  jhn  mit  geschwetz  die  ohm, 
ja  gschwetz  die  Ohm 
90  Vnd  vmb  den  Gänßdreck  sie  führen. 

4. 
Ovidius  selbst  schreiben  thut: 
Blind  Narren  glauben  leichte 
Ynd  dichten  jhn  selbst  guten  mut« 
35  Ir  lieb  sie  schön  gedeüchte, 
Daß  sie  jhrs  Schadens  empfinden  nicht; 
Sonst  man  jhn  helffen  künde. 
Ein  Kranker,  der  sich  gern  Eranck  sieht, 

* 
14  0  Bteckts. 
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ja  gern  Eranck  sieht, 
Kein  Artzney  fQr  jhn  finde. 

5. 
Also  ein  Puler  sucht  alzeit 
5  In  der  betörten  Liebe 
Sein  Wollust  vnd  ergötzlichkeit, 
So  doch  auß  jhrem  triebe 

« 

Nichts  kommt,  denn  schad  vnd  grosse  schsmd, 
Schmertzen  deß  guts  vn'd  Ehre, 
10  Kommt  offt  drob  dem  Hencker  in  dHand, 
ja  Hencker  in  dHand. 
Drumb  folget  nleiner  Lehre! 

6. 

Daß  allerschröcklichst  aber  ist, 
15  Daß  man  solch  böse  Sachen 

Gut  heissen  thut  zu  aller  frist. 

Will  jhr  ein  schön  schein  machen, 

Als  habens  vor  auch  jhr  mehr  gethan. 

Doch  warn  ich  dich  mit  treuen. 
20  Die  zeit  wird  Rosen  bringen  schon, 

ja  bringen  schon. 

Schau,  das  dich  nicht  thu  reuen  t 

» 

Sie  schlaffen  alle  im  Saal.     Adroman  sagt  zu  Pacollet : 

Mein  Pacollet,  komm  mit  mir  rein! 
85  Beleid  mich  in  die  Kammer  dein, 

Daß  ich  auch  drinnen  schlaff  die  Nacht! 

Du  hast  sie  alle  schlaffent  gmacht    . 

Mit  deim  lustigen'  lieben  Gsang. 

Doch  werdeti  sie  nicht  schlaffen  lang, 
80  Sonder  sich  halt  wider  besinnen; 

Vnd  wenn  sie  vns  bey  jhn  nit  finnen, 

Wird  das  wunder  noch  grösser  sein. 

Pacollet  sagt: 
So  komm  du  halt  mit  mir  herein! 

Abgang  jhr  beder.     Kommt  Adroman  gar  allein  vnd  sagt: 

[293^]  Den  Pacollet  hab  ich  betrogen, 

Mit  eim  starcken  schlaf  vberzogen, 
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Daß  er  gar  nicht  erwachen  kan. 
Sein  Rößlein  ich  jhm  gstolen  han, 
Daraaff  er  so  weit  Beiten  kondt. 
Da  will  ich  nemen  Eclaramundt, 
5  Sie  bringen  dem  König  Tramphart. 
Nun  mach  ich  mich  gleich  auff  die  fahrt. 

Er  tregt  sie  schlafifent  ab.     Vber  ein  wefl  erwacht  Vrsu«.  vnd 

Bellisandt.    Vrsus  sagt: 

Was  wanders  ist 'doch  gschehen  hie? 
10  So  hart  gschlaffen  hab  ich  noch  nie. 
Wo  ist  die  Jangfraa  Eclaramond, 
Die  ich  erst  hinnen  bey  euch  fand? 

Bellisandt  sieht  auff,  schlagt  die  Hand  ob  dem  Kopff  zusam- 
men vnd  sagt: 
15  Ach  weh  deß  Jammers,  angst  vnd  klag! 
Die  allergrösten  ßorg  ich  trag, 
Der  ander  Zaaberer  hab  sie  hin. 
So  traurig  ich  nie  gwesen  bin, 
Seit  ich  each  bed  mein  Sön  verlahr. 
20  Ach,  wo  wöll  wir  sie  finden  nur, 
Mein  zukünfftige  liebe  Schnur? . 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  SECUNDÜS. 

« 

Kompt  Pacollet,  schlegt  die  Hand  ob  dem  Kopff  zusamm  vnd 
25  sagt: 

Ach  Jammer,  weh  vnd  hertzenleidt! 

Nun  kan  ich  wol  schweren  ein  Eydt, 

Daß  mir  dergleich  vor  nie  ist  gschehen. 
•   Ach  Gott,  wie  hab  ichs  vbersehen, 
80  Daß  Adroman,  der  Zaaberer  groß. 

Mir  heimlich  gstohlen  hat  mein  Roß 

Vnd  Eclaramund  drauff  weg  geführt? 

Dasselb  mir  zu  rechen  gebürt 

Ynd  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
35  Biß  ich  mich  wol  gerochen  hab. 
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Abgang.     Trumphart,  der  König,  geht  allein  ein  vnd  sagt : 

Adroman  mir  gwißlich  versprach, 
Er  wolt  mir  noch  heut  disen  tag 
[294]  Eciaramund,  die  liebsten  mein, 

5  An  meine  seiten  stellen  fein. 
Daß  erwart  ich  hie  mit  verlangen. 

Adroman  geht  ein,  bringt  die  gefangen  Eclaraniunda  schlaffent 

getragen  mit  sich  vnd  sagt: 

Großmächtiger  König,  jetzt  leist  ich  diß, 
10  Was  ich  euch  dise  tag  verhieß, 
Nemlich  die  schön  Eclaramand 
Die  hat  schon  gschlaffen  ettlich  stnndt 
Vnd  kan  auch  nicht  erwachen  ehe, 
Biß  mein  Zauberey  vbergehe. 
-  15  Die  hab  ich  auß  der  Statt  gebracht. 

Tramphart  sagt: 

Mein  Adroman,  wie  hastus  gmacht. 
Da  du  sie  führest  auß  dem  Schloß? 

Adroman  sagt: 

20  Der  PacoUet  der  hat  ein  Roß, 

Darauff  man  ein  eintzlichen  tag 

Zweyhundert  Meil  wol  fahren  mag. 

Dasselbig  Roß  hab  ich  jhm  genommen 

Vnd  bin  damit  auß  dem  Schloß  kommen, 
25  Daß  mich  kein  Mensch  bat  gsehen  nicht. 

Tramphart  küst  die  Eclaramonda  vnd  sagt: 
Mein  Adroman,  mich  doch  bericht, 
Wie  du  das  Pferd  also  kanst  wenden, 
Daß  es  allenthalb  kan  anlenden 
30  Vnd  den  rechten  weg  fahren  thut ! 

Adroman  sagt: 

Ey  das  ist  alls  zu  machen  gut. 

Eompt  her !  ich  wills  euch  gar  halt  weissen. 

Tramphart  sagt: 
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So  ^ill  ich  mich  dessen  befleissen, 
Daß  ich  sie  mit  mir  fahr  zu  hauß: 
So  ist  dem  Krieg  der  boden  anß. 

Sie  tragen  die  Jungfrau  schlaffend  ab,  Kommen  baldt  wider. 
5  Trumphart  sagt: 

0  daß  Roß  kan  ich  richten  schon, 
Daß  ich  darauf  heim  fahren  kan 
Mit  der  hertzallerliebsten  mein. 

Adroman  sagt: 
10  Duncken  eor  Majestät  der  sach  gewiß  sein, 
Daß  jhr  nicht  fahrt  in  ein  fremts  Land, 
Darinnen  jhr  seit  nnbekand, 
[294^]  Vnd  geh  euch  alles  übels  an? 

Trumphaxt  sagt: 
15  Ey  schweig!  ich  weiß  jhm  wol  zu  than. 

Sie  gehn   wider   ab.     Kompt  Pacollet  mit  dem  Hertzog  Sa- 
varij  vnd  Vrso.     Der  Hertzog  sagt: 
Es  kommt  ein  Jammer  aaß  dem  andern. 
Es  kans  vnglück  kaum  von  vns  wandern, 
20  So  ist  yns  ein  anders  begeget. 
Ach  wie  bin  ich  so  hart  beweget, 
Daß  Königlich  Fräulein  In  beklagen? 

Pacollet  sagt: 
Was  woUn  eur  Fürstlich  Gnaden  sagen? 

86  Hett  ich  wider  mein  gutes  Pferdt, 
Daß  ist  wol  eines  Landes  werdt, 
Daß  mir  Adroman  hat  gestolen! 
Nun  schwer  ich  jhm  jetzt  vnverholen, 
Daß  jhm  kein  Mensch  soll  gnad  erwerben, 

80  Er  muß  vor  meinen  äugen  sterben 
Sammt  auch  dem  König  Ferrago. 

Vrsus  sagt: 
Wenn  das  gescheh,  so  wer  wir  fro, 
Zumal  wenn  man  Eclaramund 
85  Wider  zu  Land  herbringen  kund. 
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So  wolteu  wir  als  dann  allsand 
Mit  einander  in  Griechenland. 
Drumb,  Pacollet,  wünsch  ich  dir  glück. 

'S 

Schau!  brauch  all  renck  vnd  lose  stück, 
5  Daß  dein  anschlag  halt  geh  von  stat  I 
Es  sol  dir  wol  reichen  zu  gnad! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Frigius,    der  König  ia  India,  mit 
Ljsimacho  vnd  Antio,  seinen  ßähten,  vnd  sagt: 

Weil  jetzt  hie  ist  Meß  vnd  Jarmarck, 
10  So  bstell  man  vns  die  Wach  gar  starck, 

Dieweil  sehr  vil  Volcks  kommt  hieher, 

Daß  menniglich  beschützet  wer 

Vnd  sich  kein  Übels  hie  zutrag! 

Secht!  secht!  wem  sehn  die  Leut  so  nach? 
15  Lauff  halt  vnd  erfahr,  was  es  sey 

Vnd  bringt  die  vrsacher  hie  bey, 

Daß  wir  wissen,  was  sey  geschehen ! 

Sie  lauflfen  ab.     [294^]   Der  König  s^: 
Wir  woUens  dennoch  gern  sehen. 
20  Was  bedeut  das  zulaufen  groß? 

Lysimachus  vndAntius  lauffen  wider  ein.     Lysimachus  sagt: 
Ein  König  auff  eim  Hültzen  Boß 
Sampt  einer  gar  schönen  Jungfrauen 
Sein  nider  gfallen  auff  die  Auen 
25  Zu  allernechsten  vor  dem  Thor, 
Haben  gmacht  ein  solchen  Rumor, 
Daß  halt  ein  aufflauff  worden  wer. 

Frigius  sagt: 
Habt  jhr  jhn  dann  nicht  bracht  hieher, 
30  Wie  wir  euch  vor  haben  befohlen? 
Wo  nit,  so  thut  jhn  alsbalt  holen, 
Auff  daß  wir  wissen,  wer  er  sey. 

Antius  sagt.: 
letzt  kommen  sie  gleich  alle  zwey. 
85  Nicht  weiß  ich,  wer  sie  wol  sein  mügen 
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Ynd  wo  er  thet  die  Jangfrau  kriegen. 

Trumphart  geht  ein  mit  Eclaramunda,  will  sie  drucken  vnd  sagt : 
Ach  du  hertzallerliebste  mein ! 

Eclaramunda  schlegt  jhn  an  Halß  vnd  sagt: 
5 Du  grober  Pengel,  was  soll  das  sein? 

Siehst  mich  an  für  ein  loses  Weib? 

■ 

Frigius,  der  König,  sagt: 
Ach  liebes  Weib,  zu  friden  bleib! 
Komm  her  vnd  klag  vns  deine  not! 
10  So  helff  wir  dir;  glaub  vns  bey  Gott 
Machomet  vnd  all  seinen  gsellen! 
Guts  Bahts  wir  dir  verhelfen  wollen. 

Eclaramunda  feilt  dem  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  Hochgeborn, 
15  Ich  hab  bey  Machomet  geschworen, 

Daß  ich  von  jetzt  vber  ein  Jar 

Wöll  keinen  Mann  nemen  fürwar. 

So  hat  mir  doch  König  Trumphart 

Nachgestellt  also  lang  vnd  hart, 
so  Biß  das  er  mein  durch  Zauberlist 

So  weit  gewaltig  worden  ist, 

Daß  ich  mit  jhm  alher  must  Beiten. 

letzt  wolt  er  sich  gar  vnbescheiden 

Mit  Küssen  halten  gegen  mir 
26  Wider  all  zucht  vnd  Ehrn  gebür. 
[294d]  Da  hab  ich  ,meine  Ehr  gerett. 

Frigius  sagt: 
Sag,  wer  dir  dJungfrau  geben  thet 
Vnd  wo  du  mit  jhr  kommest  her !    . 

30  Tramphart  sagt: 

Zu  Ehrn  ich  der  Jungfrau  beger. 

Die  ist  König  Ferragi  Schwester, 

Die  hab  ich  auffgesetzet  gester 

Vor  der  Statt  Aquitania 
s6  Ynd  kommen  in  Oberindia. 
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FrigiuSy  der  König,  sagt: 
•Wo  hastus  wollen  führen  hin? 

Trumphart  sagt: 

Nach  hauß  ich  willens  gwesen  bin. 
5  So  ist  aber  mein  ZauberBoß 
Dnrch  mich  auß  einem  Irrthumb  groß 
Nicht  recht,  wie  es  soll  sein,  zugricht. 
Dann  wo  ich  bin,  das  weiß  ich  nicht. 
Ich  bitt  eur  Lieb,  die  laß  vns  fort, 

10  Frigius  sagt: 

Da  bist  gleich  an  eim  rechten  ort. 
Weist,  wastn  meim  Bmder  hast  than? 
letzt  ich  dirs  wider  gelten  kan. 
Ir  Diener,  halt  schlagt  jhn  zu  todt! 

16    Eclaramunda  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt: 
Ach  schonet  mein!  ich  bitt  durch  Gott. 

Der  König  hebt  sie  auflf,  die  Diener  aber  erschlagen  Trumphart. 

Frigius,  der  König,  sagt: 
Habt  jhr  noch  nie  gehabt  ein  Mann? 

so  Eclaramunda  sagt: 

Nein. 

Frigius  sagt: 
Weil  wir  dann  jetzt  kein  Gemahl  han, 
So  solt  jhr  vnser  Gemahl  sein. 
25  Ja  Ehr  vnd  Gut  setz  wir  euch  ein. 
Hoffen,  jhr  wehrts  vns  nicht  abschlagen. 

Eclaramunda  sagt: 
Eur  Majestät  thet  ich  vor  sagen, 
Daß  ich  hett  ein  geliebt  gethan, 
80  In  eim  Jar  zu  nemen  k^in  Man. 
Dieselbig  glfib  ich  halten  muß. 
Eur  Majestät  hab  kein  verdruß. 
Daß  ichs  derhalb  nicht  kan  gewehrn! 

Frigius  sagt: 
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Ey  ein  Jar  wartn  wir  aaff  euch  gern. 
[295]  Kompt  rein!  man  soll  im  Frauenzimmer 

Euch  aoff  das  köstlichst  halten  jmmer. 

Biß  so  lang  dieses  Jahr  vergehe 

» 

5  Ynd  wir  euch  nemen  zn .  der  Ehe. 

Sie  gehen  ab.     Pacollet  geht  ein  in  schönen  Weiberkleidem 

ynd  sagt: 

letzt  will  ich  in  das  Läger  gähn 

Wol  zu  dem  Zauberer  Adroman 
10  Vnd  will  jhn  in  dem  Weiberkleid 

Bringen  zu  Ynmenschlicher  Gäylheit. 

Auch  alle,  die  mich  nur  ansehet, 

ÄoUn  nicht  wissen,  wie  jhn  ist  geschehen 

Vor  lieb,  die  sie  tragen  zu  mir. 
16  Dardurch  will  ich  erfahren  schir, 

Wo  doch  der  Bößwicht  Adroman 

Mein  Zauberpferdt  hab  hingethan 

Vnd  wo  sey  die  schön  Eclaramund, 

Oder  er  soll  darob  gehn  zu  grund. 

Er  geht. auff. die  seyten.    Kompt  Adroman   vnd  sagt: 

Fürwar  ich  bin  bekümmert  hart, 

Dieweil  doch  der  König  Trumphart 

Das  Zauberpferdt  nicht  recht  hat  gricht, 

Dann  ich  hab  gsehen  iii  eim  Gsicht, 
25  Daß  er  sey  in  Indiam  kommen, 

Da  hab  man  jhm  die  Jungfrau  gnommen, 

Die  wöll  der  König  für  seinen  Leib 

Ihm  selbst  nemen  zu  einem  Weib, 

Das  Roß  sey  in  dem  Frauenzimmer. 
80  Aber  Trumphart  der  lebet  nimmer, 

Sonder  alsbaldt  worden  enthaupt. 

Nun  warumb  hat  er  mir  nit  glaubt. 

Daß  man  das  Pferdt  falsch  richten  künd? 

Er  sieht. sich  vmb  vnd  sagt: 

35  Potz  Yaltin,  secht,  wenn  ich  hie  find 
Im  LSger!  ey  wie  ein  schönes  Weib! 

iLyrer.  98 
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Bey  der  ich  heüt  mein  Zeit  vertreib. 
Ich  sifa  sie  an  für  ein  Balthirn. 

Er  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 

Jnngkfran,  bitt,  last  euch  mit  mir  fürn 
5  Zu  aliemechst  da  in  mein  Zellt ! 

Pacollet  in  Weiberkleideili  sagt; 

'     Ich  bin  weit  gangen  über  Feldt 
Vnd  kommen  in  das  Läger  rein. 
Wenn  jhr  ein  züchtiger  Wirth  wolt  sein 
[295*]       10  Vnd  mir  heüt  geben  ein  Nachtlager, 
Wolt  ichs.zu  danck  annemen  weger, 
Dann  ich  hab  mich  gleich  gangen  müdt. 

Adroman  gibt  jhr  die  Hand,  will  sie  drucken ,  sie  wert  sich 

vnd  sagt: 

16  Was  macht  jhr  da  ?  Herr  Gott  behüt ! 
Ihr  sollt  mir  wol  nichts  guts  zutrauen, 
Mich  ansehen  für  ein  Bnlfrauen! 
Ey  nein,  ich  bm  noch  ein  Jungkfrau. 

Adroman  «et£t  «idi  eu  jhr  nider  vnd  eagt: 

so  Mein  Lieb,  als  guts  ich  euch  zutrau. 
Ich  glaub,  jhr  traut  eadh  selber  nit. 

Pacollet  sagt: 

Ey  ruht  ein  weil  vnd  seyt  zu  friedl 
Ich  muß  schlaffen:  zu  guter  nacht! 

25  Adroman  sagt: 

So  weckt  tnich  atiff,  wenn  jhr  erwacht ! 
So  schwätz  ich  dann  wider  mit  euch. 

Pacollet  steht  auff  vnd  sagt: 
letzt  ist  der  Schalck  entschlaffen  gleich. 
80  Ich  will  dir  deines  bulens  vertreiben, 
Daß  ich  vor  dir  wol  kan  bleiben. 
So  must  du  sterben  durch  dein  Schwert, 
Dessen  ich  zwar  offt  hab  begert  . 

Nun  will  ich  auch  gehen  vnvermelt 
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Inn  deß  König  Ferragi  Zellt 

Vnd  jhn  so  schlaffent  nemen  gfangen 

Vnd  dardurch  gute  beut  erlangen. 

Er  sticht  jhn  todt,  haut  jhm  den  Kopff  ab  vnd  geht  mit  dem 

Schwert  ab.     Er  schläifft  jhn  ab.     Kommen  Hertzog  Savarij 

mit  Yr&Oy  Fessonna  md  Bellisant.    Savarij  sagt : 

Billich  traaren  wir  den  Verlast, 

Der  euch  allen  ist  wol  bewust, 

Wie' Edaramunt  ist  verlorn. 
10  Doch  hat  Pacollet  hart  geschwom, 

Er  wöll  seinen  Verrähter  zwingen 

Vnd  Ferrago,  den  König,  bringen. 

Wenn  das  gscheh,  so  wers  als  noch  gut. 

Vrsus  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

15  Fürwar  ich  bin  gantz  wol  gemuht. 

Das  alls,  was  Pacollet  fengt  an, 

Thut  jbm  glücklich  von  statten  gähn. 
[295^]  Der  liebe  Gott  verleyh  sein  Gnad, 

Daß  der  böß  Feind  komm  von  der  Stadt! 
20  So  wolt  wir  znnechst  allesandt 

Vns  auffmachen  nach  Griechenlandt, 

Dem  Keiser  sein  Gemahl  heimführn. 

Villeicht  wird  vns  das  Glück  beschirn 

Noch  einsmals  ein  fröliche  stund, 
25  Daß  sich  auch  find  Eclaramundt. 

In  dem  geht  Pacollet  inn  Weiberkleidern  ein,  bringt  Ferrago, 
den  König,  gleich  schlaffent  an  einem  strick;  gefiirt  vnd  deß 
Ädromans  Kopff  an  eim  schwerdt,   legt  den  nider  vnd  sagt: 

Allhie  ist  meines  Feindes  Haupt, 
80  Den  ich  seins  Lebens  hab  beraubt 
Zu  einer  wolverdienten  Straff. 
Auch  bring  ich  gfangen  auß  dem  Schlaff 
Den  grossen  König  Ferragum. 
Mit  dem  werdt  jhr  handeln  darumb, 
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Daß  sein  Eriegsvolck  zeicht  von  der  Stadt. 

Savarij  sagt: 
Hör,  König,  wilt  du  dir  schaffen  raht, 
So  mnst  verlangnen  den  Glauben  dein 
5  Ynd  hinfort  auch  ein  Christman  sein, 
Yns  Frid  schweren  dein  Leben  lang. 
Auch  zahlen  allen  den  Auffgang, 
Den  vns  hat  kostet  diser  Krieg, 
Ynd  darzu  auch  verschreiben  dich    < 
10  Bey  Königlicher  Treu  vnd  Ehr, 
Wider  vns  zu  thun  nimmermehr 
Weder  durch  dich  noch  ander  Leut, 
Inn  kein  weiß,  weg,  in  Ewigkeit. 
Was  du  nun  thun  wilt,  das  sag  an! 

V  16  Ferragos  sagt: 

Mein  Glauben  ich  nicht  verlaugnen  kan, 
Will  lieber  sterben,  wie  ein  Hund. 
Das  sag  ich  für  allen  jetzund. 
Das  ander  will  ich  alles  erfüllen. 

so  Vrsos  sagt: 

Man  wirdts  nicht  machen  nach  deinem  willn. 
Wilt  ein  Christ  wern,  so  zeigs  baldt  an! 
Wo  nicht,  so  ists  befohlen  schon. 
Daß  man  dir  soll  den  Kopff  abschlagen. 

26  Ferragos  sagt: 

Ich  sag,  wie'  ich  vorhin  thet  sagen, 
Den  GhristenGlauben  nimb  ich  nicht  an, 
Sonst  will  ich  thun  alls,  was  ich  kan. 
[295*]  Ja  ich  will  auch  viel  lieber  sterben. 

so  Savarij,  der  Hertzog,  sagt: 

Weil  man  nichts  bey  dir  kan  erwerben, 
Nachrichter,  führ  den  König  nah ! 
Schlag  jhm  den  Kopff  im  Gfängknuß  ab ! 

Der  Nachrichter  fiirt  jn  gebunden  ab.     Savarij,  der  Hertzog, 
86  sagt: 
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Secht,  wie  das  Yolck  laufft  auß  dem  Läger! 
Darnmb  ist  vds  von  nöten  weger, 
Daß  wir  sie  schlagen  auß  dem  Land. 
Damach  so  wollen  wir  allsandt 
5  Hin  zu  dem  Eeiser  Alexander 
Ynd  wider  theydigen  zu  einander 
Bellisandt  zn  jhr  Majestatt. 

Bellisant  weint  vor  freüden  vnd  sagt: 

Ach  daß  nnn  Gott  verlih  die  Gnad, 
10  Daß  ich  es  sollt  mit  Freud  erleben, 

Daß  mir  mein  Gmahl  wttrd  widergeben 

Ynd  meine  Ynschult  kam  an  Tag. 

So  wolt  ich  fort  haben  kein  klag, 

Sonder  Gott  in  seim  Himmel  droben 
15  Ewig  rühmen,  preisen  vnd  loben, 

Der  mir  geholfen  hett  zu  rhu. 

Vrsus  sagt: 

Gott  wird  euch  bald  helfen  darzu. 
Liebe  Frau  Mutter,  habt  gedult! 
so  Die  gantz  Welt  weiß  schon  eür  ynschult. 
Gott  geh  auch,  daß  mein  Bruder  fromm 
Sein  lieben  Gmahl  wider  bekomm 
Inn  Ehm,  wie  sie  ist  weg  gschiden. 

PacoUet  sagt: 

S5lhr  lieben  Herrn,  gebt  euch  zu  friden! 

Es  wird  noch  alles  besser  dann  gut. 

Danunb  seyt  keck  vnd  wol  gemuht! 

Ich  weiß  mir  schon  ein  guten  Bähtv 

Daß  ich  euch  allen  helff  in  dStatt 
80  Ynd  euch  widerfahr  gar  kein  Schad. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  gehn  ein.    Valentin  sagt: 
Der  Hunger  in  der  Stadt  nimbt  zu. 
s5  Die  Burgerschafft  lest  vns  kein  ruh, 
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[296]  Daß  wir  jbn  zessen  schaffen  soUn. 

Darnmb  wir  hinanß  fallen  wölln, 
Ob  wir  viUeicbt  draaß  anff  dem  Land 
Köndten  erkanffen  Proviant 
6  Oder  mit  gwalt  in  die  Statt  bringen. 
Sonst  werden  vns  die  Barger  zwingen, 
Daß  wir  die  Statt  müssen  anffgeben. 

Der  GhrüQ  Ritter  sagt: 

Ich  will  daran  wagen  mein  Leben 
10  Ynd  mit  euch  fallen  für  die  Stadt, 

Ob  wir  bekommen  ein  Yorrabt. 

Sonderlich  weil  ich  hab  YemoQimen, 

Es  soll  eür  Bruder  ynd  Matter  kommen 

Mit  einem  zimblichen  Kriegsheer, 
15  Hab  wir  des  vrsach  desto  mehr. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  ein  Mercatenter,  der  schrejt  vnd  sagt: 

Hoscha,  hoscha,  jbr  Kriegsleit,  wist! 
Ein  Notturfft  Brodt  vorhanden  ist, 
Gebachen,  aaff  dreyhundert  Karn. 
20  Wer  deß  bedarff,  der  thu  nicht  harn, 
Sonder  kaaff,  weil  zu  kauffen  istl 
Damach  jhr  euch  zu  richten  wist! 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  gehn  ein.     Valentin  sagt: 

Hör,  Mercatcnter,  ich  hört  4i*s^nß, 
25  Daß  du  hast  Brodt  geruffeu  auß 
Biß  inn  drey  hundert  Kam  vol, 
Die  will  ich  dir  bezahlen  wol. 
Wenn  du  mirs  fürst  in  die  Statt. 

Mercatenter  sagt: 

80  Wenn  mirs  bezahlen  eür  Genad, 
Gib  ichs  der  so  lieb,  als  eiln  andern. 

Valentin  sagt: 

So  laß  vns  baldt  von  hinnen  wandern. 
Ehe  der  Feind  vnser  innen  werdl 
95  Wir  stQnden  sonst  in  grosser  gfert. 
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Der  Mercatenter  laufft  ab.    Inn  dem  lauffen  Beyiaa  vnd  noch 
ander  gerüste  Türeken  mit  ein.     Bevian  sagt: 
Ihr  lieben  Kriegsleat,  baldt  greifet  an! 
Die  rechten  gsellen  wir  hie  han, 
5  Den  wir  so  lang  seindt  nacbgangen. 
Schlagt  sie  Todt  oder  nembt  si^  gfangen! 

[296^]   Sie  schlagen  auff  sie,   nemen  sie  alle  beeäe  gefangen 
vnd  fuhren  sie  ab.     Bevian  sagt  weiter: 
Die  Bößw;icht  sollen  jetzo  büssen, 
10  Daß  sie  den  Soldan  hencken  lissen. 
Die  will  ich  grosse  noth  anlegen, 
Darzn  sie  mich  theten  bewegen. 

Abgang  jhr  aller.  -  Kompt  PacoUet  vnd  sagt : 

Inn  der  Statt  so  hat  mich  mein  Geist 
15  Warhafft  bericht  vöd  vnterweist, 

Daß  Valentin  vnd  der  Grün  Bitter 

Ligen  im  schweren  Gefängknnß  bitter 

Vnd  sollen  morgen  beyd  das  Leben 

Dem  Türeken  zur  Baß  gar  aufgeben. 
20  Demselben  will  ich  kommen  fflr, 

Da  soll  mein  Kunst  nicht  fehlen  mir. 

Vnd  weil  anff  den  Morgigen  Tag 

Hertzog  Savari  kompt  hernach 

Mit  einem  gransamen  Kriegahöer, 
25  So  darf  die  Sach  keines  Rahtschlags  mehr, 

Als  daß  man  drinn  fall  anß  der  Statt. 

Weil  man  das  Volck  zum  besten  hat, 

Daß  man  die  Feind  greif  binden  an, 

Ean  jhr  keiner  kommen  davon. 
80  Damit  mach  ich  deß  Kriegs  ein  end, 

Dem  Soldan,  der  mich  wol  kennt, 

Hab  auch  sein  Gmtith  vnd  Hertz  verkehrt. 

Daß  er  mich  für  ein  andern  hört 

Vnd  setzt  ein  grossen  Glauben  inn  mich, 
söDardurch  die  Ritter  erlöß  ich. 

letzund  will  ich  |{ehn  9U  jhm  ein, 

Will  jhm  ein  N^sen  drehen  fein. 


1480  (18)  0296* 

.Abgang.     Bevian  geht  ein  mit  zweyen  Trabanten,  die  fiihm 
Valentin  vnd  den  grün  Ritter  gebunden,   binden  jhnen  auch 
die  Fuß  vnd  werffen  sie  ftir  den  Soldan.     Bevian  sagt: 
Ihr  Bößwicht,  den  Tag  müst  jhr  sterben. 
5  Kein  Mensch  soll  euch  kein  Gnad  erwerben 
Mit  einem  gar  schröcklichen  Todt. 

PacoUet  feUt  jhme  zu  Fuß  vnd  sagt: 

0  Soldan,  Machomet  eür  Gott 
[296<i]  Laß  eür  Gnad  lang  mit  Freuden  leben! 

10  An  ettr  Gnad  hat  mir  befelch  geben 

Mein  Herr,  der  König  Giegar, 

Der  bringt  mit  jhm  ein  grosse  Schar 

Boß  vnd  Mann,  die  er  gsamblet  hat, 

Will  euch  helffen  gwinnfen  die  Statt. 
15  Doch  ist  an  each  sein  fleissig  bitt. 

Weil  er  so  vil  Pferdt  bringt  mit, 

Daß  man  hinfort  nicht  hat  ^enng, 

Die  zum  Feldtbau  ziehen  im  Pflug, 

Müssen  die  Menschen  wie  die  Pferd 
so  Zihen,  daß  das  Land  bauet  werd, 

Dazu  sollt  jhr  all  gfangen  Leüt, 

Die  zugethan  der  Christenheit, 

Im  schicken  hinein  alsobaldt. 

Bevian  sagt: 

s5  Wann  dann  die  Sach  hat  die  Gestalt, 

Daß  vnser  Bruder  vns  helffen  will, 

WöU  wir  der  Gfangen  Christen  vil 

Ihm  schicken,  in  dem  Pflug  zu  gehen. 

Darzu  seindt  auch  gut  diese  zwen. 
so  Mein  Freund,  kompt  mit  ins  Zellt  herein! 

Ein  lieber  Gast  sollt  jhr  vns  sein 

Von  vnsers  lieben  Bruders  wegen. 

Dann  an  euch  ist  vns  vil  gelegen. 

Als  wir  euch  jetzt  wollen  anzeigen. 

85  PacoUet  sagt: 

Ich  bin  eür  Gnaden  gar  Leibeygen 
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Vnd  will  thun  alls,  was  mich  die  heist, 
Weil  man  eür  Gnad  weyt  lobt  vnd  preist. 

Er  fuhrt  Pacollet  ab,  die  Trabanten  gehn  ab,  lassen  4en  Va- 
lentin vnd  grün  Ritter  ligen.    Valentin  sagt: 
5  0  Jammer  über  angst  vnd  noth  1 
So  nahent  war  vns  nie  der  Todt, 
Als  er  vns  jetzt  ist  vor  der  Thür. 

Der  grün  Ritter  sagt: 

Vor  dem  Todt  wenig  grauset  mir, 
10  Weil  Pacollet  herkommen  ist, 

Der  wird  durch  seine  Kunst  vnd  List 

Dem  Soldan  einen  Possen  reissen, 

Vns  ledig  auß  dem  Läger  weissen. 

Was  gelts?  jhr  werdt  bald  wunder  hörn, 
15  Wie  er  den  Soldan  würd  bethörn. 

Er  ist  der  gröst  Künstler  auff  Erd. 

Valentin  sagt: 
Seiner  hab  ich  alsbaldt  begert, 
Da  wir  gefangen  worden  sein. 
20  Schau!  dort  kompt  er  gleich  wider  rein. 

[296d]  Pacollet  geht  ein,  löst  sie  auff  vnd  sagt: 

Nun  steht  halt  auff  vnd  geht  mit  mir! 

Keinen  Menschen  dörfft  fQrchten  jhr. 

Es  schiäfft  alls,  dann  ich  thu  machen, 
85  Daß  keins  im  Läger  kan  erwachen. 

Dort  vor  deß  Soldans  Zellt  gar  groß 

Da  werdet  jhr  .finden  zwey  Roß, 

Die  reyt  bald  in  die  Stadt  hinein 

Vnd  heists  darinnen  als  auff  sein 
30  Vnd  grimmig  fallen  in  die  Feind ! 

Savari,  der  Hertzog,  läge  heint 

Mit  seinem  gantzen  grossen  Heer 

Zu  allernechst  dort  an  dem  Meer. 

Der  wflrd  die  Feind  binden  anfallen, 
85  Daß  nichts  über  bleibt  von  jhn  allen, 

Damit  die  Statt  werd  ledig  heut 
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Vnd  jhr  desto  baß  werd  erfreüdt. 
Geht  eilend  vnd  bsinnt  euch  nicht  lang, 
Daß  mau  der  Sach  mach  ein  anfang! 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  lauffen  eilend  ab,  PacoUet  her- 
nach.    Konipt  Bevian  mit  seinen  gerüsten  Türeken  vnd  sagt: 

Der  Leckersbnb  hat  mich  betrogen, 

Ist  mit  den  Gfangnen  davon  zogen. 

Auch  bab  ich  gschlaffen  beut  die  Nacht, 

Daß  ich  gar  kein  mal  bin  erwacht. 
10  Ich  weiß  nicht,  was  es  wol  bedeüt. 

Es  ziehen  hinder  vns  her  Leüt. 

Ich  hoff,  es  soll  mein  Bruder  sein. 

So  nimb  ich  die  Stadt  mit  Sturm  ein. 

Versecht  euch!  der  Feind  auß  der  Stadt 
15  Fernen  in  Hauffen  griffen  hat. 

Blast  Lärmen  vnd  schlagt  die  Heerdrummen ! 

Der  Feind  ist  vns  gar  nahent  kommen. 

Keiser  Alexander  mit  König  Pipin,  Valentin,  der  grün  Ritter, 
feit  herauß,  schlagen  mit  den  Türeken,  so  fallen  Hertzog  Sa- 
vari  vnd  Vrsua,  die  Feind  binden  an  vnd  erscblagen  die 
Türeken   alle.     Valentin  vnd  Vrsus  fallen  einander  vmb  die 

Hälß.     Valentin  sagt: 

Sey  mir  Willkomm,  o  Bruder  mein! 

Komm  baldt  vnd  such  den  Vatter  dein, 
[297]         25  Den  gwaltigen  Keiser  im  Griechenland! 

Vrsus  sagt: 
0  ja,  mach  mich  mit  jhm  bekandt! 

Valentin  fiöbrt  jbn  zu  dem  Keiser  Alexandre   vnd  sagt: 
AUergnedigster  Keiser,  diser  Mann 
80  Ist  gleich  so  wol,  als  ich,  eur  Sohn. 

Alexander,  der  Keiser,  feilt  jbm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 
Ach  HertzenUeber  Sohne  mein. 
Wir  haben  an  der  Mutter  dein 
Vnd  auck  an  dir  gar  übel  tban. 
85  Bitt,  wollst  vns  mchts  in  Yngut  han. 
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Wir  warn  der  Warheit  nit  bericht. 

Secht!  dorten  kompt  von  Angesicht 
'  Blandemann,  eurer  Mutter  Gfert, 

Vnd  Gwittar,  der  im  streitt  gar  hert 
5  Den  falschen  Bischoff  überwand, 

Dardurch  vns  ist  worden  bekannt 

Enrer  Mutter  grosse  Vnschult. 

Drumb  wend  auff  vns  kern  Vngedultl 

Wir  woltea,  es  wer  nie  ge$cbebeu. 

Plandeman  vnd  Gwittar,  der  Kaufiman,  gehn  ein.    Vrsus  em- 

pfengt  sie  vnd  sagt: 
Ach  jhr  mein  allerliebste  Freund, 
Gott  sey  danck,  der  vns  alle  hettnt 
So  gnedig  hat, zusammen  bracht! 
16  Dann  beut  noch  auch  auff  djse  Nacht 
Wir  mein  Gemahl  vud  Frau  mutter 
Mit  vns  allen  vnd  meim  Bruder 
Sich  mit  jhr  Majjestatt  erfreyen. 

Pipin,  der  König,  sagt: 

20  Gott  laß  vns  das  mit  lieb  gedeyen, 

Der  deß  Türckische»  Feiudes  Bracht 

Auff  einmahl  hat  zu  nichten  gmacht! 

Der  geb  vns  Glück  vnd  heyl  darzu, 

Daß  ich  wider  gsundt  sehen  thu 
S5  Die  allerliebsten  Schwester  mein  1 

Secht!  dort  gebt  sie  gsundt  zu  vns  rein. 

Bellisandt  geht  mit  Fessonna  vnd  dem  Facollet  ein  vnd  sagt: 

Hertzliebe  Tochter,  seyt  getrost! 

Gott  hat  vns  anß  vil  noth  erlöst. 
30  Dort  steht  der  liebste  Gemahl  mein, 

Wird  euch  ein  Gnediger  Schwähr  sein, 
[297^]  Weil  er  eürn  Gemahl  hat  erkennt 

Vnd  sich  sein  Vngnad  von  mir  gewendt.. 

Als  sie  der  Keiser  Alexander  sieht,  latifft  er  au  jhr,  feilt  jhr 
85  sn  Fuß  vnd  sagt: 

Hertzliebster  Gmahl,  durch  Gott  ich  bitt, 
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Wolt  mirs  fttr  übel  haben  nit, 
Was  ich  each  Übels  hab  gethan! 
Der  Bischoff  ist  gestraffet  schon 
Vnd  eür  Vnschnlt  kommen  an  Tag. 

Bellisant  feilt  auch  auff  die  knye  vnd  sagt: 

Vor  Freud  ich  nicht  mehr  reden  mag, 

Dann  das  mir  ist  groß  vnrecht  gschehen.  "* 

Pipinus,  der  König,  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 

Wdl  ich  dich,  Schwester,  thu  wider  sehen, 
10  So  ist  mein  Hertz  mit  Freud  erfüllt. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Ach  du  allerkeuschtes  Weibsbildt, 
Wie  vnrecht  hab  wir  euch  gethan! 
Mein  Leid  ich  nicht  außsprechen  kan, 
15  Das  ich  hab  wegen  eür  erlitten 
Vnd  dise  zweintzig  Jahr  erstritten. 
Nun  kan  ich  wol  mercken  dabey, 
Daß  auch  eür  Creutz  nicht  klein  gwest  sey. 
Drumb  bitt  ich  euch  vmb  Hult  vnd  Gnad. 

fo  Bellisandt  sagt: 

0  Eeyserliche  Majestatt, 

Was  ich  glitten,  reut  mich  nicht  sehr. 

Weil  ich  nur  erhalt  Treu  vnd  Ehr 

Vnd  Eür  Majestatt  wider  sich, 
s5  So  ist  niemand  fröer,  als  ich. 

Vnd  seyt  ich  thet  eür  Hult  erwerben, 

Will  ich  nun  desto  lieber  sterben. 

Wenn  Gott  will,  so  bin  ich  bereyt. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

80  Ach  Hertzenfreüd  über  all  freüd! 

Ach  Gott,  wenn  wir  es  sagen  selten, 

Wir  jetzt  nit  gern  sterben  wolten. 

Weil  wir  euch  wider  sehen  gsundt, 

Freuen  wir  vns  auß  Hertzengmnd, 
S6  So  wol  auch  vnser  Söhn  allbeed. 
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Zu  der  Fessonna  sagt  er: 

Ynd  wie  man  vns  anzeigen  thet,    ^ 
Seyt  jhr  vnser  Tochter  vnd  Schnur. 
Wist  wir  euch  allen  zu  dienen  nur, 
[297c]         &  So  wolt  wir  je  gantz  willig  sein. 

Zum  Hertzog  Savarij  sagt  er : 

Auch  ist  vnsere  Freud  nicht  klein, 
Daß  jhr,  Herr  Schweher,  mit  starcker  Hand 
Vns  hahet  gethan  den  Beystand 
10  Wider  den  starcken  TflrckenHnnd. 
Das  verdien  wir  zu  aller  stundt, 
Wo  es  vns  mflglich  ist  zu  than. 

Sayarij  sagt: 

£ür  Majestatt  ich  nicht  dienen  kan, 
15  Was  aber  in  meim  vermögen  wer. 
So  wer  mir  gar  kein  Arbeit  schwer. 
Das  soll  mir  jhr  Majestatt  trauen. 

Bellisant  sagt  zu  Gwittar,  dem  Kaufimann: 

Ach  daß  ich  soll  mit  Augen  schauen 
80  Euch,  meiner  Frauenehr  ein  retter, 

Auch  Blandeman,  meinen  Gutthäter, 

Des  frey  ich  mich  von  Hertzengrund. 

Sie  gibt  jhn  beeden  die  Hand.     Alexander  sagt: 
Es  ist  gnug  davon  gredt  jetzund. 
85  Kein  grösser  Frefid  wir  wünschen  theteu, 
Wenn  wir  auch  Eclaramunta  betten, 
Ein  Verlobte  vnsers  Valentin. 

Pacollet  sagt: 
Der  König  Trumphart  fürt  sie  hin 
so  Durch  hilff  deß  Zauberers  Adroman, 
Der  mir  auch  mein  Pferdt  bracht  davon. 
Dem  hab  ich  nacher  den  Eopff  abgschlagen. 
ledoch  so  weiß  ich  nicht  zu  sagen, 
Wo  jetzo  sey  Eclaramund. 

95  Valentin  sagt: 
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Verfluchet  sey  der  Tag  vnd  stund, 
Darinnen  ich  Armer  gehorn, 
Wenn  Eclarämund  ist  verlorn! 
Ich  glaub,  daß  alls  Ynglück  allein 
5  Zweintzig  Jahr  lang  sej  gwesen  mein 
Vnd  werde  noch  je  lenger  je  mehr. 

PacoUet  sagt: 
Ey  schweigt  1  bekümmert  euch  nicht  sehr! 
Ich  hoff,  i<^  wöll  können  so  yil, 
10  Daß  ich  wider  bekommen  will 
Mein  Pferdt  vnd  auch  eür  Liebste  schaut 

Valentin  sagt: 
JGuch  hab  ich  allzeit  guts  zutraut. 
[297^]  Was  jhr  nicht  schafft  mit  eurer  Kunst, 

15  Das  ist  vergebens  vnd  vmbsonst, 
Als  ich  es  hab  vernommen  schon. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Ihr  Herrn,  die  Procession 

Geht  vns  entgegen  auß  der  Statt, 
soDieweil  mau  drinn  vernommen  hat. 

Daß  wir  den  Feind  haben  geschlagen 

Vnd  sich  durch  das  Glttck  hat  zutragen. 

Daß  wir  vnd  vaser  Gemahl  scboa 

Einander  haben  troffen  an. 
25  Darnach  wir  lang  haben  getracht, 

Sich  die  gantze  Statt  &ölich  macht. 

Darumb  kompt  all  mit  vns  herein  1 

Last  vns  erstlich  Gott  dandcbar  sein, 

Inn  der  Kirchen  beten  vnd  singen, 
80  Vnd  wenn  wir  Gott  sein  Lob  verbringen, 

So  wollen  wir  mit  Freuden  groß 

AUsampt  auff  das  Keyserlich  Schloß 

Vnd  auff  dem  Keyserlichen  Saal 

Essen  ein  Keyserlichs  Nachtmal 
85  Vnd  ander  kurtzweil  dabey  treiben. 

Morgen  wollen  wir  ein  Tag  außschreiben. 
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Daß  all  ynser  Fürsten  vnd  Herrn 
Idq  vnsem  Landen  weit  vnd  ferrn 
Zu  vns  kommen,  sich  mit  vns  freyen, 
Weil  yns  Gott  ließ  mit  Gnad  gedeyen, 
5  Daß  wir  wider  zsamm  kommen  seyen. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QUABTUS. 
Eompt  Pipinus,  der  König,  mit  Vrso  vnd  Fessonna,  seinem 
Gemahl.     IHpinas,  der  König,  sagt: 
10  Weil  wir  das  Glück  erlebet  han, 
Daß  der  Eeiser  hat  gnommen  an 
Dein  Matter  widemmb  zu  Gnad 
Vnd  auch  der  Türck  ist  vor  der  Statt 
Mit  all  seim  Yolck  worden  erschlagen, 
15  So  wollen  wir  Gott  lob  drumb  sagen 
Vnd  vnsem  weg  nemen  zu  Hauß, 
Dann  wir  sein  lang  gewesen  auß. 
Darzu  wolst  du  vns  Vrlaub  geben. 
Gott  laß  euch  beede  lang  gsundt  leben! 

20  Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,  es  ist  no^n  bitt, 
Ihr  wolt  vns  lassen  ziehen  mit, 
Mich  lassen  euren  Diener  sein. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
25  Vrsus,  du  vnd  der  Gmahle  dein 
[298]  Seind  vns  gar  lieb  in  Zucht  vnd  Ehrn. 

Vnd  thust  du  vnsers  Diensts  begern, 

So  wöU  wir  mit  vns  nremen  euch 

Vnd  du  solst  neben  mir  zugleich 
80  Regim  die  Königliche  Krön, 

Solst  auch  vnser  Kammerampt  han, 

Zu  warten  auf  vnsern  eigenen  Leib. 

So  lang  dirs  gfellt,  du  bey  vns  bleib 

Sampt  deiner  Gemahl  hochgeborn! 
S5  Nie  haben  wir  dich  gern  verlorn. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Offerus  vnd  Heinrieb,  Florian  vnd 
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Gwemer.     Offerus  sagt: 
Ihr  Brüder  vnd  Vettern,  ich  hab  vernommen, 
Es  werd  jetzt  mit  dem  König  kommen 
Vnser  Yrsa»,  die  alte  Bernhant, 
5  Dem  ist  ein  Hert20gin  Tertraut, 
Dieselb  bringt  er  auch  mit'jbm  her. 
Auch  hör  ich,  daß  er  werden  wer 
Der  Oberst  Diener  zu  Pariß. 

HeiBrich  Bagt; 
10  Ey  Bruder,  ist  das  aber  gwiß  ? 

Was  will  der  König  thuu  mit  jhm? 

Die  Zeitung  ich  vngern  vernimm, 

Dann  ich  wolt  vil  über,  daß  er 

Vor  eim  Jahr  gehengt  worden  wer, 
16  Als  er  wider  herkommen  soll. 

Ghvemer  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn,  gehabt  euch  wol! 
Seinthalb  hats  mit  vns  gar  kein  noth. 
Wir  wollen  jhn  bald  thun  vom  Brodt, 
20  Bey  dem  König  machen  verhast. 
Daß.  er  disen  so  frembden  Gast 
Noch  selbst  vmbbringen  lassen  soll. 

Florian  sagt: 
Ein  guten  Raht  weiß  ich  euch  wol. 
.   25  Inns  Königs  Kammer  wöUn  wir  vns  stehln 
Vnd  ein  groß  Messer  drein  verheln, 
Dasselbig  stecken  in  das  Betth, 
Sagen,  wie  daß  der  Vrsus  hett 
Willens  ghabt,  jhn  zu  erstechen, 
so  Dasselbig  wird  der  König  rechen 
Vnd  jhm  abreissen  seinen  Halß. 
Drumb  kompt  rein !  drinn  sag  ich  euch  alls. 
Es  stehn  vil  Leut  hie,  hören  zu. 
Daß  es  niemand  anzeigen  thu ! 

Abgang.     [298^]  Valentin  geht  mit  PacoUet  allein  ein  vnd  sagt : 
Ach  weh,  hertzlieber  PacoUet! 
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Wenn  ich  Eclaramnnda  hett 
Vnd  du  wider  dein  Zanberroß, 
So  bstünden  wir  in  Ehrn  groß. 
Aber  so  seind  wir  arme  Laut 

5  Pacollet  sagt: 

Wir  müssens  nemen,  wies  vns  Gott  geit. 
Doch  laß  ich  mir  mit  nichten  grausen. 
Ich  will  mit  euch  vmbzihen  drausen, 
Biß  daß  ich  euren  Gemahl  fromm 
10  So  wol  auch  mein  guts  Roß  bekomm 
Ungeacht  deß  Adromans  Todt. 

Valentin  sagt: 

Mein  Pacollet,  das  verley  Gott! 
Hilfst  du  mir  mit  der  Künste  dein 
15  Wider  zu  der  Geliebsten  mein, 
So  gib  ich  dir  ein  reichen  Lohn. 
Du  sollst  gefallens  haben  dran. 

Abgang.    Kompt  König  Pipinus  mit  seinen  Bähten,  Milan  von 
Angler  vnd  Valentin,  dem  alten,  setzt  sibh  ynd  sagt: 
so  Vns  seind  fürkommen  seltzam  mehr. 
Wo  die  sach  also  gschaffen  wer, 
Wolten  wir  ein  strengs  Vrtheil  feilen, 
Auff  daß  ander  dergleichen  Gsellen 
Ein  ernstlich  Warnung  nemen  von. 
85  Dann  solt  vns  Yrsus  dises  than,  * 

Dem  wir  so  gar  vil  Guts  zutraut, 
So  wer  er  entwicht  in  der  Haut 
Vnd  hett  groß  Straff  verdienet  wol. 

Milan  von  Angler  sagt: 

30  Hierüber  man  jhn  hören  soll. 
Man  merckt  auß  der  Antwort  gar  bald. 
Wie  es  mit  der  sach  hab  ein  gstallt, 
Ob  er  sey  schuldig  oder  nit. 

y^  Valentin,  der  Alt^  sagt: 

35  Eur  Königlich  Majestatt  ich  bitt, 

Ayrer.  ,  94 
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Wöll  den  Beklagtei)  nur  nit  eylen, 
Dann  es  begibt  sich  offt  bißweilen, 
Daß  man  vmb  Argwohn  vnd  verdacht 
Ein  Vnschuldigen  verdächtig  macht, 
5  Der  jhm  nichts  ttbels  nam  in  sinn. 
Derhalben  ich  der  meinung  bin, 
[298c]  Daß  man  vor  einnäm  guten  bricht. 

Pipinus  sagt: 

Wir  haben  jhms  selbst  zutraut  nicht, 
10  Aber  Gwemer  vnd  auch  Florian 

Vnd  darzu  vnser  Söhn  all  zween, 

Die.vns  diß  haben  zu  Ohren  tragen, 

Werden,  glaub  wir,  kein  ligen  sagen. 

Mit  blossen  Worten  vns  verthöm. 
15  Doch  soll  man  jhn  gleichwol  verhörn. 

Geht!  heist  sie  all  kommen  herfOr! 

So  verhören  wirs  vnd  auch  jbr. 

Valentin,  der  Alt,  geht  ab,  bringt  Vrsum.    König  Pipinus  sagt 
:  -v  weiter: 

so  Vrsusi  wir  haben  dir  vertraut, 
Auß  Hertzensgrund  steiff  auf  dich  baut. 
Als  werst  du  gwesen  vnser  Sohn. 
So  z^ig^n  vns  die  Herrn  an, 
Wie  du,  vns  stellest  nach  dem  Leben. 
25  Darauff  magst  du  dein  Antwort  geben, 
D|iß  wir  vns  darnach  richten  mögen. 

•    Vrsussagt: 
Sollt  eür  Majestatt  ich  leydts  zufügen? 
Vil  eher  ich  mir  wünschen  wolt, 
80  Daß  ich  deß  Todtes  sterben,  sollt. 
Gott  weiß,  daß  jhr  hie  seyt  betrogen. 
Wer  das  übel  auff  mich  hat  glogen, 
Der  thut  mir  groß  gwalt  vnd  vnrecht. 

Ghvemör  sagt: 
35  Wie  wenn  einer  d;as  Messer  hrädit. 
Welches  steckt  in  deß  Königst^Bettll? 
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Darmit  wolist  du  haben  get(klt 
Den  König,  wenn  dir  faett  wöUn  güngen 
Ynd  hests  mögen  znwegen  bringen, 
Ynd  thet  dich  damit  überzeugen. 

5  Vrsus  sagt: 

Ach  Gwerner.  thu  der  Sachen  schweigen! 
Meinst  dann,  ich  sey  ein  solcher  Mann, 
Daß  ich  mein  Hand  spll  legen  an 
An  meiner  lieben  Matter  Bruder? 
10  Wenn  du  gleich  nimbst  falsch  ZeOgn  zader,. 
So  gschicht  mir  doch  gwalt  vnd  ynrecht. 

Florian  sagt: 
Daß  jhr  alle  die  Warheit  secht, 
So  schick  Königlich  Majestatt 
15  Mit  dem  Gwerner  ein  aoß  dem  Raht 
Vnd  laß  in  dem  Betth  suchen  drinnen. 
So  wird  man  noch  das  Messer  finnen, 
[298^]  Daß  er  in  das  Betth  hat  gesteckt. 

PipinoB  sagt: 
20  Die  sach  vns  schier  zu  zweiffei  bewegt^ 
Daß  wir  der  Sachen  müssen  glauben, 
Du  habst  vns  wollen  das  Leben  rauben. 
Drumb  geht  baldt  inn  die  Kammer  nein! 
Findt  jhr  das  Messer,  so  tragts  herein! 

Valentin,  der  Alt,  vnd  Gwerner  gehn  ab,  konunen  bald  wider 
vnd  bringen  ein  längs  messer,     Valentin  sagt: 
Großmächtiger  König,  in  dem  Betth  vnden 
Hab  wir  das  Messer  stecken  gfunden. 
Nicht  weiß  ich,  wers  hat  nein  geüian. 

80  Vrsus  sagt: 

Das  Messer  icH  nie  gsehen  han, 
Des  will  ich  schweren  ein  Eydt  zu  Gott. 
Vnd  icl^  wolt  lieber  sterben  todt, 
Als  meim  Herr  König  ein  Leydt  than. 

« 

35  Pipin^s  ist  zornig  vnd  sagt: 

94* 
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Ey  solts  vns  nicht  zu  Hertzen  gan, 
Daß  der,  dem  wir  so  tu  vertraut, 
Soll  sein  ein  Lecker  in  der  Haut 
Vnd  soll  vns  stellen  nacli  Leib  vnd  Leben? 
5  Was  gelts?  wir  wölln  den  Lohn  dir  geben. 
Du  solts  fürhin  thun  keinem  mehr. 

VrBus  sagt: 

Großmächtiger  König,  hey  Treu  vnd  ehr, 

Die  klag  kompt  nur  durch  falsche  List. 
10  Weil  dann  bißher  bräuchlich  gwest  ist. 

Daß  ein  übel  anklagter  Mann 

Sein  Vnschult  mit  Eampff  bewehrn  kan. 

So  bitt  ich  jetzt,  ettr  Majestatt 

Vergönn  mir  auch  das  Recht  vnd  Gnad, 
15  Daß  ich  mög  mit  jhn  beyden  kämpffen. 

Thu  ich  sie  überwinden  vnd  dämpffen, 

So  ists  ein  Zeichen  der  Vnschult. 

Drumb  hab  eür  Majestatt  gedult 

Meinthalb  vnd  straff  den  überwunden! 
20  Werd  ich  aber  vnrecht  befanden. 

So  werden  sie  mir  obgesiegen. 

Pipiniis,  der  König,  sagt: 
Wir  hoffen,  das  werd  sich  schon  fügen. 
Der  künfftig  Tag  sey  gsetzet  an 
25  Auff  Morgen  frü  für  jedermann! 
[299]  Daranß  soll  sich  baldt  finden  schlecht. 

Wer  recht  ist  oder  vngerecht. 

Sie  gehen  aUe  ab.  Kommen  Offerus  vnd  Heinrich.  Offeros  sagt: 

Nun  auff!  heüt  so  ist  der  EampffTag, 
80  Derwegen  ich  warlich  Sorg  trag, 

Vrsus  überwind  sie  alle  beyd 

Vnd  wir  kommen  in  Hertzenleydt ; 

Dann  solt  Vrsus  jhr  einen  erschlagen, 

Daß  er  müst  die  Warheit  sagen 
»5  Vor  dem  König  vnd  dem  Hofgsind, 

Vnser  Sach  warlich  übel  stund. 
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Darnmb  raht,  was  wir  darbey  thanl 

Heinrich  sagt: 
Da  wöll  wir  bey  der  Schrancken  stahn, 
Vnd  wenn  wir  die  Sach  also  finden, 

5  Daß  Yrsus  ein  möcht  überwinden, 
So  wollen  wir  jhm  springen  zu, 
Als  ob  vns  der  vnbill  weh  thn, 
Vnd  ein  Rapier  durch  jhn  stechen : 
So  kan  er  die  Gschicht  nicht  aaßsprechen, 

10  Wie  sich  dieselbig  hab  zutragen. 

Offems  sagt: 
Ein  guten  Bäht  thust  da  mir  sagen. 
Was  du  hast  gsagt,  dasselb  soll  sein! 
Da  kommen  gleich  die  Eämpffer  rein. 

Eompt  König  Pipinus  mit  seinem  Hofgesindt,  dem  Vrßo,  G-wer* 
ner  vnd  Florian.     Der  König  sagt: 
Nun  wollen  wir  erfahrn  gern, 
Wie  die  beede  Parthey  bewehrn 
Ihr  Anklag  vnd  jhre  außred. 
2oDerhalb  dapffer  zusammen  geht! 
Eämpfft  also,  daß  man  merck  dabey. 
Welcher  Theil  grecht  vnd  schuldig  sey! 

Sie  schlagen   zusammen.     Vrsos   treibt  sie  beede  lang  vmb; 
endlich  feilt  Florian;  sie  ruhen  ein  wenig.    Der  König  sagt: 
85  Yrsus  hat  schon  halb  überwunden. 

Vrsus  sagt: 
Mein  Vnschult  soll  werden  gefunden. 

Sie   schlagen  wider  zusammen;    endlich  wirfft  Ghvemer  das 

Schwert  hin,  feilt  auff  die  Knie  vnd  sagt: 
[299^]       30  0  Ritter,  schon  mir  nur  mein  Leben! 

Ich  will  es  alles  an  Tag  geben. 

Wie  sich  mein  übel  hab  zutragen. 

Offerus  laufft  zu,  zuckt  das  Rapier,  haut  jn  zu  boden  tnd  sagt: 
Darfst  du  von  redlichen  Leuten  sagen 
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Solch  b6ß  Laster  Tnd  ttbelthat 
Ynd  machen,  daß  jhre  Majestatt 
Ihren  liebsten  Diener  verdacht? 
Billich  wirst  du  darumb  vmbgebracht. 

&  Pipinus  sagt  zu  Vrso : 

Dein  Vnschult  hab  wir  gern  yernommen. 

Vnd  züm.Offero: 
Doch  sollst  du  nicht  zu  hilff  sein  kommen 
Vnd  den  Gwerner  haben  erschlagen, 
10  Sonder  jhn  vor  alls  lassen  sagen, 
Daß  wir  betten  gwnst,  wie  jhm  wer. 

Offerus  sagt: 
Großmächtiger  König,  es  fiel  mir  schwer, 
Daß  Gwerner,  der  Verrähter  arck, 
»Hat  behart  also  lang  ynd  stard;, 
Daß  ich  mich  nicht  erhalten  kundt. 

Pipinus  sagt: 
So  komm  zu  der  Mahlzeit  jetzund! 

1 

Da  wollen  wir  von  diesen  dingen, 
20  Was  nötig  ist,  wider  fttrbringen. 

Abgang  jhr  aller.     Kompt  FIrtus,   der  König  zu  Antiochia, 
mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König  sagt: 
Ihr  lieben  Getreuen,  weil  jhr  all  wist. 
Daß  vnser  ernstlichs  verbott  ist, 
•     25  Daß  da  kein  Christ  in  vnser  Statt, 
Der  nicht  ein  special  Gleyd  hat, 
Dürff  allhie  ligen  über  nacht, 
Vnd  wer  diß  vnser  Gebott  veracht, 
Sein  Leib  vnd  Leben  hab  verlorn, 
30  Weil  wir  dann  seind  berichtet  wom, 
Daß  zwen  Christen  herkommen  sein 
Vnd  bey  dem  Friedlieb  kehret  ein. 
So  geht  halt  hin  vnd  bringt  sie  her! 
.    Das  ist  vnser  ernstlichs  begehr. 

Friedlieb  geht  ab,  bringt  Valentin  vnd  PacoUet    Flavus,  der 
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König,  sagt: 
[299c]  iiir  alle  beyd,  sagt!  seyt  jhr  Christen? 

Valentin  sagt: 
Ja,  wir  seindts. 

5  Flavus  sagt: 

So  that  euch  zum  sterben  rüsten! 
Darfür  hilfft  weder  hilff  noch  raht, 
Weil  jhr  dörfft  brechen  das  Mandat, 
Das  wir  vorlengsten  publicirt. 

10  Valentin  sagt: 

Der  weg  hat  vns  hieher  gefürt. 
Wir  seindt  frembt  vnd  haben  nicht  gwist, 
Was  dißhalben  der  brauch  hie  ist. 
Derhalb  bitt  wir  vmb  Hult  vnd  Gnäd. 

15  Tribanus  sagt: 

Großüiächtiger  König,  es  wer  möin  Raht, 

Weil  vns  der  Trach  vil  Leut  verderbt, 

Die  seinthalben  werden  gesterbt. 

So  leg  man  auff  den  ChristenHunden, 
80  Daß  sie  allbeyd  inn  wenig  stunden 

Entweder  den  wilden  Trachen  erschlagen 

Oder  sich  lassen  von  jhm  weg  tragen. 

Derselb  hat  jetzt  zwen  Tag  nichts  gessen 

Vnd  ist  mit  grossem  Hunger  bsessen: 
25  So  frist  er  sie  allbeid  hinweek. 

Flavns,  der. König,  sagt: 

Ihr  Christen,  wann  jhr  seyt  so  keck, 
Daß  jhr  beed  erschlagt  einen  Wurm, 
Einen  sehr  erschrecklichen  Furm, 
30  Der  sich  nicht  weit  helt  von  der  Statt, 
So  soll  euch  widei^ahren  Gnad 
Vnd  wollen  euch  alls  gnts  beweisen. 
Wird  aber  der  Wurm  euch  zerreisseii, 
So  soll  etir  Straff  geschwunden  sein. 

35  Valentin  sagt: 
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Eh  ich  will  lassen  das  Leben  mein, 
Ehe  will  ich  mit  dem  Wurm  kämpffen. 
Villeicht  so  möchten  wir  jhn  dempfen, 
Yns  erlösen  auß  aller  noth. 

5  FlavuSy  der  König,  sagt: 

Wenn  dir  die  sterck  verleyt  dein  Gott, 

Daß  du  den  Wurm  überwindest 

Vnd  dich  wider  zu  vns  her  findest, 

So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
10  Den  ChristenGIauben  nemen  an 

Mit  allem  vnserm  Hofgesindt. 

Pacollet  sagt: 

Mein  Gferdt  den  Trachen  überwind. 
Das  weiß  ich  vnd  wqlt  wetten  drauff. 
15  Aber  Herr  König,  auff  eür  Tauff 
[299^]  Ean  ich  noch  keinen  Glauben  geben. 

Flaros  sagt: 

Geht  hin!  so  war  vnd  als  wir  leben, 
So  war  wölln  wir  euch  halten  das, 
jo  Was  euch  vou  vns  versprochen  was. 

Sie  gehn  alle  ab.    Rosimunda,  die  Königin,  geht  ein  mit  Vi- 

dela,  der  Jangkfraaen,  vnd  sagt: 
Videla,  thu  mir  baldt  verjehen! 
Hast  du  den  ChristenBitter  gsehen, 
25  Der  vnserm  König  thet  zusagen, 
Wie  er  wolt  vnsern  Trachn  erschlagen, 
Dargegen  jhm  der  König  verhieß. 
Er  wollt  sich  lassen  tauffen  gwiß 
Mit  allem  seinem  Hofgesindt? 

80  Videla  sagt: 

Zwen  frembdter  Mann  hie  gwesen  sind; 

Der  ein  war  gar  klein  von  Person, 

Der  ein  Aber  ein  grosser  Mann, 

Jung,  schön  vnd  auch  gantz  Grad  von  Leib. 

35  Rosimunda  sagt: 
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Ach  weh,  ach  weh  mir  armen  WeibI 

Wie  bin  ich  in  meins  Hertzens  Grand 

Gegen  jhni  also  hart  verwandt! 

Ean  ich  nicht  seine  Gnad  erwerben, 
5  So  muß  vor  Hertzenleyd  ich  sterben. 
'  Darumb  bitt  ich^  hab  auff  jhn  acht ! 

Wenn  er  wider  gehn  Hof  wird  bracht, 

So  schaff  jhn  zu  mir  in  mein  Zimmer! 

Wo  ich  es  kan  verdienen  immer 
10  Ymb  dich,  so  will  ichs  gern  than. 

Doch  woUst  du  niemand  sagen  davon! 

Er  soll  dir  Speck  in  dEuchen  tragen. 

Vidcla  sagt: 

Ach  was  soll  ich  von  dem  Ding  sagen? 
15  Eür  Gnad  die  wissen  es  vor  wol, 
Daß  ich  weiß,  was  ich  sagen  soll. 

Abgang.     Kompt  Valentin  ynd  Pacollet    Valentin  sagt: 
AUhie  erwarten  wir  den  Wurm. 

80  Pacollet  sagt: 

Er  kompt  inn  eim  «schröcklichen  form, 

Sicht  grausam,  wilt  vnd  vngeheür 

Vnd  speyt  auß  seinem  Kachen  Feür. 
[300]  Dmmb  secht  euch  für!  jhr  habt  groß  Zeit. 

25  Gott  geh,  daß  jhr  gewind  den  Streitt ! 

Der  Wurm  kompt,   schlegt   sich   lang  mit  Valentin;    endlich 

stirbt  er.    Pacollet  sagt: 

Gott  hab  wir  wol  drumb  danck  zu  sagen, 
Daß  wir  den  Wurm''haben  erschlagen. 
30  Nun  wöU  wir  nemen  ein  warzeichen 
Ynd  solchs  alles  dem  König  reichen. 

Sie  nemen  die  Zung  ynd  etliche  Zän  ynd  gehn  mit  ab.    Eompt 
Fla  VHS,  der  König,  mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König 

setzt  sich  vnd  sagt: 

«5  Allhie  wart  wir  der  beeden  Christen, 
Ob  sie  jhr  Leben  werden  fristen 
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Vor  dein  Feuer  außspeyenten  Trachen.      ' 
Solten  sie  sigen  in  den  Sachen, 
So  mttsten  wir  vns  tauffen  lahn. 

Tribanus  sagt: 
5  Wenn  dann  jhr  Gott  vermag  vnd  kan 

Daß  sie  den  Trachen  bringen  vmb, 

So  dancken  wir  jhm  billich  drumb. 

Weil  sonst  kein  Gott  noch  Machomet 

Vns  wider  jhn  kein  hilff  nie  thet, 
10  So  nemb  wir  jhren  Glauben  an. 

Friedlieb  sagt: 
Er  hat  das  Wunder  noch  nit  than. 
Last  vor  sehen,  was  sie  außrichten! 
Der  Tauff  halb  furcht  ich  mich  mit  nichten. 

Valentin  geht  ein  mit  Pacollet,  der  tregt  die  Zmxgen  vnd  et- 
liche zän  vom  Trachen,  neigt  sich  vnd  Valentin  sagt: 
Großmächtiger  König,  mein  Gott  vnd  Herr, 
Der  hoch  sitzt  ob  all  Götter  ferr, 
Der  hat  mir  thnn  seinen  beystand, 
80  Daß  ich  mit  diser  meiner  Hand 
Den  wilden  Wurm  hab  ersohlageu^. 
Halt  mich  nun  au  eur  Zusagen. 
Vnd  diser  Ding  zu  eim  «Warzeicheu 
Thu  ich  euch  hie  sein  Zungen  reichen 
25  Vnd.  auch  etlich  deß  Trachen  Zän. 

Flavus,  der  König,  sagt: 
Wenn  wir  todt  fipden  ligen  den, 
So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
[300^]  Wie  wir  dir  das  verheissen  han. 

Abgang.     Eompt  Rosimunda  vnd  Videla.     Rosimunda   sagt: 
Ich  bin  heüt  dise  Nacht .  schier  gstorben* 
Hast  du  mir  vmb  den  Ritter  gworben, 
Wie  ich  dir  nachten  befohlen  hab? 

Videla  sagt: 
85  Der  Ritter  mir  zur  Antwort  gab, 
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Er  wolt  alsbaldt  kommen  hernach. 

Ro&[imanda  sagt:      .      . 

So  geh!  raam  du  auf  in  dem  Gmach! 
Ich  will  halt  drinnen  bey  dir  sein. 

5     Videla  geht  ab.     RoBimunda  sagt: 
0  komm,  du  allerliebster  mein! 
Erquick  mein  hart  bekümmerts  Hertz! 
Niemand,  dann  du,  wend  mir  mein  schmertz. 
0  Venus,  still  der  lieben  Flamm! 
10  Hilff  vns  beeden  mit  Freuden  zsamm, 
Daß  ich  widerumb  werd  erquickt! 

Valentin  geht  ein  vnd  sagt: 
Frau  Königin,  habt  jhr  nach  mir  gschickt, 
So  bin  ich  hie,  euch  anzuhörn. 

15  Rosimunda  sagt: 

Ach  wie  soll  ich  mein  Sach  ankehm, 
Daß  ich  recht  fürbrächt  meine  Wort! 
An  euch  kan  ich  nicht  leben  fort, 
Dann  ettr  Yernnnfft  vnd  groß  Mannlieit 
so  Vbertrifft  alle  Männer  weit, 
Die  auff  gantzem  Erdboden  leben. 
Drumb  hab  ich  mich  euch  gar  ergeben, 
Daß  jhr  mit  mir  thut,  was  jhr  wollt. 

Valentin  sagt: 

25  Ach  gnedigste  E^mgiu,  jhr  sollt 

Bedencken,  daß  es  nicht  sein  kan. 

Ihi"  habt  vor  ein  Gemahl  vnd  Mann, 

Daß  ich  euch  nicht  zu  theil  kan  wem. 

Dann  kein  Weib  ich  nie  thet  begern, 
so  Dann  die  ich  Ehelich  kan  bekommen. 

Ilosimunda  sagt: 
Ach  Hertzenlieb,  ich  bitt  euch  drumben, 
Last  mich  nicht  so  gar  trostloß  sterben! 

Valentin  sagt: 
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Gtiedige  Frau,  last  von  dem  werben! 
[300^^]  Dann  wenn  ich  euch  schon  nicht  Feind  bin, 

Ist  mirs  doch  nie  kommen  in  Sinn, 
Mich  vmb  ein  Weib  zu  nemen  an, 
5  Die  ich  mit  Ehrn  nicht  haben  kan. 
Habt  doch  gedultl  gebt  euch  zu  ruht 
Erwartet,  biß  Gott  schaffen  thu, 
Daß  etwan  euer  Gemahl  stirbt! 
Alsdann  euch  ein  anderer  wirbt. 
10  letziger  Zeit  kan  es  nicht  sein. 
Ich  bitt,  verschont  eür  vnd  auch  meiu! 

Er  geht  ab.     Rosimonda  sagt: 

Ach  Gott,  mein  werben  ist  vmbsonst. 

Nun  weiß  ich  je  kein  andere  Kunst, 
15  Daß  der  König  nicht  lenger  leb, 

Als  daß  ich  jhm  mit  Gifft  vergeh. 

Nun  bin  ich  darzu  schon  gerüst. 

Scharffer  Gifft  drinn  in  eim  Kasten  ist. 

Das  will  ich  rüren  in  ein  Wein 
so  Vnd  setzen  in  die  Kammer  mein; 

Vnd  wenn  der  König  geht  zu  Bett, 

Ob  er  viUeicht,  wie  er  offt  thet, 

Noch  wolt  ein  kleinen  schlafftrunck  than, 

So  müst  er  gwiß  sterben  davon. 
26  So  kriget  ich  den  Jungen  Mann. 

Abgang. 

ACTUS  QUINTÜS. 

Brandiffer,  der  König,  geht  ein,  tregt  ein  Brieff  vnd  geht  Lu- 
polty  der  Bott,  mit  jm.     Brandiffer  sagt: 

30  Den  Brieff  gen  Antiochia  trag! 

Daselbst  dem  König,  meim  Eyden,  sag, 

Ich  hab  dich  geschicket  zu  jhm  nider. 

Soll  mir  mein  Tochter  schicken  wider, 

Weil  er  schändlich  verlaugnen  thet 
85  Vnser  Götter  vnd  Machomet, 

Hatt  sich  zum  Christen  lassen  tauffen; 
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Dann  Ich  wöU  mit  einem  Eriegshaoffen 
Ihm  gwaltig  fallen  in  sein  Land, 
Ihn  ymbhringen  mit  meiner  Hand, 
Wo  er  mein  Tochter  nicht  schicket  mir. 

6  Lupolt,  der  Bett,  sagt: 

Die  Beiß  will  ich  stracks  nemen  ftU* 
Vnd  meine  Bottschafft  richten  aoß. 

Brandiffer,  der  König,  sagt: 

Vnd  schick  dich  halt  wider  zn  Hanß, 
[300^]      10  Daß  ich  mich  darnach  richten  kan ! 

Lupolt  sagt: 
Großmächtiger  König,  das  will  ich  than. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Valentin  vnd  sagt : 

Ach  wie  kan  doch  ein  gäiles  Weib 
16  So  feind  sein  jhrer  Seel  vnd  Leib, 

Daß  sie  den  leyhet  zu  Sund  vnd  Schand 

Ynd  thut  sich  schämen  vor  niemand 

Vnd  bringt  sich  selbst  vmb  Ehr  vnd  Leben ! 

letzt  hat  man  mir  das  Briefflein  geben, 
so  Darauß  versteh  ich,  die  Königin 

Hab  jhr  dörffen  nemen  in  Sinn, 

Ihrn  Herrn  vnd  Gmahl  zu  vergeben. 

Doch  hat  es  sich  geschickt  so  eben, 

Daß  es  der  König  ist  innen  worn 
26  Vnd  hat  der  Königin  den  Todt  geschwom. 

So  hat  sie  doch  entschuldigt  sich 

Ynd  das  übel  gelegt  auf  mich, 

Da  ich  doch  bin  vnschuldig  dran. 

Ach  Gott!  was  soll  ich  jetzund  than? 
80  Bleib  ich  hie,  so  komm  ich  vmbs  Leben. 

Thu  ich  dann  einen  weiten  geben. 

So  meint  Königlich  Majestatt, 

Ich  sey  schuldig  an  diser  That, 

Da  mir  doch  warlich  vnrecht  gscMcht. 
S6  Mag  doch  ich  zu  schänden  machen  nicht 

Die  Königin,  die  es  hat  gethan. 
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Ich  ^11  mich  halt  machen  davon 

Mit  Pacollet,  meim  Gferdten;  gschwind, 

Sehen,  wo  ich  mein  Liel^ste  find. 

Er   geht  ab.     Kompt  Flavus,   der  König   in  Antiochia,    mit 
Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König  sagt  zornig: 
Friedlieb,  bring  deine  Gast  mir  her, 
Daß  ein  Vrtheil  gefellet  wer 
Vber  den  falschen  Valentin! 

Friedlieb  sagt: 
10  Großmächtiger  König,  er  ist  schon  hin 
Heüt  frü,  so  bald  gieng  aoff  das  thor. 

Flavus  sagt: 
So  last  jhm  nachsträiffen  darvor! 
Vnd  wer  jhn  bringt,  soll  von  mir  han 
15  Tausent  Cronen  zu  einem  Lohn. 

Die  beede  Eäht  gehn  ab.     [301]  Kompt  Lupolt,  der  Bott,  vnd 

sagt : 
Großmächtiger  König,^  es  schickt  mich  her 
Eür  Schwähr,  der  König  Brandifer, 
20  Sagt,  jhr  sollt  jhm  eür  Gemahl  sdiicken, 
Begert,  euch  gar  vnterzudrücken, 
Daß  jhr  ein  Christenmann  seyt  worn. 

Flavus  sagt: 

Wie  V  thut  dann  das  meim  Schwähr  so  zorn  ? 
25  Sprich,  ich  habs  mit  bedacht  gethan ! 

Der  Christen  Gott  wol  helffen  kan 

All,  die  jhm  glauben  vnd  vertrauen. 

Auff  gein  Götzen  ist  nicht  zu  bauen, 

Dann  sie*  seind  nur  Silber  vnd  Stein. 
80  Auch  kan  ich  jhm  die  Gemahl  mein 

letzt  nicht  schicken,  wie  er  will  han. 

Kommen  Friedlieb  md  Tribanus.     Tribanos  sagt: 

Der  Ritter  ist  auff  vnd  davon 
Heüt  lengst  weg  über  Meer  gefahrn. 
35  Allen thalb  wir  jhm  nachfragen  wahm, 
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Aber  er  fahr  hoch  anff  dem  Meer. 

Flayus  sagt: 
Das  kränckt  mich  in  meim  Hertzen  sehr. 
Kompt  rein!^so  wollen  wir  rahtschlagen, 
5  Was  der  Bott  soll  seinem  König  sagen. 

Abgang.  Kompt  Frigius,  der  König  in  India,  geht  ein  vnd  sagt : 
Nun  ists  .schon  lenger,  dann  ein  Jahr, 
Daß  zu  vns  her  geführet  war 
Das  Königlich  Fräulein  Eclaramund. 
10  Die  lassen  wir  bringen  jetzund, 
Daß  wir  sie  nemen  zu  der  Eh. 
Man  sagt,  sie  hab  einen  Kopffweh. 
Das  ist  vns  warlich  für  sie  leid. 
Doch  gwart  wir  hie  von  jhr  ein  bscheid. 

Lysimachus,  der  Raht,  geht  mit  Eclaramunda  ein,  'die  fürt  ein 
Cammerjungkfrau.     Lysimachus  sagt: 
Großmächtiger  König,  der  Jungkfrauen 
Ist  in  dem  Kopff  nicht  recht,  auff  trauen, 
Daß  ich  jhr  nicht  möcht  warten  gern. 
20  Sie  thut,  als  woll  sie  tböricht  wern. 
Doch  bring  ich  sie  zu  euch  herein. 

Frigius  beid  jr  die  Hand  vnd  sagt: 
Ach  du  hertzallerliebste  mein! 
[301*>]  Nach  dir  hett  wir  laug  groß  verlangen. 

25  Komm  her,  auiBF  daß  wir  dich  empfangen  1 

Eclaramunda  steh  sich,   als  sey  sie  nit  gescheid^     So  er  jhr 
die  band  hin  reckt,  schlegt  sie  jme  auff  die  band  vnd  sagt: 

Pack  dich  hinweg,  du  Hurenmann! 

Meinst  du,  iph  werd  mich  drucken  lahn, 
so  Als  wie  ein  vnzüchtige  Frau  ? 

Frigius  sagt: 

Ach  Juögkfrau,  vus  nichts  böß  gitraul  ,.  .  .,:'.. 

Wir  begern  dein  inu  Ehrn  vnd  zucht. 

* 
22  ?  F.  beat,     ?  F.  faßt  ir  beide  hend. 
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Eclaramunda  sagt: 
Ja  dn  bist  gar  ein  schöüe  Frucht. 
Aber  ich  kau  dein  wol  gerahten, 
Mag  dich  weder  gsotten  noch  braten. 
6  Da  hast  mich  meinem  Brudei^  gstoln. 
Was  gilts,  er  werd  mich  wider  holn, 
Dir  legen  sanct  Yeltins  betüen  an? 

Frigios  sag);: 
£y,  Junckfrau,  das  hab  ich  nicht  than. 
10  Es  hats  than  der  König  Tramphart, 
Der  hie  von  mir  gerichtet  ward. 
Besinnt  eoch  recht!  ich  bin  der  Mann, 
Der  each  ledig  gholffen  davon 
Ynd  der  euch  haben  will  zu  ehrn. 

16  Eclaramunda  sagt: 

Ich  thu  aber  dein  nicht  begern. 
Darumb  so  laß  mich  nur  zu  frid! 
Ich  mag  dich  bey  mein  ehren  nit, 
Will  wol  bekommen  ein  schönen  Mann. 

80  Frigius  sagt: 

Ey,  ey,  wer  hat  dem  Menschen  than? 

Nun  ists  jnmier  vnd  ewig  schad, 

Ir  vemunfft  sie  gar  verloren  hat. 

Drumb  schicket  auß  inn  alle  Statt, 
15  Daß  man  jhr  einen  Artzt  außgeht, 

Der  jhr  widerumb  hilfft  zu  recht! 

Ynd  wer  vns  denn  die  Bottschafft  brächt, 

Dem  wölln  wir  geben  reichen  Lohn. 

Last  jhr  nur  niemand  leid  nit  than! 

Der  König  geht  nut  Lysimacho  ab.    Eclaramunda  sagt  zu  der 

Kammerjungkfrau : 
Geht  jhr  nur  fort!  ich  komm  hernach. 

Die  Kammerjungfrau  geht  auch  ab«    [SOI«']  Eclaramunda  sagt : 
Ach  wehe  deß  Jammers  vnd  der  klag! 

26  ausgehen  ss  aufsuchen.     Fastuacbtsp.  537.    Grimms  wSrterb.  l,  872. 
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Wo  bleibt  mein  liebster  Valentin, 

Der  gleichwol  nicht  weiß,  wo  ich  bin, 

Daß  er  mich  erlöst  aaß  der  Gfahr? 

Dem  König  sagt  ich  von  eim  Jahr,  ' 
5  In  welchem  ich  verschworen  hett. 

Daß  ich  mir  kein  Mann  nemen  thet, 

Dacht,  in  der  Zeit  möcht  helfen  Gott, 

Daß  ich  thet  kommen  aaß  der  Noth 

Wider  zu  dem  Geliebsten  mein. 
10  So  hats  dodi  noch  nicht  können  sein 

Ynd  ist  das  Jahr  nun  gangen  hin. 

Ach  wo  ist  doch  mein  Valentin? 

Nnn  so  hab  Ich  mich  meiner  Ehm 

Nicht  anders  wissen  zn  erwehm, 
15  Als  mit  diser  Närrischen  weiß. 

Ich  habs  aber  gethan  mit  fleiß, 

Daß  ich  mein  Valentin  bekomm, 

Den  edlen  Bitter  Trefi  ynd  fromm. 

Sie  geht  ab.     Eompt  Valentin  vnd  PacoUet     Valentin  sagt: 
so  Nun  sein  wir  gar  lang  zogen  mmben 

Vnd  anch  her  inn  India  kommen 

Vnd  haben  garvil  Land  durchzogen. 

Doch  hat  yns  die  hoffnung  betrogen. 

Daß  wir  an  keinem  ort  nicht  können 
25  Mein  liebst  Edaramonda  finnen. 
•     Das  macht  mich  traurig  über  all  maß. 

Ach  daß  mir  einer  saget  das. 

Wie  ich  die  Liebsten  könd  bekummen! 

Alls,  was  ich  hab,  das  gib  ich  drummen. 
30  Vnser  Wiith  weiß  gar  nichts  von  jhr. 

Pacollet  sagt: 
Gnediger  Herr,  schweigt  vnd  folget  mir! 
Ich  hoff  zu  Gott,  wir  finden  sie 
An  andern  Orten,  ist  sie  nicht  hie. 
85  Doch  wollen  wir  besser  nachfragen. 

Deß  Königs  Frigij  in  India  sein  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 
Man  thut  gar  seltzam  Zeitung  sagen, 

Ayrer,  96 
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Wie  Lucar,  der  König  von  Eclart, 
Auff  vnsern  König  erzttmet  hart, 
Weil  er  sein  Vatter  hab  ^schlagen. 
Deß  will  er  jhm  keins  wegs  vertrageki, 
5  Sonder  jm  das  Land  nemen  ein, 
Rechen  TrnmphaFt,  den  Vatter  sein. 
Es  wird  dem  Land  vil  Ynglücks  geben, 
Daß  einet*  Heber  nicht  solt  leben, 
[301*]  Als  diser  Gfehrligkeit  erwarten. 

10         P^collet  geht  zu  jm  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  mir  fragen  nach  einer  Zarten 
Jangkfranen,  eines  Königs  Kind. 
Mein  sagt  vns,  ob  man  sie  nicht  find! 
Sie  ist  vns  fälschlich  gstolen  worn. 

16  Ehmholt  sagt: 

Der  Gschicht  kam  mir  keixte  zu  Ohm, 
Weiß  euch  ancb  nichts  davon  zu  sagen. 

Valentiii  sagt: 

Mein  Freiind,  ich  maß  ench  noch  eins  fragen. 
20  Von  wem  habt  jhr  geredt  jetzandt? 
Macht  mir  anidi  dise  Zeittmg  knnd. 
Die  euch  so  hart  angingen  ward! 

Ehmliolt  sagt: 

Lucar,  der  tönig  zu  Eclart, 
25  Hat  die  schön  Bosimunda  gnommen. 

Die  wird  mit  Brandifer  hinkommen 

Vnd  Hochzeit  haben  di^  Nacht, 

Weil  Brandifer  hat  vmbgebracht 

Sein  Eydem,  jhren  vorigen  Herrn. 
80  Auch  geht  ein  solche  sag  vcm  Ferm,  . 

Daß  Lucar  vil  Kriegsletit  nem  an, 

WöU  vnserm  König  ein  einfall  than. 

Weil  er  jhm  sein  Vatter  erschlug. 

Trumphart,  den  König,  weiß  vnd  klug, 
s5  Vnd  WöU  sich  erstlich  an  jbm  rechen. 

Valentin  sagt: 
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So  wöll  wir  jbn  vmb  Dienst  ansprechen, 
Lncar,  den  König,  ob  nicbt  der 
Etwan  eins  Erigsmann  dörfft^  wer, 
Daß  er  mir  ein  Dienst  geben  soll. 

5  Ehmbolt  sagt: 

Bey  jhm  werd  jhr  Dienst  kriegen  woL 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Alexander ,    der  Keiser  auß  Grie- 
chenland, mit  dem  grün  Ritter  ynd  etlichen  Trabanten.     Ale- 
xander, der  Kejnser,  sagt: 

10  Creophe  ist  ein  schöne  Statt, 

Die  Brandifer  belagert  hat. 

Ein  grosser  Schutz  der  Christenheit. 

Nun  sieht  man  da  inn  breyt  vnnd  weyt 

*Vmb  die  Statt  nichts,  alsFeldter  vnd  wisen, 
15  Weinberg  vnd  schöne  Bäcfalein  fliessen, 

Vil  Gärten,  Höltzer  vnd  grün  Auen, 

Daß  einer  dran  sein  Tust  kan  schauen. 
[302]  Auch  ist  die  Statt  gar  wol  staffirt, 

Mit  Speiß  vnd  Tranck  proviantirt, 
20  Daß  man  jhr  nichts  abgwinnen  kan. 

Der  Grün  lUtter  sagt: 

Die  Statt  kan  wol  widerstand  than; 
Doch  wolt  ich,  wir  weren  zu  Hauß, 
Weil  der  Tttrck  ligt  zu  nechst  da  dranß 
25  Vnd  wir  in  Gfehrligkeit  hie  stehn. 

Brandifer  lanfiOl;  mit  zwen  gerüsten  Türeken  ein  vnd  sagt: 

Gebt  euch  gefangen  alle  zwen, 

Dieweil  jhr  gwiß  Kunthschaffter  seyt! 

Bald  bind  sie  vnd  ffirt  sie  allbeid 
80 Heim  in  vnser  starckes  Schloß! 

Da  hats  ein  Gfängknuß  weit  vnd  groß 

Inner  der  Brack  vnter  dem  Thor, 

Ligt  man(:li  starcker  Rigel  darvor. 

Da  sollen  beede  Christenhnnd 
85  Erfahren  vil  traurige  stund, 

96* 
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Dann  darinnen  sie  bleiben  müssen, 
Biß  daß  sie  jhr  Leben  bescbliessen. 

Man  fährt  sie  alle  ab  vnd  geht  der  König  auch  mit  ab.    Kompt 
Philemon,  ein  Burger  von  Creophe,  vnd  sagt: 
5  Ach  was  soll  ich  von  vnfall  jehen ! 

Wir  haben  müssen  hörn  vnd  sehen, 

Das  vns  bracht  grossen  schmertzen  bitter, 

Daß  der  Keiser  vnd  Grün  Ritter 

Vom  Ferrago  sein  gfangen  worn, 
10  Der  jhm  hat  hoch  vnd  theür  geschwom. 

Zu  werffen  in  die  Gfängknuß  ein, 

Darinn  sie  ewig  sollen  sein. 
.  Deß  steht  die  gantze  Statt  in  tranrn 

Vnd  thut  die  Eeiserin  sehr  taurn, 
15  Denn  sie  anß  dem  Eilend  kommen 

Ynd  wider  zn  gnaden  angnommen. 

Die  wird  in  grossem  Hertzleid  stahn. 

Der  soll  ich  dises  zeigen  an, 

Daß  sie  nach  Hilff  schick  inn  Franckreich. 
2oDarzu  so  binn  ich  staffirt  gleich, 

Zu  reysen  hie  in  Griechenland, 

Damit  die  Eeiserin  Bellisant 

Sich  sanm  mit  jhrer  Hülff  nicht  lang. 

Dardnrch  kompt  die  Statt  auß  dem  drang. 

Abgang.     [302^]  Bellisant,  die  Eeiserin,  geht  mit  Plandeman, 
Melisso,  dem  Cantzler,  vnd  Rudolpho,  dem  Raht,  ein,  setzt 

sich  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  Getreuen,  nach  dem  jhr  wist, 
Daß  der  Keiser  verreiset  ist 
80  Gen  Creophe,  in  die  vöst  Statt, 
Von  der  man  mir  gesaget  hat, 
Daß  sie  vom  König  Brandifer 
Sey  belagert  gar  hart  vnd  schwer, 
Deßhalben  ich  grosse  sorg  trag, 
35  Hab  auch  in  meinem  Hertzen  plag 
Ob  einem  bösen  Traum  vnd  Gsicht, 
Daß  vnserm  Herrn  doch  nichts  geschidit 
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Ynd  dem  Grfln  Ritter,  seinem  Gferten. 

Melissas  sagt: 
Sie  seind  in  einer  wolversperten, 
Darzu  mit  Manrn  verwahrten  Statt, 
5  Die  hoch  Thürn  vnd  tieffe  Gräben  hat, 
Die  auch  mit  vorraht  ist  versehen, 
Daß  jhn  so  leicht  nichts  mag  geschehen, 
Sie  geben  sich  dann  selbst  inn  Gfahr. 

Rudolphos  sagt: 
10  Gnedigste  Frau,  es  ist  wol  wahr, 

Wie  jetzt  der  Gantzier  hat  geredt, 

Daß  solche  wol  verwarte  Statt 

Können  dem  Feind  widerstand  than. 

ledoch  anch  Gott  verhängen  kan, 
15  Daß  durch  deß  Feindes  geschwindigkeit 

Sich  offt  ein  solchs  vnglück  begeit, 

Daranff  kein  Mensch  hett  können  dencken. 

Doch  wöU  sich  eür  Gnad  nit  bekränckent 

Vnser  Keiser  ist  ein  Kriegsfürst, 
so  Inn  Sturm  vnd  streiten  wol  gedürst. 

Nichts  wenger  der  Grtln  Ritter  auch. 

Die  wissen  wol  den  Kriegsgebrauch. 

Die  werden  sich  ja  wohl  fürsehen. 

Daß  jhnen  gar  nichts  mög  geschehen. 
S5  Darzu  geht  sie  der  Krieg  nichts  an. 

Plandeman  sagt: 
Ihr  Herrn  redt  wol  all  recht  davon. 
Doch  ist  das  Vnglück  mancherley 
Vnd  ich  glaub  das,  daß  jetzt  nicht  sey 
80  Ein  Mensch,  der  alles  außrechen  kan. 
Mich  dunckt,  es  hab  eins  klopffet  an. 
Nicht  weiß  ich,  wer  es  wol  mag  sein. 

Bellisant  sagt: 
Sey  wer  es  wöU,  so  lasts  herein, 
S5  Weil  wir  jetzund  sitzen  zu  Raht ! 
So  geht  all  ding  dest  eh  von  Statt. 
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[302®]  Philemon,  der  Borger  von  Oeophe,  geht  ein  vnd  sagt: 

Hochgebonie  Fran  Eeiserin^ 

Von  Creophe  ich  hergsendet  bin 

Vnd  schickt  mich  die  Bargerschafft  her, 
5  Euch  zu  verkttndten  böse  mehr; 

Dann  vor  wenig  Tagen  vergangen 

Hat  König  Brandifer  gefangen 

Die  Keiserliche  Majestatt, 

Vnd  wen  dieselb  bey  jhr  hat, 
10  Zwischen  dem  Läger  vnd  dem  Thor, 

Als  sie  spacireten  danror. 

Nun  hett  man  jhn  Hilff  tban  gar  gern, 

Wenn  die  Feind  nicht  so  starck  gwest  wem, 

Vnd  man  hett  die  Thor  öffnen  mögen, 
15  So  wer  man  jhn  kommen  entgegen. 

So  hat  mans  aber  nicht  dörffen  than. 

BelUsand,  die  Keiserin,  sagt: 

Ach  weh,  ach  Gott!  was  fang  ich  an? 

Ist  denn  deß  Vnglücks  noch  kein  End? 
20  Ach  Gott !  hilff  mir  aaß  dem  Eilend, 

Dieweil  ich  doch  mein  Lebentag 

Nichts  ghabt  hab,  als  weh,  angst  vnd  klag. 

Ich  hab  gehofft,  es  soll  mir  Gott 

Nach  meiner  lang  anßgstandner  Noth 
25  Auch  einsmals  geben  ruh  vnd  Frid, 

So  ist  deß  Vnglücks  kein  end  nit, 

Bin  erst  her  zu  dem  Keiaes  kemmen 

Vnd  verlier  jhn  schon  widerumben. 

Ach  helffet  mir!  das  bitt  ich  euch. 

80  Melissas  sagt: 

Wir  wollen  schicken  in  Franckreich 

Zu  eürm  Herrn  Bruder,  König  Pipin, 

Vnd  auff  das  fleissigst  bitten  jhn, 

Daß  er  vnd  auch  Vrsusi»  eür  Sohn, 
35  Sich  deß  Eeisers  wöU  nemen  an 

Vnd  jhn  widerumb  ledig  machen. 

Er  wird  gwiß  bald  thun  zu  den  Sachen, 
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Wenn  er  seine  Gftngknoß  erfehrt. 

Bellisand  sagt: 

Bösere  mähr  hab  ich  nie  erhört, 

Als  ich  erfahren  muß  jetzundt. 
5  Yns  ist  gestolen  Eclaramond. 

Valentin  ziecht  inn  dem  Land  mmb, 

Ean  sie  nicht  kriegen  widerumb. 

So  wiß  wir  auch  nicht,  wies  jhm  geht, 

So  wol  auch  dem  Zwerg  Pacollet. 
10  Vnd  wenn  der  jetzo  wer  zu  Hauß, 

Der  köndt  fürwar  mehr  richten  aüß, 
[302^]  Als  sonst  ein  gantzes  Eriegesheer. 

Nun  werd  ich  {röüch  nimmermehr. 

Dann  meines  Jammers  ist  zu  viel. 
15  ledoch  ich  euch  auch  folgen  will, 

Mein  Bruder  vmb  WlfS  raffen  an. 

Ich  weiß:  was  er  kan,  wird  er  than. 

Gott  geh,  daß  es  nur  wo!  ersprieß! 

Ich  muß  sonst  sterben,  ist  schon  gewiß, 
80  Ob  disem  grossen  Hertzenleid. 

Gott  wöll  durch  sein  Barmhertzigkeit 

Mich  auß  demselben  mit  Gnaden  setzen, 

Mich  meins  Vnglücks  wider  ergötzen, 

Daß  ich  doch  bey  dem  Gemahl  mein 
s5  Die  noch  übrigen  Zeite  klein 

Mög  rahig  ynd  Frölich  sein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  SEXTTja 

Waldwiti,  ein  Türckischei^  Mann,  gebt  ein  vnd  sagt: 
80  Secht,  wie  sich  die  Histori  krumb 
Zeicht  wie  in  einem  Zirckel  rambl 
Dann  der  Eeiser  vnd  Grün  Ritter 
Inn  jhrer  Gfängknuß  herb  vnd  bitter 
Müssen  ligen  gefangen  gil^ich, 
85  Biß  daß  der  Eönig  von  Franckreich 
Vnd  ander  Orangen  koaunea  zu  jb« 
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Vnd  biß  der  Ritter  Valentin 

Sie  all  erlöß  anß  der  Gefängknnß« 

Darumb  so  auß  Gottes  verhängknnß 

Eim  hie  auff  Erd  steht  vnglüc^  zu, 
5  Er  darinn  nicht  verzagen  tha ! 

Denn  all  Menschen  inn  der  Welt  sind 

Gleich  wie  ein  Schiff,  welches  der  Wind 

Inn  Wällen  auff  dem  Meer  ymbtreibt, 

Weil  so  gar  nichtßen  bstendig  bleibt. 
10  Ein  Mensch,  wenn  der  will  frOlich  sein, 

Vngfehr  feilt  jhm  ein  tranren  drein. 

All  vnser  Ruh,  Fried  vnd  auch  Freud 

Besteht  nur  dort  inn  Ewigkeit. 

Das  Glttckradt  ist  simbel  vnd  rund, 
16  Stürtzt  den  baldt,  der  vor  oben  stund. 

Allhie  muß  man  sich  nach  der  decken 

Richten,  legen,  biegen  vnd  strecken, 

Vnd  wenn  maus  alles  hat  gethan, 

So  muß  man  dann  auff  vnd  davon, 
so  Vnd  wo  man  meint  glücklich  zu  sein, 

Schlegt  das  Vnglück  vnd  Hagel  drein. 

Dann  wenn  der  Meüsch  lang  vil  erdicht. 

So  kompt  Gott,  der  seins  gfallens  rieht, 
[303]  Dann  er  kennt  der  Menschen  rahtschlagen, 

»5  Thut  nichts  nach  jhrem  Willen  fragen, 

Vnd  gehts  jhm  schon  ein  zeit  lang  nauß. 

Im  Augenblick  ist  das  Glück  auß. 

Wenn  man  sich  dann  nicht  also  helt, 

Wie  es  Gott  will  vnd  jhm  gefeilt, 
so  So  macht  man  übel  Erger  mit. 

Drumb  soll  kein  Mensch  verzagen  nit. 

Wann  jhm  schon  will  das  Glück  nit  wol. 

Auff  das  Ewig  er  sehen  soll. 

Weil  allhie  kein  bleibende  Statt. 
35  Im  Himmel  es  alls  wol  zugabt. 

Abgang. 

3  0  D.  sie  aaß.     ?  Daramb  wenn.        25  0  jhren. 
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Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Ferragus,  der  König  in  Portugal. 

3.  Waltwitt,  sein  Verrfthter. 

4.  Alexander,  der  König  inn  GonstantinopeL 

5.  Melissus,  der  Cantzler. 

6.  Rndolphus,  der  Raht. 

*  7.  Pipinus,  der  König  in  Franckreich. 

8.  Valentin,  der  alt, 

9.  Milan  von  Angler,  zwen  Räht. 

10.  Heinrich, 

11.  Offerus,  des  Königs  2  Söhn. 

12.  Bellisandt,  die  Keiserin. 

13.  Berta,  deß  Königs  Pipinij  Weib. 

14.  £]glandina,  sein  Tochter. 

15.  Eclaramunda,  deß  Valentins-  Jangkfraa. 

16.  Valentin,  der  groß  Ritter. 

17.  Vrsus,  sein  Bruder. 

18.  Fessonna,  sein  Gemahl. 

19.  PacoUet,  der  ZaubererZwerg. 

20.  Plandeman,  der  alt  Griegisch  Hofman. 

21.  Soldan,  der  Tttrckisch  Keiser. 

22.  Peviam,  sein  Feldoberster. 

23.  Solatius,  sein  Sohn. 

24.  Tmmphart,  ein  König  zn  Eclart. 

25.  Adroman,  sein  Zauberer. 

[303»>]  26.  Frigius,  der  König  in  India. 

27.  Lysimachns, 

28.  Antins,  zwen  seiner  Diener. 

29.  Mercator. 

30.  Savarij,  der  Hertzog  zn  Aquitania. 

31.  Gwerner, 

32.  Florian,  jrer  Schwester  Sön. 

33.  Flavus,  der  König  zu  Antiochia. 

34.  Tribanus,  der  Wirth. 

35.  Friedlieb,  der  Raht. 

36.  Rosimonda,  die  Königin. 

37.  Vitela,  die  Jongkfran. 
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38.  Brandifer,  der  EOnig  zu  Amleaer. 

39.  Lupolt,  der  Bott. 

40.  Philemon,  ein  Barger  zu  Creophe. 
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(tö) 

TEAGEDI,  VIEBDTEß  VND  LETZTER  THEIL,  VON 

VALENTmO  VND  VESO,  WIE  ES  JHNBN  BHDIICH  ERGANGEN, 

auß  der  BeschreilAmg  WiUielmi  Wäi^  vm  Btoeni  inn  Ychtlandt, 

hat  8  Actns  ynd  4Q  Personen. 

PacoUet,  der  Zwerg,  geht  ein  ynd  sagt: 

Lieben  Lent,  seyt  still!  das  ist  mein  Mtt. 

Vnd  lach  bey  Leib  mein  keiner  nit! 

Der  König  Brandifer,  der  Narr, 
10  Gibt  Rosimunda  dem  König  Lncar, 

Sein  Tochter,  Eöi^  F]ft¥ij  W^ib» 

Die  hat  kein  Adern  in  jhrem  Leib» 

Die  den  König  Lucar  lieb  hett. 

0  dörfft  sie,  wer  weiß,  was  sie  thet? 
15  Wenns  aber  Fürst  Valentin  wer, 

0  der  wer  jhr  vil  lieber,  als  er. 

Sie  hat  jhn  Yonnais  gfqpr@c]len  an, 

Daß  sie  jhn  gern  gehabt  zum  Mann; 
[303C]  Aber  die  schön  £claramandt 

80  Die  liebet  er  yon  hertzeogrund 

Vnd  hett  auch  mit  jhr  Hochzeit  gern. 

So  kan  sie  nit  erfraget  wem. 

König  Lncar  hat  Valentin  schon 

Zu  einem  Diener  gnommen  an. 
25  Dem  werden  wir  jet^  zihen  zu. 

Hör,  hör,  wer  also  schreyen  thu 

Inn  diser  wilden  Bttchenklingen  f 

Videlia,  die  Jangk£rw,  Uuffl;  ranß  vnd  schxeyt  laijit.    Violator 

lanfft  jhr  nach. 
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0  helft!  der  will  mich  nothzwingen 
Vnd  hat  mir  die  vergangen  Nacht 
Mein  frommen  Vetter  auch  vmbbracht 
Vnd  mich  mit  Gwalt  gefürt  daher, 
5  Daß  ich  von  jhm  geschendet  wer. 
Ich  kan  mich  sein  erwehren  nit. 

Pacollet  sagt: 
Halt,  halt!  ich  will  baldt  machen  Fridt. 
O  komm,  gnediger  Valentin! 

10  Valentin  laufft  ein  ynd  sagt: 

Was  will  man  mein?  allda  ich  bin. 

Violator  jagt  Videliam  auff  der  Brücken  vmb.    Valentin  laufft 
auff  jhn,  schlagt  jhn  zu  boden  ynd  sagt : 

Du  bist  kein  Ehrnwehrter  Mann. 
15  Was  hat  dir  dise  Jongkfran  than, 
Daß  da  sie  hie  so  jagest  vmb? 

Violator  steht  auff  vnd  sagt: 
Thu  gemach,  biß  ich  auch  zu  Wehr  komm ! 
Doch  sag  ich  dir  nicht,  was  es  sey. 
20  Wolt  mich  ehe  wehren  deiner  drey. 

Sie  schlagen  zusammen,  biß  Violator  bleibt.     Valentin  sagt  zu 

der  Jungkfrau: 

Jangkfrau,  zeigt  mir  die  Warheit  an! 
Was  habt  jhr  mit  dem  Mann  zu  than, 
S5  Daß  er  euch  also  hie  vmbtrieb  ? 

Videlia  sagt: 

Gnediger  Herr,  der  Ehrendieb 
Hat  mir  erschlagen  mein  lieben  Vattef, 
Der  jhm  kein  Vrsach  gab  zum  Hader, 
[303*]       30  Sonder  jhn  geherbergt  die  Nacht 

Vnd  mich  mit  gwalt  hieher  gebracht. 
Der  meinung,  mich  mit  gwalt  zu  zwingen. 
Da  kompt  jhr  gleich  zu  disen  Dingen 
Vnd  habt  bey-Ehm  mich  erhalten. 
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Hanns    vnd   Heinrich ,  zwen  Trabanten,   laoffen   ein  mit  ge- 
zackten Wehm.    Hanns  sagt: 
Ej  das  muß  dein  alls  Vnglttck  walten! 
Hast  du  vnsem  Herrn  erschlagen? 
5  Mit  gleicher  Langen  wöll  wir  dir  zwagen. 

Valentin  vnd  Pacollet  jagen  sie  beede  ab.    Valentin  sagt: 
Eompt  mit  vns  rein,  liehe  Jnngkfran! 
Sie  werden  klagen  gar  genau, 
Als  ob  wir  jhn  vnrecht  gethan. 
10  So  helfft  jhr  dwarheit  zeigen  an ! 

Sie  gehen  alle  ab.    Kompt  Rosimonda  allein  vnd  sagt  kleglich : 

0  Venus,  Jupiter  vnd  all  Götter  1 

Daß  Flavus  worden  ist  ein  Spötter 

Vnd  GhristenGlauben  gnommen  ao, 
15  Daran  hat  er  nicht  vnrecht  than, 

Weil  Valentin,  der  edle  Fürst, 

Vmhhracht  den  Trachen  so  gedürst, 

Der  das  gantz  Land  verderben  thet. 

Ach  daß  ich  disen  Fürsten  het, 
20  Den  mein  Hertz  hat  so  offt  begertl 

Doch^  habt  jhr  mir  jetznnd  beschert 

Zwar  durch  meins  Vatters  Tyranney 

Ein  Mann^  dem  ich  soll  wohnen  bey, 

Dem  ich  von  Hertzengrund  feind  bin, 
«6  Erschrick,  wenn  ich  soll  sehen  jhn. 

Bey  jhm  ich  die  Zeit  meiner  Tag 

Weder  Freud  noch  muth  haben  mag. 

Wolt  lieber  sterben,  als  bey  jhm  leben. 

Nun  mein  Vatter  hat  mir  jhn  geben 
30  Vnd  mich  genött  wider  mein  Lust, 

Daß  ich  jhn  wol  behalten .  must. 

Aber  euch  ich  zu  verstehen  gib, 

Was  guts  schaff  ein  genötte  Lieb. 

Wird  derhalb  der  König  nicht  sterben, 
85  Will  ich  ein  Bulen  mir  erwerben. 

Wo  ich  den  kan  bekommen  sust. 
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'  Mein  Köng  gibt  mir  kein  Freud  noch  Lnst. 

Sie  sieht  sich  vmb,  helt  das  Tüchlein  fürs  Maul  vnd  sagt: 
[304]  0  Maul,  halt  inn  vnd  stillen  schweigt 

Ich  seh  dort  kommen  den  König  gleich. 

Eompt   König  Lucar   mit  Enormano   vnd   Faolarto,   seinen 
Rähten,  sieht  die  Königin,  geht  hin,  gibt  jr  die  hand  vnd  sagt : 

Hertzliebster  GmabI,  wie  so  allein? 

Warumb  kompt  jr  nicht  zu  vns  rein 

Zu  der  Königlichen  Mahlzeit? 

10  Rosimunda  sagt: 

Ich  hab  nit  gehabt  gelegenheit 
Vnd  bin  bald  nach  gehaltnem  Mahl 
Rah  gangen  auf  eflr  Lieben  Saal, 
Ob  dieselben  bedörfflben  mein. 

16  Lucar,  der  König,  sagt: 

Was  kompt  da  f&r  ein  Geschrey  herein? 

Hanns  vnd  Heinrich,  die  zween  Trabanten,  kommen  mit  Va- 
lentin, Videlia,  der  Jungkfrau,  vnd  Pacollet.    Heinrich,  der 

Trabant,  sagt: 
20  Ja,  ja,  du  hasts  dennoch  gethan. 

Valentin  sagt: 
Was  ich  hab  than,  das  magstu  klagen. 
Ich  will  dir  dranff  gut  Antwort  sagen,- 
Denn  ich  frag  nicht  nach  dem  Geschrey. 

26  LtLcar,  der  König,  sagt: 

Nun  sagt  vns  bald,  was  doch  das  sey, 
Daß  jhr  mit  dem  Gschrey  allzumal 
Also  rein  laufft  auff  vnsern  Saal, 
Als  wenn  jhr  werd  inn  eim  Bierhauß! 

so  Hanns,  der  Trabant,  sagt: 

Großmächtiger  König,  in  dem  Walt  driMiß 
Hat  diser  den  Marschalt  erschlagen. 

Lucar,  der  König,  sagt: 
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Wenn  das  war  wer,  was  disc  sagen, 
So  betten  wir  kein  gfallen  dran. 

Valentin  sa^: 

GroßmächUger  König,  ja,  ich  habs  than. 
6  Der  Marscbalt  wolt  die  Ju&gkfrau  zwingen, 
Da  kam  icb  vngfer  zu  den  dingen, 
Ynd  als  sie  mich  tmb  hilff  schry  an, 
Da  bab  icb  jhr  gleich  bilff  gethan. 
Davon  soll  sie  selbst  Zengnuß  geben. 

[804^]       10  Lucar,  der  König,  sagt: 

Hast  dos  than,  so  kosts  dir  dein  Leben. 
Da  hast  jhn  gar  nicht  sollen  schlagen, 
Sonder  vns  die  Beschwerung  ansagen. 
Von  vns  er  schon  gestrafft  worden  wer. 

15  VideUa  sagt; 

Wo  wer  aber  blieben  mein  Ehr? 
Darzu  wolt  der  Marschalt  nicht  hörn, 
Sonder  sieh  noch  deß  Ritters  wehm, 
Daß  er  ein  Ernst  ffiimemen  mQssn. 

20  Lucar,  der  König,  sagt: 

Nun  schweig!  du  solst  es  thetter  gnng  gniessen 
Ynd  das  nicht  vi^bßonst  hab^  than« 

Rosimunda  geht  hinzu,  lacht  Valentin  an  vnd  sagt: 

Großmächtiger  König,  last  jhn  gähn! 
26  Diser  Fürst  ist  groß  Ehren  wehrt, 

Er  ist  der  keckst  Mann  auff  der  Erd. 

Vor  Antiochia,  der  Statt, 

Er  ein  Trachen  erschlagen  hat 

Vnd  ist  auch  ein  Fürst  auß  Franckreich. 
DO  Auff  Erden  ^t  nicht  seines  gleddt. 

Drmjb  wfek^r  diaen  Forsten  thet, 

Mir  selbst  solchs  übel  gethan  hett. 

Ich  bitt,  eür  Lieb  geb  sich  zu  Fried. 

Lucar,  der  König,  sagt: 
86  Eompt  her!  kein  Leid  das  gschicht  euch hit. 
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Doch  werden  wir  euch  schicken  nauß, 

Daß  jhr  vns  rieht  ein  Bottschafft  auß 

Bey  dem  König  in  India, 

Der  vns  Hochmnht  bewiß  allda. 
5  An  dem  wir  solchs  wollen  rechen. 

Zn  dem  sollt  jhr  also  sprechen, 

Wie  daß  König  Lucar  haben  wöll, 

Daß  er  sich  Persönlich  her  stell 

Anff  vnsem  Saal  vnd  sich  Pnrgir, 
10  Mit  ordenlichem  Recht  anßführ, 

Wammb  er  vnsi/Bm  Vatter  erschlagen, 

Dieweil  soll  ers  Halßeysen  tragen, 

Anff  daß  man  jhn  kenn  desto  baß, 

Vnd  wo  er  sich  verwäigert  das, 
15  So  wollen  wir  mit  starcker  Hand 

Ihm  also  bald  falln  in  sein  Land, 

Dasselb  verbrennen  vfad  verhorn 

Vnd  all  sein  vöste  Statt  verstöm 

Vnd  alles  Yolck  darinn  erschlagen, 
so  Vnd  was  er  ench  thnt  wider  sagen, 

Das  wolt  vns  allsdann  zeigen  an. 

[304<^]  Valentin  sagt: 

Oroßmächtiger  König,  ich  wills  than. 
So  bald  es  mir  ist  müglich  jmmer. 

25  Lucar  sagt  zu  der  Königin: 

Hertzlieb,  nembt  mit  ins  Frauenzimmer 
Die  frembt  Jangkfrau,  daß  man  erfahr, 
Wie  der  Marschalt  mit  jhr  gebar! 
letzt  gehn  wir  zu  den  Bähten  nein 
80  Vnd  wollen  gar  bald  bey  euch  sein ! 

Lucar,  der  König,  geht  mit  sein  Rähten  ab  vnd  Valentin  hin- 
nach,    Rosimunda,  die  Königin,  winckt  jm.  ynd  sagt: 

Ach,  Edler  Fürst,  bleibt  bey  mir  hinnl 
Von  hertzen  ich  erschrocken  bin, 
85  Daß  jhr  die  Bäiß  habt  gnommen  an. 
Der  König  ist  ein  falscher  Mann, 


0304^  (19)  1521 

Der  euch  darumb  hat  gschicket  auß, 

Daß  jhr  nicht  wider  kompt  herauß, 

Dann  alle  Botten,  die  vor  sein 

Za  dem  König  geschicket  nein, 
5  Hat  er  all  lassen  würgen  vnd  tödten. 

Doch  will  ich  each  auß  disen  nöhten 

Helffen  durch  meinen  klugen  Kaht. 

Wist!  daß  mich  derselb  König  lieb  hat, 

Het  mich  gern  Ehelich  bekommen 
10  Ynd  ich  hett  jhn  vil  lieber  gnommen, 

Als  meinen  Herrn,  den  Wendenschimpff, 

Der  kan  weder  Hofweiß  noch  glimpff, 

Ist  freundlich,  gleich  wie  ein  Hackstock, 

Ynd  stinckt,  als  wie  ein  alter  Bock» 
15  Aber  mein  Yatter  zwange  mich, 

Daß  den  Lumpen  must  nemen  ich. 

Doch  trag  ich  zu  jhm  grossie  lieb. 

Allhie  ich  euch  das  Binglein  gib, 

Das  er  mir  schenckt  von  seiner  Hand. 
20  Darumb,  wenn  jhr  kompt  in  sein  Land, 

Sagt  jhm  von  mir  ein  freundlichen  grüß ! 

Ynd  auff  daß  er  euch  glauben  muß, 

So  last  jhn  sehen  meinen  Ring! 

Sagt  jhm,  wo  sich  schickten  die  ding, 
25  Daß  mein  Herr  zih  wider  zu  Feldt, 

So  schaff  ich  mir  ein  gelbes  Zelt, 

Darinnen  er  mich  finden  soll. 

So  kan  >er  mich  weg  führen  wol 

Ynd  sich  ergötzen  wol  seins  Muhts. 
80  An  meim  Herrn  ist  doch  nicht  vil  guts 

Ynd  ich  wolt,  liebster  Herre  mein. 

Daß  jhr  selbst  sollt  mein  Gemahl  sein, 
[304^]  Wie  jhr  wist,  daß  ich  euch  ansprach. 

Weils  aber  nicht  sein  kan  noch  mag, 
35  So  bin  ich  euch  doch  noch  nicht  feind. 

Sie  gibt  jm  den  Ring.    Yaleutin   sagt: 
Eür  Gnad  hat  mir  vergolten  heint 

Ayrer.  96 
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Alles,  io  ick  Jhr  golte&.ithäiiL  • '"  r  :i  •  >  M 
Wo  ich^-aueb'foct  värditiüen  tkan,  i'.  i  :<< 
So  bin  ich  gaJute  MÜlig  »beoreit. ü    />>  i  .:>U 

Rosimunda  fell^  jm  ymb  den  Hal^  vnd  sagt: 
6  Zieht 'hin  vnd  daß  euch  (jott  beleiyt!         , 
Ich  muß  ghe^,  ehe  der  König  komm,  .     ., 
Im  Frauenzimmer  mich  sehen  vmb. 

Sie  geht  mit  der  JiuigJcfiraii  iab^  f^  laibi^ritDiiTof'ldem  Valentin 
die  haad.     Valentin'  gagCizU  Pücbllet^ 

IQ  Nun  -trollen  wtr  vihs  nrtlrf  üitiiuß,  * '  ■  ' '' 
Dem  Ädttig  sdin  Böttschaft  richteft  Äuß.'' 
Altei»  ist  ato  dich  mein  begeht-,  ■  '  -'^ 
Weil  wir  dirtuüb  s^ind  -kbmitteii  'her,  '  -  ^ 
Eclaramunda  ^tt  eria(br!)j  •'•'•'      ^ '   '   ■; 

16  Daß  du  .irolst  ki^ised  Mß  tüdbt  kpdihi,'  ' ' 
Zu  erforsch«b  die  LiebeteOf  mfeifa,  '  -  I 
Der  ich  lang  rt<IM8e>fr  ^e^bbt  sdb»,  -  ^- 
Vnd  m&m  ich  aHejfH''dle  bekafnni,  ■   «^       ' 

Gib'i^^h'^ßd,  ^^  ^^1^  fabb^  idä^iMb: 

20  Viifl- i«ill'  «Äcäi'  nicht  vergessen'  Mäeitr. '  L 

•       ,  ■        1,1       .         I    ' < . 

P^couet  sagtr: 
Eür  l4^te  ynd  das  RöWein.flifei^ 
Wer  mir  lie^ep^  denp  ^aj^Jes  fieJt;, 
Vnd  sollt  jch  njit  leucl^  ^^  .gsuj^  ^^1^^    >. 
25  Durchreisen,  rfgrten  ynd:  ßfl^f^hjrp,.  r 

Will  ich  d^b^ey  feoi^  wü^  ^cjif  fl^^fja^     ^ 
Daß  wir  sie  wider, z^  F^if^  hripgfpn,  1^,.  / 
Drunjl)  s^i^  ^öckj  ^icj^  Jioflp  ^a^^n^aiflgep;  ,, 
SoU  vns  ^pclf  J^p^e^  wol  ig^liijj;^».  ^, .;  ;  .7 

Kompt  Jahn  0^,.  ',4ßr  ,^9,^1  -jjjj^  ^e^i^ei^ir.  W^  »»&' 
letzt  komm  ich  wider  gloffen  gleich 

•Xop,  ^BiB.IRifino.;Äa*:  üwfickB^idh; :;.  . ;  >, 

»5  Der  wir4,49ff  ß,<Jfyj^Jrsyi,#ffS»  i^.,.,;^  .i.,:i 


.•]    (." 


f' 


..'     .1',   I    Gi: 


Lernen,  daaj«',.,4eB,;p>jig,;iflpm  Herrn, 

[305]  Vnd^„9j9n„^ffit^,^tf|iJ^g^gel|W,  „i. 

Vnd  wo  es  jlp  wt.^^,1i  ,4as^fi«i>pn„,.,  ;,  ,. 

Oßwalt,  d«r  li[:M£fkt»ic]lt,  'g«bt  Wl  yik  ia^i 
Ein  Schiff  jeta:^.^1|^^))^^  )thnt 
Voi^  ^#^ „p.  ip  erief;hep}ftB4^  ■, , . . ,1  >. ;  l 
Ob  et^r  ,e^ef  ,I^fin^  (jpnjWM?.  •:,.;,,,  // 

10 Der  kan,f^^rfifl  79b ,^ejp;^ey,,.§ftlt,     ,^  ,,,  ,, 

Allein  er  zeig  sich  zeitlich  an! 
:l  ■  ...  1,  ,.!•>  ;..:,  1. 
Jahn  Clan^  .geht  hin^if,  winckt  im  y^d  Mgt: 

Hört,  k<irt\  v&8„m^ ,/hr  jför.'.eip  ,%}n,?,  y  l„,,,,..j 

Was,^i^t(j))r,vn4  wp  p|t  jh^.Jüjf?,, ..  „, 

Meins  Hand^rbli^icfa  du'  ScMfi^  M  '"'"• 
Vnd  wilffliluröi'in''ÖritehfeiflJma.!'  -  •  '"'^ 

Istifit'iuiait  TialenÖB  bikkilnt?    ■  '-  '^'  ''^ 

«»■Pte^ai''Öiif-«xeH«y'']^er8<itt,!  '••■■■-''  "••"'-'>•- 

Deß  Eeiser^=^'0btt6t«rrt?nö{«(ll'Stiiin;"-''''( 

Ist  fast  eiö''Käi'W'hiii^nieiner'gi'6ßi''i.  ''  '''*" 

Hat  mit  jhfli.4p,^k)ein.P^c(jl|et,,   ,.,^,  ,^,,^j 

.»Der  mit  4^,S(5ji^^en.kun,^t  ,ypjj|^f»lg,^^,  .^^ 

Ach,  Jip,  ?^ls  ,mf5dit_  ich,  -syi^^ei|,je5n.^„,^. 

Wie  weriii  'cs'  M>  zWeii  'gWe^eÜ '  Wörtj^'''  "^ 
Die-'ÖöSt^r  b^'VriS'tfcstifeeÖ-Äaj^''^  '''  ''-'' 

«oWoltenhin.ip.^oft,jÖ|tJia„,[ja.  oe 

^;i??,M'^IS  #«lft'<i,f»fl,^8j^^i?„  -Uli  llaV/ 
Der  kein  ^f^^l^xi,A^^^i^}^\i^  ^,„.,^,^,,^ 


*• 


17  0  WOll.    t  wollt.  .1.,,,,;,   o    yi 

96* 
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Jahn  Clam  sägt: 

Ja  wol!  si6  lassen  sich  nicht  zwmgen. 
Valentin  ist  ein  solcher  Mann, 
Der  allein  handert  vmbbringen  kan, 
5  So  kan  der  ander  in  LüSten  fligen. 

Oßwalt  sagt: 

Du.  loser  Hndler,  was  sagst  für  Lügen? 
Wenn  da  dergleich  lügen  thüst  sagen, 
Will  ich  dirs  Kader  an  Schädel  schlagen^ 
10  Du  soUst  nicht  wissen,  wo  du  bist. 

Jahn  Clam  sagt: 

Wie?  wenns  aber  nicht  erlogen  ist 
[305^]  Ynd  ich  schlag  dir  den  Spiese  mein. 

So  starck  ich  bin,  vmb  die  Lend  dein, 
15  Daß  da  mich,  Meister  Johan  Clam, 
So  ynbscheiden  darfst  reden  an 
Vnd  lügstraffen  vmb  die  Warheit? 

Oßwalt  zeicht  den  Hut  ab  vnd  sagt : 

Mein  Meister  Jahn,  sagt,  wer  jhr  seyt! 
80  Mich  danckt  nicht,  daß  jhr  seyt  der  Mann, 
Darfür  jhr  euch  that  geben  an, 
Weil  jhr  so  dapffer  lügen  kündt. 

Dieling,  der  ander  Schiffknecht,  geht  ein  vnd  sagt: 

letzt  haben  wir  gar  gaten  Wind, 
25  Daß  man  nach  vortheil  fahren  kan. 
Dramb  hab  wir  nicht  daher  za  stahn. 
Hast  du  nicht  Leat,  die  sitzen  ein. 
So  komml  so  fahrn  wir  nar  aUein. 
Es  ist  zeit,  daß  wir  vom  Land  stossen. 

80  Jahn  Clam  sagt: 

Wolt  jhr  mich  dann  nicht  mit  each  lassen 

Fahren  biß  gen  Constantinopel  ? 

Eür  Lohn  soll  euch  werden  wol  doppel. 

19  0  sangt. 
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» 

Sagt  nnr,  was  ich  euch  geben  solll 

Dieling  sagt: 
Deß  Lohns  vergleichen  wir  vns  woL 
Doch  wilt  da  mit,  so  sitz  baldt  ein! 
5  Man  geht  nicht  ymb  mit  dir  allein, 
Man  hat  noch  vil  ins  Schiff  zu  tragen. 

Oßwalt  sagt: 
Der  Eärl  kan  wol  Lügen  sägen. 
Der  muß  vnser  EorWeiler  sein. 
10  Wilt  du  dranff  mit,  so  geh  herein ! 

Abgang  jhr  aller.    Eompt  Hospes,  der  Wirth,  vnd  sagt: 

Ich  ynd  mein  Eltern  haben  fürwar 

Mein  Schenckstatt  ob  die  Achtzig  Jahr. 

ledoch  ich  all  mein  Tag  nicht  west, 
15  Daß  es  hett  geben  so  wenig  6|lst. 

Vor  Jahm  gabs  gar  vil  Kauffleut, 

Die  reisten  auß  Teutschlanden  weit, 

Furchten  nicht  deß  Meers  wildes  rauschen, 

Allerley  Specerey  zu  dauschen 
20  Ynd  zu  führen  in  Teutsches  Land. 

letzundt  kompt  hieher  ^r  niemand. 

Sagen,  die  Strassen  sein  vnsauber, 

Es  geh  viel  Dieb,  Mörder  vnd  Raaber, 
[305<^]  Die  auff  der  Straß  acht  auff  sie  geben, 

25  Auch  nem  das  Meer  jhr  vilen  das  Leben. 

Derhalben  bstellen  sie  jbn  Leut, . 

Die  wissen  die  Gelegenheit, 

Richten  ihr  Sach  mit  schreiben  auß. 

Bringen  jhr  Wahren  nein  vnd  nauß 
so  Inn  den  Stätten  durch  Niderlag, 

Daß  ich  gar  grossen  schaden  trag. 

Vnser  König  ist  auch  ein  Tyrann, 

Nicht  gnug  Aufflag  erdencken  kan, 

Wie  er  nur  die  Leüt  breß  vnd  zweng 
35  Vnd  vil  Gelts  auff  sein  Kammer  breng. 

Doch  darff  ich  schier  nichts  darvon  sagen. 

Schau  dal  wen  thut  der  Wind  bertragen? 


Ein  klein^'Tfia''ölfa'gHS^4li  WUm:'"  '■■'-'' 
Ich  will  gehn  rai-rie.rflikttiaii. 

Eompt  Valecti^  .T^^d  Facpllet.     V^entip  p^: 
Mein  lieber, 5yirtJ^,f^lwa?-be|ieflitB,  ,,, ,,.  . 
t  Daß  ^nff  jene^  tfiti^  §t,eht,  pip  ^fefltü?  , ,, 
Hat  es  dann  aadi.hie  ChristenLeQt? 

.,,...B0([p^:.|agt,f    .|..|    |-,,:;.T    .,  ,;r 

Deß  Sche]]nf9«EiDdtS'«$:)itt  vadugltsb  ■■■(\ 

■  S.  i;boni&ä;Eurpti:ietidie.igen'ftwW.  ni.  Wii/  <„ 

■'  ..■    l-lf-z^^T  !■■■.  -i.^-  ■'■  .r  ■:,' 

'  ^^^  ,..,  .[.,■"  ' 

Dal]  ^  1^.'!.'^ 

^''^  '((  ,,,!,   I 

Mit  P?;i'('i 

19 Das  r   .  _f 

Vor  '",  ,',; 

Abc  |,|,,,.,|;'. 

\Sro;  ,„',',^'  \, 

So  ■^,.'    ,^^  y  ^^ 

w  I ,  V    PaooUet  ßa^l  I  i' !  ii.    .    .; 

Wenn  dn-eii'fröihitier  Wlrth' iiÄIt'ÖeM  --^ 
Vnd-'WehtJ'Wii'  ^flitfli''*»^  vertriiitS 'f rigtir,  I 
DaH-'flHTOS'dai*' wilt'wiÄg  st^eiij  ■■■-■■  ■■'■ 
Soii**r#  wil"  bey'dipiJiehrMi  eSii  ■■■'■■  ■'■■■■■■i.  ■■■: 

itVnd  wallen  ükUcii 'franmi  GSst«  ^eiU:  ^  ''  '< 
Dodi  sag  mir,  ob  dir 'flicbt  b^wJrt,  '"  ^'f 
Daß  vor  eiiri' Jähr:  htrkotnnjeir  ist  i  ■!.::  r-l 
Ein  eB^'teMnä-imnbtM  Hti'kffslAV  --•'■ 

,   Hospes  aa^:  i     ,i  [i 

■olch  will  ^fijrsiehjen,  Rissig  $^V„.j\  ■,.,.,/ 
Ob  ich  sie  ^ifcht  TiU^ht  erfiiaupp, ,  ,,;    ,. 
letzt  w^iß^iQ^  jda¥(nk  qii^fs  ^  ^gei^    ,^  // 
Ich  konjm  gt^  Hqf  nicht, jfern  Til«  <  ,       /   ,. 
D^ch.  icb,e^cdl^B  wol  effcihreit, will..  '^  j„,| 

Sie  gehnalTe  Äk  '  pfO^Tt'ri^iife,  Eöiifig'k'Iödta,   geht  noit 


Ljsimacho  vnd  Atoiliti^.  aciio6äR^ittn|  etn^-  eMM  eädh  vad si 
Wir  eeind  ja  za  YDglBcicrge&oirQ,  -     ' 
Dat)D  vns.'iät  tei^siltbacbafft'wtiiv,         '     ' 
Wie  Eöstoundä,  dielBohen  froü  äart^  ^  -;    1 

5  Verhieyrat  se 

Lncar,i  dejn  .  , 

Schad  iats,  d 

Der  wir  so  1  , 

Die  hat  vns 
10 Das  Boli  niel  ,    i  ., 

Vnd  sollt  wii 

Lucars  Vatte  . , 

Von  vDs  hie  ,^   \ 

Voii  wegen  c 
iB  Die  ist  dei:  | 

Wenn  die  wider  zu  recht  wer  konuneii, 

So  hett  wir  sie  zum  Gnmbl  genotnqieo,  ,  ., 

Weil  sie  vom  hohen  Stamm  geborn.    , 

Ihr  Herrn,  secht  bald  zu  den,  Ihom, 
M  Ob  Tül^icht  Lent  darvor  thun  seiii. 

Die  zu  ins  wCUeii!  so  last  sie  reini 

Valentin  geht  mit  Pao^ä  'ein/  oeigeD  mh  vor  Sem  E9: 

.1'    yalentm  sagt!        '   :  ■ 

GroIimäclrf^"Ki»fig;  vns  snihitket  her*      • 

M  Lücar,  der  Könige  roif  dem  beger,'   '■       "■'''   ■ 

Daß  tieh  «Of  Msji^st&tt  »r  jhn  steUeA,  ' ' '' 

Sich  deß  Todtfech'kge  'purginr  ei^,    '     '  '' 

Den  sie  aöi  KCnig  TVumphart-  than.        '    ' 

Die  Zeit  sollt  jbr  auch' tragen  an       ■    'i  -^ 

.  SU  Äq  eflr^m  Halß  eelbstein  Halße^n^  < 

Euch  Vrtheil  vud  Recht  lasseo  wdssen^     . 

Das  euch  allda  wflrde  ergehen.    ,      ,     , .    . 

Vnd  wo  jhr  dem  wolt  widerstehen,  .    .  .■ 

Will  each  der  Köuig  mit  Mord  ynd  JBnin4 

ssHefftig  angfeiffen  Leut  vnd  Laifd   ,   ,.  ,     , 

Vnd  jm  das  .alles,  mai^hen  zu  eygen.  ,.  ;.    / 

■  -FE^iusiBftgt'.  ■■:■'■■ 
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Er  wird  sich  so  böß  nicht  erzeigen, 
Wie  da  vns  jetzt  hast  zeiget  an, 
Vnd  jhr  sollt  kriegen  euren  Lohn, 
Daß  jhr  mir  habt  die  Bottschafft  bracht. 

5  Valentin   sagt: 

Ettr  Majestatt  wünscht  vil  guter  Nacht 

Kosimunda,  die  Königin, 

Von  der  ich  vnterrichtet  bin, 
[306]  Eür  Majestatt  jhr  noht  zu  klagen, 

10  Die  nie  gemeint  bey  jhren  Tagen, 

Daß  sie  des  Lucars  Weib  soll  wern, 

Thet  Hertzlich  eür  zur  Ehe  begem. 

Daß  aber  solches  nicht  sein  kan, 

Da  ist  jhr  Yatter  schuldig  dran. 
15  Sie  aber  will  der  Gstalt  nicht  leben, 

Sonder  thut  sich  euch  gar  ergeben 

Mit  Seel,  mit  Leben,  Ehr  vnd  Gut 

Vnd  Eür  Majestatt  bitten  thut. 

Wollt  die  Sach  dahin  stellen  an, 
20  Daß  der  Krieg  möcht  ein  fortgang  han. 

So  wolt  sie  auch  mit  in  das  Feldt, 

Da  solt  jhr  sie  auß  jhrem  Zellt 

Gfängklich  herführen  in  die  Statt, 

Ihr  beweisen  eür  Huld  vnd  Gnad, 
25  So  wölt  sie  ewig  euer  sein. 

Vnd  daß  jhr  glaubt  der  Werbung  mein, 

Hat  sie  mir  disen  Ring  zugstellt, 

Den  jhr  mit  Gnaden  nemen  wollt. 

Biß  sie  jhn  selber  von  euch  hol. 

Frigius,  der  König,  nimbt  den  Ring  vnd  sagt: 
Ja,  dise  Bottschafft  gfiel  vns  wol. 
Dann  wir  müssen  gestehn  vnd  sagen. 
Daß  wir  bey  allen  vnsern  Tagen 
Kein  Weibsbildt  lieber  ghabt,  als  sie, 
35  Vnd  wolte  Gott,  sie  wer  schon  hie ! 
Vnd  weil  es  hat  die  Glegenheit, 
Ihr  vns  bed  willkommen  Gast  seyt, 
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Ynd  soll  euch  eür  absag  nicht  schaden, 
Sonder  kommen  za  allen  Gnaden. 
Was  aber  Lacar  sej  zu  sagen, 
Davon  wollen  wir  drinn  Bathschlagen.    . 
ö  Dromb  kompt  mit  yns  zur  Taffei  rein! 
Ihr  sollt  vns  liebe  Gäste  sein. 

Frigius  gibt  jhm  die  Hand  vnd  gehn  alle  ab.     Valentin  geht 

allein  ein  vnd  sagt: 

Die  Reyß  mich  gar  nicht  reuen  thet, 
10  Wenn  ich  Eclaramunda  hett. 

Der  hab  ich  nachgfragt  in  dem  Land, 

Von  jhr  aber  weiß  gar  niemand. 

Ach  wie  lang  hab  ich  sie  verlorn! 

Zu  Unglück  so  bin  ich  geborn 
16  Vnd  muß  auch  in  dem  Vnglück  sterben. 

Ean  ich  die  Keuschen  nicht  erwerben, 

0  villeicht  ist  sie  langst  schon  todt. 

Das  muß  erbarmen  vnser  Gott 
[306^]  Vnd  ewig  solls  jhm  sein  geklagt. 

20  Wiewol  ich  vor  hart  bin  geplagt, 

Wolt  ich  doch  gern  mehr  gfahr  außstehn, 

Wenns  nur  meiner  Lieben  wol  thet  gehn 

Vnd  daß  ich  sie  zu  suchen  west 

So  soll  mir  sein  kein  Schloß  zu  vöst, 
25  Kein  Berg  soll  mir  auch  sein  zu  hoch. 

Ich  wolt  mich  dran  versuchen  doch. 

Ob  ichs  davon  erlösen  künd. 

Nun  will  ich  mich  fort  machen  gschwind, 

Dem  König  mein  Pottschafft  zeigen  an, 
80  Mich  auch  auffs  ehst  machen  davon, 

So  lang  in  der  Welt  zihen  rumb, . 

Biß  ich  mein  Hertzlieb  überkumb. 

Abgang.  Lucar,  der  König,  geht  ein  mit  Enormans  vnd  Fau- 
lartin,  auch  Rosimunda  vnd  Videlia,  die  fuhrt  der  König  bey 
85         der  band,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Nun  ist  Valentin  gwiß  erhangen. 

Wie  es  auch  andern  ist  ergangen, 


iSätf  (191)  o^»»^ 

Die  vfKsf übeit 'absagf  aMgifiohti  ^  :•  r  ' 
Auff  den  dSrff^n'-WlT'Waiiteninicibk^''  <  ' 
Dann  er  kan n^fir^  ni«h^  wider  fiomflienc  </ 
Drnmb  ^ imd  wir '  bäibm  '•  fürgenoimüev,  > :  i 
5  Das  iiMisseti  iril:  in  das 'Wisrok  raohitei^  :  ':  ^ 
Hieramb  so  satiinet  eiioÜ  mit  tii<diteti       •  i 

Wir  haben  ,t5U9  verw^iret.  gppgf^,. 

So  würd  yps  äuph  .niemand  verspr^chep,  ,;.j 

10  Ob  wir  schon  ypse^n  Vatter  Reihen. 
Viertz^henT  König  vnd  Fürsten  ^t   ^   r  .,  ,t 
Die  setzen  «u  mir.  Leib  vnd  Blut,  ., 

Dammb  sp  rast  euch  ß.lle  zu,        ,       '       , 
Daß  man  fortreyß  auff  Morgen  .fru!    -. 

15  Es  komptv  vos  ..doc^  kein  Antwort  pit.    .  ,  /    ^ 

•<    -    ''Roltiiliiiindai'sägtl:    '•'  '•-'  •:  ^r 

Ach  Heft'  "feeitifthl,  ia^t  ftifdi  ädcB  miil^ 
Daß  ich  bey  etrftii  öey  Vnd  töftn  's<äieö       ' 
Daß  euch  riidiVlltfeift  ^Htlil  gsdielieti;  ■'  ^  '"  ^  ' 

so  Dann  hind^^  ^titt»  feaii  'rßb'  lifklit  'bleibet.  ''   - 

.1  .  Luw,,;der  König,  sagt:" '.  ,'  ;, 
Ey  wir  wer^,  mqht  kuflzweil.jt|^^)iei>,\  /^ 
Darbey  4^  jW^fir.^e?;»,  «ej^dr.   r:  ^  :  .    ^ 

•'  Ebormans  Bagt i '  '  ^ 

S5  Man  stec&t  da  tdtU  in  Bas6ii  die  ääid, 
Sonder  es  gilt  da  schlagen  Vnd  'stüriDaeSi.    ' 
Heßlfch  vir  an  einander  füifnen,    '         '  ' 
[306«]  Daß  ^r  uns  nicht  mehr'  recht  erkeiiiiei!i.   ' 

Durch  das  gäütz  Land  werden  wii^  bfeiinetl. 
so  Als,  was  wir  krieg:en,  dats  wöU  wirplftnderh. 
Da  ist  weder  an  Weibern  noch  Kindern 
it   ;    ..- '     .Kein  Bohbnens  oider  adit  £0  hflibeni    .     <;   f         :    .'  ' 

'■■''  ''"'"''     '        ■         Faulaxtin  öagt:' '"     \  '  •'   '■'"-''  ''   '" 
Wir  niüssferi  vüs  verächantzeii  Vnd  gral)en, 
35  Gruben  machen  vtid  Zellt  aufschlagen,  ' 
Das  Stro  Vnd  Boltzweft  zusamtn  trafen, 


080«^  (.BD  ß^ 


f        '  I       • 


1  'F  f 


>        I  I   I     • 


f  t  r  •  .  * 


.>^ 


.'/ 


'     •  1  i  '.1 


Daß  idb%Ufc^:*«e'£töBgin.bimb  Ma.^ 
0  wenn  ichsv9ör'|[ali  faMft,.alfiiisie^ 
5  So  wolt  icb:g0nt  Uäbe]ii>za.'Haaftl' 

Lucar,  der  König,  sagt: 

Meiu  GmafU;  Wr>  jlir ' je^  üifft ' Mtoknß, 
(Dieweilw^tiaK  yisvdbfloden  ich/'  ^  '^  /'' 
Etüch-f^^te&'^irollebvnettMb  Mk\  ' 
10  Ihre  Gnta&i)  wolt  Jr  üQn^  aUcU  nütv '  > 
Sai^Ueoi  iwüfsi^uöhiw^n'Bit-  '  - 
WM  >  leudlf  abM»  Elend  za'  Angön  sofalagpfih; 
So  thntsiiwB  amr*  darnach  lül- klajD^eniV  ri  •! 
Wir  werden  doph  sonst  spotten  efir. 

15  Valeirtm  i^dbi^in^  Kieigfc  fäeb  Yod^^agtp ,.: 
Ich  hab  gcfwaj^  die  Abtfitfa^r    f  i       r .  L 
Yndi^islfikiir  wailich  gar.  hart  gaBgC%  n    !! 
Daß  idithder  HOniglnit'hat  gfiEAgen..     .<; 
Wäi^  ,6r  aber  fbri  AntwM  ^be%        ^  ci    I 

2oE6nnt.ijhi'<iäli  dkiii:Bk'i«ff:le6en  fbeiit.   •     /  •. 

Er  gibt  dem  König ,  den  Brieff ,  der  Ust.  |bn  y^d  sagt : 

Nun  ist,€i?..;fe|^,.yo^lfjüW.?tt'nMfkWr..  :;.  -^. 
Der  König  meint,  man  soll  sich  schmucken 

Vöfe  MiifeiK gf*s^  vti*  IFiTOMiey..    f-  .  /. 
s5 Billich <k»ütner.bededokent(^fdNi)r,..  ./[   (  c   .. 

Daß  er  der<^i(äwlBilikig9|  rftlteio  ,Biedh|.  wgK.    r.  / 
Si6  gellen   alle  %b. 

'''''""  ACTtj^ ■sECT}:t^t)üä. '-'  ''"  •■• 

.  >'  •  /  '     '• .    i       •.■■;.:     .    •    -' 

Kommt  derrKUnj^  Bipihii6  in  Fii:(aidkre|[^  mit  VrsKO  ynd  Va- 
80   lentinv  denk  Aifeiir,  ig^rüAti  ynd  sag^jr 
Nun  ligen  Wir  vor  Laiigetor    •  f        ' 

Vnd  sch<»ff  <^  gcisebartnAtJ^^  dftvvolf.  < 
Die  Türeken  wehren;  i^ieh  h«rt>drifmi  •  i 
ledoch  Jöh>  gar  bidU  willfefösblnV  ''         -^ 

[3064]      85 Baß^ lieh JfliwfBr «Wftllf  deheii  ab/>  . 


-li.  I.     <     i!   'I. 
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Biß  ich  die  Statt  gewonnen  hab. 
Dnimb  seyt  keck!  habt  ein  guten  Math! 
Wir  streiten  vmb  das  Christlich  Blut 
Vnd  haben  keinen  bösen  Krieg. 
5  Hilfft  Gott,  daß  wir  erlangen  sieg, 
Solt  jhr  bekommen  ein  gute  Beüdt. 

Valentin,  der  alt,  sagt: 

Wir  wollen  sein  redlich  Eriegsleut, 
Yns  auch  brauchen,  wie  sichs  gebfirt, 
10  Weil  eür  Majestatt  yns  selber  führt, 
Die  Feind  mit  starcker  Macht  angreifen, 
Mit  schwerdt  vnd  spiessen  zu  tantz  pfeifien^ 
Daß  sie  der  Schimpf  gereflen  soll. 

Pipinus  sagt: 

16  Die  Statt  steckt  gar  der  Türeken  vol. 

Aber  der  Yorraht  ist  gar  schlecht. 

Es  klagt  yns  gester  der  gfangeh  Knecht, 

Die  Thor  vnd  Paß  haben  wir  verlegt. 

Deß  seind  die  Feind  gar  hart  erschreckt 
20  Wird  jhn  der  König  kein  Hülff  than. 

So  ist  die  Statt  gewonnen  schon. 

Nun  kompt  mit  mir  rein  ins  Gezellt! 

Soll  euch  mehr  davon  werden  gmelt. 

Abgang.     Kompt  Bruandt  vnd  sagt:. 

26  Der  König  zeucht  nach  Kriegen  auß 

Vnd  hat  jhr  vor  genug  zu  hauß. 

Die  Statt  hie  ist  belagert  hart. 

Ehe  vnd  wann  ichs  recht  innen  ward, 

Seind  mir  alle  Paß  worn  verlegt. 
80  Das  gantz  Land  wird  durchs  Yolck  bedeckt. 

Daß  mans  gleichsam  nicht  sehen  kan. 

Dem  König  ich  geschrieben  han, 

Er  solt  mir  halt  Hülff  schicken  zu. 

Derselben  ich  gewarten  thu, 
96  So  bleibt  der  Bott  so  gar  lang  auß. 

Ich  glaub,  der  König  mach  Gespött  dratiß. 
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Schickt  er  mir  mt  bald  hilff  mit  raht, 
So  kan  ich  nicht  erhalten  die  Statt. 
Doch  will  ich  than,  so  viel  ich  kan. 

Man  klopfft. 

5  Will  sehen,  wer  jetzt  klopffet  an. 

Jahn  Clani  geht  ein,  tregt  einBrieff,  sieht  gar  saur,.raumpfft 

die  Nasen  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  seid  jhr  der  Statthalter, 

Deß  Königs  Brandifers  Verwalter? 
[307]        10  Ettrn  Botten  hat  man  gfangen. 

Bruandt  sagt: 
Wo  ist  er  dann? 

Jahn  Clam  sagt: 
Er?  auffgehangen.  ^ 

15  Aach  hat  man  jhn  verstricket  wol. 
Daß  er  nicht  wider  kommen  soll; 
Aber  den  Brief  kriegt  ich  dameben. 

Bruandt  list  den  Brieff. 
Wer  hat  dir  dann  den  Brieff  gegeben? 

80  Jahn  Clam  sagt: 

Ich  glaub,  es  habs  der  Hencker  than. 
Der  Eürn  Botten  hat  banden  an. 
Der  hieß  mich  den  Brieff  nemen  mit. 

Bmandt  sagt: 
25  Hast  du  jhn  auffgebrochen  nit? 
Der  Brieff  ist  nicht  recht  zu  gewesen. 

Jahn  Clam  sagt: 
Ey  kan  ich  doch  weder  schreiben  noch  lesen: 
Was  soll  ich  dann  ein  Brieff  auffbrechen? 

so  Bruandt  sagt: 

Ich  wolt  dir  die  Augen  lassen  aaßstechen, 

Wenn  es  von  dir  wer  geschehen. 

-  * 
14  ?  Er  ist  aufgbangen.        29  0  dum  am  B. 
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Augen  ättßgteclieii?  Wl^  Wölt  i(;b'dartiiach>^ehen? 
Nein,  i^  bdßf  Äi^hid  Axig&i}  d^)belr  üati.'  >'I 
Gebt  mir  ein  XYilKiftgel);,};]y|st  mich  gan! 
6  Ich  will  euch  keine  B^jeff  mehr  tragen. ,,.  ^ 

Bruand  ,  zeicht  väii  L^der . vnd  sairt:     ,  ,,.      -  . 

Wenn  ich  j^ch  soll  von  niij:  weg  jagen 
Vnd  den  Ernst  liehrp  hexauß,  .,     .    , 

So  jag  ich  dich  an  Galgen  nauß.       . ,    .    , 

Jahn  schreyt  vnd  laufft mb^  ider  Bnianch}  ^^bbtttÜ^iiden  bo^ff 
vnd  geht  auch  ab.     Koj^pt /^i^gi^j^l^der  König  in  India,  mit 

Rosimunda,  'decket  a^q  yp(^ .  s}»^,;  ^/ 

Hertzlieh,  jhr  wist,  w^^  es  j^ns  ist  ergangen, 
Da  ich  euch  thet  aas  erst  nial  faulen, . 
16  Dal?  wir  beede  verzaubert  worn,       , '      " 
Den  weg  zur  Statt  hatten  terlorn 
Vnd  kommen  in  pin  solches  Moß, 
Daß  vns  geduncket  breyt  vnd  groß, 
[307^]  Vnd  daß ^'^if '  Id^dWife^  'gäi* '  Wi«ii ^künden 

20  Vnd.  Hwrflpjj,  w»  iFetofl  ftbfit5w«»d^ii  i .  u 

Daß  ich  euch  jnuen  l^sen  ^st. 
Kein  hülff  nodh  tröst  mir  selber  wüst. 
Da  haben' Vns  die' 'Götto  ergötzt;   '    "^  ' '^ 
Desselben^Viifalk'wi'deV'Wsetzt:^  ^'^^'^  "^^ 
85  Nun  öeyt  ^d  bleibt  jiir  ewig  mein. '" 

Rosiniunda  s  agt : 
Ich  hab  lengst  eür  tieb  sollen 'sdi>.  . 
So  hat' mein  Vatter  das '  erwehrt,' 
Dardurch  voitj^  hoüDFimM»  verkehrt, 
8o:D«ß<ier.(jnich.deiii)SaiM:i»{)ieoigdk.>.'  l  /.l 
£[;h)jbftkiflng  gedidht^bißlli(ihlhdb.  <    ;.// 

So  vil  erlangt  .yftfi  ^rf^fJA?^» 
Biß  mich  Lucar  mit  ihm  herfürt    .        ,  . 
0  wenn  wi^  jivff  hie  können  hleiben,        , . 
85  Von  eür  Lieb  soll  e{  mich  nicht  treiben. 
Eür  Lieb -ii^t^WF-^vU  <{iet)er,  als'wrv       «  J-' < »  •  i^i 


Ja,  wena  Mhon  soiner  «in  idnta^ifuri!    ' 
Ybd'«^  tver  noidi  zvüB  malw  oeiok  i.    - 

Fri^us  aagt:'  '  \ 
Ä]so,thu  ich  auch  lieben  euch. 
sKonipt  rein!  jhr  seyt  versorget  wol. 
Sorg  nicht,  da&^^oeh  dev^S-ncar  hoL 
Er  ihiifiiRiieii  enchiNt  gcntiU;  Inel  lassen! 
Tn^i  eoll  riotä Jclrab  isein  .BIopff.:is«rstosBeik,i 

Sie  geben  die  Hand  aneinander  viid  gehn  ab,     Koaunen  Lucar, 

der  König  von  £)clart,  mit  Braadifer,  dem  König.     Lucar  sagt 

traWig  Vnd  zoi-nig: 

Ach  rtich  verdreüst  nnrimehr  zii  leben, 

Eur  Lieb  hat  mir  jhr  Tochter  geben. 

Das  allerschönst  Königlich'  Weib 
IS  Hab  ich  geliebt  ftr  meinen'  Leib,    " 

Die  hat  fler  "König  in  iDdia 

Mir  gnältsamlich  geradbt  allda,  '    '  " 

Yngeacbt  daß  ichsjhm  hüb  ■   '  ■ 

Schon  ein  mal  lassen  jagen  ab^        ''' 
»  Daß  ich  blcht  anders  ermessen  kan,'  ''     '  '" 

Dann  sie'habä  als  fielbsfgrichtet  an.  "     " 

Doch''mnß  i6b  seid  liei^hBet  jh!*.''     '  '  '"' 


[307*] 


u  Ein  Essigkrug  zerbricht  gar  "baldt 
Vud  Weiber  glastet  iiianigfalt. 
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Doch  schlaget  alles  traaren  wegk  t 
Seid  frisch  auf,  getrost,  küen  ynd  keck! 
Wir  wollen  sie  wol  widerumben 
Auff  deß  Königs  Händen  bekommen.     • 
5Nemmt  ench  der  Sadi  so  hart  nit  anl 

Lucar  sagt: 
Ja,  was  soi  ich  darnach  mit  jhr  than? 
Ich  hab  wahre  Euntschafft  vnd  bscheid. 
Das  sie  beysammen  liegen  alle  beid 
10  Ynd  das  sie  von  jhm  Schwanger  sey. 

Brandifer  sagt: 

Ich  hörs  nicht  gern,  auf  mein  Treu, 

Dann  mein  Eindt  ist  in  warheit  mir 

Von  hertzen  wol  so  lieb,  als  jhr, 
16  Ynd  wolts  als  gern  sehen  gut. 

So  bringet  mir  auch  groß  ynmuth. 

Das  ich  nicht  kan  bleiben  bey  ench. 

Weil  König  Pipin  auß  Franckreich 

Mir  Angoiar  belagert  hat, 
20  Mein  allerbeste  vnd  schönste  Statt. 

Muß  sorgen,  sie  werd  mir  eingenommen. 

Darumb  muß  ich  zu  hilff  jhr  kommen 

Wol  mit  einhundert  tausendt  Mann. 

Lucar  sagt: 

85  Herr  Schwäher,  wolt  jhr  auch  davon. 
So  müst  ich  sterben  vnd  verzagen. 
Ich  will  ein  guten  Raht  euch  SBigen, 
Ich  meint,  jhr  hett  Yalentin  Gsandt 
Mit  enrn  Yättem  Murgulandt 

so  Ynd  sie  lassen  den  hauffen  führn. 
Dann  wann  sie  beede  den  streit  verliern. 
So  ist  er  auch  verlohrn  schon. 
Wenn  jhr  den  Krieg  selbst  wolt  verstahn. 
Dmmb  schont  eur  selbst  vnd  bleibet  hie! 

86  Brandifer  sagt: 

38  0  ventehn. 
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Weil  jhr  so  hart  mich  bittet  je, 

So  wil  ich  mich  von  ench  nicht  wenden, 

* 

Sonder  sie  zwen  zu  Obersten  senden 
Mit  einmal  hundert  tausendt  Mann. 
5  Eompt  ynd  last  jhn  das  zeigen  an ! 
So  ziehen  sie  morgen  davon. 

Abgang  jhr  aller.     [307<^]   Kompt  Valentin   piit  PacoUet,   ist 

zoimig  ynd  sagt: 

Ach  was  wanders  steht  mir  noch  zu? 
10  Ich  weiß  vor  leid  nicht,  was  ich  thu. 

Ich  sol  lar  Brandifer  den  Hejden 

Wider  mein  Vätter  König  Pippin  streiten^  . 

Der  mir  gar  vil  guts  hat  gethan. 

Sol  ich  denn  bey  den  Türeken  stahn 
15  Ynd  sol  das  Christenblat  vergiessen, 

Das  thot  mich  im  Hertzen  verdriessen. 

Schlag  ich  es  dann  dem  König  ab, 

Mein  leben  ich  verlorn  hab. 

Ich  weiß  kein  end  meins  hertzenleidts. 
80  Ach  wehe  deß  so  gar  bösen  bscheidts! 

Mein  lieber  Herr  Vatter  ist  verlorn, 

Eclaramnnda  wegk  gefÜrt  wom. 

So  send  wir  hie  als  wie  die  gfangen, 

Wissen  kein  freyheit  za  erlangen. 
25  Murgulandt  sol  auch  ziehen  mit. 

Drumb,  0  Pacollet,  spar  dich  nit 

Vnd  thu  das  best  mit  deiner  Kunst! 

Wo  nicht,  send  wir  verloren  sunst. 

Pacollet  sagt: 
80  Gnediger  Herr,  seit  guter  ding ! 

Durch  mein  Kunst  ich  zu  wegen  bring,. 

Der  Murguland  sol  wern  erschlagen, 

Das  er  eur'Gnad  nicht  kan  eintragen 

Bey  seinem  König  Brandifer. 
S6  Auch  sol  vmbkommeh  all  sein  Heer, 

Das  jhrs  nicht  wist,  gantz  vnversehen. 

Aber  eur  Gnad  sol  nichtsen  gschehen. 

Ayrer.  97 
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Drnmb  kompt  nnr  vnd  gebt  euch  za  rnhl 
All  sach  ich  schon  anordnen  ihn. 

Abgang.     Kommen  Brandifer  vnnd  Lucar,   die  zwen  König, 
mit  Enonnans  vnd  Faularti,  zweyen  Käthen,  gerüBt.     Brandi- 
6  fer  sagt: 

Ihr  lieben  Herren  vnd  Eriegsleüt, 
Groß  Ehr  wollen  wir  einlegen  heüt, 
Dann  wir  habens  so  weit  gebracht, 
Das  vns  der  König  wil  lieffem  ein  schlacht, 
10  Die  sol  jetzund  alsbald  angehen. 
Dramb  thnt  zsam  in  ein  Ordnung  stehen, 
Auff  das  wir  Lob  vnd  Ehr  erlangen! 
Vnd  köndten  wir  den  König  fangen, 
In  vnser  band  vnd  gewalt  bringen, 
16  So  wolt  wir  jhn"^  dahin  wol  zwingen, 
[308]  Das  er  vns  geh  die  Königin  wider. 

Lucar  sagt: 
Ein  Kriegsmennisch  hertz  faß  ein  jeder 
Ynd  dringt  all  anff  den  König  ein ! 
20  Wenn  wir  nur  den  bekommen  allein. 
So  hett  wir  schon  gefochten  wol. 
Eines  harten  Todts  er  sterben  sol, 
Das  Schwer  wir  jhm  bey  vnser  Krön. 

Enorman  sagt: 

2&,6nedigste  Herrn,  wir  wollens  thon, 
Vns  wehren  wie  tapflfer  Kriegsleüt. 
Non  wehret  euch!  denn  es  ist  zeit. 
0  Lermen!  der  Feind  greifft  vns  an. 
Drumb  wehr  sich  bald  ein  jedermann! 

Frigins,  der  König  in  India,  laufft  mit  etlichen  gerüsten  Per- 
sonen ein,  jagen  lang  aneinander  vmb ;  endtUchen  fleucht  deß 
Königs  in  India  Heer,  die  beede  König  folgen  jhnen  nach, 
endtheh  bringen  sie  Frigium,  den  König  in  India,  gefangen 

geführt.     Brandifer  sagt: 
85  Du  Ehmvergessener  bößwicht, 
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Das  Ynglttck  hast  dir  selbst  zngridht. 
Baldt  sag!  wo  ist  die  Tochter  mein? 

Frigius,  der  König,  schweigt.    Lucar  sagt: 

Meines  Vatters  Todt  sol  dein  Todt  sein. 
5  Ynd  weil  du  hast  mein  Gmahl  gefangen, 

Solstn  kein  erlösung  erlangen, 

Biß  ich  dein  gantz  Landt  einbekumm 

Vnd  krieg  mein  Gemahl  widerumb. 

Auch  sol  nicht  bleiben  vngerochen,  * 

10  Das  du  die  Ehe  mit  jhr  hast  brochen. 

Was  hastu  mit  meim  Gmahl  zu  than? 

Frigius  schweigt  still.    Brandifer  sagt: 

Weil  der  Lecker  nicht  reden  kan, 
So  wpUen  wir  jhn  lernen  Pfeiffen. 
15  Ir  Kriegsleut,  thnt  jhn  kecklich  arigreiffen! 
Verbind  jhm  starck  sein  Angesicht^ 
Das  er  hinfort  kan  gsehen  nicht, 
Tnd  Ipgt  jhm  Ketten  an  Hand  vnd  Füeß, 
Biß  er  sein  Laster  vnd  vbel  büeß! 
[308^]       90  Verwart  jhn  gar  wol  im  Gezeltl 

Deß  Buben  sol  nicht  werden  gefehlt. 

Die  Kriegsleut  fühm  jhn  ab  vnd  gfehn  alle  mit  ab.     Kompt 
der  König  Pipinu^  mit  Vrso  vnd  dem  Alten  Valtotin.     Pipi- 

,  nus  sagt: 

25  Ir  lieben  getreuen,  die  Statt  ist  Vest 

Vnd  verwahrfet  auife  alienrbest, 

Ob  wir  sie  wol  belegert  han. 

Das  jhr  gar  nichts  zukommen  kan^ 

Doch  muß  sie  wol  versehen  sein, 
30  "Weil  sie  vns  nicht  wollen  lassen  ein. 

Ich  meint,  wir  betten  sie  lengst  bekommen. 

Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,  man  hat  Ternommen, 

Das  jhn  eitir  starcke  halff  komtii  zu, 

35  Die  jhm  Brandifer  schicken  thu. 

97* 
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Biß  in  .einhundert  tansent  Man 
Solln  jlun  arider  vi^s  beystan^t  than. 
Deß  hab  wir  vns  wol  förznschauen. 

Valentin,  der  Alt,  sagt: 

5  Ja  man  will  auch  sagen,  auff  trauen, 
Daß  der  streitbar  Fürst  Valentin 
Daß  gantz  Kriegsvolck  sol  führen  hin 
Sampt  einem  Türeken  Murgulandt, 
Haben  sich  glegert  vor  die  Statt. 

10  Pipinus  sagt: 

Ey  wer  ench  dises  gsaget  hat, 
Das  Valentin  sol  Hanptman  sein. 
Dem  geben  wir  glauben  gar  klein. 
Er  ist  ein  Christ,  zu  gut  darzu, 
15  Daß  er  wider  die  Christen  thu, 
Vnd  weil  wir  sein  Blutsfreundt  auch  sindt; 
Dann  er  ist  meiner  Schwester  Kindt. 
Wie  wolt   er  zu  dem  Dienst  sein  kommen? 

Valentin   sagt : 

'  20  Dasselb  hab  ich  noch  nicht  vernommen. 
Yilleicht  kan  mans  erfahren  noch. 

Vrsus  sagt: 

Was  kleinen  Männleins  seh  ich  dodi? 
Mich  dunckt,  es  sey  der  PacoUet, 
26  Der  dort  her  zum  Läger  geht. 
Ist  ers,  so  ists  gewiß,  vn^  bedeüt, 
Das  Valentin  auch  ist  nicht  weit. 

Sie  sehen  alle  nach  jhm  vmb.    [308^]  PacoUet  geht  ein  vnd  sagt: 
Großmächtiger  König,  jhr  wist  vorhin, 
so  Daß  ich  der  Zwerg  PacoUet  bin 
Vnd  steh  Herr  Valentinen  bey. 
Ich  gelob  euch  hie  bey  der  Treu, 
Daß  ich  in  aUen  guten  komb  her 
Vnd  eur  Majestät  gar  nicht  gefehr. 
85  Lucar,  der  König,  hat  vor  langen 
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Den  Valeirtra  gnommen  gefangen, 

Den  er  alsbaldt  getödet  hett. 

Die  Königin  jhn  erbitten  thet. 

Den  hat  er  in  Indiam  gsendt, 
5  Gmeind,  er  soll  da  nemen  sein  endt, 

Von  dem  König  sein  worden  ghangen. 

Doch  ist  jhm  sein  Poß  nicht  fortgangen. 

So  hat  sein  Schweher  Brandifer 

In  mit  Mnrgnlandt  gschickt  hieher, 
10  Daß  sie  sollen  die  Christen  erschlagen. 

So  thu  ich  euch  hiemit  zusagen, 

Daß  ich  mit  zauberischen  sachen 

Das  gantze  Heer  wil  schläfert  machen, 

So  köndt  jhr  gar  wol  fallen  drein, 
15  Darinn- erschlagen  groß  vnd  klein 

Vnd  sonderlich  den  Murgulandt, 

Dessen  Zelt  ist  zur  rechten  Handt. 

Doch  solt  jhr  Valentin  nichts  than. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
20  Pacollet,  zeig  die  warheit  an, 

Das  alle  sach  so  sey  beschaffen! 

Vnd  du  wilt  machen,  das  entschlaffen 

Alle,  die  in  dem  Läger  sein, 

Das  brecht  vns  ein  wolgfallen  fein 
25  Vnd  wir  wolten  dir  das  vergelten. 

Pipin  gibt  jhm  die  Handt.     Pacollet  sagt: 
Die  sach  ist,  wie  ich  thet  vermelten. 
Darumb  kompt,  so  baldt  alß  jhr  wölt! 
All  sach  sol  alßbaldt  sein  bestelt. 

Pacollet  neigt  sich  vnd  geht  eylendt  ab.     Pipinus,  der  König, 

sagt: 
Vrsus,  ist  auch  dem  Männle  zu  trauen? 
Vnd  ob  auch  was  wer  drauff  zu  bauen, 
Sein  Raht  der  wer  sonst  Edel  vnd  vest. 

85  Vrsus.  sagt: 

Großmächtiger  König,  auff  das  best;  •     ■''  ■ 


Dann  er  bat  Inst  am  TQrckenbfait 
Ynd  ist  den  Christen  treu  vnd  gnt. 
Dmmb  wöU  wir  vns  nicht  lang  bedencken, 
Den  Feinden  ein  Pancket  ^n  scbencken. 

[308*]    Sie  gehn  eylendt  ab   vnd   wird  innwendig    ein  groß 
mächtiges  geschrey  vnd  gescUag,  so  kompt  Valentin  mit  Pa- 

collet  gerüst  herauß.    Valentin  sagt: 
Mein  PacoUet,  wie  wol  das  ich 
Geren  sich  der  Christen  obsieg, 
10  So  ist  mir  doch  allein  darnmb, 
Wie  ich  wider  vom  König  kumb. 
Er  ist  ein  Mann  voll  vngednlt 
Vnd  wird  mir  geben  alle  schult; 
Znmal  wenn  wist  der  Brandifer, 
15  Das  König  Pipinus  mein  Vetter  wer, 
So  müst  ich  böse  nachredt  hörn. 

Pacollet  sagt: 

Ey,  Gnediger  Herr,  jhr  köndt  wol  schwem 

Vnd  darzn  mit  warheit  verjehen, 
20  Das  jhr  den  König  nicht  habt  gsehen 

Vnd  das  dem  Volck  im  Läger  allen 

Sey  ein  solch  Gottesstraff  eingfallen, 

Das  es  sich  gar  nicht  wehren  können, 

Das  anch  kein  Mensch  hab  fiihen  können 
86  Ohn  euch,  so  sey  es  hart  zngangen, 

Daß  man  euch  nicht  erschlagn  noch  gf^ngen. 

Doch  wöU  wir  ynterlasaen  nit, 

Mnrgnlands  Todten  Leib  nemen  mit, 

Anßweydnen  vnd  wol  Palsamirn 
90  V/id  mit  vns  in  India  fbhrn. 

Da  mag  jhn  lassen  der  König  begraben. 

Valentin  sagt: 
Ein  gats  Werck  wir  verrichtet  haben, 
Das  wir  so  vil  Heyden  vmbbracht 
85  Durch  dein  Kunst,  die  du  hast  erdacht. 

Sie  gehn  ab.    Epmpt  König  Pipinus  mit  Visa,  dem  Alten 
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Valentin  vnd  wen  er  mehr  haben  kan.      Pipinos  sagt: 

Diß  Läger  haben  wir  zerstört, 
All  vnser  Feindt  darin  ermördt, 
.     .     Wie  Pacallet  böriöhtet  hat.  '■[■ 

5  Nun  wöU  wir  auch  gewinnen  die  Statt, 
Dann  die  darinnen  haben  vernommen, 
Wie  jhr  helifer  all  seind  vmbkommen. 
Darob  habens  empfangen  schrecken, 
In  grosser  foroht  tnd  sorgen  stecken« 
10  Darumb  so  greifet  dapffer  an, 
Biß  wir  die  Statt  gewonnen  han! 

[309]  Sie  heben  an  zu  stürmen.  Die  in  der  Statt  wehren  sich 
hart,  biß  endtlieh  die  Christen  die  Statt  erobern  vnnd  erstei- 
gen, vnd.  wird  inwendig  ein  groses  mordtgeschrej;  auch  jagt 
man  etliche  hinauß  auff  die  Bracken,  erschlegt  sie  vnd  Pipi- 

.  nus  sagt : 

Nun  haben  wir  die  Statt  auch  innen. 
Wen  jhr  nun  lebend  find  darinnen, 
Die  schlagt  zu  todt  als  wie  die  Hundt  1 
so  Reut  auß  der  TQrcken  glauben  zgrundt! 
Die  lästern  vnsern  ChristenGott. 
Eompt  baldt  vnd  schlagt  sie  all  zu  todt! 

Sie  lauffen  alle  ab.     Kommt  Brandifer  mit  Lucar  vnd  gehet 
jnen  ein  Diener  Faulartus  nach.     Brandifer  sagt: 
25  Weil  wir  den  König  von  India 
Bey  vns  gefangen  halten  da 
Vnd  warten,  wenn  man  auffgeb  die  Statt, 
Vnser  sach  kein  traurn  mehr  hat, 
Dann  als  nach  vnserm  willen  geht, 
so  Ich  wolt,  das  ich  ein  Spilbx:et  hett, 
Wolt  ich  ^in  Lortsch  spilen  mit  euch« 

Lucar  sagt: 

Ja  wol,  es  gilt  mir  alles  gleich.  — > 

G«ht  vnd  bringt  vns  ein  Spilbvet  rein, 
86  Das  wir  ein  wenig  lustig  sein! 
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Faulartns  sagt: 

Gnedigster  König,  das  will  ich  than, 
Das  Spilbret  bringen  von  stundt  an. 

Er  geht  ab,   bringt  ein  Bretspil;    sie  setzen  sich  nider  vnd 
6  Spielen.     Brandifer  sagt: 

Den  Lortscb  den  gwindt  jhr  mir  noch  ab. 

Lucar  sagt: 
Das  macht,  das  ich  das  best  Spiel  hab« 

Zu  Faularto  sagt  der  König  Lucar: 
10  Mich  dnnckt,  es  sein  Leut  vor  dem  Zelt. 
Will  man  herein,  vns  das  vermelt,  , 
Das  man  vns  nicht  find  ob  dem  Spiel! 

Faulartns  geht  ab,  kompt  wider  vnd  sagt: 

Zu  GUT  Königlichen  Majestät  wil 
[309^]       15  Valentin  eylendt  gwiß  fürwar 

Vnd  hat  bey  sich  ein  Todenbahr. 
Wer  darin  ligt,  das  weiß  ich  nicht. 

Brandifer  sagt: 

Von  hertzen  mir  mein  hertz  erbricht. 

so  Mich  andet,  die  sach  steh  nicht  wol. 

Sagt,  das  er  baldt  rein  kommen  soll 

Valentin  geht  gerüst  ein;   jhrer  etlich  tragen  auff  einer  baar 
in  einem  Sarg   den  Murguland   in   seiner  Elriegsrüstung  todt 

ein.     Brandifer  sagt: 

25  Valentin,  baldt  sag!  was  bedeut? 

Wer  ist,  der  auff  der  Baar  leit? 

Valentin  sagt: 

Großmächtiger  König,  Murgnlandt 
Vnd  vnser  Kriegsvolck  alles  saiidt 
30  Ist  im  Läger  auff  einmahl  erschlagen. 

Brandifer  stöst  das  Bretspiel  über  den  hauffen  ynd  sagt: 
Ach  weh,  weh  jammert  wem  sol  Ichs  klagen? 
Ach  du  schendlich  Treuloser  Man! 
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Fürwar,  du  bist  gwiG  scbaltig  dran. 
Wie  ists  Zugängen?  yds  halt  berichtl 

» 

Valentin  sagt: 

Herr  König,  ich  bin  dran  schultig  nicht 
5  Ein  Schlaf  ist  kommen' in  das  Heer, 

Daß  niemandt  kondt  thun  gegenwehr. 

Kein  Mensch  kondt  auß  dem  schlaf  erwachen. 

Drumb  hett  derFeindt  dest  besser  machen. 

Hat  als  erschlagen,  was  dein  ist  gewesen. 
10  Niemandt,  denn  ich,  hat  mögen  gnesen. 

Auch  ist  vmbkommen  Murgnlandt. 

Brandifer  wirfft  den  Zepter  weg  vnd  sagt: 

Ach  weh  deß  Jammers!  ach  weh  der  schandtt 

Ach  solt  der  liebste  Yatter  mein 
15  In  dem  Krieg  auch  vmbkommen  sein 

Von  den  losen  Hunden,  den  Christen, 

Die  als  erpracticirn  mit  listen? 

Nun  schwer  ich  bey  meiner  rechten  Handt, 

Das  der  Keiser  auß  Griechenlandt, 
80  Den  ich  gefangen  hilt  auff  meim  Schloß, 

Sol  sterben  in  marter  hart  vnd  groß. 

Auch  sol  der  abgefalln  Grün  Ritter 

Erleiden  einen  Todt  gar  bitter 
[309^]         Vnd  sol  jhm  davor  niemandt  sein. 

25  Jahn  Clam,  der  Pott,  geht  ein  vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  gehe  ich  recht  da  rein. 
Wo  ist  der  König  Brandifer? 

Brandifer  sagt: 
Was  wiltu  sein?  wo  lauffstu  her? 
so  Was  hast  für  Brieff?  das  zeig  vns  an! 

Jahn  Clam  sagt: 

Ja,  die  Brieff,  die  ich  bey  mir  han, 
Für  wahr  sein  vnglück  vnd  vnraht, 
Dann  Augelor  eur  beste  Statt 
35  Hat  der  groß  König  in  Franckreich 
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Mit  stünnen  abgewonnen  euch 

Vnd  als  vmbbracht,  was  thet  drinn  leben. 

Brandifer  sa^t: 

Wie  haben  sie  die  Statt  aufgeben 
6  Vnd  hat  sie  der  Frantzoß  bekommen? 

Jahn  Clam  sagt: 

» 

Nein,  er  hats  mit  gwalt  eingenommen. 
Sie  haben  Jhms  nicht  zu  geben  begert. 

Brandifer  sagt: 

10  Wie  köndt  ich  hölier  sein  beschwert? 
Besser  wer  mir,  ich  wer  schon  todt, 
Als  zn  gedalten  die  schand  vnd  spot. 
Du  bist  mir  gar  ein  böser  Pot. 

Abgang  jhr  aller. 

15  ACTUS  TERHüS. 

Eompt  Valentin  vnd  PacoUet.     Valentin  sagt: 

Nun  hab  ich  aber  kein  rast  noch  mh, 

Biß  ich  mein  Yatter  bekommen  thu, 

Deßgleichen  auch  den  Grünen  Ritter, 
so  Die  liegen  in  herber  Gfängnnß  bitter. 

ledoch  wolt  ich  auch  sehen  gern, 

Bas  der  gfangen  König  möcht  ledig  wem» 

Denn  Bosimunda  tauret  mich. 

Auch  so  wolt  gern  sehen  ich, 
S5  Das  der  böß  König  Brandifer 

An  seine  Statt  gefangen  wehr 

Vnd  körn  in  Königs  Frigij  gwalt. 

Pacollet  sagt: 
Das  als  wil  ich  verrichten  balt. 
so  Veräecht  ein  weng !  ich  wil  hinein, 
Ins  Läger  sie  beed  bringen  rein 
[309*]  Vnd  sol  doch  keiner  wissn,  wie  er 

Von  mir  fi;ey  gebracht  worden  her, 
So  seltzam  wil  ichs  jhn  verdrehen. 

36  Valentin  sagt: 
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So  geh  Ypd  W  dein  Emist  mk!k  sehen ! 

Facollet  geht  eylendt  ab,  Eompt  baldt  wider,  bringt  IVigiam, 
den  Köoig  in  India,  mit  verbondnen  äugen  vnd  sagt: 
König,  hab  mir«  fftr  Abel  nicht  I 
5  Ich  will  dir  aofflösen  dein  gesiebt, 
Das  dir  so  gar  hart  war  verttUnden. 

Frigins  sagt: 

Ach  Herr,  hab  ich  gnad  bey  dir  fanden, 
Weil  du  mein  Fessel  mir  aufFIöst? 
10  Hast  mir  zugsprochen  vnd  mich  tröst. 
Sa  bitt  ich  dich,,  mich  zn  Hauß  führ 
Vnd  gib  dich  zn  ertonen  mir, 
Das  ich  dein  gnts  dir  widerkehret! 

PacoIIet  bindt  jhm  die  äugen  auff  vnd  sagt : 
15  Machomet,  den  du  hast  geehret 

Für  deinen  (xott,  derselb  bin  ich, 

Wil  nicht  allein  heimführen  dich. 

Sonder  auch  geben  in  dein  Hendt 

Brandifer,  der  dich  hat  gesendt, 
so  An  dem  du  dich  mögst  rechen  woL 

Frigixis  sagt: 
Nun  so  bin  ich  der  freuden  toI 
Vnd  wil  dich  allzeit  lohen  vnd  ehrn. 
Ob  ich  die  wolthat  kündt  widerkehrn. 
25  Ach  ich  bitt  dich,  bring  mich  heint  spat 
Zu  meiner  glühten  in  die  Statt! 

PacoUet  geht  ab.    Frigins  sagt  zu  Valentin: 
Ach  wolversuchter  Bitter,  ich  bitt. 
Seit  ihr  der  Valentinus  nit, 
30  Der  mir  Kosimunda  zueiget? 
Euch  sol  wider  guts  werden  erzeiget. 
Wenn  ich  komm  widerumb  zu  Hauß. 
Potz,  dort  kompt  auch  Brandifer  rauß. 

PacoIIet  fuhrt  den  Brandifer  ein  v^d  9^s 
35  Brandif^r^  #  empfang  die  Leut! 


n 
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Mit  deift  Herrn  wirstu  Essen  lient 
[310].  Anff  seinem  Königlichen  Saal. 

^  Brandifer  gibt  Frigio  die  Hand  vnd  sagt: 

Seit  mir  Wilknm  zu  tansent  mal! 
5Ear  Lieb  guter  Freandt  will  ich  sein. 

Wie  komm  ich  aber  da  berein? 

Ich  kenn  ench  doch  nicht  recht  noch  wol. 

Bin,  als  wer  ich  thöricht  vnd  vol. 

Doch  wo  jhr  hinkompt,  folg  ich  nach 
10  In  meinem  grösten  leidt  vnd  klag. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kompt  Rosimunda  allein  ynd  sagt  traurig: 

Wie  wnnderseltzam  ist  das  Glück! 

Wie  steckt  es  voller  neidt  vnd  Dick! 

Wie  bedecken  die  Wolcken  noch 
15  Der  lieben  Sonnen  schein  so  hoch ! 

Der  Mensch,  der  heut  in  Wollust  lebt, 

Wie  ein  Adler  in  Lüfften  schwebt, 

Der  ligt  morgen  gar  baldt  zu  grundt. 

Die  Glückskugel  die  ist  gar  rundt 
20  Ynd  ist  nicht  wol  darau£f  zu  bleiben. 

Ach  wer  wolt  das  Ynglück  als  schreiben, 

Das  mir  allein  ist  gstanden  zu? 

Potz,  wenn  ich  jetzt  recht  sehen  thu, 

So  steht  mein  Herr  König  am  Thor. 
t5  Auch  steht  der  Valentin  davor 

Mit  Pacollet,  dem  Zwerglein  klein. 

Auch  ist  bey  jhm  der  Vatter  mein. 

Ich  weiß  nicht,  wie  ichs  sol  verstehn. 

Will  jhn  ein  wenig  entgegen  gehn. 

Sie  geht  auff  der  Brücken  hin  vnd  wider,  So  kommen  Pacol- 
let vnd  Valentin  mit  Frigio  vnd  Brandifer,  zweyen  Königen. 

Valentin  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mein  zu  gedencken, 
Wil  ich  euch  disen  König  schencken. 
85  Den  andern  wil  ich  euch  geben, 
Nach  eurm  willen  mit  jhm  zu  leben. 
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Dersell)ig  sol  eaer  gefangener  sein. 

Sosimunda  empfecht  den  König  von  India  ynd  sagt: 

Ach  hertzenliebster  Herre  mein, 
Wer  hat  eur  Lieb  ledig  gemacht? 

5  Der  König  sagt: 

Valentin  hat  es  zwegen  bracht 
Vnd  sein  Diener,  der  PacoUet. 

Rosimunda  sagt  zn  jhrem  Vatter: 
[310^]  Herr  Vatter,  sagt,  wie  das  zugeht, 

10  Das  jhr  in  India  kompt  gfangen! 

Brandifer  sagt: 

Deinthalben  ist  das  als  zugangeQ. 
Dmmb  schau,  wie  ich  jetzt  ledig  wer! 

Frigius  sagt: 

15  Dasselbig  geschieht  nimmermehr. 

Fro  bin  ich,  das  ich  dich  bekahm. 
,  Nun  wöU  wir  alle  beede  sam 

Ked/^n  von  der  sach  vnd  geschieht, 

Warumb  jhr  mir  weit  geben  nicht 
20  Bpsimnnda,  eur  Tochter  klar, 

Vnd  gabt  sie  dem  leichtfertigen  Lucar, 

Vnd  warumb  jhr  in  disem  Krieg 

So  starck  seit  zogen  wider  mich, 

Weil  sichs  so  hat  zutragen  eben, 
85  Das  euch  mir  Machomet  hat  gegeben. 

Ir  Herrn,  kompt  allsamen  rein! 

So  reden  wir,  da  wir  allein  sein. 

Sie  gehn  alle  ab.    Lucar  gehet  ein  mit  Enonnaiifl  vnnd  Fau- 
lartin,  seinen  Rähten,  gerüst,  ist  zornig  vnd  sagt: 

so  Ir  lieben  getreuen,  wir  haben  vernommen. 
Es  sollen  gefangen  weg  sein  kommen 
Brandifer,  mein  Sehwehr,  alda 
Mit  dem  König  von  India, 
So  fleissig  haben  die  drauff  geschaut, 
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Denen  wir  haben  die  Wach  veitrattl. 
Daramb  so  thut  m&  wol  beduncken, 
Sie  haben  sich  vol  Weins  gedruncken 
Vnd  für  das  Wachen  ein  weil  geschlaffen. 
6  Darfür  wöll  wir  sie  ernstlich  straffen, 
Durchs  Läger  schleiffen  mit  etlichen  Bossen 
Vnd  jhn  Arm  vnd  Bein  lassen  abstosseo. 
Daß  sie  eins  harten  Todts  vmbkommen. 

Enonnans  sagt: 
10  So  stürben  sie  vnschnldig  drammen, 

Dann  ich  halt,  das  die  Sachen  sej 

Warlich  zugangen  mit  Zauberey 

Oder  Machomet,  vnser  Gott^ 

Hab  vns  mehr  dann  halb  gschlagen  todt, 
15  Weil  vns  der  Schlaf  nam  also  ein, 

Das  wir  künden  sehen  jhr  kein. 

Ja  es  kundt  keiner  kein  Waffen  zacken. 

Fanlartus  sagt: 
Der  Schlaf  thet  diso  nacht  mich  drackeü, 
20  Das  ich  selbst  nicht  west,  wie  mir  teahr. 
Man  hett  mich  wol  ertödet  gar, 
[310^]  Ich  hett  doch  nieht  gwast,  wers  hett  tüon. 

Lucar  sagt: 
Der  sach  wöll  wir  nachdencken  schon. 
S5  Sein  dise  beede  König  verlohrn, 
So  sey  ein  teurer  Eydt  gesdiwom, 
Das  all  die,  so  dran  schaltig  sein, 
Sollen  erleiden  schmeliche  pein. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kommen  Offems  vnd  Heinrich,  daß  Königs 
«oPfpini  zwen  HumSöhn.     Offems  sagt: 
Hör  zu,  mein  Bmder  Heinrich! 
Ich  glaub,  es  werd  dich  gleich  wie  mich 
Nicht  wenig  beschweren  vnd  verdritessen, 
Daß  wir  also  veracht  sei»  müssen 
S5  Von  vnserm  Yatter,  König  Pipin« 
Der  zeucht  ins  heilig  La&dt  ds^n 
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Mit  zwölf  Regenten  auß  Franekreich, 

Der  dörfft  mir  sagen  ohn  allen  scheuch, 

Das  ich  vnd  da  wir  beede  sandt 

Von  jhm  Erbten  keins  schnchs  breit  Landt, 
5  Weil  er  vns  erzeugt  ausser  der  Ehe. 

Ach  wie  thut  mir  die  redt  so  wehe ! 

Vngeacht  er  mir  schon  befohl, 

Das  ich  Angler  Regiren  sol, 

Biß  er  widerumb  komm  zn  Haaß, 
loWolt  er  Tnder  vns  theilen  aaß 

Diß  Landt  vnd  weit  vns  das  verehm. 

Darumb  tha  ich  bey  Ehren  schwem, 

Das  ich  so  lang  ablasse  nicht, 

Biß  das  ich  jhn  hab  hingericht 
15  Vnd  mich  gnugsam  au  jhm  gerochen. 

Heinridh  sagt: 
Hat  das  der  König  za  dir  gesprochen, 
Will  vns,  seine  Söhn,  nicht  baß  bedencken« 
So  thtit  es  mir  mein  Hertz  hart  ktencken, 
so  Das  ich  nicht  vnterlassen  kan. 
Ihm  auch  mit  ernst  zn  widerstahn. 
Doch  weiß  ich  nicht  weiß  oder  weg, 
Dardurch  er  vns  noch  vnterkg. 
Er  ist  vns  zstarck  vnd  hochgeschom. 

s&  OffeniB  sagt: 

.    Weil  Brandifer  jetzt  hat  verlorn 

Dia  gewaltig  Statt  Angelor, 

Da  wir  lang  seind  glegen  davor. 

So  wollen  wirs  Brandifer  klagen, 
80  Welcher  durch  Galiff  ist  vertragen 

Mit  dem  König  von  India 

Vnd  dem  König  Lucar  allda, 
[310^]  Das  mit  den  seinen  König  Pipin 

Ist  ins  heilig  Landt  zogen  hin 
S6  Vnd  vns  die  Statt  Anglor  befobln, 

Das  die  zwen  König  verwarten  solln 

Den  Pipin  vnd  jhn  nemen  gfangen. 
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Darch  dhse  weg  will  ich  erlangen 
Sein  Tochter  Gallissa,  die  schdn. 

Heinrich  sagt: 
Ja  das  kan  vns  zu  ruck  nicht  gehn. 
5  Nun  komm!  ich  steh  dir  treulich  bey 
Wider  des  Königs  Tyranney. 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Valentin  vnd  Pacollet.    Valentin  sagt: 
Dieweil  wir  mit  veriangen  groß 
Sein  kommen  fOr  das  Yeste  Schloß, 
10  Drinn  mein  Herr  Yatter  gfangen  leit, 
So  bitt  ich,  versäumt  nur  kein  zeit, 
Damit  wir  kommen  in  das  Schloß ! 

Pacollet  sagt: 

Die  Vestnng  ist  gwaltig  vnd  groß, 
15  Sie  hat  hoch  Maurn  vnd  starcke  Thor 

Vnd  liegen  zwen  Löwen  darvor. 

Die  Grftben  voller  Wasser  sein. 

Nichts,  dann  ein  Vog6l,  kan  fliegen'  drein 

Vnd  hilfft  mich  nicht  mein  Zauberkunst, 
so  Darnmb  ist  alle  mflh  vmbsunst. 

Jetzt  will  ich  meinen  Geist  beschwem, 

Von  dem  will  ich  sehen  vnd  hörn, 

Wie  VHS  sey  ein  Kunst  zu  erfinnen, 

Das  wir  in  das  Schloß  kommen  können. 

Pacollet  macht  einen  Cr^iß  mit  seinem  stab.mit  vil  caractem; 
so  springt  herauß  ein  Teuffel   mit   namen  Satanas  vnd  sagt: 

Mein  Pacollet,  laß  doch  dein  panneü 

Vnd  mach,  dich  vom  Schloß  bald  von  damien  I 

Dann  auff  gantzer  Welt  ist  kein  Man, 
so  Der  diß  Schloß  einbekommen  kan, 

Es  wolts  dann  Bellissanas  geben. 

Wiltu  vor  dem  bhalten  dein  leben, 

So  nimm  dein  weg  eylendt  von  hinnen. 

Es  ist  Offerus  jetzt  auch  drinnen, 
»6  Der  wolt  zum  Gmahl  die  Jungfrau  kriegen. 

Der  muß  ewig  gefangen  liegen 
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Bey  dem  Eeiser  anß  Griechcnlandt 

« 

Ynd  einen),  der  Grttn  Ritter  gnandt. 
Dmmb  mustn  erwarten  der  zeit, 
Biß  das  Glttck  anders  schickt  vnd  geit, 
[311]         5  Das  der  Keiser  wider  ledig  werd. 

Sonst  hilft  kein  mittel  anff  gantzer  Erd. 
Darnach  hast  dich  zu  richten  gewiß. 

Satanas-  springt  wider  in  sein  loch.    PacoUet  sagt: 
Gnediger  Herr,  jetzt  habt  jhr  diß 
10  Selber  gehört  von  meinem  Geist, 
Der  mich  nichts  Tnrechtä  lehrt  noch  heist, 
Das  wir  allhie  nichts  richten  aoß. 

Valentin  sagt: 

So  wollen  wir  Rähtschlagen  drauß 
15  Mit  meinem  Herrn  Vetter  Pipin. 

Drumb  laß  vns  zu  jhm  ziehen  hin, 

Damit  den  Eeiser  wir  erlösen 

Ynd  den  Grün  Bitter  von  den  bösen! 

Wenn  alsdann  Gott  auch  geh  sein  Gnad, 
20  Daß  ich  west,  wo  jhrn  auffhalt  hat 

Eclaramunda,  die  liebste  mein, 

Wer  ich  erlöst  von  aller  pein. 

Abgang.    Kompt  König  Pipin,  Milon  von  Angler^  Vrsus  vnd 

der  Alt  Valentin.    Pipinus  sagt: 
25  Nun  sein .  wir  in  denfi  heiligen  Landt. 

Doch  sol  niemand  werden  bekandt. 

Daß  ich  sey  König  in  Franckreich. 

Wil  mich  stellen,  als  Dien  ich  euch, 

Weil  die  Heyden  im  Land  Begirn, 
30  Wider  die  ich  groß  Krieg  thet  führn, 

Hab  ich  mich  zu  fürchten  vor  jhn, 

Zumal  weil  ich  wol  bekandt  bin, 

Das  ich  sey  ein  kuilze  Person. 

So  sag  bey  leib  keiner  davon, 
86 Das  ich  der  König  selber  sey! 

Vrsns  sagt: 
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Ach  der  König  sey  sorgen  freyt 
Wir  halten  vns  nach  dem  bescheidt. 
Dazu  so  haben, wir  gnt  gleidt, 
Das  man  vns  hie  nicht  mag  vexim. 

6  Milon  von  Angler  sagt: 

Ach  die  Leut,  so  das  Land  Regim, 
Können  ein  Hader  vom  zäun  brechen, 
Wenn  sie  sich  wollen  ,an  Christen  rechen, 
Sagen,  man  hab  brochen  das  Gleidt, 
10  Vnd  halten  weder  Brieff  noch  Eydt. 
Habt  jhr  denn  auch  vergessen  schon, 
Wie  oflft  sie  vns  vergweltigt  han 
[311^]  Vnd  alles  gnommeu,  was  wir  betten, 

Droheten,  vns  zu  würgen  vnd  tödten. 
•15  Diß  heilig  Lapdt  ist  wol  zu  sehen, 
Drinn  deß  Menschen  erlösung  gschehen. 
ledoch  muß  es  gschehen  mit  gfahr. 

Der  alt  Valentin  sagt  zu  Milon: 

Gnediger  Fürst,  ja  das  ist  wahr. 
20  Grosses  ding  wurd  in  diseni  Landt 

Den  heiligen  Bllgern  bekandt. 

Allein  die  gefahr  die  ist  gar  groß. 

Der  können  wir  nicht  werden  loß, 

Dann  das  man  zusam  setz  verschwiegen. 
26  Wir  müssen  sonst  baldt  vnter  liegjBn. 

Nun  kompt  zum  Patriarchen  rein, 

Dessen  Gast  hie  die  Pilger  sein! 

Der  ist  ein  from  Gottsförchtiger  Man. 

Er  wird  vns  schützen,  so  lang  er  kan. 

Sie  gehn  ab.     Kommen  Brandifer,  Xucar  vnd  Frigius,  drey 
König,  mit  etlichen  Dienern  gerüst.     Brandifer  sagt: 

Weil  wir  denn  nunmehr  sein  vertragen 
Vnd  vns  thet  Öfferus  ansagen, 
Das  Pipin,  König  in  Franckreich, 
35  Vnd  sein  zwölff  Regenten  zugleich 
Ins  heilig  Land  herzogen  sendt, 
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So  stehn  sie  nun  in  vnser  fieiidt 

Weil  der  König  in  diser  Statt 

Yns  zu  fangen  vergönnet- bat 

Ynd  sie  vns  in.ynser  Hendt  geben, 
5  So  nemen  wir  jbn  allen  das  leben,   .     . 

Wie  ich  Offerus  hab  gethan, 

Der  wolte  die  Galissa  hau. 

Der  liegt  in  meinem  starcken  Schloß 

Gefangen  in  weheklagen  groß 
jo  Bey  dem  Grün  Bitter  ynd  Alexander. 

Müssen  all  sterben  mit  einander. 

Nichts  bessers  sol  znm  theü  jhn  wem. 

Lucar  sagt: 
Disen  König  hett  ich  auch  gern. 
15  Ich  hab  jhm  lang  getrachtet  nach, 
Weil  er  mir  hat  gemacht  groß  klag, 
Yil  glanbensgnossen  mir  vmbbracht. 

Frigius  sagt: 
£y  wie  lang  hab  ich  Jhm  nachtracht, 
20  Biß  das  ich  Jhn  allhie  erfahr! 
Brecht  ich  jhn  in  mein  klupen  nur, 
So  müst  er  siegen  oder  sterben. 
Kein  Mensch  sol  jhm  kein  gnad  erwerben. 

[31 P]  In  dem  geht  Pipinus  mit  den  seinen  ein.    Brandifer  feilt 
25  sie  an  vnd  sagt: 

Ihr  Christen,  heut  gebt  euch  gefangen! 
Kein  Mensch  sol  euch  kein  gnad  erlangen, 
letzt  müst  jhr  zalen  alte  schult. 

Milon  von  Angler  sagt: 
80  Wir  haben  Königlichs  Gleit  ynd  intult. 
Drumb  last  vns  drinnen  PassirnJ  .         •  - 

Lucar  sagt: 
Gefangen  woUo  wir  euch  wegführen 

22  0  singen.        24  O  dem. 
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Ynd  rechen  euer  gwaltsame  that, 
Die  jhr  vor  Angelor,  der  Statt, 
An  ynsern  Ynderthanen  begangen. 

Frigius  sagt: 

5  Wolt  jhr  euch  nicht  geben  gefangen 
Ynd  flacks  mit  vns  von  hinnen  fahrn, 
So  wöU  wir  euch  der  streich  nicht  sparn, 
Sonder  die  haut  nach  vortel  pern.  • 

VrsuB  sagt: 

10  Wir  seind  vergleit,  dörffen  vns  nicht  wehrn. 
Wolt  jhr  aber  das  gleit  vns  brechen, 
So  wurds  gar  hoch  der  König  rechen, 
Deß  Brieff  vnd  Siegel  haben  wir. 

Sie  zacken  alle  vom  Leder,  reissen  Vrso  den  BriefiF  aoß  der 
16  Hand.     Brandifer  sagt: 

Du  Pößwicht,  gib  den  Brieff  von  dir 
Ynd  geh  mit  fort,  wie  ich  dir  sag, 
Ehedann  ich   dir  den  Eopff  zerschlag 
Ynd  nötig  dich,  das  du  must  gehni 

«0  Vrsus  sagt  zu  den  zusehem: 

Ynd  wern  nur  allein  wir  zwen, 
So  wolt  ich  dirs  wol  selber  than. 

Frigius  sagt : 

Ir  Herrn,  gebt  mir  den  kleinen  Man 
«6  An  diser  Beut  für  meinen  theil ! 
Mit  dem  ich  in  Indiam  eyl. 
Dann  an  sein  Kleidern  merck  ich  frey. 
Daß  er  recht  in  mein  Kuchen  sey. 
Mit  den  andern  machts,  wie  jhr  selbst  wöltl 

.  Frigius  greiSt  nach  dem  König  Pipin.    Brandifer  sagt: 

Wann  euch  dann  der  so  wol  gefeilt, 
So  nemmt  jhn  halt  vnd  ftthrt  jhn  hin!   * 
Hab  wir  die  andern  all  zu  gwin. 
pil*]  Wie  wir  aber  mit  jhm  gebam, 
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Das  Werdens  mit  der  Zeit  erfahni. 
Draoob  bindt  sie  all  zsam,  wie  die  Handt! 
So  wöll  wir  baldt  abfahrn  jetznndt, 
Dieweil  jetzt  ist  gut  Wetter  eben. 

5  Pipinus  sagt: 

Ach  wehe!  nun  kost  es  mir  mein  Leben. 

Was  hab  ich  von  der  grossen  that,- 

Das  ich  gwan  Angelor,  die  Statt, 

Vnd  erschlug  so  vil  Türeken  drin, 
10  Weil  ich  jetzt  selbst  gefangen  bin? 

Nun  gsegn  dich  Gott,  Weltliche  Ehr! 

letzt  werd  ich  sehen  nimmermehr 

Berta,  den  liebsten  Gemahl  mein. 

Ach  wehe  deß  Jammers  vnd  der  Peinl 
15  Ach  wenn  mich  nur  nit  kennet  der. 

Das  ich  der  König  selber  wehr ! 

Will  gar  gern  ein  Enchenbub  sein, 

Das  ich  erhalt  das  Leben  mein. 

Yilleicht  erledigt  mich  das  glttck. 

80  Frigius  sagt: 

Halts  maul  vnd  dich  ztim  Wandern  schick! 
Dein  Parlim  kan  ich  nicht  verstehn. 
Darumb  thu  nur  deines  wegs  fortgehn! 
Andermal  ist  auch  reden. gut. 
s5lr  Herrn,  seit  alle  wolgemnt 
Vnd  mir  zum  Schief  nachfolgen  thut! 

Sie  fuhren  die  befangen  mit  grossem  frolocken  ab,  aber  die 
^  Gefangen  seind  gar  kleines  lauts.     Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  QUABTUS. 

Kompt  Valentini  der  Ritter,  mit  Pacollet,  seinen  Dienern,  ge- 

rüst  Tnd  sagt: 
Die  Statt  hab  wir  nun  lang  verwalten 
Ynd  verhofflich  wol  Hauß  gehalten, 
ledoch  hab  ich  verhoffet  wol, 
35  Das  der  König  langst  kommen  sol. 
Doch  weil  auff  einer  langen  Beiß 
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Einer  wol  seinen  außzng  weiß 
Ynd  nicht  weiß,  wenn  er  kommen  kab, 
So  müssen  wir  lenger  das  beste  than. 
Insonderheit  bin  ich  bericht, 
5  Wie  Brandifer  ein  Heer  znricht 
Ynd  bring  auch  König  Lucar  mit. 
Da  darff  wir  kein  fleiß  sparn  nit, 
[312]  Wie  wir  dise  Statt  defendim. 

PacoUet  sagt: 
10  Alles,  was  mir  wil  than  gebüm, 

Das  thn  ich  gantz  willig  vnd  gern, 

Ynd  wenn  sie  gleich  herkommen  wem, 

So  wil  ich  jhn  wol  kommen  bey 

Mit  meiner  Kunst  vnd  Zauberey, 
15  Wil  auch  dran  wagen  Leib  vnd  Leben. 

Aber  noch  eins  das  mercket  eben! 

Wenn  ich  etwa  mit  todt  gieng  ab, 

Im  Busen  ich  ein  Tafel  hab 

Ynd  ander  Kunst:  die  nemmt  von  mir! 
so  Die  könnt  hernach  auch  brauchen  jhr. 

Sonst  ich  sie  keinem  Menschen  gün. 

Valentin  sagt: 

Daramb  ich  euch  gar  danckbar  bin. 
Kompt  reinl  so  w^ll  wir  den  Kriegsleuten 
s5  Disen  neuen  zug  auch  andeuten. 
Damit  sie  sich  starck  rüsten  zu, 
Das  man  den  Feinden  abbrach  thu. 

Sie  gebn  alle  ab.    Eompt  Eosimxmda,  die  Königin,  allein,  geht 

vmb  vnd  sagt: 

ao  Den  Oöttexn  hab  ich  danck  zu  sagen, 

Weil  der  Krieg  ist  dahin  vertragen. 

Das  ich.  bin  getheilt  von  Lucar, 

Welcher,  zuvor  mein  Gemahl  wahr, 

Ynd  bin  Frigio  zugesprochen. 
35  Es  ist  nur  jetzt  ein  gantze  Wochen 

Nicht  so  lang,  als  zuvor  ein  Tag. 
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Nach  Lncar  ich  kein  wöitlein  frag. 
0  mein  jetziger  König  vnd  Herr 
Ist  mir  hundertmal  lieber,  als  er. 
Der,  ist  gereist  nach  Abentheur, 
5  Das  mir  zwar  kompt  gar  übel  za  steor. 
Dann  ich  hab  jhn  lieber  zu  Hauß, 
Als  das  er  so  weit  Reiset  anß. 

Sie  horcht. 

Potz!  ich  hör  Posaunen  vnd  Drummen. 
10  Ich  hoff,  der  König  sol  schon  kommen. 
Ach  seit  das  war  werden  vnd  geschehen, 
Wolt  ich  auff  Erd  nichts  liebers  sehen. 

Der  König  Frigius   auß  India   geht  ein  mit  Lysimacho  vnd 

Amilio,  seinen  Käthen,  vnd  dem  König  Pipino,  sehr  übel  ge- 

kleidt.     Die  Königin  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 

[äI2^]  Hertzlieber  Qemahl,  seit  mir  Willkomm! 

Gar  gern  seh  ich  euch  widemmb. 
Ach  wie  ist  es  so  vbel  gethan, 
Wenn  ein  Weib  lebet  ohn  ein  Mann! 
so  Ach  wie  oft  hab  ich  an  euch  gedacht! 

Sie  sieht  den  Pipin  vnd  sagt  wider: 

Was  habt  jhr  hie  mit  euch  gebracht 
Fttr  ein  so  kleine  MannsPerson? 

FrigiuB  sagt: 
25  Zur  außbeüt  bracht  ich  jhn  davon, 
Da  wir  den  König  auß  Franckreich 
Fiengen  sampt  seinen  Fürsten  gleich. 
Den  will  ich  brauchen  in  der  Kuchen. 

Pipinus  neigt  sich  vnd  sagt: 

80  £nr  Majestät  thu  mich  versuchen ! 

Ich  will  mich  halten  also  wol. 

Das  es  eur  Gnaden  gfallen  sol, 

Dann  ich  lang  gewesen  bin  ein  Koch, 

Allzeit  das  Lob  erlanget  noch. 
85  Yilleicht  ichs  auch  hie  kriegen  sol. 
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Bosimunda  sagt: 

Fürwar  das  Männlein  gfellt  mir  wol, 
Das  er  sein  wort  fürbringt  so  gut. 
Drnmb,  wenn  er  sich  recht  halten  thnt, 
5  Ean  jfain  enr  Lieb  hie  gar  wol  halten. 

Frigius  sagt: 

Ey  freylich  will  ich  jhn  behalten, 

Aber  jetzt  kompt  mit  rein  ins  Gmach, 

Das  .ich  euch  ander  sach  fürtrag, 
10  Die  sich  auff  der  Reiß  haben  verloffen !         ^ 

Davon  wir  vil  gnts  haben  zu  hoffen; 

Dann  König  Lucar  vnd  Brandiferr 

Ziehen  ins  Vngerlandt  gar  ferr, 

Angelor,  die  Statt,  wider  zu  gewinnen, 
15  Yilleicht  jhrif  Mann  daselbst  auch  finnen. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  Valentin  vnd  Pacollet.  Valentin  sagt : 
Die  Statt  zwen  König  belagert  han. 

Pacollet  sagt: 
Ey  sie  werden  halt  zihen  davon, 
so  Drumb  kompt  mit  mir  ins  leger  gangen ! 
Wir  wollen  den  König  Lucar  fangen 
Vnd  die  Feind  bringen  in  die  flucht. 

Valentin  sagt: 
Alls,  was  jhr  kündt,  dasselb  versucht! 
[312<^]       26  Dann  weil  vnser  König  außbleibt, 
Mich  der  Verzug  zu  zweiffein  treibt, 
Ob  er  selbst  noch  möcht  sein  bey  Leben. 
Doch  wöll  wir  die  Statt  nicht  anffgeben. 
Sonder  halten,  so  laug  wir  können. 
80  Der  Feind  wird  sie  sobald  nicht  gwinnen., 

Abgang.     König  Pipinus  geht  ein  wie.  ein  Eoch,  trogt  ein  ver- 
deckte Schüssel ,    vnd '  so   mans   haben  kan ,   soll  binden  ein 
Pfabenschwantz  auß  der  Schüssel  gehn  vnd  verdeckt ;  der  sagt: 
Die  Koch  vnd  das  gantz  Hofgesindt 
85  Ich  gar  hefftig  wider  mich  find, 
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Dann  sie  send  gantz  drutzig  vermessen, 
Verderben  mir  die  Speiß  vnd  Essen, 
Die  ich  soll  für  den  König  tragen. 
Im  Zorn  hab  ich  ein  erschlagen, 
5  Das  ist  mir  noch  wol  gangen  nanß* 
Der  König  liebt  mich  überauß, 
Thut  mir  mehr  als  jhn  allen  vertrauen. 
Einer  thörichten  Jungkfranen 
Soll  ich  Jetzt  bringen  das  Gericht, 
10  Dann  was  der  König  isset  nicht 
An  seiner  Taffei,  das  schickt  er  jhr. 

Er  geht  zum  Abgang  vnd  schreyt: 

Edle  Jangkfran,  baldt  kompt  herfflr! 
Empfangt  die  Königliche  Speiß  l 

Eclaramnnda  sihet  herauß,  hat  sich  vnter  dem  Gesicht  sehr 
zerkratzt;  das  kan  man  also  mit  Farben  oder  Pflastern  ma- 
chen.    Pipinus  sagt  weiter: 

Ynd  saget  Gott  drnmb  lob  vnd  preiß 

Vnd  seinem  Sohn,  Herrn  Jesu  Christi 

80  Eclaramunda  nimpt  die  Speiß  vnd  sagt: 

Ach  mein  Koch,  wenn  ich  wer  vergwist, 
Daß  jhr  werd  ein  recht  ChristenMann, 
Hett  ich  ench  vil  zn  zeigen  an, 
Dann  sonst  darff  ich  niemand  vertrauen. 

PipinuSy  der  König,  in  gestalt  eines  Kochs  sagt: 

Ach  schad  ists  für  die  Jungkfrauen, 
Daß  sie  jhrer  Sinn  ist  beraubt. 

Zu  jhr  sagt  er: 
Zart  edle  Jungkfrau,  mir  gelaubtl 
[312^]       80  Ich  bin  ein  Christ  vnd  auß  Franckreich. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  Herr,  durch  Gott  so  bitt  ich  euch, 
Ob  jhr  den.  König  Pipinum  kennt 
Vnd  sein  Vetter,  Valentin  gnennt. 
86  Ein  ktthner  Bitter,  Tugent  vol. 
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Plpmus  sagt: 

Ach  edle  JuDgkfran,  ich  kenn  jhn  wol, 
Kenn  auch  sein  Bruder,  den  Vrsum, 
Vnd  jhrer  beder  Vatter  frumm, 

r  t 

5  Den  Keiser  Ton  Constantinopel. 
Auch  so  ist  mir  bekandt  wol  doppel 
Ihr  Mutter,  die  keusch  Bellisand. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  seind  euch  dise  Leut  bekandt, 
10  So  wist,  daß  ich  deß  Valentin 

Liebste,  Eclaramunda,  bin. 

Dem.  stahl  mich  der  listig  Trumphart, 

Hilt  mich  ällhie  im  Grfäjigknuß  hart. 

Letzlich  gewan  mich  der  König  lieb, 
15  Vnd  daß  ich  vor  jhm  ledig  blieb  ^ 

Vnd  meine  Ehr  behalten  thet. 

Braucht  ich  mich  gar  thörichter  Red, 

Zerkratzt  meinen  Leib  vnd  Gsicht, 

Daß  er  meiner  begeret  nicht, 
to  Dann  ich  will  keinen  andern  Mann, 

Als  mein  lieben  Valentin,  hau. 

Ach  wist  jhrs,  wie  ich  dann  verstäie, 

So  saget  mir  bald,  wie  jhms  gehe! 

Das  verschult  ich,  wo  ich  es  kan. 

«5  Pipinus  weynt  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  ach  Gott!  ^as  soll  ich  than?  ;  J 

Dann  wist,  ich  bin  König  Pipin. 

Meiner  Schwester  Sohn  ist  Valentin. 

Bellisand  ist  die  Schwester  mein. 
80  Gfängklich  bin  ich  kommen  herein. 

ledoch  ich  mich  von  Hertzen  frey, 

Daß  man  hie  nicht  weiß,  wer  ich  sey. 

Ach  wie  kommen  wir  hie  zusammen! 

Valentin  vnd  sein  Zwerg  mit  Namen 
85  Die  suchen  euch  in  gantzer  Welt   > 

Doch  ist  jhm  blieben  vnvermelt, 

Ob  jhr  todt  oder  lebendig  seyt. 
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Eclaramunda-sagt  kläglich  Tnd  docb  frölich: 
Oott  sey  globt  vnd  gebenedeyt!  . 
Ich  bitt,  seyt  doch  dahin  bedacht, 
Daß  wir  hie  werden  ledig  gmacht! 
[313]  5  Das  yerdien  ich  all  mein  lebtag 

Mit  Leib  vnd  Gut,  was  ich  vermag, 
letzt  aber  geht  eurs  wegs  von  mir, 
Das  nicht  verkundtschafft  werden  wir, 
;      .  ^  Warn  wir  zu  lang  stünden  beysammenl 

10  Pipinussagt: 

Es  bleib  dabey  in  Gottes  Namen ! 
Ich  will  der  sach  nachdencken  baß, 
Das  Tns  der  König  ledig  laß. 

Eclaramunda  giebt  jhm  die  Handt^  macht  das  Fenster  zu  vnd 
Pipinus  geht  mit  Verwunderung  ab.  Valentin  vnd  Pacollet 
gehen  mit  Lucar,  dem  König,  ein ;  den  fuhren  zwen  Traban* 
ten  mit  verbunden  äugen,  setzen  jhn  in  ein  Stul.   Lucar  sagt: 

Ich  wist  gern,  wie  mir  wer  geschehen^ 

Ir  führt  mich,  last  mich  doch  gesehen, 
80  Auff  daß  ich  wiß,  wo  ich  komb  hin ! 

Wol  merck  ich,  daß  ich  gfangen  bin. 

Weß  gefangener  aber  sol  ich  sein? 

Sie  binden  jhm  die  Augen  auff.     Valentin  BOgi: 
Du  must  jetzt  sein  der  gefangen  mein 
26  Vnd  erwarten  ohn  beschwerd, 
Was  dir  Yori  mir  auffgelegt  werd. 
Weil  dn  bist  ein  Türckischer  Hundt. 

»  *  - 

Luoar  sagt: 
0  ich:  hab  schon  gehört  jetzondt, 
30  Das  ich  durch  dises  Zwergs  vntretk 
Also  schlaffent  verzaubert  sey. 
Deß  muß  er  sterben  von  mein  Henden 
Vnd  sol  jhli  alles  Yngiikek  sehenden. 

Er  zuckt  den  Dolchen,  ersticht  den  Pacollet ;  der  feilt  vnd  sagt : 
35  0  Herr,,  besucht  den  Busen  mein^ 
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Die^eil  e&  mn&  gestorben  sein! 

Valentm  greiSt  jm  in  Busen  ^  thut  etliche  Zauberbücher  her- 

auß  vnd  sagt: 

Der  Zwerg  ist  todt;  drumb,  jhr  Trabanten, 
6  Last  den  König  nemen  zu  banden  l 
Deß  Zwergen  todt  er  büessen  sol, 
Das  es  jhm  nicht  wird  gfallen  wol. 

Sie  führen  jhn  ab.     [313^]  Tragen  darnach  den  Zwerg  ab. 

Valentin  sagt: 

10  Ach  wie  reut  mich  dieser  teur  Man, 

Der  mir  zwar  hat  vil  gnts  gethan! 

Weil  ich  gar  nichts  bring  von  jhm  sonst, 

So  hab  ich  doch  sein  Zauberkanst. 

Villeicht  schaff  ich  mir  damit  nutz. 
i5Es  kompt  ein  Pott:  was  der  bringt  guts? 

Die  Trabanten  gehen  ein,  bringen  Jahn  Clam,  der  tregt  ein 

Brieff,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Hört!  seyt  jhr  der  Herr  Valentin? 
Von  Brandifer  ich  geschicket  bin, 
20  Der  hat  den  Keiser  Alexander, 
Pipin  vnd  Vrsum,  auch  vil  ander; 
Der  wil  euch  gebn,  welcher  euch  gfellt; 
Dargegen  jhr  loß  geben  sölt 
Lucar,  den  König,  seinen  Eiden. 

26     Valentin  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 

Hör,  Pott!  sag  dein  verfluchten  Hey  den, 

Wiewol  der  Keiser  ist  mein  Vatter, 

Doch  hab  ich  kein  grössern  wolthater, 

Als  Pipin,  den  König  in  Franckreich; 
80  Wenn  er  mir  den  herschicket  gleich 

Frisch  vnd  gesundt,  das  er  thut  leben, 

Wil  ich  jhm  Lucar  wider  geben 

Vnd  das  sol  gschehen  in  sechs  tagen. 

:•-:;•-:'   .  Jahn  sagt: 

S5  Nun  ich  wils  baldt  meim  König  sagen. 
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Sie  gehn  bederseits  ab.  Eompt  Pipinus,  der  König  auß  Franck- 

reichy  allein  ynd  sagt: 
Mein  Herr  König  von  India 
Liebt  sein  schöne  Rosimonda, 
5  Daß  er  bey  jbr  bleibt  hie  zu  Haoß, 
Hat  doch  in  dem  Krieg  gschicket  auß 
Seinen  Marschalt  wider  die  Christen. 
AUhie  thu  ich  mich  gar  wol  fristen, 
Dann  ich  hab  hie  gar  groß  yertrauen. 
10  Eclaramunda,  die  Jnngkfrauen, 
Ynd  mich  selbst  wil  ich  von  den  bösen 
Türcken,  ob  Gott  will,  baldt  erlösen; 
Doch  maß  ich  mein  Yordel  ersehen, 
Dann  es  muß  wolbedechtlich  gschehen. 

Pipinus  geht  ab.    [313^]  Eompt  Brandifer  mit  Milon  von  Ang- 
lor  vnd  zweyen  Trabanten.    Brandifer  sagt: 

« 

Auß  Franckreich  da,  König  Pipin, 
Magst  deines  wegs  wol  ziehen  hin 
Mit  den  Trabanten,  jedoch  so  ferr, 
20  Das  aach  König  Läcar  ledig  wer: 
So  bleiben  die  Schwerd  in  der  scheid. 
Sonst  wflrd  jhrs  nicht  gat  haben  beid. 
Ziecht  hin  vnd  bringt  gat  Pottschafft  mir! 
Deß  Königs  Lacars  wart  ich  schier. 

Die  Trabanten  gehn  mit  dem  Hertzog  von  Milon  ab.    Ljsi- 
machus,  der  Marschalt  auß  India,  geht  ein,  neiget  sich  gegen 

dem  König  Brandifer  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  ich  hab  betracht, 
Weil  die  vergleichang  ist  gemacht, 
80  Das  der  kün  Ritter  Valentin 
Sol  folgen  lassn  gegen  Pipin 
Ynsern  Herr  König,  den  Lucar, 
Hab  wir  vns  fürzasehen  zwar, 
Weil  dardarch  ist  gemacht  kein  Fried. 
85  Dem  Feindt  dem  ist  zu  trauen  nit. 

10  0  der. 
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Er  ist  »l^r  liestig,  starek  vnd  g^chiidjwlt, 

Brandifer  sagt: 
Er  sol  an  vns  haben  kein  Eindt. 
Was  jhm  gelnst,  das  mag  er  than. 
6  Vnser  Lent  wagen  wir  auch  dran.  • 

Abgang,    Kompt  Valentin  vnd  tragt  die  Bücher  vnd  Tafel, 
die  er  Facollet  auß  dem  Busen  genommen,  vnd  sagt: 

Ich  hab  die  Tafel  vnd  Bach  darchlesen, 

Welche  ist  PacoUets  gewesen, 
10  Darin  ich  ein  Kunst  gfunden  han, 

Das  sieh  all  Schlösser  mflssen  aufftban, 

Auch  das  ein  gantz  Heer  muß  entschlaifen, 

Das  ichs  schlag  ohn  all  wehr  vnd  Waffen, 

Vnd  wie  ich  kan  mein  gestalt  verlirn. 
15  Ich  will  auch  etlich  stück  probirn. 

Eins  theils  die  sein  probirt  vorhin. 

Villeicht  gehts  mir  nicht  ab  ohn  gwin. 

Valentin  macht  ein  Creiß  vnd  yil  caractere«  darein  vnd  liest 
im  Buch.  Als  dann  gehen  im  Creiß  etliclie  Ra[313^]cketen 
ab,  wird  ein  groß  gepolter  vnd  gutzet  Satanas  vnten  herfuhr 

vnd  sagt: 

Ey  hör  doch  nur  auf  deines  lesens! 

Was  ist  von  nöten  so  vil  wesens? 

Als,  was  da  finds  in  dejm  Buch  g^ebri^ben 
«^Vnd  wie  es  PacoJlet  hat  trieben, 

Das  ,solstu  können,  so  wol  als  er. 

Vnd  wenn  ein  gantz  Schloß  eysern  wer, 

So  wolt  ich  das  zu  stücken  sprengen. 

Auch  helffen  all  dein  Feind  bezwengen. 

Der  Teuffei  verschwindt  wider.     So   klopflt  man  hefftig  an, 
kompt  Hertzog  Milon  mit  zweyen  Trabanten,  Hanß  ynd  Hein- 
rich.    Hanß  sagt: 

Großmechtiger  Heldt  Valentin, 
Allhie  bringen  wir  König  Pipin 
85  Euch  in  eur  Hand,  daß  jhr  darneben  *  - ' 
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Vns  soll  den  König  Lacar  geben. 
Wo  nicht,  führ  wir  jhn  wider  wegk. 

Valentin  sieht  jhn  an  vnd  sagt: 

Ir  lieben  Eriegsleat,  seit  frisch  vnd  keck! 
6  Was  ich  eurem  König  verhieß, 
Das  will  ich  halten  steht  vnd  gwieß. 
Sagt!  sol  das  König  Pipin  sein? 

Heinrich  sagt: 

Wie  anders?  wir  haben  sonst  kein. 
10  Ir  kennt  jhn  ja  besser,  als  wir. 

Er  winckt  dem  Hertzog,  der  gehet  zu  jm  vnd  Hertzog  Milon 

sagt: 
Strenger  Heldt,  das  solt  wissen  jhr, 
Da  man  den  König  Pipin  fieng, 
15  Er  wie  ein  Knchenknecht  hergieng. 
Den  führt  der  König  in  India  davon 
Vnd  ich  hett  Königliche  Kleider  an. 
Darumb  die  Feindt  schlössen  daher, 
Wie  das  ich  der  König  selber  wer. 
20  Darumb  nemet  mich  für  jhn  an ! 
Dann  ich  euch  vnterweissen  kan, 
Wie  wir  eurn  Vatter  bekommen 
Vnd  auch  Brandifer  gfangen  gnommen, 
Den  Grün  Ritter  vnd  ander  mehr. 

«5  Valentin  sagt: 

Dieweil  ich  dann  jetzt  weiß  nun  mehr, 

Wo  mein  Vatter  ist  kommen  hin 

Vnd  auch  mein  Vatter,  König  Pipin, 

Vnd  ander  Fürsten  vnd  bekandten 
«0  Vnd  euch  ledig  gebracht  zu  banden, 
[314]  Wil  ich  den  Lucar  ledig  geben. 

Er  gibt  dem  Milon  die  Handt  vnd  geht  zu  den  Trabwten  vnd 

sagt: 
Ir  Kriegsleut  solt  mich  mercken  eben. 
S5  Den  König  hab  ich  angenomjnep. 
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Darfflr  soll  jhr  Lucar  bekommen. 
Danimb  so  kompt  mit  mir  herein! 
Er  sol  von  mir  gantz  ledig  sein 
Von  aller  gfahr,  Gefengnuß  vnd  bein. 

&  Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  QUINTÜS. 

Kommen  Valentin  vnd  Hertzog  Milon   mit  etlichen  stummen 

Personen  gerüst  ein.     Valentin  sagt: 
Weil  mr  mm  Lucar  ledig  geben, 
10  Mflssen  wir  berahten  darneben, 
Wie  wir  König  Pipin  bekömen. 

« 

Milon  sagt: 

Wenn  wir  könnten  gefangen  nemen 

Aaß  iDdia  deß  Königs  Marscbalt, 
15  Meint  ich,  wir  weiten  kriegen  halt 

An  seiner  statt  König  Pipin, 

Weil  der  König  vermeint  vorhin, 

Der  König  Pipin  sey  ein  Koch, 

Den  Marschalt  aber  helt  er  hoch, 
so  So  wolt  wir  jhn  dargegen  nemen. 

Valentin  sagt: 

*  Ach  wenn  wir  den  König  bekömen. 

So  stund  all  sach  besser,  als  nie. 

Dromb  last  vns  nicht  lang  warten  hie, 
26  Sonder  dem  Feind  fallen  ins  Läger ! 

Mein  Konst  kan  mir  nicht  fehlen  weger, 

Die  ich  von  Pacollet  bekommen, 

Das  der  Marschalt  werd  gfangen  gnommen. 

Dramb,  jhr  Kriegsleut,  stelt  euch  zu  wehr! 
80  Hent  wöll  wir  gwinnen  gut  vnd  Ehr. 

Sie  lauffen  hefftig  ab.     Ob  man  will,  kan  man  eine  Schlacht 
hab^  vnnd  den  Marschalt  Lysimachus  fangen.    Wo  man  aber 
keine  Schlacht  haben  vril,  fuhr  man  jhn  ein.     Valentin  sagt: 
Hör,  Marschalt,  wiltu  retten  dein  Leben, 
85  So  muß  dein  König  ledig  geben 
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An  seim  Hof  ein  geÜEUQgene  Person, 
Sonst  kombst  mit  deim  leben  nicht  darvon. 
[dU^]         Ir  Eriegslent,  balt  ffthrt  jhn  ein! 
Werft  jhn  in  tiefsten  Thurn  ein ! 

Sie  gehn  alle  ab.    E^önig  Pipinus  geht  allein  ein  wie  ein  Koch 

vnd  sagt: 

Ach  ich  hab  böse  meer  yernommen. 

Ein  Pottschafft  ist  dem  Eönig  kommen, 

Die  man  warhafftig  glauben  soll, 
10  Wie  das  Artus,  der  Eönig,  ^öl\ 

Einnemen  mein  gantz  Eönigreich 

Vnd  mein  Gemahl  haben  zugleich 

Ynd  mich  gar  auß  dem  Land  vertreiben. 

Ach  Gott!  sol  ich  dann  allhie  bleiben, 
15  So  komm  ich  gewiß  vmb  Leüt  vnd  Landt. 

Mach  ich  denn  mein  Namen  bekandt. 

So  kost  es  mir  gwiß  Leib  vnd  Leben. 

Nun  ich  muß  mich  darein  ergeben, 

Muß  eines  lassen,  das  ander  thon. 
20  Ach  ^lieber  Gott,  hilff  mir  davon! 

Mein  Gemahl  Berta  ist  mir  lieb. 

Mein  Eeich  ich  auch  niemandt  begib, 

So  lang  vnd  biß  ich  gstorben  sey. 

Ach  dort  kompt  der  Eönig  herbey. 
25  Tor  jhm  ich  hart  erschrocken  bin. 

Er  will  abgehn.    Kompt  Frigius,  der  König,  vnd  sagt: 
Hör  du,  mein  Eoch!  wo  wiltu  hin? 
Ynd  was  hastu  alhie  gemacht? 

Pipinus  sagt: 

80  Großmechtiger  Eönig,  ich  hab  nachdacht. 
Was  man  zu  der  nachtmalzeit  sol 
Eur  Majestät  guts  kochen  wol, 
Auff  das  man  mit  der  tracht  bestehe. 

Frigius  sagt: 

stöBaldt  du. hin  in  die  Euchen  gehe 
Ynd  wart,  was  du  zu  schaffen  hast! 

Ayrer.  99 


16T0  (19)  0314»^ 

Ich  hab  heut  meine  Bäht  zu  Gast.  • 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Jahn  Clam   mit  seim  Spieß  vnd  sagt: 

Der  Teuffei,  "wer  soll  ein  Pott  sein! 

Im  Landt  schickt  man  mich  anß  Tnd  ein 
.   ..      -    («yon  einem  König  jxl  dem  andern,  .. 

Da  muß  ich  mit  weng  Gelts  durchwandern 

Ynd  dabey  wagen  Leib  vnd  Leben, 

Dann  sie  mir  lauter  loß  Brieff  geben, 
[314^]  Die  tragen  kein  gnts  Pottenbrot, 

10  Ich  bin  halt  nur  .ein  VnglücksPot, 

Yilleicht  anff  einen  heller  geborn. 

So  ists  gewiß  wahr  vnd  verlorn, 

Das  ich  zu  keinem  Thaler  kom. 

Hie  seh  ich  mich  nach  dem  König  vmb, 
15  Dann  ich  bring  Jhm  ein  Pottschaft  her. 

Die  jhm  vil  lieber  besser,  wer. 

Frigius  geht  niit  zweyen  Trabanten  ein,  sieht  den  Pötten  vnd 

sagt : 
Was  schaffstu  hie?  sag  vns,  Männlein! 

Jahn  Clam  sieht  den  König  vber  die   seiten  an^    neigt  sich 

ynd  sagt: 
Ja  was?  hört!  sol  ich  ein  Männlein  sein? 
Bin  ich  nicht  ein  Ei^ellent  Person? 
Ich  bin  kein  Männlein,  sondern  ein  Man;  * 
,25  Aber  ein  Hundt,  fdrwar,  ein  Männlein  ist. 

Frigius  sagt: 
Was  schad  das?  sag  du,  von  wann  du  bist 
Ynd  was  du  hast  alhie  zu  than! 

Jahn  Clam  sagt: 

80  Ja  ich  wils  euch  bäldt  zeigen  an. 
Eur  Marschalt  der  ist  halt  gefangen, 
Der  kan  kein  ledigung  erlangen, 
Ir  gebt  denn  darfür  euren  Koch." 

Frigius  sagt: 
36  Er  ist  mir  Heb,  aber  jedoch 
Ist  mehr  gelegen  an  dem  MarschaM;. 
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Den  Koch  solstii  b^ommen  »balt, 
Wenn  ich  mein  Diener  hab  dargegen. 

Jahn  Clam  gibt  jhm  ein  Brieff  vnd  sagt: 

Ich  kan  euch  Siegl  vnd  Brieff  auflegen. 
5  Gebt  jhr  mir  nicht  den  Koch  halt  mit, 
So  kriegt  jhr  eum  Marschalt  nicht. 
Drumb  raht  ich,  jhr  wolt  mir  jhn  geben. 

FrigiuS)  der  ^önig,  sagt: 

Das  ich  jhm  nur  errett  sein  Leben, 
10  So  sol  der  Koch  dein  eygen  sein. 
Gebt,  jhr  Trabanten !  heist  jhn  hereiti ! 

Ein  Trabant  geht  ab,  bringt  König  Pipin.     Frigius  sagt: 
Sich !  da  hast  jhn ;  nim  jhn  nur  hin ! 

Jahn  Clam  sagt: 

16  Der  ist  vil  kleiner,  als  ich  bin. 
[314*]  Doch  kan  er  besser,  als  ich,  Kochen. 

Frigitts  sagt,: 

Hör,  Koch,  man  hat  mich  angesprochen. 

Ich  solt  dich  lassen  ziehen  hin 
20  Gen  Angelor  zum  Valentin, 

Der  ynsern  Marschalt  hat  gefangen. 

Der' sol  deinthalben  freyheit  erlangen. 

Derhalb  wplst  vns  geloben  an, 

Wird  man  den  Marschalt  nicht  loß  lahn, 
25  Dasta  wolst  wider  kommen  her. 

König  Pipin  neigt  sich,  globt  an  vnd  sagt: 
Ich  m\  thnn  nach  enr  Gnad  beger. 

Sie  gehn  alle  ab.     Eompt  Eclaramunda  vnd  aa^  kläglich : 

Ach  all  mein  trost  ist  mir  benommen, 

so  Weil  König  Pipin  ist  hinweg  kommen. 

Der  war  mein  einicher  trost  vnd  freüd. 

letzt  steh  ich  wider  im  vorigen  leid.  '^ 

Doch  verhoff  fch,  vnd  das  noch  Er 

Mein  Gefengnnß  offenbaren  wer 

99* 
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Meim  hertzenliebsten  Yalentin,  ' 

Der  gar  kein  wort  weiß,  wo  ich  bin. 
Erfehrt  ers,  so  bin  ich  vergwist, 
Das  er  so  keck  vnd  kOen  wol  ist, 
5  Das  er  mich  mit  sich  von  hinn  bring, 
Dann  Gott  sind  müglich  alle  dieng. 
Ach  Herr,  wie  solt  mir  baß  geschehen, 
Als  wenn  ich  jhn  solt  wider  sehen? 
Es  ist  als  gar  wol  droschen  ab, 
10  Das  ich  fflrwahr  kein  zweiffei  hab. 
Es  komm  meim  allerliebsten  für. 
Man  möcht  villeicht  nachschleichen  mir. 
So  iiörfft  ich  werden  beim  König  verrahten. 
Deß  köm  ich  in  groß  gfahr  vnd  schaden. 

Sie  geht  traurig  ab-    Kompt  Valentin  mit  Hertzog  Milon.    Va- 
lentin sagt: 

Ach  das  vnser  Pott  wider  kern. 

Das  ich  nur  gwiß  von  jhm  vernemb. 

Ob  wir  köndten  den  König  kriegen! 
80  Schwer  ists,  so  lang  gefangen  liegen.    , 

Bekehm  ich  jhn,  alsdann  wolt  ich 

Ymb  mein  Herrn  Yatter  annemen  mich 

Vnd  brauchen  alle  Kenck  vnd  Kunst 

Ynd  was  zum  Ernst  gehöret  sunst, 
[315]        25  Damit  ich  jhn  auch  machet  frey. 

Milon  sagt: 

Dort  macht  sich  vnser  Pott  herbey 
Ynd  bringt  mit  jhm  den  König  her. 

Valentin  sagt: 

so  Ach  das  es  Gott  wöll,  das  war  wer! 
Ja  er  ists:  nun  bin  ich  so  fro. 
Das  wir  zusammen  kommen  also. 

Jahn  geht  ein  mit  dem  König  Pipin  in  gestalt  eines  Kochs, 

zeicht  sein  Hut  ab  vnd  sagt: 
S5  Ir  Herrn,  da  bring  ich  den  Koch 
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Ynd  steh  in  guter  hoffnnng  noch, 

Ir  werd  mir  ein  guts  Trinckgelt  geben. 

Valentin  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  küst  jhn  vnd  sagt: 
Fro  bin  ich,  das  ich  find  im  Leben 
5  Ear  Königliche  Majestät. 

PipinuS)  der  Könige  sagt: 

Weils  dann  Gott  also  gefflget  hat, 

So  bin  ich  meins  theils  wol  zafriden, 

Was  ich  vmb  Gottes  willen  hab  glieden. 
10  Jedoch  erfreut  sich  jetzt  mein  hertz 

Ynd  ist  mir  hinweg  aller  schmettz, 

Das  ich  dich  wider  sehen  sol. 

0  Valentin,  ich  wolt  dir  wol 

Von  Eclaramnnda  ein  Liedlein  singen, 
15  Das  wird  schön  in  dein  Ohrn  klingen, 

Dann  ich  weiß  gar  wol,  wo  sie  ist. 

Valentin  schlegt  die  Hendt  zusammen  vnd  sagt: 
Das  danck  ich  dir,  Herf  Jesu  Christ! 
Ach,  Herr  Vätter,  ich  bitt  dorch  Gott, 
20  Lebt  sie  noch  oder  ist  sie  todt? 
Ean  ichs  bekommen  oder  nit? 
Sagt  mirl  zum  höchsten  ich  drümb  bitt. 

Pipinos  sagt: 
Ach  sie  ist,  wo  ich  gwesen  bin. 

S5  Valentin  sagt: 

So  zieh  ich  eylend  za  jhr  hin 
Vnd  versuch  alles,  was  ich  kan. 
Das  ich  mein  hertzLieb  bring  davon, 
Die  ist  mir  lieber,  denn  alles  gut. 
90  Zumal  weil  eur  Lieb  leben  thut, 
So  sein  wir  alle  freuden  vol. 

Pipinus  sagt: 

Vmb  mich  aber  stehts  nicht  gar  wol, 
[315^]         Dann  ich  hab  ghört  in  India, 
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Das  der  König  in  Britadia 
Mir  heffüg  stell  nach  meinem  Beich 
Ynd  meiner  Gemahl  auch  der  gleich ; 
Dom  nralS  ich  stillen  sein  hochmuth. 

5  Valentin  sagt: 

Ach  Gott,  die  Zeitung  ist  nicht  gut. 
Stehts  kommen  Vngltick  zu  der  Freuden. 
Kompt  rein,  das  man  enr  Lieb  thut  Kleiden! 
So  redn  wir  weiter  von  den  Sachen, 
10  Wie  wir  eins  vnd  das  ander  machen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Valentin  vnd  Kilon  gehn  ein.    Valentin  sagt: 

Weil  König  Pipinus  verreist  ist 

Vnd  jhr  mein  groß  anliegens  wist, 

So  hab  ich  gfunden  disen  raht, 
15  Das  ich  euch  befehl  dise  Statt, 

Wie  auch  der  König  hat  gethan. 

Ynd  ich  wil  auch  alsbaldt  davon. 

Weil  ich  weiß  meiner  Liebsten  leben, 

Wil  ich  mich  für  ein  Arzt  außgeben 
20  Ynd  jhr  zu  helffen  mich  obligim 

Ynd  wiU  sie  heimlich  davon  f&hm. 

Alsdann  wöll  wir  mit  Mannheit  groß 

Auch  ziheji  fflr  deß  Brandifers  Schloß 

Ynd  sehen,  wie  wir  das  gewinnen, 
25  Mein  Yatter  ledig  machen  können 

Sampt  meinem  Bruder  vnd  Grünen  Ritter, 

Die  liegen  in  Gefengnuß  bitter 

Bey  den  zwölff  Fürsten  auß  Franckreich. 

MUon  sagt: 
80  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wag  ich  mit  euch. 
Deß  trauet  mir  bey  meiner  Ehr!    ' 
Gott  helfF  euch  nur  halt  wider  her! 

Abgang.    Kömpt  Berta,  die  Königin  in  Franckreich,  vnd  sagt: 
Ach  wie  ist  mein  betrübtes  Hertz 
35  Gequelt' mit  so  vll  angst  vnd  schmertz 
Ymb  meinen  Gemahl,  Herr  Pipiftl 
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Kein  Mensch  weiß,  wo  er  kommet  hin. 
Er  wolt  ziehen  ins  heilig  Landt« 
Ich  glaiab,  er  vnd  sein  Lent  alsandt 
Sein  in  dem  tiefen  Meer  vmbkommen. 
6  So  hab  ich  noch  mehr  Creutz  vernommen, 
Baß  sich  E&nig  Artus  nicht  schemb, 
Zu  begem,  das  ich  jhn  nemb, 
[315c]  ^eil  ich  noch  nicht  weiß,  wie  es  stehe 

Vnd  wies  meim  lieben  Gemahl  gehe. 
10  Kein  wunder  wers,  das  ich  vergierig, 
Bann  es  krenckt  mich  noch  anders  Sieng, 
Nemlich  deß  Königs  vneheliche  Söhn, 
Bie  auch  auff  der  Schalckheit  vmbgehn, 
Mein  Son  Carl  vom  Eeich  zu  treiben, 
15  Bas  ich  vor  leidt  kaum  weiß  zu  bleiben. 
Boch  hoff  ich  vnd  vertrau  Gott  mehr, 
Bas  mein  Herr  baldt  werd  kommen  her. 

Abgang.    Frigios,  der  König  in  India,  geht  ein  vnd  sagt: 
Nun  wart  ich,  wenn  mein  Marschalt  kumb 
80  Auß  seiner  Gfengknuß  widerumb. 
Weil  ich  den  Koch  hab  ledig  gelassen. 
Ich  hab  der  Sach  nachdacht  dermassen, 
Bas  er  ein  guter  Koch  muß  sein. 
Weil  er  gleicht  wird  dem  Marschalt  mein. 
«sWiewol  sein  Kochen  hat  mir  gefallen. 
Weil  er  hier  war  vor  andern  allen. 
Mein  Marschalt  ist.  mir  lieber  doch, 
Vüd  wehr  er  vil  ein  besserer  Koch. 
Schau !  da  kompt  er  gleich  gangen  rein. 

so  Zum  Marschalt  sagt  er: 

Wir  trügen  vmb  euch  grosse  pein. 
Ach  sagt  vns !  wie  seit  jhr  vmbgangen, 
Bas  euch  der  Feind  hat  so  gefiangen? 
Für  euch  trugen  wir  grosse  klag» 

35  Lysimachus  sagt: 

Ach  das  diefig  tregt  sich  zu  all  tag. 
Wer  der  sterckst  ist  al^il^  im  Krieg, 
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Der  kan  gar  baldt  erlangen  Sieg. 
Doch  sej  den  Göttern  danck  ynd  ehr, 
Das  ich  nun  hin  nicht  gfangen.mehr! 

Hospesy  der  Wirth,  geht  ein,  schreit  auß  vnd  sagt: 

6 Ihr  Herrn,  höret  neue  mär! 

Ein  guter  Artzt  ist  kommen  her, 

Der  kan  überauß  vil  kranckheit  heiin. 

Den  Ynsinnigen  mtz  mittheilen. 

Derhalb  wer  sein  nicht  grathen  kündt, 
10  Ihn  alhie  auf  der  Windmühl  findt. 

Der  König  sieht  sich  ymb  vnd  sagt  zu  dem  Wirth: 
Was  schreyest  hie  für  Artzney  auß? 

Hospes  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König,  in  meim  Wirthshauß 
[315^]       16  Liegt  ein  Kunstreicher  Artzt,  der  kan 
Klug  machen  thörichte  Person 
Ynd  sonst  heilen  vil  Kranckheit  mehr. 

FrigiuSy  der  Eönig,  sagt: 
So  geh  vnd  schaff  jhn  zu  vns  her! 

80     Hospes  geht  ab.     Der  König  sagt: 

Ein  Jungfrau  halten  wir  gefangen. 
Kan  sie  von  jhm  gesund  erlangen. 
So  wöll  wir  jhm  gar  tapffer  lohnen, 
Ynd  solt  es  kosten  zwey  tausent  Cronen. 

Valentin  geht  in  gestalt  eines  Artztes  ein,   neigt  sich  gegen 

dem  König  vnd  sagt: 
Gnedigster  König,  nach  der  heger 
Erschein  ich  ghorsamlich  hieher. 
Was  begert  Königlich  Majestät? 

so  Frigitts,  der  König,  sagt: 

Eur  Wirth  vns  vor  anzeiget  hat. 
Wie  jhr  köndt  heilen  so  vil  gebrechen« 
In  Sonderheit  so  thet  er  sprechen, 
Wie  das  jhr  auch  bethörte  Leflt 
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Köndt  wider  machen  klag  vnd  gescheidt. 

Wenn  wir  euch  dann  dörfften  vertrauen, 

So  wist,  wir  haben  ein  Jongfranen, 

Die  ist  von  hohem  Standt  gebom 
5  Ynd  jhrer  Sinn  beraubet  wom. 

Wenn  jhr  derselben  helffen  kflndt, 
-  Groß  Gelt  vnd  Gut  jhr  bey  vns  gwindt. 

Darumb  hab  wir  euch  fordern  lahn. 

Valentin  sagt: 
10  Großmechtiger  König,  die  Kunst  ich  kan, 

Das  ich  die  tolle  sucht  vertreib, 

Es  hab  sie  ein  Mann  oder  Weib. 

Jedoch  muß  ich  einig  allein 

Bey  der  Person  vber  nacht  sein. 
16  Allein  muß  bey  mir  sein  mein  Knecht. 

So  kan  ich  helffen  der  Kranckheit  recht. 

Ynd  wann  ich  der  nicht  helffen  kan, 

Wil  ich  verlohm  habu  mein  lohn 

Ynd  alle  kosten,  mühe  vnd  arbeit. 

so  Frigius  gibt  jhm  die  Handt  ynd  sagt : 

Ein  lieber  Meister  jbr  vns  seit. 

Mit  der  Person  macht,  wie  jhr  sölt, 

Ynd  braucht  jhr,  was  euch  wolgefellt! 

Allein  bringt  jhr  sie  zum  verstandt, 
S6  So  habt  jhr  vnser  Treu  zu  pfandt, 
[316]  Wir  woUn  euch  tapffer  lohnen  drummen. 

Zum  Marschalt  sagt  er: 
Herr  Marschalt,  thut  mit  reiner  kommen! 
So  reden  wir  weiters  davon, 
80  Wie  es  euch  auff  der  Beiß  thet  gan. 

Abgang.  Kompt  Berta,  die  Königin  auß  Franckreich,  vnd  sagt: 
Dem  ewigen  Gott  sey  preyß  vnd  mhm! 
Mein  Gemahl  hab  ich  widerumb. 
Ach  wenn  jhm  Gott  den  Segen  geit, 
86  Das  er  oblieget  in  dem  streit 
Ynd  treibt  den  König  Artum  ab, 
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Ich  kein  klag  auf  der  Welt  m^ir  hab. 
Ich  hoff,  baldt  Zeitung  zn  erfahrn. 
Gott  wöU  jhn  vor  ynglück  bewahrn ! 

König  Pipin  geht  wider  in  Königlichen  kleidem  ein  mit  et- 
lichen gerüsten,  die  tragen  ein  Haupt  in  der  Handt.   Der  Kö- 
^g  g^H  der  Königin  die  Handt  ynd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  seit  guter  dieng! 

Ynsers  gwesenen  Feindes  Ha,Qpt  ich  bring. 

Das  ließ  ich  jhm  aisbaldt  abschlagen, 
10  Thet  all  sein  Volck  zu  ruck  weg  jagen. 

Auch  hab  ich  in  dem  Kriegsheer  vnden 

Etlich  abgfallen  Grafen  funden, 

Die  er  hat  auff  sein  selten  gworben, 

Die  haben  gmeint,  ich  sey  schon  gstorben. 
16  Als  sie  mich  aber  erfahrn  im  Leben, 

Haben  sie  mir  jhn  vbergeben, 
■    Vermeint,  mir  einen  dienst  zu  than. 

Dieselben  ich  all  vertrieben  han 

Ynd  hab  jhn  gnommen  Leut  vnd  Land, 
so  Dii^s  ich  rechen  die  schmach  ynd  schand,  ^ 

Die  sie  mir  theten  durch  den  abfahl. 

Berta  sagt: 

Gott  sey  Lob  in  seim  höchsten  Saal, 

Der  alle  dieng  wol  hat  geschafft 
25  Vnd  den  vngerechten  König  gestrafft. 

Nun  bitt  ich  euch,  mein  Gmahl  vnd  Herr, 

Wolt  forthin  nicht  mehr  Reisen  ferr! 

Ir  habt  enr  tag  wol  zugebracht, . 

Wenn  jhr  euch  nun  gleich  gut  tag  macht 
80  Vnd  bleibt' in  eurem  Königreich. 

!--     "  '  ^  Pipinns  sagt: 

Es  kan  nicht  als  zugehn  so  gleich. 
[316^]  Wir  Menschen  müssn  auff  Erden  leben^ 

Wie  vna  Gott  thut  glegenheit  geben. 
85  Zu  mahl  in  solchen  Regimenten 
Thut  sich  stetigs  das  glficksradt  wenden. 
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YDraht'scblegt  äiiff  all  selten  ein,  ^ 

Wenn  man  schon  gern  za  ruh  wil  sein. 
Bah  hat  der  Mensch  gern  von  Natur, 
Wenn  er  die  köndt  erhalten  nur. 
5  Darumb  kombt  rein,  auff  das  wir  leben 
Nach  glegenheit,  die  vns  Gott  wird  geben.  ,, 

ie  gehn  alle  ab.    Kompt  Valentin  in  gestalt  eins  Artztes  vnd 
fährt  Eelaramunda-  m  der  Handt.    Valentin  sagt: 

Ach  hertzLieb,  me  find  ich  euch  hie? 
10  Kein  Mensch  kundt  mir  noch  sagen  nie, 

Wo  jhr  gefangen  ward  hinkommen. 

Ich  bin  in  dem  Landt  zogen  nunvien 

Ynd  euch  gesucht  an  manchem  ort, 

Eundt  von  euch  er&hren  kein  Wort. 
15  Insonderheit  thet  ich  hie  auch  fragen, 

Aber  kein  Mensch  kundt  mir  das  sagen, 

Als  mein  Yätter,  der  König  Pipin. 

Eclaramunda  feilt  jhm  ymb  den  HalQ  vnd  sagt: 

Ach  hertzliebster  Gmahl  Valentin, 
20  Heimlich  ich  hie  ward  auffgehalten. 

Der  König  wolt  mich  zum  Gemahl  bhalten.    . 

Da  stellt  ich  mich  aller  geber, 

Als  ob  ich  nicht  bey  Sinnen  wer. 

Zerkratzet  mich  vnd  jederman, 
ssNam  mich  auch  grosser  kranckheit  an, 

Das  ich  nicht  wurd  zu  schänden  gmacht, 

Hab  allein  an  euch,  mein  hertzlieb,  dacht 

Kein  Mann  hat  mich  gesehen  nie, 

So  lang  als  ich  bin  gwesen  hie, 
80  Als  der  König  vnd  König  Pipin. 

Vnd  als  derselb  wart  geschdden  hin, 

Hett  ich  mich  alles  tro^s  verwegen. 

So  hat  doch  Gott  durch  seinen  Segen 

Euch  widernmb*  zu  mir  gebracht 
85  Ynd  jhr  habt  mich  schon  gsundt  gemacht. 

Doch  müssen  wir  ein  liest  erfinnen, 

Wie  wir  möehten  kommen  von  hinneo, 
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Das  wir  nicht  kommen  in  grösser  beschwerdt. 

Valentin  sagt: 
In  earm  Gemach  seh  ich  das  Pferdt, 
Das  Tmmphart  stahl  dem  PacoUet, 
5  Darauf  er  euch  herführen  thet. 
[3160]  Dasselbig  Pferdt  das  ist  vns  gut. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  ich  bitt  euch,  dasselb  nicht  thut! 
Wir  möchten  auch  drauff  werden  gfangen. 

10  Valentin  sagt: 

Trumphart  ist  nicht  recht  mit  ymbgangen; 

Ich  kan  das  Pferdtlein  besser  richten. 

Darumb  so  förchtet  euch  mit  nichten! 

Ich  weiß  den  Sachen  zu  thun  gar  recht, 
15  Das  ich  vnd  jhr,  so  wol  mein  Knecht, 

Morgen  sein  in  vnserer  gewarsam. 

Eompt!  last  vns  fahrn  in  Gottes  Nam, 

In  dessen  ehr  ich  auch  ymbkam. 

Sie  gehn  ab. 
so  ACTUS  SEXTUS. 

Kompt  König  Lucar  mit  einem  außgezogenen  Schwerdt,  schir- 
met ymb  sich  vnd  sagt: 

Ach  du  verfluchter  betrogner  Man! 

Ach  das  ich  dich  solt  treffen  an, 
S5  So  stieß  ich  das  Rapier  in  dich, 

So  oft  auß  dir  kundt  bringen  ich. 

Weil  ich  dir  thet  so  wol  vertrauen, 

Ynd  du  entführst  mir  die  Jungfrauen, 

Die  ich  liebet  wie  meinen  Leib 
80  Oder  wie  Rosimunda,  mein  Weib. 

Ach  hett  sie  jhr  vernunfft  bekommen,    * 

Ich  hett  sie  lengst  zum  Gmahl  genommen. 

letzund  ist  all  mein  freud  dahin. 

Alles  trosts  ich  beraubet  bin. 
ssDeß  sollen  entgelten  alle  Christen. 
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Wo  ich  jhn  kan  schaden  mit  listen, 
Da  will  ich  keinen  fleiß  nicht  sparen, 
Weil  mir  der  schimpff  ist  widerfediren. 

Abgang.     Kompt  Brandifer,   der  König ,   gerüst,  mit  seinen 
5  Leuten,  die  er  haben  kan,  vnd  sagt; 

letzt  wOll  wir  fflr  Angelor  die  Statt, 

Die  vns  Pipin  abgewonnen  hat, 

Sie  Belagern  mit  eim  grossen  Heer. 

Fünffzehen  König  bey  Treu  vnd  Ehr 
10  Haben  zu  mir  Gehult  vnd  geschwom. 

Ein  zasammkanfft  ist  benennet  worn 

Alhie  nur  zwo  meil  von  Angelor, 

Da  wollen  wir  verlagern  die  Thor, 

Das  jhn  komb  kein  Profiant  zu, 
15  Damit  man  sie  außhnngern  thu; 
[316^]  Dann  mit  stürmen  ist  es  vmb  sunst.   . 

Ich  weiß  der  Sachen  rechte  knnst. 

Der  ich  je  lenger  je  mehr  nach  denck 

Vnd  Valentin  auff  dHochzeit  schenck. 

Er  geht  ab.     Eompt  Valentin  mit  Hertzog  Milon  vnd  sagt: 

Die  Hochzeit  ist  Gottlob  verriebt. 

Nun  kan  ich  aber  ruhen  nicht. 

Biß  ich  mein  Vatter  vnd  Vrsum 

Sampt  dem  Grün  Ritter  vberkum, 
S5  Auch  die  zwOlff  Fürsten  aus  Franckreich, 

Heinrich  vnd  Offerum  dergleich, 

Ob  sie  mir  wol  vil  übels  thon. 

Darumb,  mein  Hertzog  von  Milon, 

Last  euch  die  zeit  mit  gutem  xaht 
so  Befohln  sein  Anglor  die  Stat, 

Auff  das  sich  reiß  kein  Vnglück  ein! 

Milon  sagt: 
Eur  Lieben  wird  von  nöten  sein, 
Das  sie  sich  thu  wol  sehen  für. 
86Deß  Schlosses  starck  die  wisset  jhr: 
So  wist  jhr,  wie  ich  euch  thet  sagen, 


1582  (19)  0316^ 

Das  jhr  mftst  zwen  wild  Ldwen  ersehlagen. 
Den  Thorwert  vnd  das  Ho^gesiiidt 
Ihr  mit  Zauberey  bethörea  kttndt. 
Sonst  ist  von  wegen  der  stercke  groß 
5  Ynmfiglich  zu  gwinnen  das  Schloß. 
Wa6  mich  betrifft,  wil  ichs  alsHhan, 
Was  ich  nach  Leibs  vermögen  kan, 
Wil  auch  kein  fleiß  noch  arbeit  sparn. 

Valentin  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 
10  Das  thut!  ynd  Gott  wöU  each  bewahm! 
Der  helff,  das  ich  aaßricht  die  Dieng 
Vnd  die  Gefangen  ledig  bring. 

Abgang  jhr  aller.    Propositus,   der  Vogt,  auff  dorn  starcken 
Schloß,  geht  ein,  mit  Grallissia,  der  schönen  Jungfrauen;    die 
15  setzt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Hanßvogt,  was  thun  die  Gefangen? 

Thut  sie  nicht  schir  nach  Lufft  verlangen, 

Weil  wir  sie  hie  verwachet  hon, 

Das  sie  bscheint  weder  Sonn  noch  Mon? 
:     ^,Eein  böser  Lufft  thut  sie  anwehen. 

Ir  keiner  kan  den  andern  sehen. 
[317]  Doch  dunckt  mich  schir  zu  vil  der  Sachen. 

Was  solln  sie  in  der  Gfängnuß  machen? 

Ich  meint,  man  solt  sie  lassen  auß. 

86  Propositus  sagt: 

0  Gnedigs  Fräulein,  da  wirdt  nichts  dräuß. 

Seit  der  König  hat  Angelor  verlorn, 

Hat  ers  bey  seiner  Cron  verschworn, 

Das  sie  solln  sitzen  bey  seim  Leben 
30  Oder  solln  jhm  die  Statt  widergeben. 

Der  keines  wird  nicht  leichtlich  gschehen. 

Die  sach  wird  sich  nochjang  vmbdrehen, 

Biß  zu  endt  kommen  dise  sachen. 

OalÜBsia  «agt:. 
35  Was  will  er  aber  mit  mir  machen? 
Muß  jch  andi  alsa  hie  versitfcen   . 
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Ynd  jhm  sein  G&ngene  beschfitsen  ? 
Ich  hab  der  Sachen  schir  verdrnß. 

Propositos  sagt: 

Enr  Gnad  sich  so  lang  dnlten  muß, 
5  Biß  etwa  kompt  der  König  her. 

Gallissia  sagt: 

Pie  sach  die  feilt  mir  eben  schwer. 
Ich  bin  lang  gnng  gsessen  gefangen: 
Sol  ich  nicht  erledignng  erlangen? 
10  Werd  ich  mich  dessen  müssn  besehwem 
Oder  thun,  das  ich  thet  nie  gern? 

Vigilator,  der  Thorwertel,  klopflft  an.     Propositos  macht  auff. 

Vigilator  geht  ein  vnd  sagt : 

Gnedigstes  Fräulein,  ein  Eauffman 
16  Ist  an  deß  Meers  Port  kommen  an, 

Der  hat  die  schönsten  war  (gelaabt!) 

Vnd  treget  ein  Cron  anff  seinem  Hanpt. 

Dieselbig  war  will  er  verzoflen 

Vnd  hat  mir  auch  dabey  befohlen, 
80  Ob  eur  Gnad  etwas  kauften  weit, 

Ir  nah  gehn  vnd  das  besehen  solt. 

Darnach  so  wist  Jhr  euch  zurichten. 

Gallissia  sagt: 

Ir  solt  gehn  vnd  das  Schiff  besichten. 
86  Ist  etwas  drinn,  das  für  mich  ist, 
Ihr  mir  solchs  anzuzeigen  wist. 

Sie  gehn  s^b.     Kompt  Valentin  mit  etlichen  Eneohten  gerüst, 

vnd  sagt: 

Alhie  warten,  wir,  wenn  der  Voigt  kem, 
80  Das  er  den  Zol  von  vns  einnemb, 
[317^]  Das  wir  jhn  alsbald  wollen  erschlagen. 

Propositus,  der  Voigt,  geht  in  lauter  Türckischen  Kleidern, 
^"'  -         '        V—       bewehrt  vnd  sagt:        -         .  .    j.  ^  .  .. 
M^in,  Eauffmann,  bald :  thu  mir  anklagen !     ^ 
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Wo  komstn  her  mit  deiner  Wahr? 

Valentin  sagt: 
Aaß  Galitia  ich  jetzo  fahr; 
Da  hab  ich  kauft  Tapezerey 
5  Von  schönen  Farben  mancherley. 
Aach  hab  ich  Perlein  vnd  Edelgestein 
AUerley,  die  nur  können  sein. 
Eompt  rein  ins  Schieff  vnd  kanfft  mir  ab! 
Allerley  schöne  Wahr  ich  hab. 

Der  Voigt  wend  sich,  der  Valentin  schlegt  jhn  zu  boden  vnd 
die  andern  auch  alle  seine  Knecht,  zilin  jre  Mänteen  ab  vnd 
legen  sie  an  vnd  werffen  die  Leib  ins  Wasser.     Valentin  sagt: 

Nun  behaltet  dise  Kleider  an, 

Das  man  euch  nicht  erkennen  kan, 
15  Sondern  mein,  das  jhr  Türeken  seit ! 

£s  wird  vns  kosten  noch  vil  streit. 

Vigilator  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Wo  bleibt  der  Haußvogt  also  lang?. 
Ich  maß  sehen,  was  er  anfang, 
80  Ynd  will  suchen  gelegenheit, 
Ob  ich  auch  beköm  ein  Peüd. 

Valentin  schlegt  auff  jhn  ynd  sagt: 
Hör,  Thorwart,  bald  schwer  mir  ein  Eyd, 
Dastu  dein  Löwen  alle  beyd 
ssWolst  binden,  das  sie  vns  nichts  thanl 
Vnd  wilt  vns  sicher  lassen  gähn 
Mit  dir  wol  in  das  Schloß  hinein, 
Oder  du  must  erschlagen  sein. 
Anders  kan  dirs  dißmal  nicht  wem. 

80  Vigilator  sagt: 

Es  stirbt  kein  Mensch  auff  Erden  gem. 
Kan  ich  errettn  das  Leben  mein, 
So  geht  mit  mir  ohn  gfahr  herein. 

Er  gibt  Valentin  die  Hand  vnd  führet  sie  ab;  m&a  blöst  ein 
85     Hörn,  .Gallißsia  geht  ein  ynd  sagt: 


0  a-17*  (19)  löJBö 

[317c]  Ach  weh!  ach  was  bedeut  das  Hörn? 

Ich  merck,  wir  seind  verrahten  wom. 
Das  Schloß  hat  man  vns  einbekomnien. 
Nun  werd  ich  villeicht  gfangen  gnommen. 
5  Ach  Machomet,  hilff  mir  anß  not ! 

Valentin  feilt  mit  seinem  gesind  ein,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedigs  Fräulein,  bey  meinem  Gott 
Sol  euch  von  mir  kein  leidt  geschehen. 

Sie  feilt  jfam  zu  Fuß  vnd  sagt: 
10  Ach  Gnediger  Herr,  last  mich  nicht  schmehen! 
Ich  beger  sonst  durchauß  nicht  mehr, 
Als  das  jhr  mir  sdiont  meiner  Ehr 
Ynd  thnt  mir  nichts  an  meinem  Leben. 

Valentin   sagt : 
15  So  thut  mir  alsbaldt  ledig  geben 
Alle  Gefangene,  die  allbie  liegen! 

GalUssia   sagt: 
So  geht  mit  mir!  jhr  solt  sie  kriegen. 

Sie  gehn  ab.  Valentin  kompt  bald  wider  mit  seinen  Knech- 
ten, bringt  Alexander  den  Keiser  bej  der  Handt;  dem  folgt 
Vrsus,  der  Qiixn  Ritter,  Heinrich  vnd  Oflfenis  nach.     Alexan-- 

der  Sicht  jhn  »n  vnd  sagt: 
Vor  freudeu  ich  schier  erblindet  bin. 
Ach  bistu  mein  Sohn  Valentin? 
25  Ey  hastn  noch  an  vns  gedacht  ? 
Groß  ding  hastu  zu  wegen  bracht. 
Gott  vergelt  dirs  in  jenem  Leben! 

r 

Er  feilt  jhm  vmb  den  Halß.     Vrsus  sagt: 

Ach,  wer  hat  dir  das  Schloß  auffgeben? 
80  Oder  wie  bistu  kommen  rein? 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
Ach  Herr,  wie  köndt  ich  fröer  «ein. 
Als  das  sich  endet  mein  gefengknuß! 

Valentin  sagt:' 

Ayrer.  100 
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Biß  Schloß  man  nnn  besetzen  muß, 

Dann  ich  schwer,  daß  es  Brandifer 

Bekommet  seip  tag  nimmermehr. 

Vnd  du,  Vrsus,  wisse  hiebey, 
6  Das  dein  Fessona  gestorben  sey! 

Weil  du  bist  hie  gefangen  glegen, 

So  gib  ich  dir  von  jhrentwegen 
[317^]  Die  schön  Gallissia  darfür, 

Damit  vnd  das  Schloß  bleibe  dir. 
10  Vnd  weil  nun  ist  vnser  Herr  Vatter, 

Vnser  erhalter  vnd  wolthater, 

Nun  mehr  ein  alter  matter  Mann, 

Er  bey  dir  hie  außruhen  kab, 

So  wol  auch  der  Grün  Ritter  darzu. 
15  Den  magst  auch  bey  dir  bhalten  du, 

Auch  Offerum  vnd  den  Heinrich. 

Heiiuich  sagt: 

Die  Besatzung  dient  nicht  {ür  mich. 
Ich  will  meim  Vatter  beystandt  leisten. 

20  .   Vrsus  sagt: 

Du  rühmst  dich  groß  beystandts  am  meisten 
Vnd  bist  doch  an  dem  wenigsten  nutz. 
Du  vnd  dein  Bruder  schafft  nichts  guts. 
Darumb  ziecht  eurs  wegs  nur  baldt  hin 

86  Sampt  dem  Frantzösischen  Fürsten  drinn ! 
Vnser  seind  genug,  wenn  drey  hie  bleiben. 

Gallksia  geht  ein  vnd  sagt: 

Ir  Herrn,  wie  sol  ich  euch  beschreiben, 

Das  ich  euch  all  recht  nennen  kan? 
solch  weis  nicht  eur  Condition. 

Drumb  so  habt  mirs  fQr  übel  nicht! 

Das  essen  ist  schon  angericht. 

Drumb  wollet  euch  zur  Tafel  setzen 

Vnd  alles  eurs  vnmuths  ergötzen! 
ssNemmt  für  gut,  was  das  Hauß  vermag! 

'Valentin  sagt: 
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Gnedigs  Fräulein,  ich  hab  ein  frag. 
Möcht  jhr  nicht  eine  Christin  wern  ? 
Dann  ich  geh  euch  mein  Bruder  gern, 
Deß  grossen  Griegischen  Eeisers  Sohn. 

5  G-allissia   sagt : 

Alls,  was  jhr  mich  heist,  wil  ich  thon, 
Auff  das  ich  nur  bey  Ehm  bleib. 

Er  gibt  sie  Vrso  vnd  sagt: 
So  gib  ich  dir  zu  einem  Weib 
10  Dises  Königlich  Fräuelein. 
Vnd  kompt  drauff  zu  der  Malzeit  rein! 
So  red  wir  weiter  von  den  Sachen, 
Das  wir  idsbalden  hochzeit  machen. 

Abgang  jhr  aller.     Kommen  Heinrich  vnd  Oflferuß.     Heinrich 
15  sagt: 

Sie  haltn  Hochzeit,  so  lang  sie  wOllen, 
Vnd  thun  all  dieng  auffs  best  bestellen! 

[318]  So  wollen  wir  alsbalt  zu  Hauß. 

Offerus  sagt: 
20  Ja  ich  wer  gern  lengst  gwesen  rauß. 
letzt  wöll  wir  ziehen  gen  Pariß  hin, 
Ynserm  Yatter,  dem  König  Pipin, 
Sampt  seiner  Gmahl  nemen  das  Leben. 

Heinrich  sagt: 
25  Ja  wir  wollen  jhra  mit  Gifft  vergeben 
Vnd  Carl,  jhren  Söhn,  verjagen, 
Das  er  die  Cron  nicht  sol  auftragen. 
Sonder  wir  wollen  König  sein 
Vnd  mit  gwalt  vns  selbst  dringen  drein. 

Abgang.     Milon  von  Angler  geht  ein  vnd  sagt: 
Nun  ist  die  Statt  in  grosser  gefahr. 
Ich  habs  Valentin  geschrieben  zwar. 
Er  sol  vns  zu  hilff  kommen  her. 
Nicht  lang  wird  sich  besinnen  der, 
35  Dann  ich  mercks,  er  ist  vnderwegen. 

100* 
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An  seiner  hilff  ist  mir  vil  gelegen.. 

Abgang.     Kompt  Örandifer   mit   Lucar  vnd   etlichen   gerüst 

'  vnd   sagt: 
Non  haben  wir  ein  Pact  gemacht. 
5  Auff  ybermorgen  geschieht  die  Schlacht, 
Die  Statt  zu  gewinnen  oder  verlirn. 
Dann  wöU  wir  aneinander  sChmirn. 
Die  Hand  sollen,  gantz  köpff  von  tragen. 

Lucar  sagt: 
10  Ja  wohl,  HerrSchwehr!  doch  hör  ich  sagen. 

Das  der  Keiser  auß  Griegenlandt 

Vnd  einer,  der  Grün  Ritter  gnandt. 

Auch  Vrsus  vnd  zwölff  Fürsten  gleich 

Deß  Königs  Pipin  auß  Franckreich, 
15  Die  eur  Lieb  so  hart  hielten  gfangen. 

Die  sollen  heut  allher  gelangen. 

Mit  grossem  Volck  vns  widerstohn. 

Auch  hab  Vrsus,  des  Keisers  Sohn, 

Eur  Tochter  die  Gallissia 
20  Bekommen  zu  einer  Gmahl  da. 

Der  wohnt  jetzt  in  dem  starcken  Schloß. 

Brandifer  sagt: 
Verfluchet  sey  die  Vntreü  groß! 
Wie  muß  doch  dises  sein  zugangen, 
25  Das  ledig  worden  die  Gefangen ! 
Nun  laß  ich  warhafftig  nicht  ab, 
Biß  ich  die  Statt  gewonnen  hab, 
[318^]  Erwürg  mein  Tochter  vnd  allesandt, 

Die  jhr  mir  jetzundt  habt  benandt. 
80  Drumb,  jhr  Kriegsleut,  habt  gute  acht. 
Das  jhr  das  best  gwind  in  der  Schlacht, 
,         Vnd  stellt  euch  tapffer  zu  der  Wehr! 

Lucar   sagt : 
Ach  Herr  Schwehr,  sehet  da!  zwey  Heer 
85  Greiffen  vns  an  zwey  orten  an. 
Nun  wehr  sich,,  wer  sich  wehren  kan ! 
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Valentin  vnd  Hertzog  Milon  fallen  auff  der  einen  selten  rauß, 
schlagen  in  die  Türeken.  Alexander,  der  Eeiser,  Vrsus,  der 
Grün  Eitter,  kommen  auff  der  andern  selten,  schlagen  alle  in 
die  Türeken.  Die  Türeken  fliehen,  Valentin  erschlegt  sein 
5  Vatter.     Vrsus  sagt: 

Ach  Valentin,  was  sol  das  sein? 
Da  hast  erschlagen  den  Vatter  dein. 

Sie  reissen  jm  den  Sturmhut  ab.     Vrsus  sagt: 
Ja  fürwahr,  er  ist  schon  todt. 

Valentin  feilt  auff  jhn,  küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  lieber  Vatter,  erbarms  Gott! 

Der  weis,  ich  hab  nicht  anders  gmeint, 

Dann  das  du  wehrest  vnser  Feindt. 

Ach  verflucht  sey  der  tag  vnd.  stundt, 
16  Dariun  ich  dich  also'  verwandt ! 

Nun  erfreat  mich  nichts  mehr  auff  Erdt. 

Ach  Bruder,  stoß  in  mich  dein  Schwerdt, 

Daß  ich  mich  nur  nicht  selbst  vmbbring! 

Vrsus  sagt: 
20  Was  machst?  es  sind  gschehen  die  ding 
Vnwissent  vnd  gar  nicht  mit  willen. 
Drumb  kanstu  wol  dein  gwissen  stillen. 
Weil  daß  nicht  hast  fürsetzlich  tban. 

Milan  von  Angler  sagt: 
25  Der  sach  man  niqht  baß  rahten  kan, 

Dann  man  trag  jhr  Majestät  ab, 

Das  man  sie  gar  ehrUch  begrab, 

Vnd  weil  die  Feindt  in  dflucht  sein  gscMagen, 

Das  man  jhn  ernstlich  thu  nachjagen 
so  Vnd  erleg  sie  biß  auff  das  Haapt. 

Valentin  sagt: 
Nun  bin  ich  aller  freud  beraubt. 
[318c]  Ach  führt  mich  nein!  ich  kan  nicht  gehn, 

Trau  mir  auch  keinen  Mann  zu  bstehn. 
»5  Wer  jagen  kan,  der  jag  halt  nach!      .  ,      - 


\ 
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Ich  werd  nicht  frölich  mein  lebtag. 

Sie  tragen  den  Keiser  ab  vnd  fuhrn  den  Valentin  auch  ab.  Kompt 
Brandifer  vnd  Lucar,  die  zwen  König.     Brandifer  sagt: 
Weh  deß  verlusts  ob  allen  schaden! 
6  Sol  ich  der  besten  Stadt  gerahten, 
Die  ich  hab  in  meim  gantzen  Landt? 
Vnd  ist  denn  das  nicht  aach  ein  schandt, 
Das  ich  mein  Testes  Schloß  verlorn? 
Gallissia,  die  hocbgebom, 
10  Hat  gnnmmen  Christen  glauben  an 
Tnd  mein  Feindt  gnommen  zu  eim  Man. 
0  Machomet,  da  schwacher  Gott, 
Dir  gebürt  nichts,  als  schand  vnd  spot. 
Der  Christen  Gott  yil  stercker  ist. 

15  Lucar  sagt: 

"  Sie  stecken  voller  arger  list. 

Ir  Spitzfindigkeit  bringt  zu  wegen, 

Das  wir  jhnen  sein  vnderlegen. 

Was  wir  suchen,  gwind  ein  Krebsgang. 
20  Was  wöU  wir  vns  dann  kümmern  lang? 

Weil  wir  nichts  können  richten  auß. 

So  zieh  ein  jeder  heim  zu  Hauß! 

Sie  gehn  gar  traurig  ab.  Kommen  Offerus  vnd  Heinrieh,  der  sagt: 

Nun  hat  König  Pipin  auffgeben 
25  Mit  seiner  Gmahl  jhr  zeitlichs  leben 

Vnd  Milien  darf  sich  vnderstahn, 

Carlen  auffzusetzen  die  Cron. 

Den  haben  wir  auß  dem  Land  trieben. 

Das  Königreich  ist  vns  geblieben, 
30  Bißher  zu  haben  vnterhanden. 

Oflferus  sagt: 

Wir  haben  grosse  gfahr  außgstanden. 
Biß  die  sach  gwan  disen  fortgang. 
Gott  geh,  das  es  noch  bstehe  lang! 

Abgang.    Kompt  Bellisandt^  die  Keiserin  von  Constantinopel, 
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die  sagt  kläglich: 

Ach  lieber  Gott,  ich  hal)  vernommen, 

Mein  lieber  Gmahl  sey  vmbkommen. 
[318*]  Nun  kan  ich  je  mit  warheit  sagen, 

6  Das  ich  bey  all  meinen  lebtagen 

Nicht  so  yil  glucks  vnd  (read  ghabt  han, 

Als  ein  Peürin  bey  jhrem  Man. 

Ach  wer  wolt  mit  sein  Händen  schreiben. 

Wie  mich  das  vnglflck  thet  vmbtreiben, 
10  Wie  offt  ich  gwest  in  todes  gfahir? 

Hab  jetzt  verlorn  mein  Gemahl  gar, 

Der  lang  vmbzog  im  Land  so  weidt, 

Hat  außgestanden  vil  Krieg  vnd  streit 

Vnd  grosse  ding  zn  wegen  bracht. 
15  Deß  hat  der  todt  ein  endt  gemacht. 

Doch  erfreut  mich  das  widemmben. 

Das  beede  meine  Söhn  herkommen. 

Zu  besitzen  das  Griegisch  Keich. 

Hört!  jetzt  thut  man  aufblasen  gleich. 
20  Es  werden  gwiß  meine  Söhn  ^in, . 

Der  zukunfft  benimbt  mir  vil  bein. 

Valentin  vnd  Vrsus  gehn  ein  mit  Eclaramtmda  vnd  Gallissiay 
auch  etlichen  Knechten.     Valentin  gibt  seiner  Mutter  die  Handt 

vnd  sagt: 

25  Ach  großmechtigste  Eeiserin, 

Eur  armer  Son  der  Valentin 

Bin  vber  all  der  armest  Man. 

Kein  frend  ich  nimmer  haben  kan, 

Weil  mein  Herr  Vatter  ist  gestorben, 
30  Nach  dem  ich  so  lang  gsucht  vnd  gworben, 

Biß  das  ich  jhn  erlöset  han. 

Bellisand  sagt: 

Ach  lieber  Gott,  was  sol  ich  than? 
Ich  die  elendest  aller  Frauen 
35  Hab  nicht  gmeind,  euer  ein  mehr  zuschauen. 
Wells  dann  Gott  also  schaffen  thut, 
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So  nimm  ich  mit  mein  Söhnen  vergnt 
Ynd  räum  euch  ein  das  Regiment. 

Vrsus  sagt: 
Frau  Mutter,  weiln  aber  vnser  zwen  send 
5  Vnd  Valentin  ist  Elter,  als  ich, 
Will  ich  deß  Reichs  verzeihen  mich 
Vnd  meines  Bruders  Diener  sein. 

Valentiii  sagt: 
Ach  schweig,  du  lieber  Bruder  mein! 
10  Keines  Eeiserthumbs  bin  ich  nicht  wert, 
Hab  auch  dessen  noch  nie  begert. 
Weniger  mein  Leben  darin  zu  bschliessen. 
Ich  wil  gen  Rom  vnd  mein  Sund  büsen, 
[319]  Die  ich  mein  lebtag  hab  gethan. 

15  Bellisand  sagt: 

So  gieng  mein  sorg  auffs  neu  erst  an. 

Ich  will,  das  jhr  beyd  solt  Regim, 

Das  Regiment  fein  einig  führn. 

Weil  jhr  mit  mir  beyd  ward  vertrieben 
20  Vnd  seit  sampt  mir  noch  vberblieben. 

So  behalt  beed  das  Regiment! 

Valentin  sagt: 

Deßhalb  wir  schon  verglichen  sendt. 
Aber  doch  so  zieh  ich  gen  Rom, 
26  Auf  das  ich  dem  Babst  lobesan 
Beicht  meine  Sund  vnd  büse  ab 
Alles,  was  ich  begangen  hab. 
Dieweil  kanstu  wol  halten  Hauß. 

Eclaramimda  sagt: 
80  Ach  Gott,  es  kan  nicht  anders  sein. 

Er  gibt  jhr  ein  .stück  von  eim  Bing. 

HertzLieb,  da  nembt  den  halben  Ring! 
Wer  euch  den  andern  halben  bring. 
Dem  glaubt  vnd  keinem  andern  sunst 
85  Vnd  behalt  mich  in  euer  Gunst ! 
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Eur  hertzLieb  wil  ich  bleiben  vnd  sterbea. 

Vrsus  sagt: 

Fran  Keiserin,  ich  thet  erwerben 
Mir  za  einem  Gemahl  rein 
5  Dieses  Königlich  Fräuelein. 
Die  solt  jhr  auch  haben  empfangen. 

Bellisandt  gibt  jhr  dieHandt  ynd  sagt: 
Was  vbel  hastn  da  begangen? 
Dein  treue  Fessona  lebet  noch.    -4 

10  Vrsus  sagt: 

Ach  weh!  was  Jammers  hör  ich  doch? 
Valentin  sagt,  sie  wer  gestorben. 
Sonst  hett  ich  nicht  vmb  sie  geworben, 
ledoch  weil  ich  sie  gnommen  han 
15  Vnd  sie  ist  von  mir  Schwanger  schon, 
So  kan  ichs  nicht  von  mir  vertreiben, 
Sonder  sie  sol  auch  alhie  bleiben. 
Doch  heimlich,  das  kein  böse  Ehe 
Zwischen  jhnen  beeden  entsteh. 
[319^]      80  Also  bhalt  ich  sie  beede  sander 

Vnd  lieb  eine  gleich  wie  die  ander, 
Biß  ßott  ein.  anders  mittel  gibt 

Gallissia  sagt: 

Ach  Herr  Gemahl,  wanns  euch  geliebt, 
25  Das  jhr  behalt  eur  vorigs  Weib, 
Ich  gern  jhre  Dienerin  bleib. 
Dann  ich  darf  nicht  wider  zu  Hauß. 

Yalentin  sagt: 
Als  Übels  kompt  durch  mich  auß. 
30  Kein  vnglücklicher  Mensch  kan  leben. 

T 

Vrsus  sagt: 
Binider,  thu  dich  zu  friden  geben! 
Laß  vns  dißmal  kommen  zu  ruh! 
Morgen  sprich  ich  dir  wider  zu. 
85  Was  dir  alsdann  gefeilt,  das  thu ! 
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Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  SEPtiMUS. 

Kommen  Bellisandt  vnd  Eclaramunda.     Bellisandt  sagt: 

Nun  Valentin  der  zeucht  dahin. 
6  Seiner  herkunfft  hab  wir  klein  gewin. 

Gester  hetten  wir  ein  freudentag, 

Heüt  haben  wir  Jammer  vnd  klag. 

Nichts  bstendigs  ist  anff  diser  Welt. 

Vnd  hat  ein  Mensch  schon  alles  Gelt, 
10  Ean  er  doch  nicht  kauffen  von  Gott 

Das  Glflck  vnd  ein  Kunst  für  den  Todt. 

Die  Fessona  ist  auch  gestorben. 

Gallissia  die  hat  erworben 

Meinen  Sohn,  den  Reiser  Vrsum, 
16  Der  Regirt  wol,  ist  schlecht  vnd  frum. 

Das  macht,  er  hat  sehr  vil  gelitten. 

Für  jhn  wöU  wir  Gott  alle  bitten, 

Das  er  lang  leb  vnd  auch  Kegier. 

Eclaramunda  sagt: 
so  Ach  niemandt  gschicht  vbler,  dann  mir. 

Lang  bin  ich  von  meines  Herrn  wegen 

Im  Land  vmbgschleifft  vnd  gfangen  glegen. 

Nach  jhm  hab  ich  gweindt  vnd  geschrihen. 

So  thet  er  alle  Land  durchziehen 
26  Vnd*  vermeint,  mich  ledig  zu  machen. 

Das  fehlet  vns  in  allen  sachen, 

Biß  das  glück  wider  zu  vns  kehrt. 

letzund  so  mich  Gott  hat  erhört, 

Das  ich  jhm  bin  worden  zu  theil, 
80  So  kompt  mir  erst  das  gröst  vnheil, 
[319<)]  Das  er  begeht  disen  Todtschlag. 

Darob  er  kompt  in  solche  klag. 

Das  jhm  thut  das  Leben  verdriesen. 

Wil  sieben  Jahr  im  elendt  büeseo. 

Die  trau  ich  mir  nicht  außzuleben. 

'6b         BeUisandt|  die  Eeiserin,  sagt: 
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Ach  schweigt  vnd  thnt  euch  zu  roh  geben! 
Habt  jhr  doch  gute  tag  bey  mir. 
Dramb  setzt  euch  die  sach  nicht  schwer  für! 
Wenn  er  sein  Missethat  thnt  Beichten, 
6  So  kan  jhm  Gott  sein  Hertz  erleuchten, 
Das  jhm  vergeht  aller  schwermuth, 
Sich  wider  zu  euch  kehren  thut, 
Wie  ich  dann  das  selbst  wünsch  von  hertzen. 

Eclaramunda  sagt: 
10  Frau  Eeiserin,  groß  pein  vnd  schmertzen 

Hab  ich  mein  tag  im  hertzen  tragen. 

Ich  kans  eur  Lieb  nicht  halbtheil  sagen 
'  Vnd  werden  der  je  lenger  je  mehr. 

Doch  trag  ichs,  biß  mich  Gott  erhör. 

Abgang.    Vrsns  geht  gekrönt  ein,  wie  ein  Keiser,  mit  seiner 
Gallissia,  {uhrt  sie  bej  der  Handt  vnd  sagt : 

Ach  wie  schwer  ist,  ein  Regent  sein! 

All  tag  fallen  vil  vnglück  ein. 

Ich  hab  gemeint,  die  grossen  Herrn 
20  Hetten  all  dieng  nach  jhrm  begem 

Ynd  es  stündt  jhn  kein  Vnglück  zu. 

So  ists  lauter  gfahr  vnd  vnruh 

Vnd  wird  jhn  auch  die  Nahrung  säur. 

Sterben  gleich  so  wol  als  ein  Paur. 
85  War  ists,  das  ein  jeglicher  tag 

Selbst  mit  sich  bring  sein  eygene  plag. 

Ja  freylich,  da  man  wol  nicht  denckt  hin ! 

Vnd  wenn  ich  schon  der  Reiser  bin, 

Bin  ich  doch  all  stundt  in  todes  gfar. 
80  Mir  ists,  als  hett  man  mich  beim  haar, 

Vnd  besorg  stets,  ich  thu  vnrecht. 

Gallissia  sagt: 

(jott  hat  das  arm  Menschliche  Gschlecht 
In  vil  Creutz  vnd  Vnglück  gesetzt, 
35  Weil  es  hat  sein  Gebott  verletzt. 
Das  müssen  mit  gedult  wir  tragen. 
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Was  würd  Eclaramunda  sagei>? 

Eclaramonda  geht  ein  vnd  balt  nach  jhr  Hugo,  der  König  in 

Beheim,  mit  etlichen  Trabanten.     Eclaramunda  sagt: 
[319*]  Durchleuchtigster  Keiser,  ein  hohe  Person 

5  Hat  mich  hegert  zu  reden  an. 
Das  hab  ich  nicht  verstatten  ^vollen, 
Dann  er  thu  sich  für  enr  Lieb  stellen. 

Vrsus,  der  Keiser,  steht  auflF,  gibt  jhm  die  Handt.     Hugo,  der 
König  auß  Beheim,  neigt  sich  vnd  sagt: 
10  Großmechtiger  Keiser  in  Griechenlandt, 
Der  König  in  Beheim,  Hugo  genandt, 
Bin  ich  vnd  bitt  eur  Majestät, 
Sie  wöU  mir  erzeigen  die  gnad, 
Mein  notturfft  wegen  Eclaramund 
15  Derselben  fürzutragen  jetzünd 
Vnd  mich  dann  meiner  bitt  gewem. 

Vrsus  sagt: 
So  ferrs  sein  kan,  so  thun  wirs  gern. 
Euf  Lieb  zeig  vns  jhr  Werbung  an! 

20  Hugo  sagt: 

Nachdem  wir  jetzt  kein  Gemahl  han 

Vnd  wir  haben  glaubhafift  vernommen, 

Valentin  werd  nicht  wider  kommen,       i 

Deucht  vns,  es  wer  nicht  vnbequem, 
85  Das  sie  vns  zu  eim  Gemahl  nemb; 

Dann  eur  Lieb  ist  nicht  vnbekandt. 

Wie  Reich  wir  sein  an  Leüt  vnd  Landt. 

Ein  vnd  viertzig  Königliche  Statt 

Ein  vnd  sechtzig  der  Herrschafft  hett, 
80  Mehr  noch  drey  hundert  vnd  acht  Marck, 

Zwey  hundert  acht  vnd  fünfftzig  Schloß  starck 

Ohn  die  Schlösser,  darauff  wir  Hausen. 

Auch  haben  wir  auff  dem  Landt  drausen 

Der  Dörffer  drey  hundert  Sechtzig  drey 
85  Vnd  ein  grosse  Summ  gelts  dabey. 

Das  wir  sie  wol  könden  versehen. 
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Wenn  zwischen  vns  solt  ein  Heyrat  gschehen. 
Darauff  begehr  ich  ein  bescheidt. 

Vrsus  sagt: 

Es  ist  gleich  wol  neulicher  zeit 
5  Von  meinem  Bruder  ein  Potschafft  kommen, 

Darauß  wir  klärlich  haben  vernommen, 

Daß  er  noch  frisch  vnd  gsundt  thu  leben. 

Der  möcht  sich  wider  allher  begeben 

Vnd  jhr  selbst  Ehelich  wohnen  bey. 
10  Eur  Lieb  frag  sie,  was  sie  gesinnt  sey ! 

Alsdann  können  wir  vns  erklern. 

Eclaramunda  sagt: 
Ich  bedanck  mich  der  grossen  Ehrn, 
Dann  ich  nimb  kein  Gemahl  fürwahr, 
15  Biß  ich  erwart  hab  sieben  Jar. 
[320]  Wenn  ich  aber  die  thue  erleben,* 

Wil  ich  eur  Lieb  ein  antwort  geben. 
Inmittelst  ich  6in  Witfrau  bleib. 

Sie  weindt  vnd  geht  ab.    Hugo  sagt: 
20  Das  ist  ein  Cron  von  einem  Weib. 

Weil  sie  dann  je  nicht  freyen  wil, 

Wollen  wirs  nicht  betrüben  vil, 

Wollen  auch  alle  Weiber  außschlagen, 

Ein  Reiß  zum  heiligen  Landt  wagen. 
85  Dardurch  vergeht  vns  alle  brunst. 

Vrsus  sagt: 

Wir  sein  deß  auch  entschlossen  sunst. 
Ein  Reiß  zum  heiligen  Land  zu  than. 
Wir  müssen  aber  zuvor  an  ♦ 

30  Gen  Angelor  zu  dem  Grün  Ritter, 
Der  außstandt  manchen  Kampf  so  bitter. 
Derselbig  will  auch  ziehen  mitt. 

Hugo  «agt: 

Nembt  vns  zum  Gefertn!  ist  vnser  bitt. 
35  Wir  wollen  euch  sein  ohne  schaden. 
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Hoffent,  die  Reiß  sol  vns  gerahtes. 

Abgang.    Valentin,  geht  an  einem  Stecken  ein,  armutselig  zer- 
rissen, bettelt  ynd  sagt: 

letzt  bin  ich  zu  Constantinopel. 
5  Doch  ist  mein  Sftnd  grösser,  denn  dopel, 

Ynd  mehr,  denn  ich  abbüsen  kan, 

Die  ich  an  meinem  Yatter  than. 

In  der  bnß  wil  ich  enden  mein  leben, 

Mich  keinem  Menschen  zu  kennen  geben. 
10  Bey  Hof  wil  ich  suchen  mein  speiß, 

Stehts  beten  mit  andacht  vnd  fleiß. 

Hab  ich  mehr  essens,  als  ich  mag, 

Ich  das  ander  Armen  zu  trag, 

Dann  ich  fast  drey  tag  in  der  Wochen. 
15  Yilleicht  hab  ich  mein  Schlaf  auch  brochen 

Ynd  vberauß  groß  armut  glieden. 

Doch  ist  mein  Hertz  noch  nit  zufriden. 

Der  Teufel  speyet  mir  täglich  ein, 

Wie  zu  groß  sey  die  Sünde  mein 
80  Ynd  ich  könn  sie  nicht  büsen  ab. 

Ob  ich  nun  wol  grob  gsttndigt  hab. 

So  hab  ichs  doch  vnwissent  than. 

Potz!  dort  thut  mein  Frau  Mutter  gähn 

Mit  meiner  Eclaramnnda 
85  Ynd  der  schönen  Gallissia, 

Die  wil  ich  vmb  ein  Almus  bitten, 

Wil  sie  ein  wenig  verwartn  daniden. 

[320^]  Er  geht  auf  ein  seyten.     Beliisandt,  die  Keiserin,  geht 
ein,   führt  auff  einer  jeden  seyten  ein  Schnur  in  der  Handt, 

setzt  sich.    Die  Schnür  neigen  sieh.     Beliisandt  sagt: 

* 

Ir  lieben  Töchter,  es  ist  mein  bitt, 
Ir  wolts  im  argen  vermercken  nit, 
Das  ich  mich  vor  euch  hie  setz  nieder. 
Mir  thun  so  gar  wehe  meine  Glieder. 
35  Das  macht,  das  ich  lang  gelebt  hab. 
Dem  alter  geht  all  tag  nur  ab. 
So  hab  ich  so  vil  leidts  empfangen. 
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Ich  solt  drob  sein  lengst  vndergangen, 
Yüd  machen  mir  meine  Söhn  albeid 
Mit  euch  noch  mehrers  hertzenleidt. 

(Valentin  Weint.) 

5  Dann  wir  haben  noch  nie  vernommen, 
Wo  doch  Valentin  sey  hin  kommen. 
So  wissen  wir  aach  nicht,  wo  der 
Eeiser  die  Reiß  hinkommen  wer. 
Ich  hett  deß  Reisens  schier  genug. 

10  Eclaramunda  sagt: 

Es  wird  kaum  gar  verriebt  ein  Zug, 
So  muß  man  nemen  ein  andern  für. 
Doch  schwebt  das  giGst  vnglfick  ob  mir, 
Daß  muß  ich  wie  bißher  fort  tragen. 

15  Gallissia  sagt: 

Vor  forcht  möcht  mir  mein  hertz  verzagen. 

Ach  mir  hat  in  mein  Jungen  tagen 

Mein  Vatter  vil  Heyrat  abgschlagen 

Ynd  ich  habs  müssen  lassen  gschehen, 
20  Biß  mich  Gott  selber  hat  versehen 

Mit  meinem  Herrn,  den  idi  hoch  liebt. 

Deßhalb  mich  dest  lierter  betrübt, 

Das  er  bey  mir  kein  ruh  soll  hau, 

Ist  mit  dem  König  zogen  davon. 
26  Das  ich  zwar  nicht  hab  gern  gsehen. 

Valentin  sagt  zu  den  Leuten: 

Was  gelts?  es  wird  jhm  ein  vnglück  gschehen. 
Ich  mercks  an  disem  König  frey. 
Er  geht  vmb  mit  Verrätherey. 
80  Ach  das  ich  jhn  nur  warnen  kündt! 
Dann  das  vnglück  das  kompt  geschwindt. 

Valentin  geht  zu  seiner  Mutter  vnd  den  Frauen,   neigt  sich 

vnd  sagt: 

Ach  gebt  einem  armen  krancken  Man, 
36  Der  sein  Brot  je  nicht  gwinnen  kan, 
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[320<^]         «Ear  heiligs  Almusen  durch  Gott! 

Sie  geben  jhm,  er  geht  wegk.     Bellisandt  sagt : 
Der  Mann  sieht,  sam  sey  er  halb  todt. 
Hört,  Freundt!  wo  habt  jhr  eur  nadhtläger? 

6  Valentin  sagt: 

Gnedigste  Frau,  ich  weiß  nicht  weger. 
Mein  Lägerstatt  gemeiniglich  ist 
Vor  den  Koßstellen  auf  dem  Mist. 
Thu  auch  offt  auff  der  Gassen  liegen. 

10  Bellisand  sagt: 

Vor  der  Kuchen  hat  es  ein  Stiegen, 
Darein  will  ich  dir  ein  Beth  schaffen : 
So  kanstu  dennoch  trucken  schlaffen 
Ynd  kanst  daselbst  wol  sicher  liegen, 
15  le  etwas  aus  der  Kuchen  kriegen. 
Damit  du  iolgent  hinbringst  dein  leben. 

Valentin  neigt  sich  ynd  sagt: 
Gott  wirdts  hundertmal  wider  geben 
Vnd  ich  wil  in  meinem  Gebet 
20  Das  zu  erbitten  anhalten  steht. 

Er  geht  ab.     Bellisand  sagt: 
Diser  Mann  duncket  mich  fürwahr 
Ein  frommer  Mann  sein  gantz  vnd  gar, 
Bey  dem  das  Almuß  anglegt  sey. 
25  Der  sol  für  vns  bitten  all  drey 
Vnd  auch  für  eur  abwesent  Herrn, 
Das  sie  wider  kommen  von  ferrp. 
Doch  nicht,  das  wir  nicht  Beten  sölten. 

Eclaramonda  sagt: 
80  Ich  hoff  zu  Gott,  es  werd  vergolten 

Alles,  was  man  thu  disen  Armen. 

Er  thut  mich  in  meim  Hertzn  erbarmen 

Vnd  hab  jhn  doch  mein  Tag  nie  gesehen. 

Ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist  geschehen, 
85  Das  sich  mein  Hertz  so  zu  jhm  neigt. 
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Gallissia  sagt: 
Im  sol  als  gats  werden  erzeigt, 
Weil  er  so  fleissig  Beten  thnt, 
Dann  Almosen  geben  ist  sehr  gut. 
6  So  haben  zu  Beten  vrsach  wir 
Nicht  nur  jetzt,  sonder  für  vnd  für. 

Bellisand  steht  auff,  fuhrt  sie  alle  beede  mit  grosser  Reverentz 
ab.  Valentin  geht  ein  vnd  sagt  mit  auffgehobenen  Händen: 
[320d]  Ach  Gott,  dir  sey  Lob,  Preiß  vnd  Ehr ! 

10  Nun  begehr  ich  anf  Erd  nichts  mehr, 

Als  das  ich  vnder  dem  ofodabh  lieg. 

Ach  lieber  Herr,  ich  bitte  dich, 

Du  wolst  meinen  Bruder  Vrsum 

Beschützen,  das  er  halt  zu  yns  kumm 
15  Mit  seinen  Gferten  von  der  Reiß, 

Darfür  ich  dich  stehts  Lob  vnd  Preißi. 

Ein  verborgen  Stimm  sagt: 
Valentin!  hör,  Valentin! 

Er  zeucht  den  Hut  ab  vnd  sagt  die  Stimm  weiter: 
20  Balt  geh  du  zu  der  Eeiserin 

Vnd  auch  zu  deiner  Gemahl  schon 

Vnd  zeig  jhnen  mit  Worten  an, 

Valentin  komb  in  dreyen  tagen 

Vnd  thu  solches  vnverholen  sagen, 
25  Das  es  hört  Hugo,  der  verrfthter. 

Der  Ehrvergessen  vbelthäter. 

Vnd  das  man  dich  nicht  können  kan. 

So  lege  Biigramskleider  an! 

Die  hat  ein  Bilgram  vor  dem  Thor. 

so  Valentin  sagt: 

So  will  idi  mich  anlegen  darvor 
Vnd  alsdann  dise  Potschafft  werben, 
Sie  alle  warnen  vor  verderben. 

Abgang.     Kompt  König  Hugo   mit  Rebato,   dem  König  von 
w     :  Suria,  vnd  sagt: 

Ayrer.  101 


1602  (19)  OS20* 

Herr  König,  wist,  das  eure  Feindt 

Kommen  in  eure  Hände  henndt, 

Als  der  Griegisch  Keiser  Vrsus, 

Welcher  den  Heyden  zu  verdroß 
5  Den  Grün  Ritter  zum  König  Krönt, 

Damit  die  Heyden  spott  vnd  hont, 

Weil  er  jhm  Angelor  hat  eingnommen, 

Aach  das  veste  Schloß  einbekommen 

Vnd  noch  wol  dreissig  vester  Stadt, 
10  Brandifer,  den  König,  getödt, 

Sowol  dem  König  Lncar  gleich, 

Den  König  von  India  Keich. 

Wenn  jhr  sie  nun  lust  habt  zu  fangen, 

So  ktindt  jhr  sie  leichtlich  erlangen, 
15  Dann  morgen  ziehen  sie  allhie  für. 

Rebato  sagt: 
Erkriegen  dise  Herrn  wir. 
So  müssen  sie  mir  lassen  das  Leben 
Oder  dise  Leut  wider  geben. 
[321]        so  Kompt  rein;  das  wir  aüff bieten  lassen. 
In  zu  verlegen  alle  Strassen! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Hugo  mit  Galero,    seinem  Diener 

vnd  verräther,  vnd  sagt:- 

Galero,  mach  dich  anff  geschwind! 
«5  Keit  auff  der  Post,  als  wie  der  Wind ! 

Es  ist  mir  der  Poß  wol  angangen, 

Vrsus  vnd  sein  Gfert  worden  Gfangen 

Von  dem  König  in  Surie. 

Vnd  das  mein  fürschlag  mir  fort  gehe 
80  Mit  der  Heyrat  in  Griechenlandt, 

So  sag,  Vrsus  hab  dich  gesandt, 

Vnd  laß  sie  all  wissen  dabey, 

Das  Valentin  gestorben  sey 

Vnd  weit  drinn  vber  Meer  begraben! 

t6  Gallero  sagt: 

Herr  König,  ich  muß  ein  schreiben  haben, 
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Datin  sonst  wurden  sie  mir  nicht  glaabes 
Ynd  sich  mit  Worten  lassen  tauben. 
Wer  mit  liegen  nutz  schaffen  will, 
Bör  mufS  hah&a  gedancken  yil, 
5  Daß  er  der  Warheit  abbrach  ihn. 

Hugo  sagt: 
Ein  schreiben  gib  ich  dir  darzn 
Ynd  Sigels  mit  deß  Yrsi  Ring, 
Den  ich  leicbtlich  zu  wegen  bring 
10  Durch  den  stockmeister  in  dem  Schloß. 

GbaUefp  sagt: 
Kein  Bubenstack  ist  mir  zu  groß, 
Das  ich  nicht  verriebt  vmb  das  Gelt. 
Ich  bin. ein  Gsell  in  dise  Welt. 
15  Meins  gleichen  Man  nicht  allzeit  findt. 
Ich  kehr  den  Mantel  nach  dem  Wind. 

Sie  gehn  ab.     Kommt  Rebato,  der  König  in  Surie,  mit  Tra- 
banten, die  Muren  Vrsum  vnd  den  G-rün  Ritter.     Bebato  sagt 

zornig  zu  Vrso : 
^0  Yon  wann  bistu  vnd  wie  genandt  ? 

VrsoB  sagt: 
Ich  bin  der  Eeiser  aas  Griechenlandt 
Ynd  heiß  Yrsas  mit  meim  Namen, 
Gebom  von  Eeiserlichem  Stammen. 
25  So  ist  der  König  zu  Angelor. 

Bebato : 

Dasselb  Landt  war  der  Heyden  vor 
[321^]  Ynd  jbr  habts  jhn  mit  gwalt  genommen. 

Auß  meiner  Handt  solt  jbr  nicht  kpspaen, 
80  Ir  habt  dann  das  Landt  widergebea, 
Oder  jbr  mtist  lassen  eur  leben. 
Drumb  erwölt  euch  eins,  was  jhr  wöltl 

Vrsos  sagt: 

Daß  der  Mensch  das  leben  erhelt, 

101* 
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So<  thut  er  Alles,  was  er  kao* 
Diß  Königreich  wagen  wir  dran, 
Darmit  wir  nar  bey  leben  bleiben. 
Docb  thut  vns  zu  der  Rachgier  treiben  * 
5  Hugo,  der  vns  verrahten  hat. 
Wo  jhr  vns  derhalb  thut  die  gnad, 
Das  wir  vns  döi*ffen  an  Hugo  rechen, 
So  wöll  wir  euch  hiemit  versprechen. 
Zu  Räumen  Angelor,  das  Reich. 

10  Rebato  sagt: 

Dasselb  wil  ich  erlauben  euch. 

Doch  sol  das  gschehen  zu  Angelor. 

Da  wöll  wir  jhn  hin  bscheiden  vor, 

Dann  hie  köndt  jhr  zu  jhm  nicht  kommen. 
15  Er  hat  sein  weg  von  hinnen  gnommen, 

Zeucht  villeicht  wol  auff  Griechenlandt. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 

Sein  trigerey  ist  vns  bekandt, 
Darumb  wöll  wir  jhn  finden  schon. 

'  20  Rebato  sagt: 

Eompt!  thut  in  die  Gantzley  rein  gähn! 
So  reden  wir  weiters  von  den  dingen 
Ynd  lassen  als  anffs  Papier  bringen. 

Sie  gehn  ab.     Bellisandt,  die  Keiserin,  geht  mit  Eclaramunda 
ynd  Gballissia  ein,  fühm  einander  bejr  der  Handt.     Bellisandt 

sagt: 

Ir  lieben  Töchter,  jhr  seit  Witfrauen, 
Thut  starck  auff  vnsern  Gott  vertrauen. 
Der  wird  eur  beder  Gemahl  schier 
80  Widerumb  herbringen,  auff  das  jhr 
Euch  mit  jhnen  setzet  zu  ruh ! 

Man  klopfft  an.    Eclaramunda  laufft  vnd  macht  auff.    G-allero 

geht  ein  vnd  sagt: 
Ein  Brieff  den  hat  mir  gestellet  zu 
85  Vrsus,  der  Eeiser  in  Griechenlandt, 
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Den  ich  in  Welschen  Landen  fandt. 

[321c]       BelÜBand  liest  den  Brieff  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  Gott,  ist  deß  Ynglücks  kein  endt? 
Ach  hista  denn  in  dem  Elendt 
6  Gestorhen,  mein  hertzlieber  Sohn  ? 
So  halt  ich  dich  Geboren  hon, 
So  bistu  in  das  Elendt  kommen 
Ynd  hast  darinn  dein  end  genommen. 
Das  klag  ich  Gott  von  Himmel  sehr« 

10  Eclaramonda  öagt  kläglich: 

Nnn  werd  ich  frOlich  nimmennehr. 
Ich  merck,  das  mein  Gemahl  ist  todt. 
Ach  hilff  mir,  du  mein  treuer  Gott! 

Sie  feilt  vmb  vnd  wirdt  anmächtig,  sie  l&uffen  beede  zu,  wol- 
len sie  erqtiicken.     So   kompt  König  Hugo,   neigt  sich  vnd 

sagt  zu  Eclaramunda: 
Gnedigste  Frau  Keiserin, 
Neulich  ich  alhie  gwesen  bin 
Vnd  hab  vmb  eure  Lieb  gefreyt. 
20  So  warfen  sie  es  so  gar  weit. 
Das  sie  kein  Mann  nicht  nehmen  eher, 
Biß  jhr  Gemahl  gestorben  wehr. 
Weil  ich  dann  weiß,  das  er  ist  gstorben 
Vnd  hab  ich  vor  vmb  eur  Lieb  gworben, 
25  So  bitt  ich  euch:  last  mich  eur  sein! 

Eclaramunda  sagt: 

Ir  macht  mir  noch  grösser  mein  pein, 
Das  jhr  nur  meins  Gmahls  todt  fro  seit. 
0  wegk  mit  solchen  Freyern  weiti 
80  Ziecht  hin !  ich  niemb  mir  keinen  Man. 

Man  klopfft.     Bellisand  sagt: 
Schau  halt,  wer  jetzund  klopfet  an! 

Gallero  thut  auff.    Kompt  Valentin  in  gestallt  eines  Walbru- 
ders vnd  sagt: 
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Gott  sey  mit  euch  alien  gemein! 
Valentin,  der  Gnedigst  Herre  mein, 
Mft  dem  ich  gwesen  hin  zu  Rom 
Vnd  erst  vor  wenig  tagen  herkom, 
5  Der  lest  euch  grttssen  zu  tausent  mal. 
Der  wird  hie  sein  auff  disem  Saal 
Auffs  allerlengst  in  dreyen  tagen. 

.  Bellisand  sagt: 

Mein  Bruder,  die  zwen  Männer  sagen, 
10  Wie  das  Valentin  gstorben  sey. 

[321*]  Valentin  sagt: 

Nein  warhafftig,.  bey  meiner  treu. 
So  wahr  ich  leb,  so  wahr  lebt  er. 

Bellifiantd  sagt  zornig: 
15  Was  bringt  jhr  daim  für  liegen  her? 
Ir.mttst  lose  ynredliche  Lettt  sein, 
Die  jhr  vns  führt  in  not  ?nd  pein. 

Hugo  geht  mit  Gballero   schimpflich  ab.     Eclaramunda  sagt: 
Ach  mein  Bruder,  bin  ich  vergwist, 
io  Das  Herr  Valentin  lebendig  ist 
Vnd  das  noch  ist  bey  leben  er? 

Valentin  sagt: 
Ja,  vnd  ich  seh  Gott  nimmermehr. 
Wann  Valentin  nicht  leben  thut. 

26  Eclaramunda  sagt: 

So  hab  jhn  Gott  in  seiner  Hut! 
Mein  Walbruder,  komm  rein  mit  mir! 
Dann  ich  muß  gleich  wol  glauben  dir, 
Weil  die  Bößwicht  laufen  davon, 
80  Die  böse  Pottschafft  herbracht  han. 

Sie  gehn  alle  ab.    Eoinpt  Hugo  vnd  Gullero.    Hugo  sagt: 
Ach  wie  sein  wir  in  Griechenlanden 
Mit  vnser  Fottschafft  so  übl  bstanden! 
Ach  weh!  wir  zwen  armen  Verrähter 
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Bissen  auß  wie  das  Schäffenleder. 
Nun  wollen  wir  anff  Angelor, 
Da  sein  wir  ein  grösserer  Herr,  als  vor. 
Mag  leicht,  das  ich  ein  Weib  beknmb. 
5ledoch  lohn  ich  dir  reichlich  «drumb 
Ymb  das,  was  da  bey  mir  hast  thon. 

Gballero  sagt: 
0  ich  dacht,  es  gilt  Henckens  schon. 
Der  Teuffei  schafft,  das  der  Bilgram 
10  So  eben  zu  vnser  Werbung  kam, 
Der  hat  vns  verderbt  vnser  Freyen. 
Ich  wolt,  ich  solt  jhn  wol  abbleiben. 

Sie  gehn  ab.    Valentin  geht  ein  in   voriger  Bettlerskleidung, 
tregt  ein  Brieff  vnd  den  halben  Ring  vnd  sagt: 
15  Ach  ich  bin  je  von  hertzen  schwach, 
Das  ich  nicht  lang  mehr  leben  mag. 
Nun  sein  vergangen  sieben  Jar, 
Das  ich  in  der  Penitentz  war 
[322]  Vnd  etliche  Jar  thet  hie  liegen 

80  Vnbekandt  vnter  diser  Stiegen, 
Von  Menniglich  vnbekandt  blieben. 
Dvumb  hab  ich  disen  Brieff  geschrieben 
Yndld^n  halben  Bing  gleget  drein, 
Das,  wenn  ich  endt  das  leben  mein, 
25  Das  man  dennoch  wiG,  wer  ich  sey. 
Ich  bin  gar  Kranck,  bey  meiner  tretL 

Er  legt  sich  neben  dem  Eingang  nieder.    Vrsos  geht  mit  dem 

Grün  Ritter  ein  vnd  sagt: 
Dem  Verrähter  Hugo  haben  wir 
30  Seinen  lohn  wol  geben  schier. 
Weil  wir  dann  kommen,  sein  zu  HauO, 
So  wöU  wir  lassen  fordern  ranO 
Mein  Mutter  vnd  den  Gemahl  mein. 
Ach  wie  so  fro  werden  die  sein, 
35  Wenn  sie  vns  gesundt. wider  sehen! 

Der  Qrün  Ritter  sagt: 
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Gnedigster  Herr,  das  wirdt  geschehen. 

Sie  klopffen  an;  es  schreit  einer  drinnen: 
Wer  ist  draaß,  der  so  klopffet  an? 

'  Vrsus  sagt: 

5  Die  Eeiserin  laß  ranß  zn  mir  gähn, 
Dann  ich  hah  was  zu  reden  mit  jhr! 

Die  Stimm  sagt: 

Seit  jhr  der  Keiser  Valentin  ? 
Oder  wer  seit  jhr?  das  ichs  weiß, 
10  Ehe  ich  die  Eeiserin  zu  euch  heiß, 
Anfif  daß  ich  nicht  komh  in  vngnad.  { 

Vrsus  sagt: 
Zeig  jhrs  nnr  an  vnd  geh  von  stadt! 

Alsbaldt  kommen  Bellisandt,  Eclaramunda  vnd  GalliBsia.   Bel- 

15  lisand  empfengt  den  Vrsum  vnd  sagt: 

Deiner  znkunfft  ich  gar  £ro  bin. 
Wo  lestu  aber  mein  Valentin? 
Hastn  von  jhm  noch  nichts  erfahrn? 

Vrsus  sagt: 
20  Ey  schweigt!  Gott  wird  jhn  schon  bewahrn, 
Wo  er  im  Elendt  ziecht  herumb. 

Gballissia  sagt: 
Sejt  mir  zn  tausent  mal  wilkumb, 
Hertzlieber  Gemahl,  von  diser  Keiß! 

[322^]      25  Eclaramunda  sagt: 

Ach  weh!  mir  wird  vor  engsten  heiß! 
Bin  ich  dann  das  elendest  Weib, 
Die  nicht  weiß,  wo  jhr  Gemahl  bleib? 
Nan  sein  schon  siben  Jar  herumben 
80  Vnd  ich  weiß  nicht,  wo  er  ist  hinkommen. 
Ach  mein  Herr  Gott,  schaff  jhn  doch  her, 
Das  ich  auch  einmal.  frOlich  wer! 

Jahn  Clam  klopfft  an ;  man  macht  auff,  er  geht  ein,  tregt  ein 
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Brieff  vnd  sagt: 

Hört  mich,  Jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen! 
Fürwahr,  ich  darff  der  sach  nicht  tränen. 
Der  Bettler,  der  liegt  dort  vnden, 
5  Der  ist  todt;  bey  jhm  hab  ich  fanden 
Disen  Brieff,  der  wird  euch  zustehn. 

Er  gibt  jhn  Eclaramunda,  die  bricht  den  Brieff  auff,  find  den 
Ring  drinn,  schlegt  die  Händt  zusamm,  thut  kläglich  vnd  sagt : 

Ach  weh !  helft  mir !  ich  mnß  vergehn. 
10  Ach  sechtl  der  arme  Bettelman, 

Dem  wir  zwar  haben  gnts  gethan, 

ledoch  nicht  gnug,  als  jhm  gebflrt, 

Durch  diß  schreiben  erkennet  würd, 

Der  ist  mein  liebster  Valentin. 
15  Darbey  ich  auch  berichtet  bin, 

Das  er  vns  in  Walbruders  kleidt 

Gar  neulich  hat  verkündt  groß  freüd. 

Wie  das  er  noch  bey  leben  wer 

Vnd  komb  in  dreyen  tagen  her. 
20  Ach  Gott !  er  ist  es  selbst  gewesen. 

Wers  nicht  glaubt,  mag  den  Brieff  wol  lesen. 

Sie  würfft  den  Brieff  hin,  geht  zu  dem  toden,  reist  jhn  herftir, 

küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Gottl  fürwahr,  das  ist  mein  Gmahl. 
25  Ach  war  denn  dein  hertz  vest  wie  Stähl, 

Dastu  dich  nicht  gen  mir  thest  nennen? 

Ach  muß  ich  dich  todt  lernen  kennei?, 

Den  ich  lebendig  nicht  kennen  kundt? 

Nun  hab  ich  kein  fröliche  stundt. 
30  Mein  Gemahl  hat  sich  Büst  zu  todt. 

So  wil  ich  hinfort  meinem  Gott 

Dienen  in  einem  Kloster  leben, 

Wil  all  zeitliche  lust  begeben. 

Weil  ich  hie  nicht  mehr  zu  jhm  komb, 
85  Das  ich  jhn  dort  seh  widerumb. 

0  zeitlich  Ehr,  wie  bist  so  klein 
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Vnd  wie  groß  ist  der  Höllen  pein! 
[322c]  Wen  dann  hie  .als  glück  ist  verlohrn 

Vnd  ich  bin  zu  hartsaal  geborn, 
So  will  ich  als  zeitlichs  verachten 
6  Vnd  dort  nach  dem  ewigen  trachten. 

Sie  steht  auff,  geht  zu  jhrer  Schwiger  vnd  sagt: 
Gnedigste  Fran,  hie  sehet  jhr, 
Keim  Menschen  gehts  vbler,  als  mir. 
Auff  der  Welt  ist  kein  Glück  vnd  Heyl. 
10  Dmmb  hab  ich  mir  erwehlt  mein  theil, 
In  eim  Kloster  ein  Nnn  zu  sterben. 

Bellisand  sagt: 

Vor  hertzenleid  möcht  ich  verderben, 

Wenn  ich  zu  erzehlen  anfieng, 
15  Wie  es  mir  bey  meim  Herrn  ergieng. 

Seither  der  zeit  ich  bin  vertrieben 

Vnd  wie  ich  bin  in  vnglück  blieben, 

Das  wol  kein  wunder  wehr  fürwahr, 

Das  ich  in  Jammer  verzweiffeit  gar. 
so  Aber  ich  muß  es  befehlen  Gott. 

Vrsus  sagt: 

Ach,  ist  mein  Bruder  Valentin  todt, 

So  will  ich,  Grüner  Ritter,  euch 

Befehlen  mein  gantz  Landt  vnd  Reich, 
25  Das  jhr  demselben  wolt  fürstahn, 

So  läng  biß  Elter  wirdt  mein  Sohn. 

Weil  je  das  Weltlich  Regiment 

Nimbt  so  gar  ein  abscheülichs  endt, 

So  wil  ich  ein  Einsiedel  wern, 
80  Geniessen  der  Wurtzel  auß  der  Ern 

Vnd  deß  Wassers  auß  kühlen  Brunnen, 

Dann  Vnglücks  ist  mir  nie  zerrunnen, 

Weil  ich  hab  glebt  in  diser  Welt. 

Gballissia  sagt: 
85  Gnedigster  Keiser,  jhr  habt  groß  Gelt, 
Ein  Keiserthumb,  auch  Weib  vnd  Kindt 
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Ynd  könd  wol  leben  sanft  vnd  tindt: 
Waromb  wolt  jhr  euch  so  wehe  than  ? 
Ohn  eur  Lieb  ich  nicht  leben  kan« 
Ziecht  jhr  von  mir,  sa  stirb  ich  doch. 
6  Ach  bleibt  doch  hie !  ich  bitt  ench  hoch. 
Verschont  eur,  eurs  Sohns  vnd  auch  mein! 

Vrsus  sagt: 
Hertzliebet  Gemahl,  das  kan  nicht  sein. 
Was  ich  hab  meinem  Gott  versprochen, 
10  Das  wil  ich  halten  vnzerbrochen. 
Doch  wil  ich  mich  vor  mit  ench  letzen. 
In  frenden  vns  vor  wol  ergötzen 
Ynd  euch  verschaffen  Ehr  vnd  Gat, 
Das  jhr  anffs  best  wol  bleiben  thnt 
[322^]       16  Ynd  einige  klag  nicht  solt  haben. 
Mein  Bruder  last  ehrlich  begraben, 
Wie  er  deß  wol  ist  würdig  vnd  wehrdtl 
Auch  nichts  dann  Ehr  vnd  rühm  begert, 
Hat  vil  drumb  gelitten  auff  diser  Erdt. 

«   Jahn  Clam  geht  ein,  weint  vnd  sagt: 

Fürwahr,  ein  traurige  Tragedi, 

Dergleich  ich  hab  gesehen  nie. 

Der  Eeiser  hat  weg  gelegt  sein  Krön 

Ynd  ist  ins  Elendt  zogen  davon; 
S5  Ynd  wird  er  lang  darin  verharren, 

So  greint  sich  die  Eeiserin  zu  eim  Narren. 

Das  scheiden  kompt  sie  an  so  bitter. 

Ynser  Statthalter  ist  der  Grün  Ritter. 

Aber  bey  Gott,  er  helt  wol  Hanß. 
so  Man  gibt  Essen  vnd  Trincken  nach  der  panß. 

Das  macht,  das  er  ein  Yormundt  ist, 

Der  nicht  vmb  sein  Gelt  saufft  vnd  frist 

Nich  weiß  ich,  wie  lang  ers  wirdt  treiben, 

Sonst  köndt  ich  bey  jhm  gar  wol  bleiben. 
96  Wer  euch  nun  wolt  von  dem  Anfang 

Nach  leng  biß  her  zu  dem  außgang 

Anß  der  Geschidit  was  nützlichs  lehm, 
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So  thet  jhr  jliin  doch  nicht  znhörn, 

Dann  jhr  hört  kurtze  Predig  gern, 

Wenn  die  Bratwurst  dest  lenger  wem. 

So  bin  ich  aach  ein  solche  Peröon, 
5  Der  die  Schrift  nicht  außlegen  kan. 

Aber  eines  kan  ich  dargegen, 

Ein  Ganß  oder  ein  Seüsack  zerlegen. 

Weil  ich  nie  bin  zu  Schul  gewesen, 

Kan  nur  Birn  vnd  Weintrauben  lesen 
10  Vnd  etwa  fangen  ein  guten  Grillen. 

Doch  lacht  Jetzt  nicht,  vmb  Gottes  willen  t 

Die  Tragedi  ist  zu  kläglich. 

Der  Narmboßn  hört  jhr  tAglich, 

Die  ein  fantast  dem  andern  macht 
15  Gott  geh  euch  allen  ein  .gute  Nacht! 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Brandifer,  der  König  zu  Amlever. 

2.  Bruandt, 

3.  Murgulandt,  zwen  Räht. 

4.  Eosimunda,  sein  Tochter,  die  zuvor  den  König  Flavum  zu 
Antiochia  gehabt. 

5.  Gallissia,  sein  ledige  Tochter. 

6.  Valentinus,  der  Ritter. 

7.  Pacollet,  der  Zäuberzwerg. 

[323]  8.  Lucar,  der  König  zu  Eclart. 

9.  Enormans, 

10.  Faulartus,  zwen  Bäht. 

11.  Violator,  der  falsch  Marschalt  vnnd  Mörder. 

12.  Videlia,  ein  Jungfrau. 

13.  Frigius,  der  König  in  India. 

14.  Lysimachus, 

15.  Amilius,  zwen  seine  Räht. 

16.  Alexander,  der  Keiser  zu  Constantinopel. 

17.  Vrsus,  sein  Sohn. 

18.  Der  Grüh  Ritter. 

7  0  za  erlegen. 
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19.  Melissas, 

20.  Budolphus,  seine  zwen  Bäht. 

21.  Bellisandt,  die  Eeiserin. 

22.  Pipinud,  der  König  in  Franckreich. 

23.  Milon  von  Anglor, 

24.  Valentin,  der  alt,  seine  zwen  Bäht. 

25.  Offerus, 

26.  Heinrich,  seine  zwen  vnehliche  Sön. 

27.  Hans, 

28.  Heinrich,  zwen  Trabanten. 

29.  Jahn  Glam,  der  Pott  auß  Griegenlandt. 

30.  Oßwaldt, 

31.  Diling,  zwen  Schiefknecht. 

32.  Sathanas,  der  Teuffei. 

33.  Hospes,  der  Wirth  in  India. 

34.  Eclaramnnda. 

35.  Berta,  die  Königin  auß  Franckreich. 

36.  Propositus,  der  Voigt  anff  dem  starcken  Schloß. 

37.  Vigilator,  der  Thorwart  daselbst. 

38.  Hugo,  der  König  in  Böheim. 

39.  Bebarto,  der  König  in  Suria. 

40.  Gallero,  deß  Hugens  falscher  Pott  vnd  Verrähter. 

ENDE. 


i 


0  323'  (2Ö)  1615 


(20) 

[323»-]  TßAOEDI,  EßSTEE  THEIL,  VON  DEK  SCHÖNEN 

MELÜSINA  TSh  JHREM  VERDERBEN  VND  VNTERGAKG, 
Hit  37  Personen  vnd  hat  6  Actus. 

Der  Efamholt  geht  ein  ynd  sagt: 

• 

Ib  anßerwehlten  GhristeoLeüt, 

Wie  jhr  allhie  versambl^t  seit, 

Zu  sehen  ein  kläglich  Tragedi, 

Die  wir  haben  zugricht  alhie 
10  Auß  einer  Frantzösischen  Schrifft, 

Die  schön  Melasina  betrifft, 

Die  König  Helmes  Tochter  was. 

Die  jhr  Matter  anß  Keidt  vnd  Haß 

Yerflacht  zu  einer  Meerfranen, 
15  Daß  sie  all  Sambstag  mnst  auff  trauen 

Vnder  dem  Nabel  ein  Schlang  vnd  Wurm 

Sein  mit  eim  sehr  erschrecklichen  form, 

Die  im  Waldt  zn  eim  Grafen  kam 

Ynd  jhn  zu  einem  Gemahl  nam, 
20  Doch  also,  das  er  schweren  solt, 

Daß  er  sie  alle  Sambstag  wolt 

Allein  lassen  in  jhrem  Gmach 

Vnd  jhr  mit  nichten  fragen  nach. 

Ob  er  nun  wol  den  Eydt  geschwom, 
25  Ist  er  doch  hernach  bewegt  wom 

Von  seinem  Bruder,  der  jhn  beredt, 

Das  er  ein  Löcfalein  porn  thet 

An  jhrem  Gmach  wol  durch  die  Thür, 
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Das  er  jhr  glegenheit  erfahr. 

Als  er  sie  nun  sah  einen  Wurm 

Abwartz  deß  Leibs  in  Schlangenfurm 

Ynd  sich  hernach  begeben  thet, 
5  Das  sein  Sohn  angezündet  het 

Ein  Kloster,  von  der  Gmahl  gehauen 

In  der  Ehr  vnser  lieben  Frauen, 

Darinnen  auch  ein  Son  yerbran, 

Der  Graf  darumb  groß  trauren  gwan, 
10  Sein  Gemahl  mit  worten  hart  anfuhr, 

Dardurch  er  sie  alsbaldt  verlur, 

Das  er  sie  fort  sah  nimmermehr. 

Darob  er  ward  betrübet  sehr. 

Daß  er  verließ  sein  Regiment 
15  Vnd  zog  freywillig  ins  Elendt. 

Wie  sich  diß  alles  hab  zutragen. 

Werden  euch  die  Personen  sagen, 
[323<^]  Die  nach  mir  kommen  dretten  rein. 

Darumb  thut  still  vnd  ruig  sein! 
20  Das  ist  die  höchste  bitte  mein. 

Abgang.     Palentina,  Meliora  vnd  Melusina,  die  drej  König- 
lichen Jungfrauen^  gehn  ein.     Palentina  sagt: 

Ir  Schwester  vnd  Königlichen  Fräulein, 

Wie  kompts,  das  vnser  Eltern  sein, 
25  Der  König  vnd  die  Königin, 

So  betrübt  vnd  trauriger  Sin? 

Haben  sie  doch  gnug  Landt  vnd  Leut 

Ynd  künden  haben  muth  vnd  freud, 

So  sehen  sie  einander  an,  • 
so  Als  ob  sie  müsten  Betteln  gähn. 

Da  sie  doch  im  Landt  haben  frid 

Vnd  mangelt  jhn  an  vorraht  nit 

Auff  der  Kamper  vnd  auff  dem  Kasten. 

Kuchen  vnd  Keller  sind  nach  dem  basten 
35  Bestellt,  wie  es  sich  wil  gebürn, 

Ynd  dennoch  sie  groß  traurn  fühm. 

Deß  muß  Wir  auch  all  drey  entgelten. 
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Meliora  sagt: 
Ja  der  König  lacht  fürwahr  gar  selten. 
Was  man  jhm  sagt,  so  freut  jhn  nichtsen, 
Sicht  stets  auß  wie  ein  gespante  Füchsen, 
5  Oder  samb  hab  er  ein  Eindt  erbissen. 
Fürwahr,  ich  möcht  gar  gern  wissen, 
Was  jhm  so  hart  anliegen  thet.  \ 

Melusina  sagt: 

Ir  lieben  Schwestern,  mich  versteht! 
10  Wenn  man  mir  wolte  schencken  gleich 

Nordwegen,  das  gantz  Königreich, 

Das  ich  solt  mit  eim  solchen  Alten 

Saarzapffeten  König  Haüßhalten, 

Fürwahr  so  möcht  ich  jhn  nicht  nemen, 
15  Zuhörn  seinem  grisen  vnd  gremen. 

Dann  ich  hett  doch  an  jhm  kein  freüdt. 

Er  machet  mir  zu  lang  die  zeit, 

Vnd  wolt  (glaubt  mir!)  vil  lieber  sehen 

Ihn  auffbahren  vnd  einnehen, 
20  Als  idi  jhn  lebendt  sehen  solt. 

Palentina  sagt: 
Ir  lieben  Schwestern,  wist!  ich  wolt, 
Das  vnser  Vatter  stürb  noch  heint. 
Fürwahr  ich  bin  jhm  eben  feindt, 
25  Dann  wie  mich  die  sach  sihet  an. 
So  hat  er  der  Mutter  was  than, 
Das  sie  Ehrnthalben  nichts  darf  sagen. 

[32 3^]  Meliora  sagt: 

£7  wenn  er  sie  gleich  hett  gar  gschlagen, 
80  So  wolt  ich  doch  nicht  glauben  gern, 
Vnd  das  sie  alle  beyde  wehrn 
Darumb  so  traurig  also  lang. 
Ein  solcher  zorn  nimbt  kurtzen  außgang ; 
Aber  dise  lang  traurigkeit 

14  ich  fehlt  0.        20  0  Jhm. 
Ayrer.  102 
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Hat  schon  gewehrt  so  lange  zeit, 
Daß  .ich  deren  kein  anfang  denck 
Ynd  mich  oftmals  darumb  bekrenck, 
Der  ich  doch  bin  ein  EönigsEindt. 
5  Ander  EönigsTöchter  frölich  sindt, 
So  sein  wir  stehts  in  hertzenleidt. 

Melusina  sagt: 

*  

So  schwer  ich  hie  bey  meinem  Eydt, 

Wenn  ich  erfahr  vnd  innen  werd, 
10  Das  der  König  sein  Gemahl  beschwerd, 

Vnser  liebste  Frau  Mutter  schon, 

So  wil  ichs  nicht  vngrochen  lohn 

Vnd  wil  jhn  bringen  in  angst  vnd  not. 

Gott  geb,  was  das  Vierde  Gebot 
15  Von  der  Kinder  gehorsam  lehrt  l 

Mein  hertz  gen  jhm  ist  gar  verkehrt, 

Dann  vnser  Mutter,  die  Königin, 

Ist  guter  vnd  frölicher  Sin 

Vnd  wehr  vns  Schwestern  wolgeneigt, 
20  Das  vns  würd  freud  vnd  guts  erzeigt. 

So  darf  sies  doch  durchauß  nicht  than. 

Still,  still!  dort  thut  gleich  einher  gähn 

Der  König  vnd  der  Gemahl  sein. 

Das  sie  meinen,  sie  sein  allein. 
25  So  wölln  wir  vns  in  dise  ecken 

Heimlich  verbergen  vnd  verstecken 

Vnd  hörn,  was  sie  wem  sagen, 

Vnd  dann  weiter  davon  Rahtschlagen. 

Sie  gehn  auff  ein  Seiten.     Helmes,  der  König ,   geht  ein  mit 
so       Persina,  der  Königin,  vnd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  zeigt  vns  an! 
Wil  euch  der  zorn  nicht  vergahn, 
Darob  wir  nun  lang  tragen  leidt? 

Persina  sagt: 
85  Ich  zürn  nicht,  aber  der  Eydt, 
Den  jhr  mir  so  teur  habt  geschworn 
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Ynd  doch  an  mir  seyt  brfichig  worn, 
Das  kümmert  mich  im  hertzen  sehr. 
Ir  schwurd,  das  jhr  mich  nimmermehr 
In  keinem  Eindbeth  wolt  besuchen, 
5  Thet  euch  versdiwern  vnd  verfluchen 
[324]  Bey  hoher  Peen,  wie  jhr  wol  wist 

Von  euch  das  nicht  gehalten  ist. 
Damit  habt  jhr  vns  alln  zu  schaden 
Gottes  vngnad  hart  aufgeladen, 
10  Die  wir  warlich  nicht  mögen  ertragen. 

Helmes,  der  König,  sagt: 

Ach,  Königin,  was  thut  jhr  vns  plagen? 

War  ists,  das  wir  geschworen,  han. 

War  ists,  das  wir  vnrecht  gethan, 
15  Das  wir  solchen  Eydt  haben  brechen 

Vnd  euch  besucht  in  den  Sechs  wochen. 

Auch  ist  es  gwieß  vnd  endlich  war, 

Das  wir  nun  bey  fttntzehen  Jar, 

Seit  Melusina  ist  Gehörn, 
20  Seind  nimmermehr  recht  frölich  worn. 

So  offt  vnd  wir  daran  gedencken. 

Soll  wir  vns  aber  darumb  hencken 

Oder  gar  in  Verzweiflung  fallen? 

Persina  sagt: 
25  Nein,  denn  das  wird  Gott  nicht  wolgfallen. 

ledoch  weiß  ich  auß  meiner  Kunst, 

Das  wir  wol  wehren  blieben  sonst 

Yil  hundert  Jar  in  gutem  Standt, 

Die  wir  also  zu  spot  vnd  schandt 
80  In  kurtzen  Jarn  wern  müssen 

Vnd  disen  gschwornen  Eydt  mit  büsen. 

Deß  reuen  mich  die  Töchter  mein, 

Die  an  dem  Dieng  vnschultig  sein 

Vnd  müssen  doch  drob  vntetgahn. 

35  Helmes  sagt: 

So  wissen  wir  jhm  nicht  zu  thau. 
Wir  weiten  gern  sein  verschieden 

102* 


1620  (20)  0  324 

Ynd  den  Bittern  Todt  erlieden, 
Ehe  wir  geschworn  haben  den  Eydt. 
Es  ist  vns  je  ein  treulichs  leidt. 
ledoch  weil  mans  nicht  wenden  kan, 
5  So  wöll  vns  Gott  allen  beystahnl 

Die  drey  Töchter  falten  mit  vngestümm  auff  den  Vatter,  fangen 

jn  vnd  Melusina  sagt: 
Herr  Vatter,  baldt  gebt  euch  vns  gfangen! 
Kein  gnad  habt  jhr  hie  zu  erlangen. 
10  Weil  jhr  vns  bracht  in  solche  noth, 
So  müst  jhr  mit  vns  kommen  in  spot. 
Das  schwer  ich  euch  bey  meiner  Ehr. 
An  das  Liecht  kompt  jhr  nimmermehr. 

Persina  sagt : 
16  Ey,  jhr  Töchter,  was  fangt  jhr  an? 
Ich  bitt  euch,  last  den  König  gähn! 
[324^]  Er  ist  eur  Vatter,  den  jhr  solt 

In  Ehm  halten  vnd  haben  holt, 
Vnd  wil  euch  keines  wegs  gebürn, 
20  Das  jhr  jhn  thut  gefangen  führn. 
Wenn  er  schon  than  hett  wider  euch. 
Ir  bringt  vns  all  vmbs  Königreich. 
Ich  bitt  durch  Gott,  verschonet  sein! 

Meliora  sagt: 
26  Fürwahr,  es  kan  nicht  anders  sein. 

Keine  KönigsKinder  sein  auff  Erd, 

Die  höher,  als  wir,  sind  beschwerd. 

Von  vnsern  eygenen  Eltern  doch. 

Vnd  man  solt  euch  hochhalten  noch? 
80  Dammb,  liebste  Frau  Mutter  mein, 

Ich  bitt,  legt  euch  nur  nicht  darein! 

Ir  wist  nicht,  was  wir  haben  zu  than. 

Palentina  sagt: 
Frau  Mutter,  nembt  euch  der  sach  nicht  an! 
85  Ir  werd  für  war  sonst  auch  drein  gmischt. 

Melusina  sagt: 
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Fro  sein  wir,  das  wir  jhn  erwischt 
Mein  Eydt  ich  jhm  baß  halten  will, 
Das  ich  mein  fürnemen  erfüll. 
Nun  helft  mir  jhn  baldt  ftlhren  ab! 
5  Ein  ordt  ich  jhm  erwöhlet  hafo. 
Darin  er  sein  Leben  bring  zn. 

Helmes,  der  König,  sagt: 
Ach,  jhr  Töchter,  last  mich  mit  ruh, 
So  lieb  euch  sey  eurs  Vatters  huldt! 
10  Dann  ich  hab  nichts  vmb  euch  verschuldt. 
So  habt  jhr  kein  macht  vber  mich. 

Melusina  sagt: 
Es  wird  noch  als  fein  schicken  sich. 

Die   drey  Töchter  ziehen  jhn  mit  gewalt  fort  vnd  gehn  mit 
16  jhm  ab.     Die  Königin  sagt: 

Ey,  jhr  Töchter,  was  sol  das  sein? 
Last  mir  zu  fried  den  Herrn  mein ! 

Sie  laufft  hinnach,  kompt  baldt  wider  vnd  sagt: 

Wer  hat  seltzamer  Mäer  vernommen? 
30  Ich  weiß  nicht,  wo  sie  hin  sein  kommen 

Mit  dem  hertzlieben  Gemahl  mein. 

Ach  wehe  deß  jammerst  ach  wehe  der  peint 

Sie  sind  der  saöh  gwiß  innen  wom. 

Das  der  König  falsch  hat  geschwom, 
25  Dardurch  Gottes  zorn  aufgeladen 

Ynd  vns  all  bracht  in  solchen  schaden, 
[3240]  Den  wir  bey  vns  vnd  den  Kindskinden 

Nimmermehr  können  überwinden. 

Vnd  selten  sie  jhm  schaden  than, 
80  So  will  ich  hie  geschworen  han. 

Daß  ich  durch  meine  Zauberey 

Sie  wil  verfluchen  alle  drey 

Vnd  meinen  Herrn  an  jhn  rechen. 

Das  thu  ich  jhn  damit  versprechen. 

Sie  geht  ab.     Palentina,  Meliora,  Melusina,  die  drey  Schwes- 
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tem,  gehn  ein  vnd  bringen  piit  jnen  den  Riesen  Grimholten. 

Palentina  sagt: 

Nun  hör,  du  gwaltiger  Hieß  Grimholt! 

Von  yns  du  alhie  wissen  solt, 
5  Weil  wir  alhie  beschlossen  han 

Vns^rn  Vatter  im  Berg  Abelon, 

Darinnen  er  muß  ewig  bleiben, 

Sein  zeit  vnd  weil  darin  vertreiben, 

So  solstu  dessen  hüeter  sein, 
10  Das  kein  Mensch  komb  zu  jhm  hinein, 

Er  sey  dann  vnser  Blutesfreundt, 

DarfElr  wöU  wir  dir  geben  heundt 

Die  gegendt  mit  Renden  vnd  Gült. 

Die  brauch  deins  gfallens,  wie  du  wilt, 
15  Für  deine  Arbeit,  die  du  hast! 

Ynd  so  du  im  Berg  ledig  last 

Vnsem  Vatter  vngeheur. 

So  wollen  wir  durch  Abentheur 

Dir  die  allergröst  marter  than, 
20  Die  keins  Menschen  zung  reden  kan. 

Darauf  thu  vns  dein  meinung  sagen! 

Meliora  sagt: 
Mit  Schwerdes  scherff  mustu  veijagen 
Alle,  die  vnsem  Vatter  wollen 
25  Wider  bringen  auß  diser  Holen. 
Thustu  das,  so  hastu  groß  gut 

Qrimliolt,  der  Rieß,  sagt: 

Ich  versetz  euch  mein  Leib  vnd  Blut, 

So  wol  mein  Bitterliche  H^ndt 
80  Mit  sampt  der  Seel  zu  einem  pfandt, 

Das  ich  wil  all  mein  lebenstag 

Eurm  befelch  steht  kommen  nach. 

Dargegen  nimb  ich  für  mein  müh 

Dise  Landschafft  zu  eigen  hie. 
85  Vnd  das  diser  Bundt  stehts  sol  bleiben, 

So  wollen  wirs  fleissig  beschreiben 

Vnd  ich  wil  nidit  von  hinnen  werben. 
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Biß  so  lang  thnt  der  König  sterben, 
[324^]  Wenn  jhr  damit  zufrieden  seit. 

Melusina  sagt: 
So  schwer  vns  hie  ein  teurn  Eydt, 
5  Dasta  vns  di.ß  als  halten  wolst, 
Von  hinnen  auch  nicht  kommen  solst, 
Biß  vnser  Vatter  9^y  gestorben 
Elend  in  disem  Berg  verdorben. 

Der  Bieß  globt  jbn  an.    Melusina  sagt : 
10  So  komb  rein!  so  wöU  wirs  beschreiben. 
Dargegen  sol  das  Landt  dir  bleiben. 
Das  magstu  deines  gefallens  bschotzen, 
Mit  Frön  vnd  Dienst  brauchen  vnd  nutzen 
Nach  aller  deiner  glegenheit, 
15  Biß  das  von  disem  Leben  scheidt 
Vnser  Vatter  vnd  werd  gerochen 
Der  Eydt,  den  er  an  vns  hat  gebrochen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Fersina,  die  l^önigin,  geht  allem  ein^  h^t 

versilberten  stab  vnd  sagt  kläglich :  . 

80  Ach  Jammer,  not,  wehe,  angst  vnd  leidtt 

Nun  hatt  ich  vil  Jar  wenig  freüdt. 

Aber  jetzt  geht  mein  leidt  erst  an, 

Das  mir  meine  drey  Töchter  han 

Mein  Herrn  gar  geführet  hin, 
25  Dessen  ich  nun  beraubet  bin 

Vnd  weiß  nicht,  wo  er  ist  hinkommen. 

Nun  seh  ich  jhn  nicht  widerumben, 

Dieweilen  die  drey  Töchter  mein 

Auff  jhn  so  hart  erzürnet  sein. 
30  Sie  haben  jhn  gwiß  hingericht. 

Drumb  muß  mir  mein  geist  geben  bericht, 

Den  ich  vor  auch  oflft  brauchet  hab. 

Ich  weiß,  das  er  mirs  nicht  schlegt  ab. 

Sie  macht  ein  Ea*eiß  mit  etlichen  Caractem  ynd  sagt: 
35  0  Agoras,  Helliscber  geist, 
Der  du  verborgens  Dieng  vil  weist, 
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Ich  beschwer  dich  bey  Belial, 
Weil  du  mir  warsagest  allmal, 
Dastu  jetzt  nicht  lenger  verziegst, 
Sonder  zu  disem  loch  rauß  kriegst 
öVnd  kombst  zu  mir  her  in  den  Kreiß 

•  Vnd  alles  thust,  was  ich  dich  heiß. 

Agoras,  der  Teufel,  kreucht  herfur  in  den  Kreiß,  zittert  vnd 

sagt: 

[325]  Kan  ich  aber  vor  dir  nicht  bleiben? 

10  Du  thust  mich  armen  Geist  vmbtreiben, 
Als  ob  ich  sonst  nichts  hett  zu  than 
Vnd  sey  dir  geben  zu  eim  Man. 
Wenn  du  wilt,  muß  ich  dir  auffhupflfen, 

*  Du  wirst  mich  noch  brüen  vnd  zupffen 
15  Vnd  gar  fressen  in  deinen  rächen. 

Du  wirst  mirs  schir  zu  gar  vil  machen, 
Das.  ich  es  nimmer  leiden  kan. 

Persina  schlegt  jhn  mit  dem  stab  auff  die  Achsel  vnd   sagt: 
0  halt  das  Maul  vnd  zeig  mir  an, 
20  Wo  die  Gottlosen  Töchter  mein 
Mit  meim  Herrn  hinkommen  sein, 
Vnd  bring  mir  jhn  balt  wider  her! 

Agoras  sagt : 

0  dein  begern  ist  mir  zu  schwer. 
25  Dein  Herr  ist  im  Berg  Abelon, 

Darauß  ich  jhn  nicht  bringen  kan; 

Denn  Gott  hat  verbeugt  vber  jhn, 

Daß  ich  seiner  nicht  mächtig  bin. 

Auch  so  sichstu  jhn  nimmermehr, 
30  Dieweil  er  lebt,  ich  dir  jetzt  schwer. 

Wenn  er  aber  dort  ist  verschieden, 

So  wirstu  jhn  sehen  daniden. 

Als  dann  magstu  jhn  wol  begraben 

In  einem  schönen  Sarg  erhaben. 
85  Zum  Berg  darff  ich  mich  nicht  wagen. 

So  vil  kan  ich  dir  von  jhm  sagen. 
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Persina  scUegt  jhn  vnd  sagt: 
So  kan  ich  mein  Herrn  nimmer  sehen? 

Agoras  sagt: 
Nein,  es  ist  schon  vmb  jhn  geschehen. 
-  5  Er  ist  hart  in  den  Berg  beschlossen, 
Denn  deine  Töchter  hat  verdrossen, 
Das  er  dir  schwur  ein  falschen  Eydt 

Persina  sagt  zornig: 

Das  stoß  sie  an  das  hertzenleidt! 
10  Nun  sollen  die  drey  Töchter  mein 

Verfluchet  vnd  verbannet  sein! 

Die  Jüngst  vnd  schönst,  die  du  wol  weist 

Vnd  die  schön  Melusina  heist. 

Die  verfluch  ich  zu  einem  Wurm, 
15  Schrecklich  in  einer  Schlangen  farm 

Vom  Nabel  an  biß  auff  die  Fuß, 

Vnd  daß  sie  alle  Sambstag  muß 

Solcher  gestdt  in  Wasser  baden. 

Vnd  sie  sol  nicht  kommen  zu  gnaden, 
20  Biß  daß  ein  Wolgebomer  kömb 

Vnd  sie  zu  einem  Gemahl  nemb, 
[325^]  Bey  dem  sie  leben  könn  mit  ruh, 

Das  ers  jhr  nicht  fürwerffen  thu. 

Biß  sie  natürlichs  todes  sterb, 
25  Dardurch  ein  jehes  End  erwerb. 

Wo  sie  aber  bekoihb  kein  Man, 

So  sol  sie  verflucht  vmbher  gähn 

Im  Waldt  Calumbria  an  der  Sonnen 

Vnd  kühin  sich  in  dem  Durstbrunnen. 
30  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag 

Sol  werden  jhr  hertzleid  vnd  klag. 

Agoras  sagt: 
Ey  wie  ein  heflftigs  Weib  bistu, 
Das  du  deim  Kind  schaffst  die  vnruh! 
86  Ich  hett  die  straff  nicht  können  erdencken. 

Persina  schlegt  nach  jhm  vnd  sagt: 
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Da  darffst  dich  das  nicht  lassen  kteneken. 
Halts  Maul  vnd  niemh  Melusina! 
Führ  sie  in  Walt  Calumbrial 
Setz  sie  verflucht  zu  dem  durstBrunnen, 
6  Wie  ich  dir  hab  gesagt  jetzunnen! 

Agoras  sagt: 
Ey  schlag  mich  nicht!   ich  wils  sonst  than, 
Wie  ichs  von  dir  gehöret  han. 

Persona  sagt: 
10  Die  Meliora  vngeheur 

Sey  verflucht  als  ein  Abentheur 

Auff  einem  Berg  in  einem  Schloß. 

In  Armenia,  dem  Königreich  groß, 

Da  sol  sie  eines  Sperbers  warten. 
15  Vnd  wer  sich  begeh  zu  der  zarten, 

Der  bey  jhr  drey  gantz  tag  vnd  nacht 

Züchtig  gefast  hett  vnd  gewacht, 

Demselben  sol  sie  alles  gwehrn, 

Was  er  wird  an  sie  thun  begern. 
20  Doch  vmb  sie  darff  er  bitten  nicht, 

Er  hett  sonst  gar  nichts  außgericht 

Mit  aller  müh  vnd  Arbeit  sein. 

Wo  aber  körn  ein  Kitter  nein. 

Der  sich  vnterstündt  diser  dingen, 
26  Vermeint  groß  Gut  hinauß  zu  bringen 

Vnd  köndt  nicht  wachen  die  drey  tag, 

Der  sol  mit  grosser  noth  vnd  klag 

Biß  am  Jüngsten  tag  im  Schloß  bleiben, 

Mit  jhr  sein  zeit  in  klag  vertreiben. 
30  Vnd  du  nimb  Meliora  gschwindt! 

Sie  in  das  Schloß  gefangen  bindtl 

Agoras  sagt: 
Ey  du  quelst  mich  vber  die  maß. 
Vnd  wie  kanstu  mich  martern  baß, 
[325<^]       35  Das  ich  sol  in  Calumbria, 
Darnach  auch  in  Armenia? 
Liegt  beidts  vil  hundert  Meil  von  hinnen 
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Du  wirst  mich  noch  hringen  von  Sinnen. 
Ich  weiß  dir  nicht  alles  zu  thot. 

Persina  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Du  must  auch  fahren  in  Aragon 
5  Auff  ein  hohen  Berg,  den  da  weist 
Ynd  der  Bodiser  Berge  heist. 
Wenn  dus  nicht  weist,  so  mustu  fragen, 
Mein  Eltste  Tochter  darauff  tragen 
Sampt  meines  Herrn  Schatz  groß  vnd  schwer. 

10  Agoras,  der  Teuffei,  sagt: 

Ich  wolt,  das  er  schon  droben  wer. 
Was  sol  der  Schatz  auff  dem  Berg  thon? 

Fersina  sagt: 

Palentina,  mein  Tochter  schon, 
16  Die  solst  dtt-  führu  an  das  ordt. 

Daß  sie  des  Schatzes  warte  dort, 

Biß  etwa  komb  ein  Bitter  hin, 

Der  jhn  vnd  das  gelobt  Land  gwinn. 

Vnd  ich  mit  mein  Töchtern  all  dreyen 
20  Wil  mich  all  Weltlicher  freud  verzeihen, 

Mich  geben  an  ein  heimlich  ordt. 

Das  kein  Mensch  sol  erfahren  fort. 

Wo  ich  mich  halt  meines  iebens  zeit. 

Das  schafft  als  meins  Herrn  thorheit. 
25  Ynd  dardurch  wirdt  ernstlich  gerochen 

Der  Eydt,  den  er  an  mir  hat  brocben. 

Doch  wil  ich  jhm  ein  schönen  Sarck 

Machen  von  Merbelsteinen  starck, 

Der  sol  auff  Galten  füssen  stehn> 
80  So  mein  Herr  wird  mit  todt  abgehn, 

Sol  man  jhn  begraben  darein. 

Darauff  da  sol  gehieben  sein 

Vnser  beyder  abconterfect, 

In  Stein  gehauen  vnd  gebeckt 
85  Ynd  «in  Tafel,  darauff  geschrieben, 

Wer  jhn  hat  in  den  Berg  getrieben 

Ynd  wie  es  als  zugangen  sey. 
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Nun  nimb  meine  Töchter  alle  drey! 
j  Verschaff  sie,  wie  dir  ist  befohlen! 


Agoras  sagt: 
Ja  ich  will  sie  all  drey  baldt  holn. 
5  Laß  du  mich  nur  auß  disem  Kreiß! 
Dein  Kunst  macht  mir  gar  angst  vnd  heiß. 

Sie  macht  ein  strich  durch  den  Kreiß.     Der  Teuflfel    springt 

herauß  vnd  sie  sagt  kläglich: 
[325^]  Ach  Jammer,  not  vnd  hertzenleidt! 

10  Wie  vergeht  Weltlich  Ehr  vnd  freüdt! 

Ach  wenn  ich  gedenck,  was  wir  warn, 

Ich  vnd  mein  Herr,  vor  zwantzig  Jam, 

So  wehr  kein  wunder,  das  mein  hertz 

Mir  zerspreng  vor  Jammer  vnd  schmertz, 
15  Das  mir  zu  solchem  vbel  ist  kommen. 

Ach  wie  ein  schrecklichs  endt  hat  gnommen 

Mein  Königliche  Würdt  vnd  Macht, 

Mein  grosser  Keichthumb,  schmuck  vnd  pracht, 

Mein  gewaltigs  herkommen  vnd  Standt, 
20  Meins  Herrn  Diener,  Leüt  vnd  Landt, 

Mein  grosse  Freündschafft,  Ehr  vnd  rühm. 

Ymb  alles  auff  den  tag  ich  kumb. 

Also  vergeht  zeitliche  Ehr. 

Nun  sieht  mich  kein  Mensch  nimmermehr. 
25  Gott  gesegn  euch  alle,  wo  jhr  seyt! 

Gott  gesegn  mir  alle  wollustbarkeit! 

Gott  gesegn  mein  Herrn  vnd  Gemahl ! 

Gott  gesegn  euch,  Berg  vnd  tieffe  thal! 

Gott  gesegn  Wasser,  Erd  vnd  LufftI 
so  Gott  gesegn  all  Thier  in  jhrer  grufft ! 

Gott  gesegn  euch,  klein  Waltvögelein! 

Gott  gesegn  geschmuck  vnd  Edelgstein! 

Gott  gesegn  euch  beede,  Sonn  vnd  Mond! 

Gott  gesegn  euch  all,  die  jhr  hie  wohnt 
85  Vnd  wie  jhr  möcht  genennet  sein ! 

'* 

16  O  Anch, 
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Ihr  seyt  Jung,  alt,  groß  oder  klein, 
Hohes,  mittels  ynd  niders  Standts! 
Ich  wil  anßschliessen  gar  niemandts. 
Sonder  all  Segnen  mit  eim  wort, 
5  Dann  ich  fahr  dahin  an  ein  ort. 
Das  jhr  mich  ninmier  sehet  fort. 

Abgang. 

ACTUS  PRIMUS. 

Emerich,  der  Qraf  von  Petiors,  geht  ein  mit  Beicharten,  dem 
10  Jäger,  vnd  sagt: 

Reichhart,  wir  hahen  dise  Wochen 

Sehr  vil  Wilbreths  lassen  verkochen 

Ynd  weil  ich  meinen  Jartag  ghalten, 

Anch  so  hab  ich  von  meinem  Alten 
16  Yätter,  dem  Grafen  im  Forst,  bekommen 

Reinmandt,  sein  jungen  Sohn,  den  frommen. 

Das  mich  bey  disem  guten  mut 

Kein  Kost  noch  anffgang  reuhen  thut, 

Ynd  wir  können  auch  widerumben 
20  Gar  baldt  Wilbrets  gnug  yberkommen, 

Die  Speißkammer  wider  zu  spicken, 

Besonders  wenn  vns  Ijiut  gelücken; 
[326]  Dan  wir  haben  groß  lust  darzu. 

Darumb  so  wolst  mir  sagen  thu, 
85  Weil  jetzt  die  Wiltsau  ist  sehr  feist, 

Ob  du  villeicht  ein  gezirck  weist, 

Das  wir  thun  möchten  ein  Schweinhatz. 

Reichhart  sagt: 

Gnediger  Herr,  im  langen  Platz 
80  Bey  Calumbria  in  dem  Walt 

Hab  ich  von  schrecklicher  gestalt 

Ein  grossen  hauffen  Schwein  gesehen. 

Auch  thet  ich  dem  gesper  nachspehen, 

Da  befund  ich  ein  weiden  Ejreiß, 
8fiDen  ich  wol  zu  vmbziehen  weiß. 

Da  wird  es  gwieß  gebn  yil  Seü. 
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Emerich  sagt: 
Das  hör  ich  gern,  bey  meiner  drett. 
Dort  kumbt  auch  her  der  Graf  Reinmundt, 
Von  dem  ich  dir  gesagt  jtznndt, 
6  Den  mir  mein  Vätter  geben  thet, 
Weil  er  vor  hin  vil  Kinder  het 
Ynd  deß  gnts  nicht  so  yil,  als  ich. 
Mit  dem  wil  ich  bereden  mich, 
Ob  er  auch  lust  hab  zu  dem  Jagen. 

Reinmundt,  der  jung  Gh:af,  geht  wolgezirt  ein.   Emerich  sagt : 

Hör,  Beinmundt,  vnd  thu  mir  halt  sagen ! 
Hastu  auch  lust  zu  Jagen  vnd  hetzen, 
Nach  Jägers  lust  mit  zu  ergötzen? 
Vnd  bist  auch  deß  Jagens  bricht? 

15  Reinmundt  sagt: 

Eur  Gnaden  sollen  fragen  nicht, 
Sondern  schaffen  mir  vnd  gebieten. 
Deß  Jagens  thet  ich  mich  wol  Nieden 
Daheim  bey  dem  Herr  Vatter  mein. 
8p  Solt  ich  dann  eur  Gnad  Diener  sein 
Vnd  nicht  alles  thun,  was  man  mich  hieß? 
Des  wolt  ich  mich  Schemen  gewieß. 
Ich  dien  eur  Gnad  als  meinem  Herrn, 
Zu  verrichten  all-^ein  begern. 

25  Emerich,  der  alt  Graf,  sagt: 

Nun,  mein  Vätter,  deß  hab  groß  danck! 

Du  solsts  genissen  mein  leben  lang, 

Wenn  du  dich  heKest  wie  bißher. 

Keins  wechssels  ich  gar  nicht  beger. 
80  Vnd  soltestu  also  verfahrn 

Vnd  Gott  vns  beid  lang  gesund  sparn. 

Du  solt  wol  sehen,  was  ich  thet. 

Weil  ich  dann  lust  zu  Jagen  het, 
[326^]  So  zeig  du  jeger  zu  den  stunden 

86  Mit  den  zeichen  vnd  mit  den  Hunden 

Sampt  dem  Hofgesind  vnd  fahrt  hinauß! 
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'  Bestell  ynd  ordne  alles  draaßl 
So  will  ich  vnd  der  Vätter  mein 
Morgen  mit  Frusten  bey  dir  sein. 

Emerioh,  der  Qiraf,  geht  mit  Reinmunten  ab.   Beidihardt,  der 
G  Jäger,  sagt: 

Ich  hab  fürwahr  ein  frommen  Herrn 

Ynd  wolt  mir  keits  andern  b(^em. 

Er  ist  ein  Rechter  Jägersfreund. 

Manch  Herrn  solch  karch  Narn  seind^ 
10  Die  weiten  gern  hetzen  ynd  Jagen, 

Sie  mögen  aber  nichts  darauf  wag^n, 

Halten  nicht  gern  Jäger  vnd  Hund, 

Zehin  jhn  jhr  fressen  in  den  Mund. 

Ja  die  Weiber  thun  sie  davon  weissen, 
15  Das  Jagen  ein  vnnöttigs  ding  heissen. 

Welches  der  Kosten  nicht  außdrag. 

Nach  solchen  Herrn  ich  nichts  frag. 

Nein,  mein  Herrn  den  will  ich  behalten. 

Den  Graffen,  ein  guten  frommen  Alten 
20  Herrn,  den  laß  mir  Gott  lang  leben! 

Sich !  dort  kommt  der  Hundtsjung  gleich  eben. 

Adolff  geht  ein  vnd  Reichhart,  der  Jäger,  sagt: 
Adolff,  geht  halt  ins  Hundshaußl 
Wir  müssen  auf  die  Schweinhatz  nauß 
26  Vnd  alle  sach  richtig  bestellen. 
Der  Graf  vnd  das  Hofgesind  wollen 
Morgen  mit  Frusten  hinauß  Reiten. 
Darumb  so  thu  nicht  lenger  beiten 
Ynd  heiß  auch  nauß  den  Jägersknecht! 

3«  Adoltf  sagt: 

Jäger,  ich  wils  außrichten  recht. 
Aber  hört  eins!  ich  muß  euch  fragen: 
Wird  man  Schwein  oder  Hirschen  jagen? 
Vnd  kommen  wir  zum  essen  wider? 

ReicKhart  zeicht  jhn  beim  kopff  heruiab  yoA  sagt: 
Du  grober  Bengl,  halt  huck  dich  nider 
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Ynd  laß  dir  das  Weidmesser  schlagen  l 

Hastu  ein  jäger  hörn  sagen, 

Das  man  auch  die  Schwein  jagen  thn  ? 

Er  bückt  nieder;   der  Jäger  ziecht  das  Weidmesser  auß  vnd 
gibt  jm  drey  streich  mit  auffs  geseß  vnd  sagt: 
Nun  jetzo  so  hör  du  mir  zu! 
[326<^]  Wenn  du  wilt  ein  JägersJung  sein, 

So  sprich:  e|nSau!  sag  nicht:  wilts  Schwein! 
So  thut  auch  kein  Jäger  nit  sagen, 
10  Das  man  ein  wiltes  Schwein  thu  Jagen, 
Sonder  man  sagt,  man  thu  es  hetzen. 

Adolff  sagt: 

Ich  werd  mich  hsinnen  an  der  letzen 

Vnd  wieder  in  die  Kuchen  schrauben. 
16  Da  kan  ich  Vögel,  Hüner  vnd  Tauben, 

Hasen  vnd  Wilbret  mit  henden  fangen, 

Im  Euchenkalter  leichtlich  erlangen 

Vnd  darff  auch  nicht  wartten  der  Hundt, 

Aufs  maul  acht  haben  alle  stund. 
20  Wie  wolt  ich  bey  euch  gseß  gnug  nemen? 

Reichhard  sagt: 
Du  darffst  dich  der  zucht  gar  nicht  Schemen. 
Man  hat  es  wol  eim  andern  than. 
Der  nicht  Weidmennisch  reden  kan. 
25  Es  ist  wol  geschehen  ejnem  Grafen 
Vnd  du  wolst  dich  nicht  lassen  straffen? 
Drum  geh  vnd  schweig  von  diesen  Sachen! 
Komst  wieder,  ich  will  dirs  besser  machen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kombt  Agoras,  der  Teufel,  vnd  sagt: 
80  Ey  wie  ist  das  ein  Teuf  eis  Weib! 
Sie  hat  erbeinigt  meinen  leib 
Mit  jhr  Verbannung  vnd  auch  schlagen. 
Das  ichs  nicht  alles  kan  ersagen. 
Deßhalb  steh  ich  in  grosem  zweifei, 
86  Ob  in  der  HöU  ein  ermerer  Teufel, 
Der,  wie  ich,  so  hart  peinigt  sey. 
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Nun  hab  ich  jhr  Töchter  all  drey 

Sambt  auch  des  Alten  Königs  Schatz 

Getragen  in  deß  Waltes  Platz 

In  die  Auen  zu  dem  Durstbrunnen. 
6  Da  nemen  sie  vrlaub  jetznnnen. 

Ynd  wenn  sie  haben  gletzet  sich, 

Niemb  ich  die  andern  zwo  auff  mich, 

Ynd  setz  die  Meliora  da 

Auff  den  Berg  in  Armenia 
10  Vnd  laß  sie  dort  jhrs  Sperbers  warten. 

Aber  Palentina  die  zarten 

Führ  ich  ins  Königreich  Arragon 

Sampt.  dem  Schatz,  den  ich  bey  mir  hon 

Vnd  jhr  Vatter  verlassen  hat. 
15  Es  geht  aber  langsam  von  Statt. 

Er    geht  ab.     Eommen    Reichhardt  Vnnd  AdolfT.     Beichhart 

stöst  an  das  Hom  (ob  ers  kan)  vnd  sagt: 
[326^J  Ich  hab  gestossen  an  das  Hom, 

Weil  wir  den  Grafen  haben  verlorn. 
»0  Aber  ich  verstehe  kein  warzeichen. 

Das  jhn  das  gethön  thn  erreichen. 

Darnmb  du  auch  dein  heil  versuch 

Vnd  schrey  ein  lustigen  Weidspruch 

Auff  das  aller  leütst  in  dem  Walt! 
85  Wenn  ers  erhört,  so  kombt  er  halt. 

Weil  wir  etliche  Seu  gefangen. 

Wie  wol  der  Bach  ist  uns  entgangen. 

Adolff  steht  vnd  sclireyt  auff  Jägerlich  folgenden  Weidspruch : 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen, 
80  Last  vns  denn  Edeln  Hirschen  bschauen! 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  guten  geselln, 
Die  mit  mir  heut  gen  Hof  ein  wöUn! 

Reichhart  schreyt  femers: 
0  Sag  mir,  Edler  Weidman, 
»Was  hat  der  Hirsch  heut  zu  Feit  than? 

Adolff,  der  Jung,  schrejt: 

Ayrer.  103 


1684  (20)  0826* 

0  Jäger,  m  Feit,  zu  Feit 

Hat  der  Edel  Hirsch  heut  Weit  zeit. 

Keichhart  schreyt: 

0  sag  mir,  WeidmaD,  Weidman! 
5  Wie  vil  hat  der  Hirsch  heut  widergäng  than? 

AdolflF  schreyt: 

Sechs  oder  sieben,  Sechs  oder  sieben 
Hat  der  Edel  Hirsch  wiedergeng  triben. 

ReicKbart  sagt: 

10  So  sag  mir,  Weidman,  Weidman ! 
Wo  hastu  denn  den  Edlen  Hirschen  gelahn? 

Adolff  schreyt: 

Ich  hab  jhn  an  ein  schmellein  bunden. 
Wils  wol,  so  hab  ich  jhn  halt  funden. 

15      ReicKhart  lost  ein  weil  ynd  sagt: 

Wenn  ein  Weidman  wer  in  dem  Walt, 

So  hett  er  yns  geantwort  halt 

Mit  seinem  Edlen  Jägershorn, 

Das  wir  sein  weren  innen  worn. 
20  So  lest  sich  aber  niemand  hörn. 

Deß  möcht  mich  Armen  wol  bethörn. 

Weil  vnser  Herr  eim  wilden  Schwein 

Vnd  Graf  Reinmunt,  der  Vätter  sein, 

Hefftig  vnd  eillend  nachgeritten 
25  Vnd  von  vns  kommen  sein  daniden, 

So  muß  wir  sie  in  dem  Walt  suchen. 

Ir  Gnad  wirdt  vns  sonst  schelten  vnd  fluchen. 
[327]  Darumb  geh  du  vnd  der  Jägersknecht! 

Gebet  den  Hunden  jhr  Weidtrecht 
so  Ynd  traget  die  gefangen  Seü  zu  häufen! 

So  wil  ich  in  den  Walt  nein  lauffen, 

Sehen,  ob  ich  die  Grafen  find 

Ynd  wo  sie  von  vns  kommen  sind. 

Sie  lauflfen  alle  beed  abv     Graf  Emerich  vnd  Q-raf  Reinmunt 
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gehn  ein,  tragen  2swen  spieß.    Emerkh  sagt: 
Weil  wir  dem  Bachen  nach  gerent, 
Seind  wir  vnd  die  Jäger  zertrent 
Ynd  im  Walt  yon  einander  kommen 
5  Vnd  haben  kein  warzeichen  vernommen, 
Wo  wir  vns  sollen  zu  jhn  lenden, 
Zu  der  lincken  oder  rechten  wenden. 
So  vberfelt  yns  auch  die  nacht 
Vnd  wird  finster  mit  gantzer  macht. 
10  Auch  so  seind  die  Sonn  vnd  Mon 
An  dem  Himel  auffgangen  schon, 
Daß  ich  gerne  wist,  wo  wir  wern. 

Er  sieht  gen  Himel  vnd  sagt: 
Schau,  schau!  dort  jener  funckert  Stern, 
15  Den  ich  erst  ersihe  jetzund, 
Bedeut,  das  noch  in  diser  stund 
Einer  sein  Herrn  werd  vmbbringen 
Vnd  noch  kommen  zu  grossen  dingen, 
Dergleich  zuvor  nie  ist  geschehen. 

80  Reinmunt  sagt: 

Gnediger  Herr,  so  wöll  wir  vns  fürsehen. 

Wer  weiß,  wem  nun  die  Prophecey 

Dises  Sterns  wol  gemeinet  sey? 

Darumb  bleib  ich  nun  stehts  bey  euch, 
25  Kein  tritt  ich  von  eur  gnaden  weich, 

Vnd  solt  mirs  kosten  leib  vnd  leben. 

Hört,  hört!  was  thut  sich  hie  begeben? 

Ein  groses  Schwein  reist  durch  den  Walt, 

Dem  wollen  wir  nacheillen  halt, 
so  Das  wir  jhm  geben  einen  fang. 

Alhie  ist  nicht  zu  beiden  lang. 

Sie  lauffen  ab.     Adolff,  des  Jägers  jung,   geht  ein  vnd  sagt: 
Sechs  Schwein  seind  heut  gefangen  worn, 
Dargegen  aber  zwen  Grafen  verlorn. 

* 

2  Vgl.  übei  das  geschleoht  des  vorts  bache  Qrimou  d.  wSrterb.  1.  1061. 
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Die  Schwein  geben  vns  last  vnd  freüd, 
Der  Graf  bringt  yns  tranrn  vnd  leit, 
Weil  wir  jhn  in  dem  Walte  hirinnen 
Mögen  weder  böm  noch  finnen. 
[327*]        6  Bring  wir  den  Grafen  mit  vns  nicht, 
Vns  bey  der  Gräfin  vbels  gschicht, 
Weil  sie  so  hoch  liebt  jhren  Herrn. 
Ich  hab  jhn  im  Walt  gsucht  gar  fern, 
Aber  als  suchen  ist  vmsonst, 
10  Es  bring  vns  gnad  oder  vngonst. 

Er  geht  ab.     Reinmundt,  der  jung  Graf,  geht  ein  mit  einem 

blutigen  Spieß  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  wehe,  das  ich  geboren  bin! 

Wo  soll  vor  hertzenleid  ich  hin? 
15  Nun  muß  ich  glauben  ohn  allen  zweifei, 

Das  hauet  Schwein  sey  gewest  der  Teufel, 

Dann  was  der  Graf  vor  thet  weissagen, 

Das  hat  sich  jetzt  an  jhm  zutragen; 

Dann  da  er  dem  Schwein  ein  fang  gab, 
80  Ich  auch  nach  jhm  gestochen  hab 

Vnd  leider  gefehlet  deß  Schwein 

Vnd  getroffen  den  Vätter  mein, 

Das  er  dort  todt  blieb  auff  dem  Platz. 

Ach  wehe  meines  allerliebsten  Schatz! 
85  Wie  hat  mich  doch  der  EhrnReich 

So  lieb  gehabt  sein  kindern  gleich 

Vnd  mir  gethan  so  gar  vil  guts! 

Ach  wehe  meines  leidts  vnd  vnmuths! 

Der  allervnseligst  ich  bin. 
so  Wo  soll  ich  auß  ?  wo  soll  ich  hin  ? 

Nun  darff  Ichs  der  Gräfin  nicht  sagen. 

Was  sich  mit  mir  hat  zugetragen. 

Ach  wie  werd  ich  in  meinem  gewiessen 

So  hart  genaget  vnd  gebiessen! 
35  Wolt  Gott,  das  einer  zu  mir  köm 

Vnd  mir  mein  Traurigs  leben  nemb! 

Dann  ich  werd  frölich  nimmermehr. 
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Ach  wie  taart  mich  der  Graf  so  sehrl 

Er  laufiPt  in  forcht  vnd  schrecken  eylendt  ab.     Kommen  Pa- 
lentina, Meliora  vnd  Melusina.     Palentina  gibt  der  Melusina 

die  Hand  vnd  sagt: 
5  Nun  gesegn  dich  Gott,  da  Schwester  mein, 
Die  weil  es  mns  geschieden  sein! 
Ob  wir  nun  wol  seind  Eönigskind, 
Jedoch  kein  Ermer  Leut  nie  sind 
Auff  Erden  gewesen,  als  wir  drey. 
10  Gott  stehe  dir  in  der  Wiltnus  bey, 
Das  du  darauß  halt  werst  erlöst! 

Melusina  sagt: 
Ich  weiß,  Gott  ist  der  allergröst, 
[327c]  Der  ^j^t  mich  wol  erlösen  noch. 

16  Aber  doch  Kümmer  ich  mich  hoch 

« 

Ymb  ench,  die  kein  erlösnng  han.  . 

Meliora  gibt  jhr  die  hend  vnd  sagt: 

Liebe  Schwester,  wie  soll  wir  jhm  than? 

Gott  hat  vns  aa£Pgelegt  die  straff, 
80  Die  yns  durch  ynser  Matter  traff. 

Die  wöll  wir  tragen  mit  gedalt, 

Gedencken,  wir  habens  verschalt 

An  vnserm  Yatter,  dem  gar  alten, 

Den  wir  haben  gefangen  ghalten. 
26  Besser  ists,  hie  leiden  auff  Em, 

Als  dort  ewig  verdammet  wern, 

Die  weils  je  nicht  kan  anders  sein. 

Palentina  gibt  jhn  beden  die  hend  vnd  sagt: 

Ich  hab  mich  schon  ergeben  drein, 
80  Will  auch  gednltig  alles  leiden, 
Ohn  alles  träum  von  euch  scheiden, 
Verhöfflich,  Gott  wert  vns  erhöm 
Vnd  dort  setzen  noch  wol  zu  Ehm. 
Schau!  was  kombt  für  ein  Jüngling  her? 
86  Ich  hett  nicht  gemeint,  das  ein  Mensch  wer 
In  der  Wiltnus  zu  treffen  an. 
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Last  VHS  ein  wenig  beseitz  gahnl 

Sie  gehB  smS  ein  seiteu.    Beinmunt^  der  Gfraf ,  geht  ein  vnd 

sagt  kläglich: 

Ach  Jammer!  wehe!  angst,  klag  vnd  not! 
6  Ach  wie  taurt  mich  so  hart  der  todt 

Deß  allerliebsten  Yättern  mein! 

Wolt  Gott,  das  ich  selbst  todt  solt  sein 

Vnd  er  sein  Leben  haben  behalten! 

Nun  maß  mein  alles  vnglück  walten. 
10  Ach  was  soll  ich  armseliger  Man 

Nun  femers  machn  vnd  fiangen  an? 

Melusina  sieht  jhn  lieblich  an  vnd  sagt : 
Ach  wenn  ich  wer  ein  Jüngeling 
Y'Om  Adel  vnd  für  Jangkfirauen  gieng, 
15  So  wolt  ich  jhn  thun  Eeverentz. 

Er  geht  fort,  thut  nicht,  samb  er  sie  sehe.     Melusina  niembt 

jhn  beim  Rock  vnd  sagt: 
Edler  Jüngling,  wo  anß  so  Eilentz? 
Ach  wie  solt  ichs  von  ench  verstehn, 
20  Das  jhr  für  vns  thut  vber  gehn 
[327*1]  Ynci  g5nt  vns  nicht  eur  Angesicht, 

Thut  vns  auch  kein  Eeverentz  nicht? 
Sagt  vns!  wie  hab  wir  das  verschalt? 

Reinmundt  zeicht  ab  vnd  sagt: 
25  Ich  bit,  habt  des  kein  vngedult! 

Fürwahr,  ich  hab  eur  Gnad  nicht  gsehen. 

Mir  ist  das  gröst  vnglück  geschehen, 

Dergleich  keim  Menschen  in  vil  Jarn 

Ist  gschehen  oder  widerfahrn. 
80  Den  Grafen  von  Petiors  hab 

Ich  hingerichtet  zu  dem  grab. 

Ah  ich  stach  nach  eim  wüten  Schwein, 

Loff  er  mir  in  den  Spieß  hinein. 

Das  er  alsbalt  todt  ist  geblieben, 
85  Der  mich  wie  seinen  Sohn  thet  lieben. 

Deß  bin  ich  betrübt  in  den  todt. 
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Melusina  sagt: 

Wenn  du  mir  schwerst  ein  Eyd  zu  Gott, 

Das  du  mich  Ehelich  behalten  wqlst, 

Ein  guten  weg  du  finden  solst 
5  Auß  meinem  Bäht,  den  ich  dir  gib, 

Dann  ich  hab  dich  in  Ehren  lieb ; 

Vnd  wenn  dein  will  ist,  wie  der  mein, 

So  mustu  mein  Gemahl  sein. 

Deß  solstu  kommen  zu  grosm  stand, 
10  Zu  Gutt,  zu  Ehr,  zu  Leüt  vnd  Land, 

Das  du  daran  solst  sein  zufriden. 

Reinmunt  sagt: 
Ewig  bleib  ich  von  euch  vngschieden 
Vnd  alles,  was  jhr  nur  wolt  han, 
15  Will  ich  nach  eurem  willen  than. 
Doch  das  jhr  mir  sagt,  wer  jhr  seid 
Vnd  wie  ich  in  meim  hertzenleid 
^     Mich  wegen  des  todschlags  halten  soll. 

Melusina  sagt: 
20  Mein  hertzigs  Lieb,  gehabt  euch  woU! 

Thut  ohn  all  sorg  ziehen  zu  hauß 

Vnd  sagt,  der  Graf  sey  im  Walt  drauß 

Von  euch  kommen  in  dem  nachjagen! 

Thut  von  seinem  todt  nichtsen  sagen! 
25  Seines  todts  wird  man  sonst  wol  innen 

Von  den  Jägern,  die  jhn  noch  finnen, 

Wenn  sie  jhm  im  Walt  Reuten  nach. 

Mein  Namen  ith  euch  gern  sag, 

Der  Melusina  ist  genand. 
30  Doch  wer  ich  bin  vnd  von  was  Land, 

Ich  euch  andermahl  wissen  laß. 

ledoch  solt  jhr  auch  wissen  das, 
[328]  Das  ich  hochs  Standts  her  kommen  bin. 

Habt  jhr  nun  zu  mir  lust  vnd  Sin 
35  Vnd  werdet  folgen  meim  begern, 

So  könd  jhr  wol  zum  Herrn  wem. 

Folgt  jhr  mir  nicht  in  einem  stück, 
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So  kombt  anff  euch  solchs  vngelüc^ 
Ynd  anff  das  gantz  Land  nichts  destminder, 
Anff  eor  Nachkommen  vnd  kinder, 
Daß  ichs  nicht  als  gnag  sagen  kan. 

5  Reinmunt  sagt: 

So  sagt  mir!  was  muß  ich  dan  than? 
San  ich  es  thnn,  so  sej  es  wahr! 
Ich  will  each  folgen  gantz  vnd  gar, 
Ob  ichs  anders  verbringen  mag. 

10  Melusina  sagt: 

So  merckt,  das  jhr  an  dem  Sambstag 

Mir  nachlast,  za  thon,  was  ich  wöll, 

Das  doch  nicht  vnerbar  sein  soll, 

Ynd  wollet  mir  mit  nicht  nach  fragen, 
16  Was  ich  yerrich  an  den  Sambstagen 

Biß  in  die  nacht;  als  dann  will  ich 

Euch  wieder  bey wohnen  Ehrlich, 

Euch  bringen  glück,  wolfahrt  vnd  Segen. 

Reinmunt  schwert  vnd  sagt: 
20  Das  soll  euch  sein  erlaubt  alwegen. 

Vnd  wo  ich  was  thu  wieder  euch, 

Gott  mit  seiner  Gnad  von  mir  weich! 

Ynd  warumb  solt  ich  das  nicht  than. 

Wenn  ich  euch  zu  eim  Gemahl  han 
26  Die  gantz  Wochen  biß  zum  Sambstag? 

Ich  eurer  wol  entrahten  mag. 

Darauf  so  glob  ich  euch  mein  treu. 

Melosina  sagt: 

In  Ehrn  ich  mich  hertzlich  freu. 
80  Nun  wollen  wir  beschliessen  auch. 
Wenn  wir  nach  Christlichem  gebrauch 
Wollen  vnser  Hochzeit  han. 

Reinmunt  sagt: 

So  balts  eur  Lieb  geschicken  kan. 
85  Sagt  jhr  nur,  wo  die  selb  soll  weml 
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Melusina  sagt: 

HertzLieb,  jhr  werts  ench  nicht  beschwem, 

Die  Hochzeit  an  deip  ort  zu  halten. 

Da  wollen  wir  all  kurtzweil  walten, 
5  Dann  ich  will  die  herrligsten  Zelt 

Hierumb  aufschlagen  in  dem  Feit 

Vnd  mit  vorraht  also  versehen, 

Dergleich  vormals  nie  ist  geschehen. 
[328^]  Vnd  jhr  dörfft  gar  kein  zweiffei  han 

10  Vnd  euch  auch  gar  nichts  kern  dran, 

Wie  ich  die  Gast  hie  will  Tractirn. 

Auch  solt  jhr  mit  ench  heranß  ftthm 

Deß  Grafen  Weib  vnd  seine  Söhn 

Ynd  das  gantz  Frauenzimmer  schön. 
16  Vnd  wenn  ich  jhn  nicht  beweiß  Ehr, 

Dergleich  sie  sahen  nimmermehr. 

So  hab  ich  Leib  vnd  Seel  verlorn. 

Das  ist  so  v>l,  als  hett  ich  gschwom. 

Doch  feilet  mir  auch  noch  eins  ein. 
20  Wenn  jhr  kombt  zu  dem  Grafen  nein. 

So  bittet  jhn  von  hertzen  eben,^ 

Das  er  euch  so  vil  Landts  wöU  geben,  - 

So  vil  wie  in  dem  Walt  vnd  Wiesen 

Ihr  möchtet  in  ein  Hirschhaut  bschliessen, 
85  Welches  er  euch  halt  jwürd  zusagen. 

Vnd  ein  Mann  würd  Hirschhäut  feil  tragen, 

Demselben  kaufft  die  grösten  ab! 

So  ich  als  dann  die  Hirschhaut  hab. 

So  schneid  ich  schmale  Biemlein  drauß 
80  Vnd  spann  sie  auff  das  weidest  auß, 

Empfang  darein  ein  grossen  kreiß. 

Darein  ich  dann  zu  bauen  weiß 

Ein  schönen  flecken  vnd  ein  Vesten, 

Die  zugericht  sey  nach  dem  besten. 
85  Darinnen  wöll  wir  halten  Hauß. 

Reinmunt  sagt: 
Ich  wils  als  fleissig  richten  auß, 
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Das  in  zwöMf  tagen  werd  die  Hochzeit. 
Hertzlieb,  meim  Gott  befolhn  seit! 
Zu  rechter  zeit  komm  ich  herwider. 
Ich  bin  lang  auß  gewesen  sieder. 

Eeinmunt  druckt  die  Melusina   vnd  geht  ab.     Melusina  sagt 

zu  jren  Schwestern : 
Nun  secht,  was  Gottes  gut  vermag, 
Der  euch  auch  all  erlösen  mag 
Von  ynser  bösen  Mutter  fluch. 

10  Meliora  sagt: 

Es  ist  davon  geredet  genug. 
Nun  wollen  wir  scheiden  von  hin. 

Agoras,  der  Teufel,  geht  ein  vnd  sagt: 
Auff  euch  ich  lang  bereidet  bin, 
15  Das  ich  euch  beide  lieffern  solt 

An  die  ort,  wie  eur  Mutter  wolt. 

• 

Sie  Bchnurren  alle  mit  einander  ab.     [328^]   Reichhardt,   der 
Jäger,  vnd  Adolff,  sein  Junger,  tragen  den  Grafen  Emerich 
todt  ein,  setzen  jhn  nieder.     Reichhardt  sagt : 
20  Ach  ist  das  nicht  ein  grosse  klag, 
Das  vnser  Gnediger  Herr  lag 
Zunechst  da  vnden  bey  dem  Schwein 
Hart  gestochen  durch  die  selten  sein, 
Das  er  als  halt  ist  blieben  todt? 
25  Ach  wehe!  ach  Gott  der  grossen  noht! 
Was  Wirt  die  Gräfin  darzu  sagen? 

Adolff  sagt: 
Meister,  wir  wollen  jhn  vor  nein  tragen. 
Darnach  mehr  reden  von  den  sachen. 
80  Der  Graf  hat  wol  gestochn  den  Bachen. 
Wer  aber  jhn  muß  haben  gestochen, 
Das  errett  keiner  die  gantz  wochen. 
Ich  wolt,  das  er  schon  daheim  wer. 
Er  ist  wol  also  marter  schwer. 

Graf  Bertram  mit  Reinmunt  geht  ein  vnd  sagt: 
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Mein  Reißmimt,  sag!  wo  ist  der  Graf? 

Reinmundt  sagt: 
Ein  grossen  Bachen  er  antraff, 
Der  schoß  dnrch  das  gestreich  vnd  holtz 
5  So  geschwind  wie  ein  ffiegenter  poltz. 
Dem  ist  der  Graf  gefolget  nach 
So  gschwind,  das  ichs  nicht  sagen  mag, 
Vnd  ich  hab  jhn  seid  nicht  gesehen. 

Bertram  sagt: 
10  Ey  wenn  jhm  nur  nichts  wer  geschehen! 
Ach  wie  solt  die  Frau  Mutter  than? 

Reinmont  sagt: 

Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Doch  hoff  ich,  jhjn  sey  nichts  geschehen. 
15  Dort  thut  deß  Jägers  gesind  hernehen ; 
Die  werden  bringen  gwisse  mehr. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Ach  Gott,  sie  tragen  jhn  todt  daher. 

Reichhart  vnd  AdoliSf  tragen  jhn  ein.    Bertram,  der  jung  Graf, 
80  sagt: 

Ihr  Jäger,  halt  zeiget  mir  ahn! 
Wer  hat  meinem  Herrn  Vatter  than? 

ReiciJiart  sagt: 

Dasselbig  können  wir  nicht  wissen, 
26  Ob  jhn  ein  wilts  Thier  hab  zerrissen 
[328^]  Oder  obs  hat  ein  anderer  than. 

Ein  grosse  wunden  thut  er  han 

Hier  neben  in  der  Seiten  sein. 

Es  stöst  jhm  einer  ein  faust  darein. 
30  Im  Walt  in  einer  Klingen  vnden 

Hahn  wir  jhn  also  todt  gefunden 

Bey  einem  grossen  Wüten  Schwein. 

Albeide  sie  todt  gwessen  sein. 

Wie  aber  jhr  Gnad  die  Sau  gefangen 


1644  (20)  0828* 

Ynd  es  mit  seinem  todt  ist  gangen, 
Da  hab  wir  gar  kein  wissen  von. 

Bertram,   der  Ghraf,  sagt: 
Ach  Gott,  wie  muß  die  sach  zugan? 
5  Ihr  Jäger,  tragt  jhn  halt  hinein ! 
Ach  du  hertzliebster  Vatter  mein, 
Solsta  erst  in  dein  alten  tagen 
So  jämmerlich  todt  werden  getragen 
Ynd  nemen  so  ein  kläglichs  Endt? 

10  Reinmunt  sagt: 

Ach  glück,  wie  hastu  dich  gewend? 

Bist  von  mir  gwichen  also  ferr, 

Das  der  Graf,  mein  gnediger  Herr, 

Mein  beschtitzer  vnd  wolthater, 
15  Der  mir  lieb  gwest  ist,  wie  mein  Vatter, 

Hat  so  ein  kläglich  abschied  gnömmen! 

Im  Walt  so  vil  wilt  Seu  sein  kommen. 

Denen  wir  haben  nachgerent. 

Also  von  einander  kommen  send. 
20  Vnd  bey  dem  Durstbrunnen  selbst  vnden 

Hab  ich  drey  schöner  Jungfrauen  fiinden, 

Stattlich  kleid  vnd  gar  schön  von  leib. 

Schönner  hats  geboren  kein  Weib^ 

Die  haben  mich  zu  Red  gesetzt 
25  Vnd  mich  die  jüngst  bewegt  zuletzt. 

Das  ich  sie  hab  zu  der  Ehe  gDommen. 

Bertram  sagt:  . 
Ey  wie  send  sie  in  den  Walt  kommen? 
Vnd  wer  sein  sie  von  Stand  vnd  wesen? 

30  Reinmunt  sagt: 

Sie  sein  alle  drey  Schwester  gwesen 

Vnd  die  alleijüngst  sprach  mich  an. 

Ob  ich  sie  wolt  zum  Gemahl  han. 

So  wolte  sie  mich  kürtzlich  bringen 
85  Zu  hohen  Ehrn  vnd  grossen  dingen. 

Doch  solt  ich  sie  mit  nichten  fragen, 
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Ihr  Eltern  ynd  gschlecht  mir  zu  sagen, 

Ob  sie  wol  wer  von  hohem  Stand, 

Ynd  ich  solt  Jhr  nur  so  vil  Land 

Zubringen,  als  vil  sie  jhr  getraut 
5  Zu  beschliessen  in  ein  Hirschhaui, 
[329]  So  wolt  sie  mich  dann  lassen  schauen 

Ir  Schlösser,  die  sie  selbst  ließ  bauen, 

In  zwölf  tagen  noch  Hochzeit  halten 

Vnd  mit  mir  aller  freuden  walten. 
10  Auch  solt  ich  ynterlassen  nit, 

Eur  Gnaden  auch  selbst  nemen  mit 

Sambt  eur  Gnädigen  Frau  Mutter, 

Meine  Freundschafft  ynd  meinen  Bruder, 

Vnd  ich  dörfft  gar  kein  sorg  verlirn, 
15  Sie  wolt  die  HochzeitGäst  Tractirn, 

Das  sie  es  selten  wunder  han. 

Weil  ich  also  bey  jhr  thet  stahn, 

Ist  alles  Hdfgsind  von  mir  kommen. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
20  Seltzamers  hab  ich  nie  vernommen. 

Ach  wehr  nur  das  vnglück  nicht  geschehen, 

Dein  Eheglobte  möcht  ich  wol  sehen. 

Noch  lieber  aber  weste  ich, 

Wer  doch  zu  jhrhett  gfüret  dich 
«5  Vnd  wer  sie  auch  von  dem  Gschlecht  sey. 

Vnd  das  du  spürest  meine  treu. 

So  wil  ich  dir,  mein  zu  gedencken. 

Wo  du  wilt,  so  vil  Landen  schencken, 

Als  du  beschlist  in  dein  Hirschhaut. 
30  Das  verehre  du  deiner  Braut! 

Vnd  wenn  mich  nicht  hindert  das  leit, 

So  kom  ich  dir  auff  dein  Hochzeit. 

Eom  rein,  das  man  zur  Leich  bereit! 

Abgang. 
86  ACTUS  SECUNDÜS. 

Kommen  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Faum  in  Nortwegen.  Phila 

sagt: 
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Mein  Ybalt,  hasta  nicht  yernommen, 
Wo  der  König  Tud  Königin  sein  hinkommen? 
Dann  ich  vil  lieber  sterben  wolt, 
Als  das  der  grosse  Eleß  Grimholt 
6  Vber  mich  noch  lenger  solt  Regim. 

Vbalt  sagt: 
Ey  der  Teuffei  thu  jhn  wegk  führn ! 
Ich  mein,  er  sey  zum  schinder  "worn, 
Zieht  vns  die  Haut  schir  vber  dOhrn. 
10  Sein  weiß  gfellt  mir  je  lengr  je  winger. 
Die  Landtherrn  sehen  durch  die  Finger 
Vnd  verstatten  jhm  allen  gewalt. 

Phila  sagt: 

Das  macht,  das  sie  jhn  fürchten  halt. 
16  Wer  wolt  doch  ein  wort  zu  jhm  sprechen  ? 

Er  wil  alsbalt  hauen  vnd  stechen, 
[329^]  Köpffen  vnd  hencken,  sieden  vnd  braten. 

Wir  sein  mit  jhm  gar  hart  beladen. 

Gott  geh,  das  der  König  widerumb 
20  Selbst  her  zu  vns  in  das  Reich  kumb ! 

Dann  wenn  der  grausam  wüeterich 

Wolt  stetigs  also  halten  sich. 

So  müst  ich  jhm  fürwahr  entlauffen. 

Denn  hinder  jhm  wil  niemand  kauffen. 
26  lederman  furcht  jhn  wie  den  Teufel. 

Vbalt  sagt: 
Ich  wolt,  das  jhn  erstech  der  feüffel. 
In  mittels  Könds  nicht  besser  wem. 
Er  thut  das  gantze  Land  beschwem, 
so  Daß  es  noch  gar  muß  gehn  zu  grund. 
0  wer  es  vnserm  König  Kund! 
Ich  meind  nicht,  das  ers  von  jhm  thet  leiden. 

Phila  sagt: 
0  weh  dem  Land  auff  allen  Seiten! 

m 

86  Der  König  ist  fürwahr  lengst  gestorben 

Ynd  in  frembten  Landen  verdorben. 
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Dann  man  höret  nicht,  das  doch  er 
Oder  die  Königin  wider  za  vns  beger. 
Es  ist  als  hin  mit  haut  ynd  har 
Vnd  sein  vergangen  schon  vil  jar. 
5  AHein  im  Elend  leben  wir  zwen. 

Ybalt  sagt: 
Schan  1  dorten  thnt  der  Landherr  hergehn, 

'  Welchem  das  Königlich  Regiment 
Ist  yndergeben  in  sein  hend. 

10  Dem  wollen  vnser  leid  wir  klagen. 
Laß  hörn,  was  er  darzn  wird  sagen! 

Ludwig,  der  Landherr,  geht  ein  ynd  sagt  (die  Paum  dretn 

auff  ein  Seiten) : 

Es  ist  ein  wunder  vber  wunder, 
15  Das  nun  in  das  fünft  jar  jetzunder 

Vnser  Herr,  der  König  Heimas, 

Von  seinen  Töchtern  verbannet  was 

In  den  grossen  Berg  Abelon. 

Drauff  die  Königin  ist  zogen  davon, 
so  Wo  sie  aber  seid  ist  hin  kommen, 

Dasselbig  hab  ich  noch  nie  vernommen, 

Mit  jhren  dreyen  Töchtern  schon. 

Das  Regiment  sie  geben  hon 

Mir  in  abwesen  zu  Regirn. 
25  So  thut  grausam  Tyrannisirn 

Der  großiflechtig^  Rieß  Grimholt, 

Vnd  wenn  ich  jhm  einreden  solt, 

Wie  es  denn  wer  die  Notturfft  wol, 

So  schlug  er  mir  die  haut  selbst  vol. 
[329©]       so  Er  ist  wol  so  Wilt  vnd  vngeschlacht, 

Den  König  im  Berg  er  verwacht 

Vnd  verderbt  dabey  Landt  vnd  Leüt. 

Vnd  solts  noch  weren  ein  kleine  zeit. 

So  ist  es  vmb  das  Land  geschehen. 
86  Schau!  thu  ich  nicht  zwenn  Paum  sehen? 

83  O  seist  noch  werden. 
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Die  wem  auch  gewieß  von  den  diengen 
Zu  sagen  wissen  oder  singen. 

Vbalt  geht  mit  Phila  hinzu,  neigt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Statthalter,  habt  vns  nichts  frübel ! 
5  Weil  yns  der  Bieß  helt  also  vbel 

Mit  neuen  Fronen  alle  tag 

Vnd  auffthut  so  vil  Jammer  vnd  plag, 

Als  ob  wir  sein  leibeigen  wern, 

So  thun  wir  vns  dessen  beschwern 
10  Vnd  bitten,  solches  abzuschaffen 

Vnd  jhn  vmb  sein  mutwillen  zu  straffen. 

Dann  sonst  könd  wir  alhie  nicht  bleiben. 

Die  Fron  vnd  Arbeit  lenger  treiben. 

Vnd  wir  sein  nicht  allein,  die  Klagen, 

15  Die  beschwerung  nimmer  können  tragen. 

Sonder  es  klagt  das  gantze  Land. 
« 

Darumb  thut  vns  eurn  beystand! 

Helft  vns  erhalten  bey  Heußlichen  Ehm! 

Ludwig,  der  Statthalter,  sagt: 

20  Ir  lieben  Leüt,  ich  hülff  euch  gern. 

So  kan  ich  mir  selbst  helffen  nicht. 

Der  Rieß  ist  Gottloß  vnd  entwicht, 

Erhelt  gar  weder  glauben  noch  trauen. 

Derhalb  so  müst  wir  vns  vmbschauen 
25  Nach  einem  sterckern,  als  er  ist, 

Der  sich  gegen  jhm  mit  waffen  Rüst 

Vnd  thue  jhn  auß  dem  Land  verjagen 

Oder,  wo  ers  kann,  gar  erschlagen. 

Sonst  ist  gegen  jhm  all  straff  verlorn. 

80  Phila  sagt: 

Ey  so  sey  jhm  ein  Eyd  geschwom. 
Das  ich  mein  leib  will  setzen  dran 
Vnd  so  weid  ziehen,  als  ich  kan, 
Biß  ich  ein  solchen  Herrn  find, 
85  Der  diesen  Riesen  vberwind 
Vnd  mich  erhalt  in  seinem  schütz, 
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Dann  der  Tyrann  ist  gar  nichts  nutz. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Reichkart,  der  Jäger,  mit  Adolff, 

seinem  Jungen,  vnd  sagt: 

Mein  Adolff,  hör  vnd  gib  mir  bescheidl 
6  Wie  gefeit  dir  Graf  Beinmants  Hochzeit 
[329dJ  Alhie  in  diesem  wilten  Walt 

Ynd  anch  sein  Gemahl  wolgestalt^  ' 
Hastn  vor  auch  dergleichen  gesehen?. 

Adolff  sagt: 
-   10  Ich  darff  bej  meiner  warheit  Jehen, 

Das  ich  bey  mir  nicht  glauben  kan, 

Das  ein  so  schöne  Weibsperson 

Im  Himel  oder  aaff  Erden  sey. 

Anch  so  muß. ich  gestehn  dabey, 
15  Das  wir  in  diesem  wilten  Walt 

Bey  dem  schönen  Durstbrunnen  kalt, 

In  den  Wiesen  vnd  grünen  Auen    . 

Bey  der  Neuen  Capel  gebauen,. 

In  den  Gezeiten  vnderscheiden 
20  Von  allerley  kurtzweil  vnd  freüden, 

Als  Essen,  Trincken  vnd  pancketim, 

Kennen,  Stechen  vnd  Tumim, 

Fechten,  wetlauffen  vnd  Ringen, 

Pfeifen,  Tantzen,  springen  vnd  singen 
26  Vnd  was  man  kurtzweil  nennen  kan, 

Ein  guten  vberfluß  ghabt  han. 

Ich  wolt,  das  die  Hochzeit  für  wahr 

Noch  wehrn  solt  ein  hundert  Jaar 

Vnd  ich  solt  solche  zeit  erleben. 
80  So  weit  ich  all  mein  Gut  drumb  geben. 

Es  wer  mir  lieber,  als  Hetzen  vnd  Jagen. 

Reichliart  sagt: 

Ja  wenn  ich  solt  die  warheit  sagen, 
So  hab  ich  an  keim  EönigsHof, 
36  Dem  ich  von  Jügent  auif  nach  loff. 
Kein  solche  Herrligkeit  gesehen. 

Ayrer.  104 
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Auch  sag  ich,  wie  da  hast  yeijehen, 
Das  die  Braut  ein  Göttlichs  Bilt 
Von  Zier  vnd  Tugent  ist  gar  inilt, 
Dann  als  ist  durch  jhr  Hend  seihst  gangen. 
5  Alle  kurtzweil  hat  sie  angfangen, 
Den  Herrn  gehalten,  wie  den  Knecht, 
Vnd  sie  ist  von  Königfichem  gschlecht. 
Als  ich  es  gewieß  vernommen  han. 

m 

AdolflF  sagt: 
10  Ja  sie  hat  ein  herliche  schalckheit  than 

Vnserm  Grafen  mit  der  Hirschhaut. 

Wer  hets  hedacht  vnd  jhr  zutraut? 
^  Sie  hats  zu  schmalen  Kiemen  gschnitten. 

So  schmal,  als  die  haut  hat  erlieden, 
15  Vnd  hats  als  lassen  zammen  Nehen, 

Den  schönsten  ort  jhr  thun  außspehen. 

Mit  den  Kiemen  ^das  Land  vmhzogen, 

Damit  sie  vnsörn  Herrn  betrogen. 

Weil  es  sich  hat  erstreckt  so  weit. 

« 

[330]       so  Reichbart  sagt: 

Das  dieng  wenig  zu  schaffen  geit 

Vnserm  Herrn;  doch  must  er  lachen, 

Daß  sie  jhm  thet  den  Possen  machen. 

Doch  sag  mir  auch!  testu  nicht  schauen, 
25  Wie  sie  das  schönste  Schloß  ließ  bauen, 

Lusinien  nach  jhr  genennt? 

Damach  ein  schönes  Schloß  Favent 

Vnd  ein  schönes  Schloß  Portennach 

Vnd  zu  aller  nächst  an  den  Bach 
80  Ein  anders  hauß,  Mavent  geheissen. 

So  schön,  das  sie  wol  sein  zu  preissen. 

Auch  so  will  sie  Bauen  noch  mehr 
.  Gott  vnd  seiner  Mutter  zu  Ehr 

Maliers,  das  Kloster  so  schon. 
85  Vnnd  wie  lang  wer  zu  sagen  von 

Dem,  so  vns  mehr  geschehen  ist? 

Die  weil  sich  aber  der  Graff  Kist 
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Ynd  will  gleich  widennbb  anff  sein. 

So  komb  ynd  laß  vns  za  jm  nein 

Ynd  laß  vns  fleissig  warten  anff! 

Wolt  Gott,  man  lied  vns  auch  zur  Eindtanff! 

Abgang.     Palentina,  der  Melusina  Elteste  Schwester,  geht  ein 

vnd  sagt: 
Nnn  nniß  es  Gott'  geklaget  sein, 

* 

Das  ich  ynd  die  zwo  Schwester  mein 

Schon  lenger  als  vor  zehen  jahm 
10  So  jemmerlich  verfluchet  warn. 

Die  gantz  zeit  bin  ich,  gewesen  schon 

Anff  diesem  Berg  in  Aragon 

Vnd  hab  gehtitt  meines  Vatters  Schatz, 

Den  roil*  mein  Mutter  zu  hon  vnd  dratz 
15  Iren  Geist  ließ  tragen  daher. 

Nun  ist  alhie  zu  wohnen  schwer 

Von  wegen  der  Wurme  vnd  Trachen, 

Die  sich  altag  herzu  thun  machen; 

Ynd  wie  wol  sie  mir  nichsen  than, 
80  So  greifen  sie  doch  ander  an, 

Die  mich  hie  gern  erlösen  wollen. 

Schon  manchem  hats  sein  leben  gölten. 

Schau!  was  kombt  dort  von  fern  rein? 

Für  wahr,  es  wird  ein  Bitter  sein, 
15  Der  alhie  suchet  Abentheur. 

Das  kumbt  jhm  so  vbel  zu  steur, 

Das  er  mich  selbst  erbarmen  thut. 

Gott  der  nemb  jhn  in  seine  hut! 

Artus,  der  Englendisch  Ritter,  geht  gerüst  ein  ynd  sagt: 
80  Von  Britania.bin  ich  kommen. 
-     In  Engeland  hab  ich  vernommen, 
[330^]  Es  solt  auff  Bottnische,  dem  Bergk, 

Haben  seltzame  wunderwergk. 
Deß  Königs  Tochter  von  Nordwegen 
»Soll  hie  der  Abentheur  thun  pflegen 
Ynd  jbr  Mitter  hab  sie  verflucht, 
Die  aber  Mtest  Weibesfrucht. 
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Die  selben  ich  erlösen  will, 
Es  gstehe  mich  wenig  oder  vil. 
Ynd  solts  mir  auch  kosten  mein  leben, 
So  will  Ichs  als  für  sie  dargeben. 
5  Villeicht  ich  sie  dardurch  erwürb. 
Schad  wers,  das  sie  alhie  verdürb. 

PaJ^ntina  geht  herfur  ynd  sagt: 
0  Edler  Bitter,  thnt  euch  wegk  machen  l 
Ihr  werd  gefressen  von  dem  Trachen, 
10  Der  dort  vnden  gleich  ranff  kombt  zogen. 

Artus  sagt: 
Kein  Abenthenr  hab  ich  nie  geflogen, 
So  flieh  ich  auch  den  Trachen  nicht. 
Grott  geh,  was  mir  darumb  geschieht!  .  ' 
15  Doch  allerGnedigst  Freüelein, 
Sagt  mir,  wolt  jhr  mein  eygen  sein, 
Wenn  ich  den  Trachen  vberwind? 

Er  gibt  jhr  die  Handt.    Palentina  sagt : 
Wenn  jhr  mich  ledig  machen  künd 
20  Ynd  erheben  meines  Vatters  Schat^s, 
So  behalt  ich  euch  zu  dmtz  vnd  dratz 
Meiner  Mutter,  die  mich  zu  schand 
Hieher  hat  yerflucht  vnd  verband. 
Aber  ich  förcht,  es  sey  vmbsunst.  . 

26  Artus  sagt: 

Ich  verlaß  mich  auff  sterck  vnd  Kunst. 
Damit  will  ich  den  Trachen  feilen. 
Eur  Gnad  wöU  sich  auf  tseiden^  stellen. 
Dort  kombt  gleich  der  vngeheur  Trach. 
30  Secht,  wie  ich  jhm  machen  will  sein  sacht 

Die  Jungkfrau  lauffi;  deß  schmucks  halben,  das  jhr  dasselbig 

von  Feurwerck  nicht  verderbt  werde,  ab.     Der  Trach  kommt 

gelofifen,  spejt  Feuer  auß   vnnd  Artus  schlagt  sich  lang  mit 

jhme;  letzlich  erschlegt  er  jhn  vnd  sagt: 

86  Dem  Wurm  hab  ich  sein  sach  gemacht, 
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Mit  meiner  Handt  zum  todt  gebracht. 
[330^j  Nun  i&t  die  Abentheor  gewannen. 

Wo  ist  aber  die  Jungfrau  jetzunnen, 
Das  sie  mir  auch  weisset  den  Platz, 
5  Wo  liegen  thet  jhres  Vatters  Schatz, 
Das  ich  denselben  vberkem 
Ynd  sie  mich  dann  zum  Gemahl  nemb? 
Potz  yeltins  angst !  was  kombt  dort  her 
Für  ein  ynglaublich  grosser  Beer 
10  Wol  auß  der  grüfft  des  Bergs  im  Waldt  ? 
Mit  dem  wil  ich  auch  streitten  baldt. 

Der  Beer  lanfft  ein,  schlegt  sich  lang  mit  dem  Ritter;   endt- 
lich  bleibt  der  Beer  aufif  dem  platz.     Artus,  der. Ritter,  sagt: 

Nun  hab  ich  auch  gut  ruh  vor  dir. 
15  0  Eöniglichs  Fräulein,  kompt  zu  mir 
Vnd  weist  mir,  was  sol  ich  mehr  thon, 
Das  ich  euch  ?nd  den  Schatz  bring  dayonl 

Falentina  geht  ein  vnd  sagt: 

0  Strenger  Ritter,  bey  meyier  Ehr, 
20  Ir  tauret  mich  in  dem  hertzen  sehr, 

Das  jhr  waget  die  Abentheur; 

Dann  secht!  in  dem  loch  vnd  gemeur 

Da  lieget  noch  ein  grosser  Wurm 

Mit  eim  sehr  erschrecklichen  furm. 
25  Sein  Bauch  ist  groß  wie  ein  Weinfaß, 

Wird  euch  zu  schaffen  machen  baß. 

Wolt  jhr  mich  vnd  den  Schatz  gewinnen 

Ynd  mit  euch  weg  bringen  von  hinnen. 

So  mttst  jhr  audi  den  Wurm  erschlagen, 
-so  0  thut  euch  nicht  zu  jhm  hin  wagen ! 

Dann  er  ist  so  gwaltig  fürwahr, 
"  Das  er  euch  frist  mit  haut  vnd  haar. 

So  halt  er  euch  ansichtig  wirdt. 

Artus  sagt:  . 

35  Gnedigs  Fräulein,  zum  loch  mich  führt. 
Da  sich  auffhelt  der  grausam  Wurm, 
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Das  ich  anch  mit  jhm  lanff  ein  sturmi 

Sie  fuhrt  jhn  zum  loch.   Palentina  sagt : 
Da  drinnen  liegt  der  Schatz  (glanht  mir!) 
Vnd  darzü  auch  das  Wilte  Thier.   . 
sDarumh  thnt  euch  nur  wol  fürsehen  I 
Ir  müst  mich  reuhen,  solt  euch  was  gschehen. 

Artus  geht  sum  loch,  sieht  hinein  vnd  sagt: 
Wo  histu,  Ungeheuers  Thier? 
Bisttt  keck,  so  komh  her  zu  mir ! 

[330^]  Er  sieht  in  das  loch,  der.Wurin  nimmt  jhn  beim  bein, 
zeucht  jhn  ins  loeL    Palentina  sagt: 

0.  .weh  meins  Jammers,  angst  vnd  notl 

Der  Edel  Ritter  ist  schon  todt. 

0  weh  mir  Ahnen  aller  Armen! 
15  Will  sich  diann  niemandt  mein  erbarmen 

Vnd  mir  helffen  auß  der  Gefengknuß, 

Auß  disem  januner  vnd  der  zwengknuß, 

Darein  mich  hat  mein  Mutter  bracht? 

Ach  wie  vDgleich  hat  sie  es  gemacht 
20  Mit  mir  vnd  auch  den  Schwestern  mein ! 

Melnsina,  die  mehrfein, 

I 

Ist  verheürat  vor  etlichen  Jam. 

Von  jhr  vil  Kindt  geborn  wahm. 

Ich  aber  bin  alhie  verlassen; 
26  Denn  kompt  ein  Bitter  auff  die  Strassen, 

So  fressen  jhn  die  Wurm  vnd  Thier 

Vnd  ist  gar  nichts  geholffen  mir. 

Vnd  wo  nicht  Gott  schickt  wunder  her, 

So  komb  ich  nimmer  auß  der  gfehr; 
30  Dann  vil  Bitter  siiM  schon  herkommen, 

Haben  sich  der  Sachen  vnternommen, 

Sind  aber  von  Wtirmen  vmbbracht  worn. 

Das  ich  schetz  all  hoffnung  verlorn. 

Gott  geh,  das  ichs  selbst  vberwindtl 
35  Ohn  Gott  mir  niemandt  helffen  kündt. 

Abgang.    Kompt  Merlinus,*der  Zauberer,  hat  ein  Astrolabium 
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"  ynd  ein  weissen  versilberten  stab  Yiid  sagt: 

Merlinns  ist^mein  Herr  gewesen. 

Die  schwartzen  kunst  höret  ieh  lesen 

In  Hispania  zu  Tarent, 
6  Hab  den  gantzen  Cursnm  valendt 

In  zwantzig  Jam  anff  das  best. 

All  zukünftige  dieng  leb  west, 

Die  sonst  keiner  erforschen  knndt. 

Es  ist  noch  nicht  Tier  vnd  zwantzig  stundt, 
10  Das  Artus,  der  Bitter  auß  Engellandt, 

Ein  Trachen  vnd  Beem  vberwandt 

Hie  anff  dem  Berg  in  Aragon. 

Aber  da  jhn  das  Thier  traff  an, 

Daß  Helmi  Schatz  verhütten  muß, 
15  Must  er  außstehen  schwere  Büß 

Vnd  verlirn  sein  Edles  leben. 

Schau!  wer  thut  sich  dort  her  begeben? 

Ich  will  jhn  gehn  eyleudt  weissen  ab. 

[331]     Renner,  der  Reisig  Knecht,  gebt  ein  vnd  sagt: 

80  Mein  Herr  diesen  befelch  mir  gab, 

Das  ich  heronden  warten  solt. 

Die  Jungkfrau  er  erlösen  wolt. 

Nun  ist  heut  schon  der  dritte  tag, 

Das  ich  nichts  von  ihm  hört  noch  sach. 
25  Ach  das  ich  nur  ein  Menschen  find,  ' 

Der  mir  doch  davon  sagen  kond, 

Wo  doch  mein  Herr  hin  sey  kommen! 

Merlinus  gebt  zu  jbm,  er  erscbrickt    Merlinns  sagt: 

Ich  halt  euch  warlich  für  ein  frommen, 
30  Darumb  wil  ich  dirs  zeigen  an. 
Er  hat  sein  geist  auff  geben  schon, 

Das  mechtig  Thier  hat  jhn  verschlungen. 

« 

Renner  sagt:- 
So  Beut  mich  im  hertzen  deß  Jungen 
35  Bitters,  der  ist  vil  Ehrn  werd. 
Als  halt  ein  Bitter  lebt  aeff  Erdt. 
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Ach  wie  keck  ward  er,  za  erlösen 

Deß  Königs  Tochter  von  den  bösen 

Wurmen  vnd  analerer  Abenthenr! 

So  hat  jhn  das  Thier  vngeheor 
5  (Verstehe  ich)  selbst  vmbbracht  vnd  gessen. 

Darnmb  soll  niemand  sein  vermessen, 

Das  er  sich  saclien  vnderwind, 

Die  jhm  nit  zu  verrichten  sind! 

Ach  wie  wird  nnn  sein  Yatter  than? 
10  Es  wird  Jhn  gwieß  geandet  han, 

Weil  er  jhn  nicht  ziehen  lassen  wolt. 

Merliniiß  sagt: 

Die  ElterA  haben  die  Kinder  holt; 

Die  Kinder  aber,  wenn  sie  groß  wern, 
15  Folgen  sie  den  Eltern  vngem. 

Das  ist  der  Ritter  wol  innen  worn. 

Als  -streitten  ist  deß  orts  verlorn; 

Dann  der  Wurm  vnd  wiltes-  Thier 

Freß  auff  einmahl  vnser  wol  vier, 
20  Denn  sein  bauch  ist  wie  ein  Weinfaß. 

Darumb  ziech  da  jetzt  hin  dein  straß ! 

Den  Bitter  sihsta  nicht  fürfaß. 

Abgang. 
ACTUS  TERtlüS. 

Melusina  vnd  Reinmunt  gehn  mit  einander  ein.    Melusina  sagt : 

[331^]  Herr  Gemahl,  nun  sagt  mir  äuff  trauen, 

Ob  es  euch  bißher  hab  gerauhen. 

Das  jbr  mich  habt  zum  Gemahl  genommen ! 

Dann  von  mir  habt  jhr  vberkommen 
30  Vil  schöner  Schlösser,  Statt  vnd  Flecken, 

Die  all  vol  Gelts  vnd  Guttes  stecken. 

Auch  hab  ich  mit  vil  vnkost  groß 

Gebauet  Roschella,  das  Schloß, 

Auch  zu  Sonites  die  vest  Brücken. 
35  Mancher  Fürst  muß  sich  vor  euch  Bücken. 

Auch  send  euch  auß  meinem  Leib  worn 
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Zehen  ftrtrefflidi  Söhn  geborn, 
Dem  ist  gewachsen  der  meiste  theil. 
Secht!  alles  dises  glück  vnd  heil 
Das  gibt  euch  Gott  durch  mein  Gebet, 
5  Die  weil  jhr  mich  erhörn  thet 
Vnd  nambt  im  Walt  mich  zu  der  Ehe. 

Reinmunt  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  mich  versteh! 

Ich  bit,  laß  dichs  verdriessen  nicht 
lö  Vnd  gib  mir  darauff  dein  bericht! 

Du  bist  ein  schönes  vnd  zartes  Weib, 

So  bin  ich  Gott  lob  grad  von  Leib 

Vnd' haben  volkömlich  alle  glider; 

Doch  so  oft  du  eins  Eindts  hombst  nieder, 
15  So  haben  deine  Kinder  zeichen 

Vnd  thut  keines  den  andern  gleichen; 

Denn  Vriens  zweyerley  Augen  hat; 

Gyod  am  L.eib  wol  nichts  abgabt, 

Doch  hat  er  so  ein  rotes  gsicht, 
20  Das  gibt  ein  schein,  als  wie  ein  liecht; 

Gyodts  Augen  stehn  jhm  nit  recht; 

Anthoni  ist  sein  gsicht  geschmecht 

Mit  eim  schendlichen  Löwenfaß; 

Reichhart  nur  ein  aug  haben  muß, 
25  Das  jhm  thut  in  der  Stirn  stahn ; 

Goffray  hat  ein  grosen  zahn 

Zum  maul  rauß  wie  ein  hauets  Schwein; 

Freymuth  hat  ein  fleckn  nit  klein 

Auff  seiner  Nasen  ziemblich  breit; 
30  Auch  macht  mir  Horribel  vil  leit, 

Die  weil  der  selb  drey  Augen  hat 

Vnd  stehts  mit  bösen  stucken  vmbgaht; 

Allein  Dietrich  vnd  Reinmundt 

Die  sein  ohn  mengl  frisch  vnd  gesundt. 
86  Doch  darf  ich  auff  meih  Wahrheit  jehen, 

Das  ich  zuvor  nie  hab  gesehen 

So  vil  Kinder  mit  mangl  vnd  fehl. 
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Dnrmb  wir  die  yrsach  nicht  rerheel! 

Melusina  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  wer  kan  darfür, 
Das  Gott  gibt  solche  Kinder  mir? 
[331<)]        6  Ich  halt,  er  habs  darnmb  gethan, 
Das  man  sie  dest  baß  kennen  kan 
Ynd  von  jhn  sagen  in  allen  Land, 
Dann  ich  ^eiß,  das  sie  alle  sand 
Wem  noch  zu  grosen  dingen  kommen. 
10  Allein  bitt  ich  ench  nochmals  drummen, 
Ihr  wolt  mir  halten  eurn  Eyd, 
Euch  selbst  nicht  bringen  in  hertzenleid 
Ynd  enm  Eandem  jhrn  Segen  nemen.  • 

Reinmunt  gibt  jhr  die  Handt  vnd  sagt: 
16  Hertzlieber  Gemahl^  ich  wolt  mich  Schemen^ 

Das  ich  mein  Ejd  nicht  halten  solt 

Oder  dich  sonst  beschweren  wolt. 

Dn  bist  mein  trost  ynd  auffeBfthalt. 

Als,  was  ich  dir  versprach  im  Walt, 
20  Das  soll  dir  Ewig  sein  gebalten. 

Der  liebe  Gott  wöll  deiner  waltait. 

Sie  drucken  aneinander.  Vriens  vnd  Öyod  gehn  ein.  Vrienssagt: 

Herr  Vatter  vnd  Frau  mutter,  wist, 

Das  ynser  beider  fürsatz  ist, 
25Dieweil  wir  gwachsen  seind  beidsand, 

Vber  Mee^  zu  fahrn  in  Welschland, 

Auff  das  wir  darin  etwas  lehrn, 

Was  gehört  zu  Fürstlichen  Ehrn!; 

Dann  alhie  wir  nichts  lernen  mügen. 
so  Yngewandert  gsellen  zu  nichtsen  tügen  : 

Darumb  last  vns  die  Land  besehen! 

Beinmont  sagt: 
Ihr  lieben  Söhn,  weil  jhr  tbet  jeben, 
Das  jhr  zu  lernen  wdt  ziehen  auß 
35  Ynd  nicht  bleiben  bey  vns  zu  Hauß, 
So  müssen  wir  erkennen  dabey. 
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Das  eur  gemttth  aufrichtig  sey. 
'    Daromb  wir  etach  aaß  rüsten  w611eii 
Mit  Oelt  vnd  Yolck,  wie  wir  thnn  söUen, 
Verhofflicb,  jhr  werts  wol  anlegen. 
5  So  erbieten  wir  yns  dargegen, 
Vns  gegen  eucb  zu  halten  hinwidet, 
Das  sich  deß  freuen  soll  ein  jeder. 
Hertzlieber  Gemahl,  sag  du  auch  frey, 
Ob  dir  das  nicht  zu  wider  sey! 

10  Melosina  sagt: 

Nein,  gar  nicht.    Gott  geb  euc]i  sein  Segen 
letzo  vnd  forthin  alle  wegen, 
Das  jhr  etwas  guts  richtet  auß 
[331^]  Ynd  mit  glück  gsund  herkombt  zu  Hauß! 

Sie  geben  alle .  die  hend  aneinander  vnd  gehn  alle  ab.   Amu- 
ratus,  der  Türckisch  Xeiser^  Bajetza^  Biffon,  sein  zwen  Räht, 

gen  ein.     Amuratos  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn  md  Kriegsieüt, 

Die  weil  jhr  gnugsam  bericht  seit, 
80  Wie  Gypern,  die  Insel  vnd  gantzes  Land, 

Ist  kommen  in  der  Christen  hand^ 

So  zuvor  vnser  Eltern  betten, 

Darumb  so  wird  vns  sein  von  nöten. 

Das  wir  ßie  wider  nemen  ein, 
25  Wie  wir  dann  schon  geschifft  herein. 

Dem  König  in  Famagusta  (wistl) 

Ein  absagbriff  zukommen  ist. 

Dem  haben  wir  darinn  geschriben. 

Was  vns  alhero  hab  getriben. 
80  Auch  hab  wir  jhm  gschriben  darnach. 

Das  wir  vnser  GezeU  altag 

In  dreyerley  färb  verendern  wöUen, 

Darinn  jhm  vnser  gnHlth  fürsteUen, 

Das  er  sich  darnach  richten  kan; 
85  Dann  so  ein  weises  Zelt  wir  han 

Ynd  sie  yns  Stadt  vnd  Insel  auffgeben, 

So  schenck  wir  jhn  allen  das  leben 
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Ynd  beweisen  jhn  vnser  gnad; 

Wenn  aber  vnser  Zelt  ist  roht, 

Dasselb  als  dan  beweisen  that, 

Das  es  jhn  kost  leben  vnd  blnt 
5  Ynd  jhr  keines  soll  kommen  davon, 

Es  sey  Jung,  Alt,  Weib  oder  Man; 

Wenn  aber  vnser  Zelt  schwartz  ist, 

So  send  sie  dabey  wol  gerüst, 

Das  wir  das  gantze  Land  verstörn 
10  Mit  Fear  vnd  Brand  zu  grund  verhorn. 
,  Deß  hab  wir  jhn  ein  Eyd  geschworn; 

Dann  wir  selbst  seind  der  Götlich  zom 

Vnd  ein  straff  der  Gottlosen  Welt, 

Darnmb  thut,  wie  wir  haben  gemelt! 
16  Verwechselt  vnser  Zelt  altag, 

Das  sich  die  Christen  richten  nach! 

Es  wird  dißmal  nicht  scliertzens  gelten. 

Bajetza,  der  alt  Bäht,  sagt  demütig: 

Wie  enr  Mayestat  thet  vermelten, 
ao  Also  wöll  wir  als  richten  auß. 

Den  Christen  anch  znm  sehen  vnd  graaß 

Abbrennen  die  Flecken  im  Land, 

Den  Weibsperson  anthun  groß  schand. 
[332]  Die  Kinder,  die  nicht  können  lanffen 

25  Oder  sonst  nicht  seind  zu  verkanffen, 

Die  wöU  wir  halt  zu  stücken  hanen 

Vnd  auff  die  zeun  stecken  zu  grauen. 

Die  jung  Manschafft  wöU  wir  mit  hauffen 

In  die  Türekey  teur  gnug  verkanffen 
80  Zu  einer  ewigen  dienstbarkeit, 

Auff  das  die  gantze  Christenheit 

Könn  spürn  vnd  mercken  dabey, 

Das  Machomet  der  gröste  sey 

Vnd  das  sie  drob  ein  schrecken  han, 
96  Den  Saracenen  zu  widerstahn. 

Weil  eur  Mayestat  melt  zuvom. 

Das  sie  selbst  wern  Gottes  zom. 
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So  mttBsen  qie  fOrcbtn  denselbeii. 

Biffon,  der  ander  Türekische  Raht,  sagt: 

Großmächtiger  Kaiser,  mit  einem  gelben 

Segl  anff  einem  grosen  Schiff 
5  Fehrt  man  dort  auff  dem  Meere  tieff. 

Dieweil  wir  dann. nicht  wissen  können, 

Ob  Christen  oder  Türcken  seind  darinnen 

Ynd  wo  sie  möchten  steigen  auß. 

Auch  yns  entsteh  kein  vnglück  drauß, 
10  So  Käthe  ich,  das  wir  halt. sollen 

Ordnug  machen  vnd  vns  drein  stellen, 

Ob  man  vns  begert  zu  greiffen  an, 

Das  wir  weren  gerüstet  schon. 

Amüratos,  der  Keiser,  sagt: 

16  So  kombt!  last  im  Läger  ymbschlagen! 
Auff  das,  so  sich  was  wolt  zutragen. 
Das  wir  dennoch  gerüstet  wern, 
Ihns  machen,  wie  sie  es  begem. 

Sie  gehn  ab.   Eombt  Hermannas,  der  König  in  Cjpem,  Vitalis 
vnd  Buffos,  die  zwen  EriegsRäht.   Der  König  setzt  sich  gerüst 

Vnd  sagt: 

Der  Türckisch  Keiser  Amurat 

Yns  ein  AbsagBrieff  geschicket  hat, 

Begert  das  EönigReich  jetzund 
85  Zu  seim  Keiserthamb  Trabezund 

Ynd  gibet  für,  die  Insel  sey  ^ein, 

Endbeüt  vns  höse  wort  herein. 

Wo  wir  jhm  die  Stadt  nicht  auffgeben 

Ynd  ein  solchen  Tag  treffen  eben, 
30  Das  er  ein  weises  Zelt  bewohn. 

So  soll  kein  Mensch  kommen  davon. 

Sein  Kotes  Zelt  vns  zeigen  thut, 

Das  wir  alsaipbt  in  vnserm  J)lut 
[332^]  ^        Sollen  jämmerlich  vmbbracht  wem. 

85  Das  schwartz  2elt  das  soll  vns  bewehrn. 

Das  er  mit  Fenrs  not  vtd  Brandt 
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Verderben  wöU  beids  Stad  ynd  Land. 
Aucb  hat  er  vns  den  Paß  verlegt, 
Das  wir  durch  hunger  werden  bewegt, 
Ihn  in  dem  Feit  zu  greiffen  an. 
5  Dieweil  wir  dann  gesehen  han 
Auff  dem  Meer  ein  groß  Schiff  mit  Leüt, 
So  haben  wir  großmechtig  zeit, 
Dem  Feind  mit  vnserm  Volck  allen 
Auffs  sterckest  in  das  Läger  zu  fallen, 
10  Ob  wir  sie  hie  möchten  abtreiben. 
Solt  die  Stadt  lang  belagert  bleiben, 
So  müssen  wii:  doch  huDgers  sterben. 
Durchs  Feur  oder  durchs  Schwerd  verderben 
Docii  gebt  vns.eurn  Raht  auch  jhrl 

15  Vitalis  sagt: 

Großmächtiger  Herr,  so  Raht  ich  schir, 

Das  der  außfall  noch  zu  früe  sey,     . 

Weil  ein  Armata  Schafft  herbey. 

yilleicht  kombt  ein  hülff  yon  den  Christen, 
so  Eönt  wir  vns  noch  wol  lenger  fristen, 

Biß  wir  vns  mit  jhn  stercken  thete&, 

Als  dann  wir  sie  zum  besten  betten  ^ 

Ynd  Konten  destmehr  richten  auß. 

Ruffus  sagt: 
85  So  Raht  ich,  das  man  fall  hinauß. 

Besser  ists,  vor  dem  FeiAd  gestorben, 

Dann  alhie  im  banger  verdorben. 

Kombt  vns  hülff,  so  hab  wirs  zum  besten. 

Wir  können  doch  in  diser  Testen 
80  Vns  nicht  lenger  vor  hnnger  erhalten. 

Der  liebe  Gott  wöll  vnser  walten! 

Sie  gehn  alle  ab.  Kombt  Vriens  vnd  Qyott  gerüst*    Vriens  sagt: 
Bruder,  weil  vns  ist  worden  kundt, 
Das  der  Keyser  von  Trabezund 
85  Der  Türckisch  Tyrann  Amurat 
Die  Insel  vnd  ^Stätt.  beiegert  ^  hat 
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Vnd  der  König  in  Cypern  ist 
Zu  Einern  aoßfal  schon  gerüst,  '    . 

Die  Türeken  auß  der  Insel  m  treiben, 
•So  laß  Tns  hie  verborgen  bleiben 
5  Nicht  allein  mit  vnserm  Hofgesind, 
Sonder  allen^  die  bey  vns  sindl 
Vnd  ob  es  sich  zutragen  wolt, 
Das  der  Törck  obgesiegen  solt 
Ynsem  mitbrüdem,  den  armen  Christen, 
10  So  dörfft  wir  vns  nicht  lenger  vil  Rüsten 
[332c]  Ynci  künden  jhn  beholffen  sein. 

Gyott  sagt: 
Mir  gefeilt  gar  wol  der  fürschlag  dein. 
So  bin  ich  auch  bereit  darzu, 

15  Das  ich,  wie  du  gesagt  hast,  thn. 

.  Komb  her!  dort  zeicht  der  König  rauß: 
So  sehen  wir,  was  werde  dranß!    ' 

HermannuSy  der  Könige  mit  Vitalis  vnd  Buffo  kombt  gerüst 
Vriens  vnd  Otyoi  Stefan  auff  ein  seiten.     Der  König  sagt : 
20  Dort  ziechet  von  dem  Läger  rauff 
Deß  Feindes  gar  vnzehelich  haoff. 
Die  seind  vnsers  aaßfals  gewahr  wom. 
Drnnun  schlagt  sie  weidlich  zwischen  die  OhrnI 

Der  Ttirckisch  hanff  UxxSt  ein,  yerwnnden  den  Christen  König 
hart  vnd  ergreifft  der  Türekisch  K^eiser  den  Yiialis  ynd  sagt : 

Da  Christen  band,  hie  mast  anffgeben 

Yon  meiner  band  dein  Edels  leben. 

Vriens  lianfft  hinein,  Beist  jhn  zumck  vnd  sagt : 
Thn  gemach)  da  Tyrann  vnd  bluthand! 
80  Von  mir  masta  sterben  jetznnd. 

Sie   schlagen  alle   ausserhalb   deß  Königs   in  Cypern  hefiRdg 
wider   aneinander ,    £rwürgen   den  Türckischen  Keiser  vnd 

Vriens  sagt: 
Weil  nan  der  Keiser  ist  erschlagen, 
36  So  last  vns  den  Feinden  naclgagen 
Vnd  jbnen  in  das  Läger  fiUlen, 
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Das  w  sie  vmbbriDgen  mit  allen. 

Sie  lauffen  alle  nach.    Rufius  führt  den  König  HermannuB. 

Der  König  sagt: 
Ach  fuhrt  mich  in  die  Stadt' hinein, 
6  Das  man  mil*  bind  die.  wanden  mein ! 
Dann  ich  bin  fast  tödlich  Terwtmd. 
Doch  freu  ich  mich  von  hertzen  grund 
Der  frembten  Herrn,  die  vns  kamen 
Ynd  sich  vnser  so  hart  annamen, 
10  Den  Türckischen  Keiser  haben  erstochen 
Vnd  jhr  gantze  Ordnung  zerbrochen, 
[332^]  Das  sie  seind  in  die  flacht  geschlagen, 

Than  jhnen  jetzt  hefftig  nachjagen. 
Nan  will  ich  dißmahl  gern  sterben, 
16  Wenn  ich  nur  so  vil  kan  erwerben. 
Das  man  den  Frembten  Herrn  lohn 
Ymb  das,  so  sie  vns  gutes  gethon. 

Vitalis  fuhrt  jhn  ab  ynd  sagt: 
Ja,  wem  die  Frembten  Gast  nicht  kommen, 
20  Das  Christen  Heer  hett  schaden  gnommen 
Ynd  wer  alles  sambt  vnter  glegen. 
Gott  wöll  der  Herrn  mit  guten  pflegen! 

Sie  gehn  alle  ab.    Hermina,  defl  Königs  Tochter  aoß  Cypemy 

geht  ein  vnd  sagt  kläglich: 
s6Ach  Gott!  wie  soll  mir  armen  gschehen? 

Auff  der  Maurn  hab  ich  gesehen. 

Das  mein  Herr  Yatter  ist  verwand. 

Der  tauret  mich  aaß  hertzen  grund, 

Dann  ich  hab  weder  Schwester  noch  Mutter» 
50  Weder  blutsfreund,  auch  keinen  Bruder, 
*  Der  alhie  wohnet  in  der  Stadt 

Ynd  mir  bejstfind  mit  einem  Raht. 

Solt  mein  Yatter  mit  todt  abgehn, ' 

So  thet  das  Königreich  Erbloß  stehn, 
86  Die  weil  ich  vnverheürat  bin. 

Ach  Gott,  mein  Herr!  wo  soll  ich  hin, 

Ich  armer,  betrübter,  verlassener  weiß? 
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YoT  angst  mir  aaß  drioget  der  schweiß. 
Ach  dort  bringt  man  den  König  her. 
Wolt  Gott,  das  er  so  gsund  noch  wer, 
Das  ich  mit  jhm  kOnd  reden  dochl 
6  Ich  bin  betrübet  gar  zu  hoch. 

Vitaliß  vnd  die  Trabanten  fiihm  Hermannuß,  den  König,  ein, 

der  setzt  sich  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Tochter,  was  machstu  hie? 

Hermina.  sagt: 

10  Grössers  Idd  hab  ich  gehabt  noch  nie, 
Als  jetzt  vmb  euch,  hertzUebster  Vatter, 
Mein  trost,  mein  freüd  vnd  mein  .wolthater, 
Dieweil  jhr  tödlich  seit  verwund 
Von  dem  Türckischen  bluthund. 

15  Ach  wehe  mir  armen  Jungkfrauen ! 
Zu  enr  lieb  stund  all  mein  vertrauen. 
Das  stirbt  mir  jetzt  mit  eur  Gnad  hin, 
Das  ich  die  ällerErmest  bin 
Vnd  verlier  mein  Königlichen  Stand. 

20  Das  Königreich  kombt  in  frembte  band. 
[333]  Das  reühet  mich  vber  all  massen. 

Hermannas,   der  König,  sagt: 

Man  soll  eilend  her  fordern  lassen 
Die  beide  Edle  Ritter  schon, 
85  Die  das  best  in  der  Schlacht  gethon. 
Das  man  jhn  jhr  wolthat  vergelt. 

Vitalis  sagt: 

Eur  Mayestat  hats  vor  auch  gemelt. 
So  hat  man  sie  auch  gholet  schon 
so  Vnd  sie  thun  gleich  hereiner  gohn 
Auff  diesen  Königlichen  Saal. 

Vriens  vnd  Gjott  mit  Buffo  gehn  ein.   HermanniuB,  der  König, 
reckt  jhn^i  ako  Kranck  die  Hand  hin  vnd  sagt: 
Seit  VQS  willkumb  zu  tausend  mal! 
85  Ach  es  hett  sich  wol  wollen  gebürn, 

Ayrer.  106 


iß6B  {20)  osas 

Wir  solten  tos  zu  euch  lassen  flllirn. 

So  iseind  wir  aber  so  kranck  vud  schwach, 

Daß  es  BMxS  dißtnal  nicht  sein  mag. 

Wir  dancken  euch  deren  wolthat, 
5  Die  jhr  dem  Land  Ynd  auch  der  Statt 

Bewiesen  habt  in  dieser  Schlacht, 

Den  Keiser  mit  eigner  band  vjfnbbracht, 

Vnd  bitten  euch  kein  beschwer  zu  tragen, 

Das  jhr  vns  thut  eum  Namen  sagen 
10  Vnd  von.  wannen  jhf  Bürdig  seid. 

Vriens  neigt  sich  vnd  sagt: 

Wir  seind  zwen  Brüder  alle  beid. 

Vriens  bin  ich  genent  worn 

Vnd  auß  Lusinia  geborn 
15  Vnd  Gyott  heist  der  Bruder  mein. 

Hermannus  sagt: 

Des  solt  jhr  vns  dest  lieber  sein 

Dann  von  dem  geschlecht  hab  wir  yernpmmeti, 

Vil  König  auß  Franckreich  sein  herkommen. 
80  Weil  wir  dann  seind  tödlich  verwund 

Vnd  sterben  müssen  kurtzer  stundt 

Vnd  wir  zum  Reich  kein  Erben  han, 

So  geben  wir  euch  Zepter  vnd  Krön, 

Das  Königreich,  auch  Leüt  vnd  Land 
85  Bey  lebendigem  leib  zu  band. 

Vnd  vnser  Tochter  Hermina 

Der  wolt  gar  eben  pflegen  da, 

Wie  wir  vns  deß  zu  euch  versehen! 

Vnd  hoffen,  jhr  werts  nicht  verschmehen. 

» 

80  Vriens  neigt  sich  vnd  sagt: 

[333^]  0  Königliche  Majestät, , 

Es  ist  gar  zu'  vil  der  wolthat. 

Ich  bin  der  Ehrn  auch  nicht  wehrt. 

So  hab  ich  der  dieng  keines  begert. 
36  Doch  wenn  mich  will  die  Jnngkfrau  him, 

So  niembs  zu  grossem  danck  ich  an. 

Aber  bey  eurm  leben  zu  Be^n, 
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Will  mir  in  keinem  weg  gebürn, 
Sonst  will  ich  mich  also  verhalten, 
Das  weder  von  Jungen  oder  Alten 
Kein  klag  vber  mich  solt  erscheinen. 
6  Königlichs  Fräulein,  wie  thut  jhrs  meinen, 
Das  jhr  mich  so  betrübt  secht  an? 
Möcht  jhr  mich  nicht  zum  Gemahlhan? 

Hermii^a  sagt: 

Ach  strenger  Bitter  vnd  Edler  Herr, 
10  Das  soll  von  mir  stehts  Meiben  ferr. 

Das  ich  eur  Lieb  verschweren  solt. 

Wenn  es  der  König  haben  wolt, 

So  wolt  ich  mich  deß  gar  nicht  Schemen 
♦  Vnd  noch  wol  einen  schlechtem  nemen, 

15  Ob  man  mirs  schrieb  schon  für  ein  schand. 

Die  weil  jhr  dann  seit  hoch  von  Stand 

Geborri,  so  folg  ich  gar  gern.  - 

Hermannas  fordert  sie  beede  zu  sich,  gibts  zufiammen  vnd  sagt : 

Tochter,  du  hast  dich  nicht  zu  beschwern. 
80  Gott  hat  euch  beid  gefügt  zusammen. 
So  hs^t' einander  in  Gottes  namen! 
Mich  aber  führt  nein  in  das  Getnadi! 
Dann  ich  bin  warlick  heftig  schwach. 
Hab  sorg,  ich  leb  heüt  kaum  den  tag. 

85  Abgang. 

ACTUS  QUARTU^. 

Kommen  Phila  vnd  Vbalt,  zween  Paurn.    Phila  sagt: 

Mein  Vbalt,  hast  nicht  hörn  sagen. 

Ein  Ritter  hab  ein  Riesen  erschlagen? 
80  Der  war  gar  ein  groser  Volland 

Vnd  hat  gewohnet  in  Garant. 

Der  hat  eben  das  Land  beschwert, 

Wie  vtts  Grimholt  zu  thun  begert. 

Wie  wenn  wirs  auch  dem  Ritter  klagten, 
35  Wie  der  Rieß,  vns  ptaget  ?  jhm  sagten 

Vnd  beten  jhn,  das  er  her  körn 

105* 
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Ynd  dem  Biesen  sein  leben  nemb, 
[333<^]  Damit  wir  doch  sein  kämen  ab? 

Vbalt  sagt: 

Ja  von  jhm  ich  wol  gehöret  hab. 
6  Man  sagt,  es  sey  ein  leidlicher  Man 
Ynd  gehe  jhm  auß  seim  maul  ein  zan 
Eines  fingers  lang,  me  einem  Schwein. 
Wo  aber  derselb  Man  mag  sein, 
Davon  weiß  ich  dir  nichts  zu  sagen. 

10  Phila  sagt: 

Ey  so  muß  man  halt  nach  jhm  fragen. 

Zu  Lusinien  solt  er  sein. 

Damit  wir  kommen  von  der  pein. 

So  wöll  wir  wagen  diesen  gang. 
15  Kein  weg  soll  mir  nit  sein  zu  lang, 

Biß  ich  den  Bitter  vberkumb. 

Dann  der  Bieß  bringt  vns  doch  sonst  vmb 

Oder  lest  vns  gfenglich  setzen  ein. 

All  vnser  freundt  gefangen  sein 
20  In  dem  grosen  Betjg  Abelon. 

Was  steh»  wir  lang?  halt  laß  vns  gähn 

Ynd  suchen  diesen  kühnen  Bitter! 

Geh  fort  vnd  niemb  die  Füeß  auch  mitter! 

Abgang.    Mucius,  der  Königlich  Raht  auß  Armenia,  geht  ein 
Ä6  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  fast  ein  virtel  jar, 

Das  ich  daheim  außschieffen  war 

Aüß  dem  Königreich  Armenia, 

Deß  Königs  Tochter  Floria 
30  Einen  Gemahl  hie  zu  erwerben, 

Weil  der  alt  König  thet  absterben 

Ynd  kein  Sohn  verließ  zu  dem  Beich. 

Bin  auß  dem  Schieff  gestiegen  gleich 

Bey  Famagusta,  der  Hauptstadt, 
85  Der  König  einen  Bruder  hat. 

Der  ist  von  Königsstand  geborn. 
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Den  bat  das  Fränlein  atißerkorn, 
'    *     Das  er  alda  erlang  die  Eron. 
Ich  hoff  ja,  er  werdts  gern  thon 
Vnd  vernünfftig  mercken  dabey, 
5  Das  jhm  das  glück  beschaffen  sey, 
Dann  wir  wolten  auch  sonst  wol  drinnen 
Einen  tfleglichen  Mann  zum  König  finnen. 
Dieweils  aber  also  ist  beschlossen, 
So  rieht  ich  es  anß  vnverdrossen* 

'Abgang.    Vriens  geht  gekrönt  ein  vnd  mit  jme  Vitalis  vnd 
Gyott  vnd  kompt  Mucius   binden  nach.     [333*]  Der  König 

Vriens  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen/  weil  jhr  wist, 
Das  vns  nechten  fürkommen  ist, 
15  Es  hab  ein  Herrn  zu  vns  gesandt 
Deß  Königs  Tochter  anß  Armeäien  Land, 
So  wollen  wir  jhn  hören  an, 
Was  er  hie  bey  vns  hab  zu  than. 

Mucius  neigt  sich,  gibt  dem  König  den  CredentzBrief  vnd  sagt : 
20  Großmächtiger  König,  Gott  wöll  euch  geben 

Guts  Regiment  vnd  langes  leben! 

Mein  Gnedigs  Fräulein  Floria, 

Deß  Königs  Tochter  auß  Armenia, 

Mit  wissen  der  Königlichen  Bäht 
26  Mich  zu  eur  Gnad  herschicken  thet 

Vnd  gab  mir  disen  CredentzBrief. 

Der  helt  in  sich  .diesen  begriff: 

Weil  jhr  Vatter  thet  neulich  sterben. 

Verließ  zum  Königreich  kein  Erben 
so  Vnd  man  wolt  doch  das  Regiment 

Nit  gern*  lassen  in  frembte  hendt, 

So  hat  die  Landschafft  das  betracht, 

Das  auffs  ehest  würd  zu  wegen  bracht 

Ein  Gmahl  dem  Königlichen  Fräulein, 
S5  Das  der  solt  vnser  König  sein. 

Weil  man  denn  auch  erfahren  hat, 

Das  eur  Königliche  Mayestat 
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Ein  Brader^  hab,  Gyott  gens^ndt, 
So  hat  man  mich  nach  jhm  gesandt, 
Das  er  mein  Gnedigs  Fräulein  nemb 
Ynd  dardnrch'  auch  zum  Königreich  kemV. 
6  So  will  ich  dammb  haben  gebetten. 

Vriens  niembt  den  Brief  vnd  sagt: 
Wir  bitten,  thut  von  vns  abtretten ! 
Auff  das  wir  vns  hie  alle  sahder 
Möchten  bereden  mit  einander. 
10  Wir  wollen  euch  nicht  lang  aufh3lten. 

Mucius  neigt  sich.  vQd  geht  ab.    Vriens  liest  den.  Brief  vnd 

s^gt  weitter: 
Gyott,  weil  das  Gltkck  dein  thut  walten, 
So  sag  du  vns  dein  meinung  anl 
15  Wolstu^  deß  Königs  Tochter  han, 
Wij^'  du  jetzt  selbst  hast  angehört? 

Gtjotb  sagt: 
Ich  bin  gleich  in  mir  selbst  bethört.  « 
Der  Ehrn  ich  nicht  würdig  bin» 
20  Ynd  zieh  dodi  auch  nicht  gern  hin. 
Besorg,  wenn  sie  mich  thet  ersehen, 
So  solt  sie  wo!  mein  lieb  verschmehen 
[334]  Ynd  für  mich  einen  andern  nehmen, 

Deß  müst  ich  al  mein  tag  mich  Schemen* 
26  Wolt  lieber  todt,  als  lebendig,  sein. 

Vriens  sagt: 

Ey  Bruder,  was  feit  dir  hie  ein?    ^ 

Denckst  nicht,  wenns  jhr  nicht  Ernst  wer,, 

Man  schickt  so  weit  nicht  nach  dir  her? 
so  Armenia  ist  ein  gewaltige  Land, 

Das  kan  nicht  stehn  in  Weibes  halld, 

Sonder  will  ein  Regenten  han, 

Der  es  beschützen  vnd  schirmen  kan 

Ynd  der  da  sey  keck  vnd  wehrhafft, 
35  Das  alle  gfahr  werd  abgeschafft. 

Darumb  so  gib  dich  willig  drein! 

Meliora,  die  Fase  diein, 
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Ist  auch  darinnen  ein  Abenthenr, 
Der  möchstu  wol  kommen  zn  steur, 
Wenn  da  werst  König  an  dem  ort 

Gyott  neigt  sieb  ynd  sagt: 

6  Herr  König,  Enr  Majestät  wort 
Will  ich  folgen  vnd  gehorsam  sein. 

Vriens  sagt  zu*  Vitalis: 
So  geht  vnd  heist  den  Gesanden  rein! 

Mucius  geht  ein.     Vriens,  der  König,  sagt: 

10  Wir  haben  eurn  Brief  gelesen, 

Auch  gehört,  was  cur  Werbung  ist  gewesen, 

Wie  das  das  Fräulein  Floria 

Deß  Königs  Tochter  in  Armenia 

Beger,  das  Königreich  zu  erhalten. 
15  Weil  sieä  aber  nicht  kan  verwalten 

Ohn  einen  Gemahl  in  die  leng 

Vnd  dass^b  nicht  in  schaden  breng. 

So  thu  die  gantz  Landschafft  begern 

Ynsers  Bruders  zu  einem  Herrn, 
so  Darauff  so  hab  wir  yus  bedacht, 

Darzu  auch  vnsern  Bruder  bespracht; 

Der  niembt  eur  Werbung  zu  danck  an 

Ynd  will  mit  euch  Schiefen  davon. 

Er  gibt  dem  Gesandein  vnd  seinem  Bruder  die  Hand  vnd  sagt: 
86  Darumb  wünschen  in  diesem  stück 

Wir  euch  von  Gott  vil  heil  vnd  glück 

Vnd  wöln  vnserm  Bruder  guts  than, 

So  vil  wir  können  vnd  er  will  han. 

Drumb  kombt  mit  vns  rein  auff  den  Saal! 
80  Da  wollen  wir  notttirfftiger  wähl 

Beden  femers  von  diesen  diengen, 

Yerhofflich,  vns  soll  wol  gelingen. 

Abgang.    [334^.]  Kommen  Reinmunt  vnd  Melusina.    Reinmont 
4  0  Gyort.    24  O  de&  G.    27  0  vnsern.    82  O  giriineii. 
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fürt  sie  bey  der  band  vnd  sagt: 

Hertzallerliebster  Gemahl,  schau! 

Die  Kirch  vnser  Frau  Portenau 
'   Ynd  daß  Kloster,  Maliers  genend, 
5  Sind  beide  mit  glück  wom  voUend,     . 

Deß  haben  wir  yns  hoch  zu  freuen. 

Nun  wollen  wirs  auch  lassen  weyhen 

Vnd  begehn  den  Kirchweytag 

Löblicher  alter  gwonheit  nach. 
10  Wenn  es  dir  gfiel,  i/^as  mOcht  es  schaden, 

Das  ich  mein  Bruder  thet  herladen, 

Das  er  auch  mit  yns  freuet  sich 

Vnd  sehe,  wie  ich  verheürat  mich 

Zu  dir,  he^allerliebstes  Weib, 
16  Vnd  was  für  Kinder  auß  deinem  leib 

Mir  seind  in  dem  Ehestand  geborn.? 

Melusina  sagt: 

Herr  Gemahl,  was  jhr  mir  habt  geschworn. 

Das  jhr  mir  an  keinem  Sambstag 
soWolt  sehen  oder  forschen  nach. 

Sonder  mich  lassen  schaffen  wolt, 

Dasselbig  jhr  mir  halten  solt. 

Wenn  man  nun  will  die  Kirchen  weyhen, 

Mit  ablaß  vnd  gnaden  befreyen, 
86  Das  dann  muß  an  eim  Sonti^  gschehen, 

Da  hab  ich  gar  vil  zu  versehen 

Vnd  gehörn  etlich  ta^  darzu. 

Das  man  als  recht  zu  richten  thu,^ 

Vnd  ich  wils  auch  also  verrichten^ 
80  Das  daran  soll  abgehn  mit  nichten. 

ledoch  so  ist  mein  höchste  bitt, 

An  dem  Samstag  last  mich  zu  frid! 

Last  euch  mcinthalb  kein  traurn  sein! 

Zu  rechter  zeit  stell  ich  mich  ein 
86  Vnd  will  eurn  Bruder  vnd  ander  Gast 

Versehen  wol  auffs  allerbest. 

Das  jhr  eurn  lust  daran  thut  schauen. 
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Reinmunt  sagt: 
Hertzlieber  Gremahl,  thu  mir  vertrauen! 
Was  ich  dir  gschworen  vnd  gesagt  zo, 
Dasselbig  ich  als  halten  thu, 
5  So  wahr  ich  bin  ein  Graf  gebom. 
Ich  hett  je  Ehr  vnd  Seel  verlorn, 
Wenn  ich  an  dir  meineydig  wtlr. 
Es  ist  eins  draassen  vor  der  ThOr. 
Ich  will  gehn  sehen,  wer  es  sej. 

10  Er  geht  zur  Thür  vnd  sagt: 

Mein  Freund,  geht  vn verzagt  herbey 
[334c]  Vnd  sagt  vns!  was  bringt  jhr  für  Mär? 

Gilg,  der  Pott,  geht  ein  mit  einem  Brief  vnd  sagt : 

Wolgeborner  Graf,  mich  schicket  her 
16  In  Cypern  der  König,  eur  Sohn, 

Lest  euch  seinen  grüß  zeigen  an 

Vnd  ich  bitt  eur  Gnad  darneben. 

Die  wollen  mir  gut  dranckgelt  geben. 

Dann  Vriens  vnd  Gyott,  eure  Kind, 
80  Zwen  mächtiger  König  worden  sindt, 

Wie  jhr  in  dem  Brief  werdet  finden« 

Reinmunt  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 

Vor  freuden  will  mir  schir  geschwinden. 
Ach  hertzenlieber  Gemahl,  wist! 

85  Vriens  ein  König  worden  ist 
Drinn  in  Cypern,  der  Insel  gut, 

Gyott  abei:  Kegiren  thut 

*  « 

Armenia,  das  Königreich. 
Deß  dancken  wir  Gott  Ewigleich, 
80  Dann  ich  bey  allen  meinen  Jarn 
Kein  grösser  freud  nie  hab  erfahrn. 
Des  freu  ich  mich  mein  leben  lang. 

Melufiina  hebt  die  Hendt  auff  vnd  sagt : 

Dem  Herrn  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck, 

86  Der  mir  solch  grose  Ehr  gegfindt, 
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Das.  ich  vnd  ^darza  meixie  Kuidt  ^ 
Zu  solcheu  Ehren  sollen  kommen  I 
Wist  jhr?  da  jhr  mich  habt  genommen, 
Hab  ich  euch  alles  Propheceit. 
6  Der  allerglüddichst*  Mann  jhr  seit, 
Wenn  jhr  mir  Treulich  haltet  nur, 
Was  jhr  mir  thet  für  einen  schwur. 

Reinmunt  sagt: 
Mein  Pott,  komb  rein  aüff  vnsern  Saal 
10  Ynd  iß  mit  vns  das  Mittagmahl 
Vnd  bericht  vns  baß  aller  sachen! 
Dein  willen  wöll  wir  dir  drumb  machen. 

Abgang.     Kommt  Frejonunt,   der  Melusina  Sohn,   vnd  sagt: 

Mein  Frau  Mutter  bemüt  sich  sehr, 
15  Dann  sie  hat  Gott  zu  Lob  vnd  Ehr 

Vil  Klöster  vnd  Kirchen  gestifft, 

Fleissig  gelesen  in  der  Schrifft. 

Darmit  so  hat  sie  mich  gebracht 

Zu  einer  solichen  andacht, 
[334^] '     20  Das  ich  mir  stracks  hab  fürgenommen. 

Ins  Kloster  Maliers  zu  kommen 

Ynd  darinnen  ein  Münch  zu  wehm, 

Gott  vnd,  sein  Heilige  verehrn. 

Dort  kombt  gleich  mein  Herr  Vatter  rein, 
25  Dem  zeig  ich  an  den  filrschlag  mein. 

Reinmunt  geht  ein  mit  MelusinA.    Freymunt  geht  zu  jhnen, 
neigt  sich,  beut  jjmen  die  Hand  ynd  fiagt : 

Herr  Vatter  vnd  Mutter,  ich  het  ein  hitt. 

Wenn  jhr  mirs  wolt  versagen  nit, 
80  So  wist,  ich  hab  mir  fürgenommen, 

In  Maliers  ins  Kloster  zu  kommen. 

Darzu  bitt  ich  eur  hilff  vnd  raht, 

Das  mir.  Gott  darzu  geb  sena  gnad. 

Das  ich  nachkomb  der  Begl  mein. 

85  Reinmundt  sagt: 

Ach  lieber  SQhn,  was  soll  das  sein? 
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Dein  BtH^v  seind  König  vnd  streng  Bittet 
Vnd  du  wolßt  in  dem  Ord.en  bitter 
Dein' leben  bringen  so  vbel  zu? 
Darumb  icb  das  nicbt  leiden  thu, 
5  Dann  die  Kegel  ist  stt'eng  vnd  scharff. 
KeiA  ]^üneh  4aran&  mcht  schreiiten  dikpff. 
Darumb  so  wolt  ich  sehen  gern, 
Wenn  du  Je  wollest  Geistlich  wem, 
Du  würdest  etwa  ein  Thumherr 
io  Zu  Paris  oder  Aras  ferr 
Oder  in  einem  Klöster  sunst, 
Da  du  hast  mehr  verlaub  vnd  gunst, 
Als  in  dem  Kloster  obgemelt. 

Freymunt  sagt: 

15  Ich  will  verlassen  die  gantz  Welt 
Vnd  will  ins  Kloster  gar  kurtzumb. 
Herr  Yatter,  kümmert  euch  nicht  drumb, 
Wie  ich  die  Kegel  halten  soll! 

MeluBina  sagt: 
80  Mein  Sohn,  d)&in  fttl-schlag  gefeit  mir  wol. 
Darumb  ich  dirs  nicht  wehm  tlut 
Weil  du  solchen  lust  hast  dai'zu, 
So  zeich  hinl  Gott  gebe  dir' glück! 
Wastu  darfst,  ich  dir  nach  hin  schick. 

Er  gibt  jhnen.  die  Hand  vnd  geht  ab.     Melusilia  sagt : 

Die  frembten  Gast  kommen  herbey 
Morgen  auff  vnsere  Kirchwey. 
AI  dieug  darzu  ist  schon  bereit. 
Dieweil  dann  jetzo  ist  mein  zeit, 
[335]        30  Das  ich  disen  tag  scheiden  muß, 

So  bitt  ich:  habt  deß  kein  verdruß 
Vnd  last  euch  keine  sorg  anfechten! 
Ich  hab  den  Maiden  vnd  den  Knechten 
Als  auff  das  best  bevolhen  schon, 
35  Was  sie  dieweil  haben  zu  thon. 
^x^  ]?€M&hter,  zeit  ick  mi&t  Ui^.. 
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Da  soll  Jhr  mir  keck  trauen  dmmb. 

Reinmimt  druckt  sie  ynd  sagt: 
Ach  lieber  Gemahl,  ziehe  nur  hin! 
Mit  dir  ich  wol  zu  Mden  bin. 

Melusina  geht  ab.     Reixununt  geht  heromb  vnd  sagt: 

Bey  meiner  Gemahl  hab  ich  glück 

Mit  meinen  Einden  in  allen  stück, 

Dann  wie  ich  abermals  vernommen, 

Seind  vber  al  maß  wol  ankommen 
10  Aach  Anthonius  vnd  Reinhart, 

Dieweil  der  erst  bekommen  wart 

Von  Lützelburg  das  Fräüelein. 

Aber  Reinhart,  der  Sohne  mein, 

Ist  anch  Königlich  verheürat  worn, 
15  Zn  eim  König  in  Beheim  erkorn. 
•  6x)ffray  ist  ein  streitbar  Man, 

Dem  niemand  mit  kampff  mag  vorstahn. 

Die  andern  Söhn  seind  ausser  Landts, 

Begern  zu  werden  hoches  Standts. 
20  Allein  meinem  Sohn  Freymunt 

Ich  dnrchauß  nicht  erwehm  kundt. 

Das  er,  wie  ich,  wer  WeltlicÄ  blieben. 

Doch  weils  jhm  also  hart  thet  Heben, 

Hab  ich  es  gleich  geschehen  lohn. 
25  Potz  schau!  dort  kombt  mein  Bruder  schon. 

Den  ich  hab  auff  die  Eirchwey  gladen. 

Dietlieb,  der  Graf  von  Forst,  geht  ein  vnd  sagt : 

Dir  wünsch  ich  Gottes  hult  vnd  gnaden. 

Du  allerliebster  Bruder  meinl 
80  Dieweil  du  vnd  der  Gemahl  dein 

Eur  Kloster  vnd  Kirchen  wollet  weyhen, 

So  thu  ich  mich  deß  hertzlich  freuen 

Vnd  wünsch  dir  darzu  glück  vnd  heil. 

Auch  so  hab  ich  für  meinen  theil 
35  Dir  zu  Ehren, erscheinen  wollen. 

Sie  geben  die  Hend  aneinander.    Reinmunt  sagt: 
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Du  hast  Ja  nicht  anß  bleiben  sOllen. 
Dein  znkunfft  mich  erfreflen  thut. 
Doch  bitt  ich:  niemb  mit  vns  vergat 
[335^]  Ynd  kumb  mit  mir  ins  gemach  herein  1 

&  Dietlieb  sagt: 

Sag  mir!  wo  ist  der  Gemahl  dein? 
Ich  wolt  jhr  gern  sprechen  zu. 

Reinmimt  sagt: 
Dasselbig  dn  auff  morgen  tha! 
10  Denn  beut  so  lest  sie  sieb  nicht  sehen, 
Wie  ich  dir  dann  oflFt  thet  verjehen, 
Das  ich  jhr  alweg  am  Sambstag 
Nicht  darff  sehen  vnd  fragen  nach, 
Biß  die  Sonn  vntergangen  ist. 

15  Dielilieb  sagt: 

Wie  wol  ein  gwaltiger  Graf  dn  bist, 

Deß  gleich  nicht  lebt  zn  dieser  zeit. 

So  bistn  doch  in  dem  nicht  gscheid, 

D^s  dn  jhr  den  mutwillen  zusiehst, 
80  Ihr  nicht  nachlanscht  oder  zusprichst, 

Wo  sie  vmbziehe  den  Samstag. 

So  wol  keim  weih  ich  trauen  mag. 

Wie  jhn  auch  nicht  zu  trauen  ist. 

Sie  stecken  voi  schalckheit  vnd  list. 
26  Wer  weiß,  was  sie  am  Sambstag  thut? 

Reinmunt  sagt: 
Mein  Bruder,  schweig!  sey  wolgemut! 
Ich  hab  Gott  lob  ein  Ehrlichs  Weib. 
Für  sie  wolt  ich  setzen  mein  leib, 
so  Das  sie  ist  aller  Ehrn  firum» 
Derhalb  kttmer  ich  mich  nit  drumb, 

• 

Wenn  ich  sie  schon  ein  tag  nicht  sich. 

Dietlieb  sagt: 
0  das  wer  gar  kein  Weib  für  mich. 
36  Mein  Bruder,  hör,  was  ich  dir  sag! 
Folg  mir  vnd  schleich  jhr  heimlich  nach 
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Für  jhir  g^macb^  darin  «ie  ii9t, 
Das  du  del*  'dachen  ^^rst  vergwist! 
So  siek^  daArcb  ein  spalt  hinein! 
Vergebens  spert  sie  sieh  nicht  •ein. 
5  Es  muß  ein  meinung  haben  mit  jhr.        ,     . 

Beinmimt  sagt: 
So  will  ich  gehen  vnd  durch  die  ThfU^ 
Mit  meiner  Wehr  poren  ein  loch. 
Vnd  ob  sie  wol  ist  eissere  doch, 
10  Kan  sie  durchporh  die  Wehre  mein. 
Find  ich  sie  auff  gerechten  sachen, 
Bruder,  so  werd  ich  dein  nicht  lachen. 

Reimnundt  geht  ab»    DietUeb  sagt: 
[335^]  Mein  Bruder  ist  farwahr  ein  Kind 

15  Oder  mit  sehenten  Augen  blind. 

Das  er  seim  Weib  so  wd  vertraut, 

Ihr  nicht  baß  auff  die  garn  schaut. 

Ein  Weib  ist  listig  wie  ein  Fuchs, 

Durchtriben  wie  ein  ghetzter  Ludis. 
20  Wenn  ein  Weib  nur  auff  dEm  sieht, 

So  hat  sie  schon  ein  liegen  erdicht 

Vnd  thut  damit  den  Man  yerblenden, 

Im  Kucken  aber  jhn  schmehen  vnd  sehenden. 

Wie  ich  es  selbst  erfahrn  han, 
S6  Das  manche  Frau  ein  frommen  Man 

Wie  ein  Narrn  beim  band  vmbfürt 

Vnd  sich  also  stellet  vnd  zirt, 

Als  sey  sie  das  Evangelium. 

Ich  gühs  jhm  wol,  find  er  sie  frum. 

Reimnundt  geht  mit  gezogener  wehr  ein,  Port  damit  bey  den 
Eingang  ein  löchlein,   sieht  dardurch,  etlichmahl  verwundert 

er  sich  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  mein  Herr!  was  hab  ich  than? 
letzund  thu  ich  etst  dencken  dtan, 
86  Wie  ich  meim  Oemahl  hab  geschwoin, 
Da  ich  mit  jhr  bin  Ehelich  wom, 
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Das  ich  jhr  Dicht  HiK^hförsöhen  wolt. 

Den  Eyd  idi  ghalten  haben  sölt 

Ach  wehe,  wehe!  meines  BrudeFs  dtlck 

Die  bringen  mich  ins  höchst  Tirglftärb 
6  Ja  freylich  hab  ich  gsehen  schon, 

Da  ich  vor  nie  gedacht  daran, 

Dann  mein  Weib  ist  vnden  ein  Wurm, 

Vergleicht  sich  eins  Meeri?anders  iarm, 

Hat  einen  langen  Schlangenschwantz, 
10  Der  ist  erschrecklich  vnd  grettlidi  gantz, 

Dessen  thut  sie  groß  schenhen  tragen 

Ynd  hat  mirs  niemals  dörffen  sagen. 

Denn  in  der  nacht  verkert  sie  sich 

Ynd  ist  ein  rechter  Mensch  wie  ich: 
15  Nun  will  ich  zu  der  sach  still  schweigen. 

Mich  gegen  jhr  gar  nicht'  erKeygen, 

Ob  ich  _  sie  heut  gesehen  hett. 

Vnd  das  sie  auch  nicht  mercken  thet, 

Will  ich  (}fts  loch  toit  wachs  vermachen 
20  Vnd  weiter  nach  dencken  den  sachen. 

« 

Er  geht  wider  gegen  seinen  Bruder^  hat  die  wehr  wider  ein- 
gesteckt.   Dietlieb  sagt: 

Mein  Bruder  kombt  dort  zomich  rein 

Wol  von  der  sdiOnen  Fi'auen  sein. 
[335^]       86  Ich  will  jhm  gehn  entgegen  nah. 

Zu  hörn,  wie  ers  gfunden  hab. 

Er  geht  gegen  jhm.    Dietlieb  sagt: 
Mein  Bruder,  sagt  hab  ich  gelogen? 

Beinmnnt  sagt: 
80  0  du  hast  mich  schendlich  betrogen 

Vnd  gar  vbel  gethan  an  mir, 

Das  ich  nicht  hett  zutrauet  dir. 
*  Balt  droU  dich  voq  meim  angesicht, 

Du  treuloser  lecker  vnd  bößwicht! 
95  Oder  ich  stoß  das  Rapier  in  dich. 

Er  zuckt  das  Kapier«    Der  Bruder  Dietiieb  htSlt  ab.    Rem- 
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munt  sagt : 

Ich  solt  baß  babn  besonnen  mich 

Ynd  meinem  schwern  nach  gedacht. 

Ach  Brader,  me  hastu  mich  bracht 
5  In  dieser  eintzlichen  halben  stnndt 

Mit  deinem  falschen  b5sen  mundt 

In  leid,  das  ich  nicht  kan  anßsprecben! 

Weil  ich  thet  mein  Eyd  zerbrechen, 

So  verlier  ich  deß  Himmels  theil, 
10  Mein  frommen  Gemahl  nichts  dest  minder, 

Ynd  ich  vnd  alle  meine  Kinder 

Werden  zn  schänden,  schimpff  vnd  spott. 

Ach  erwürg  mich,  du  grimmer  todt! 

Dann  besser  ist,  sein  geist  aufgeben, 
15  Denn  also  in  anfechtnng  leben, 

Non  es  gehn  jetzo  anff  die  ^tem. 

Mein  Gemahl  wird  schir  kommen  wem. 

Da  wil  ich  hörn,  was  sie  sagt. 

Ich  bin  sehr  betrübt  vnd  verzagt.. 

Er  setzt  sich,    legt  den  kopff  in  die  hendt,  sieht  gar  traurig. 

Melosina  geht  ein  vnd  sagt: 

Ach  mein  Gemahl  hat  in  dem  Gathen 

Mich  durch  ein  löchlein  sehen  baden 

Auß  seines  Bruders  vnterricht. 
25  Das  hett  ich  jhm  zutrauet  nicht, 

Das  er  sein  Eyd  an  mir  hett  brechen. 

Nun  bleibt  es  warlich  nicht  vngrochen, 

Wenn  er  mir  das  verhalten  sölt. 

Das  ich  nicht  gern  hören  wolt.  • 
30  Derhalb  ich  zu  jhm  nein  gehn  will. 

Schweigt  er,  schweig  ich  auch  dißmal  still. 

Melusina  geht  hinzu  vnd  sagt: 
[336]  Hertzlieber  Gemahl,  grüß  euch  Gott! 

Ach  wehe  deß  jamers  vnd  der  noht! 
36  Was  ist  euch?  ist  euch  die  weil  lanck? 
Seit  jhr  zornig  oder  seit  jhr  Kranck? 
Idbi  bitt:  sagt  mir!  was  fehlet  euch? 
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Mit  ench  will  ichs  als  tragen  gleich, 
Ynd  solt  ich  enrnthalhen  sterben. 
Wie  habt  jhr  euch  so  tliun  eutferben? 

Reinmimdt  sagt: 
5  Hertzlieber  Gemahl,  mich  yerstehei 
Ein  grose  hitz  thut  mir  so  wehe, 
Die  ist  mich  gleich  erst  kommen  an. 

Melusina  sagt: 
So  kombt  ynd  thut  mit  mir  rein  gähn ! 
10  Da  will  ich  euch  mit  guten  stflcken 
Der  Artzney  wiederumb  erquicken, 
Das  sichs  halt  soll  zur  besserung  schicken. 

Sie  fuhm  aneinander  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

GoflEray  mit  dem  zan  geht  gerüst  ein  hin  vnd  wieder  vnd  sagt : 

Nun  hab  ich  den  Biesen  Gedeon 

Erschlagen  vnd  vom  brodt  gethon 

Mit  disem  zweyschneidenten  schwerdt, 

Die  weil  er  zu  verderben  begert 
20  Das  gantze  Land  biß  gen  Yavent. 

Sein  Land  hab  ich  in  meiner  hend. 

Also  bin  ich  am  Land  so  reich, 

Auff  das  wenigst  eim  Fürsten  gleich. 

ledoch  will  ich  nicht  lassen  ab, 
25  Biß  ich  auch  ein  Fürstenstand  hab 

Ynd  ein  Fürstlichen  Gemahl  schön. 

Schau!  was  wollen  die  Baum  al  zwen? 

Sie  sein  von  weiten  Landen  her. 

Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Baum,  gehn  ein.     Goffiray  sagt: 
•80  Ihr  Männer,  was  ist  eur  beger? 

Phila  vnd  Vbalt  feilt  jhm  zu  fuß.     Phila  hebt  die  Hend  auflf 

vnd  sagt: 
0  Gnediger  Herr,  hört  vnser  bitt 
Ynd  thut  vns  die  versagen  nit! 
S6  Erschlagt  vns  den  Biesen  Grimholt! 
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Das  gantz  Land  mit  Silber  ynd  Golt 
Wollen  wir  euch  zu  wegen  bringen, 
Bann  der  Rieß  thut  vns  also  zwingen, 
[336^]  Das  wir  all  drauß  müsen  entlaaffen. 

5  Er  thut  vns  fangen,  schlagen  vnd  rauffen, 
Er  schetzt  vns  etlich  biß  auffs  marck. 
Zum  Fronwerck  ist  er  mächtig  arck. 
Wir  müssen  jhm  Hasen  vnd  Wilbret  fangen 
Ynd  ist  so  vbel  mit  vns  vmbgangen, 
10  Das  wirs  nach  vnser  einfaJts  gwissen 
Euch  nicht  halbweg  zu  sagen  wissen. 
0  helfft  vns!  bitt  wir  euch  durch  Gott, 
Vnd  schlagt  vns  den  Riesen  zu  todt! 

Qoffiray  sagt: 
15  Von  wem  seit  jhr  daher  gesand? 

Vbalt  sagt: 
Von  der  Landschafft  auß  Nordwegen  Land 
Vnd  bitten  euch  gar  fleissig  drummen, 
Das  jhr  vns  balt  zu  hilff  wolt  kommen. 
20  Der  Rieß  bringt  vns  sonst  noch  all  vmb, 

öofläray  sagt: 
Von  stundt  ich  mit  euch  zu  Schieff  kumb 
Vnd  will  mich  deß  Kampfs  vnterstahn, 
Soll  ich  mein  leben  setzen  dran. 

Lienhart,  ein  Bott  von  Lusinien,  geht  ein^  hat  ein  Brieff  ynd 

sagt: 

Gnediger  Herr,  den  Brieff  gab  mit 

Eur  Gnaden  Vatter,  den  solt  jhr 

Lesen  vnd  wider  antwort  geben, 
so  Auch  ließ  er  euch  sagen  darneben, 

Wie  das  eur  Bruder  Freymunt 

Sein  erste  Meß  werd  singen  jetzund 

Zu  Maliers  im  Kloster  davorn. 

Darinnen  er  ein  Münch  sey  worn, 
85  Vnd  jhr  solt  die  erst  Meß  besuchen. 

GoSrsLj  sagt  zorn^r 
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Gott  thae  den  bö&wicht  verfluchen 
Ynd  jhm  sey  hiemit  ein  £yd  gscliwom! 
Leib  ynd  Leben  bat  er  verlorn 
Ynd  all  die  MQnch  im  kloster  drinnen 
5  Sollen  in  wenig  tagen  verbrinnen 
Oder  ich  will  nicht  £hm  wehrt  sein^ 
Das  magsttt  sagen  dem  Vatter  mein. 

Lienhart,  der  Bott,   geht  ab.     G-offray  sagt  ztt  den  Bauern: 

Ihr  Baurn,  Jhr  solt  alle  beid 
10  Mir  zusagen  bey  geschworen  Eyd, 

Das  jhr  von  hin  wolt  weichen  nicht, 

Biß  ich  mein  Bruder  hab  hingericht 
[836<^]  Ynd  das  Kloster  in  grundjt  verbrendt 

Vbalt  sagt: 
15  Das  wöll  wir  thun;  gebt  nur  halt  endt! 

Gofiray  geht  ab.    Vbalt  sagt: 
Ach  Gott,  das  ist  ein  böser  Man. 
Mich  reut,  das  wir  jhn  Kedten  an. 
Weil  er  vns  also  thet  anschnarrn, 
so  Da  er  vns  hie  auff  jhn  hieß  harrn, 
Biß  er  das  Kloster  hett  verbrendt, 
Darinn  bey  hundert  München  sind. 
Nun  wolt  ich  gern  sehen  das  Feür. 

Phila  sagt: 
25  Das  lachen  solt  dir  werden  Tettr, 

Wenn  du  dergleich  dieng  sehen  wolst. 

Yor  schrecken  du  wol  sterben  seist. 

Es  ist  ein  greOlich  schreckliche  that^ 

Die  er  dem  Kloster  drohet  hat. 
so  Komb  mit  mir  rein  in  die  Jarkuchenl 

Laß  vns  die  Semmel  vnd  Wör9t  versuchen, 

Weil  wir  kein  Suppen  haben  gessen! 

Mich  deucht,  ich  sey  mit  hunger  bsessen. 

Abgang.  Johannes,  der  Abt,  mit  Wolflfran  gehn  in  jhren  kutten 
86  ein.    Johannes  sagt: 

Ynser  Gottshauß  Flonrt  i^t  fein. 
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Ynser  Brüder  ein  gut  anzahl  sein, 

Die  den  Gottsdienst  helfen  yerricbten 

Auch  so  geht  vns  dnn  ab  mit  nichten 

An  Güld,  Zinsen,  Zehend  vnd  Renden, 
6  Die  man  vns  herfürt  von  yil  Enden. 

Daraoß  laß  ich  vns  pretLen  Bier. 
*  Auch  haben  ein  gute  Nottnrfft  wir 

Von  allerley  Gedreit  vnd  Wein, 

Ob  wir  gleich  vnterworffen  sein 
10  Der  Eegel,  die  ist  etwas  scharff. 

ledoch  ich  was  nachsehen  darf 

Den  Brüdern,  die  sonst  fleissig  sind. 

Wolffiran  sagt: 

Vnd  wenn  ich  wer  ein  Fürstenkindt, 
15  Wie  vnser  Bruder  Beinm^ndt, 

So  sag  ichs  eum  Gnaden  rundt. 

Das  ich  hie  möcht  kein  Bruder  sein. 

Der  Prior  thut  vns  grosse  pein 

Mit  frü  auffstehn,  Beten  vnd  Wachen, 
20  Mit  Mettensingen  vnd  andern  Sachen, 

Die  zu  dem  Gottesdienst  gehörn. 

Mit  Messen  vnd  Predigen  hörn, 
[336']       ,    Mit  Studim,  darzu  mit  fasten. 

Er  lest  vns  weder  ruhen  noch  rasten. 
25  Hett  ich  gewust,  was  ich  jetzo  weiß. 

So  wahr  ich  bruder  Wolffran  heiß. 

So  wer  ich  warlich  kein  Münch  nicht  wom. 

Weil  ich  aber  profeß  geschwom, 

So  muß  ich  halten  meinen  Eydt, 
so  Es  sey  mir  gleich  lieb  oder  leidt. 

Doch  tregt  mich  das  lieb  trincklein  hin, 

Das  mir  dest  leichter  wird  mein  Sin 

Ynd  das  ich  hab  zu  thun  dabey 

Mit  Weltlichen  Sachen  in  der  Cantzeley, 
35  Das  ich  die  zeit  dest  ehr  hinbring. 

Denn  zu  Chor  ich  nicht  gern  sing. 

Johannes,  der  Abbt,  sagt: 
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Ach  was  klagt  jhr,  mein  Herr  Wolffran? 
Da  ich  zaeiist  in  Orden  kam, 
Da  mnst  ich  mit  andern  novitzen 

Auff  der  Erden  in  dem  Gonvent  sitzen, 

» 

5  Essen,  was  andern  vberblieb. 

Der  Meister  mich  hart  hielt  vnd  trib, 

Das  ich  mit  gwalt  wol  lernen  must, 

Wie  wol  ich  darzu  hett  kein  last. 

Gedacht,'  es  damit  durchznbringen, 
10  Wenn  ich  nur  den  Coral  kund  singen. 

Da  wurd  ich  mächtig  ybel  gschlagen. 

Ihr  aber  habt  gar  nit  zu  klagen. 

Ihr  künd  in  Eellei*  vnd  in  Kuchen 

All  stund  eur  gute  glegenheit  suchen. 
15  So  Est  an  meiner  Taffei  jhr. 

Man  schreibt  euch  gar.  kein  Ordnung  fQr. 

EOnd  jhr  yil  Trinckn  vnd  schmeckt  euch  wol, 

So.  könd  jhr  euch  auch  Trincken  vol; 

Ich  aber  d(^rfft  dahin  nicht  schmecken. 
80  Mit  peütschen  thet  man  mich  auffwecken: 

Ihr  geht  in  dMetten,  wens  euch  gefeit, 

Vnd  geht  im  Kloster,  wo  jhr  hin  wölt. 

Das  darff  lang  kein  anderer  than. 

Schaut!  wenn  ich  recht  gesehen  han, 
26  So  komb  Goffrius,  der  böß  Bitter. 

Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 

Er  sieht,  als  wöU  ers  zünden  an. 

Goflfray  geht  gerüflt  ein  vnd  sagt: 
Ihr  bößwicht,  jhr  seit  schuldig  dran, 
30  Das  sich  mein  Bruder  ins  Kloster  begeben. 
Das  sol  Quch  allen  kosten  das  leben, 
Ihr  Ehrvergeßnen  losen  bößwicht! 

Johannes,  der  Abbt,  feilt  jhm  zu  faß  vnd  sagt: 
Ich  hab  jhns  vnterwiesen  nicht. 
[337]        S5  Des  kan  ich  bey  Priesterlichen  ehm 

Gegen  Gott  vnd  euch  ein  Eyd  schwem, 
Das/ers  für  sich  selbst  hat  gethan. 
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.Wolffitm  sagt; 
Für  mich  ich  auch  wol  schwern  kan^ 
Das  ich  kein  wort  dammb  gewist, 
Biß  das  er  selber  kommen  ist 
5  Dammb  so  stelt  enm  zom  einl 

Goffiraus  bind  die  Münch  zusammen  vnd  sagt: 
Balt  kombt  mit  in  das  Kloster  rein! 
Da  will  ich  euch  all  binden  zamen, 
All  verbrennen  ins  Teufels  namen 
10  Vnd  meinen  Bruder  auch  darzu. 
Das  Kloster  ich  verhüegen  thu, 
Das  nimmer  kombt  kein  Mfinch  darein, 
Das  jhr  verführt  den  Brüder  mein, 

Abgang.     Ob  man  mm  ein  Fenrwerck,   als  ob   das  Kloster 
Brünne,   deßgleichen  ein  zetter  vnd  jammergeschrey  machen 
vrill,  steht  bey  dem,  der  ^das  Spil  recht  anrichten  kan.    Kom- 
men Phila  vnd  Vbalt.    Phila  sagt: 
0  Ybalt,  wie  stehn  wir  in  gefehr! 
Ey  wie  ist  mir  mein  hertz  so  schwer! 
20  Der  Bitter  ist  ein  zomicher  Man. 
Das  Kloster  hat  er  zündet  an, 
Wie  er  denn  hat  in  seinem  zom 
Ein  schweren  Teuren  Eyd  geschwom. 
Den  rauch  sach  ich  von  ferr  auffgehn 
25  Vnd  hat  gewert  gantzer  tag  zwen. 
Es  must  sein  ein  schöns  gebeü. 

Vbalt  sagt: 

Ja  freylich  vnd  es  soll  sein  gar  Neu 

Vnd  ist  neulich  gebauet  wom. 
30  0  hat  der  Mann  ein  solchen  zom, 

So  muß  wir  vns  wol  sehn  fftr, 

Das  er  nit  etwa  mir  oder  dir 

Auch  thet,  wie  er  den  München  thon. 

0  erschrick  nicht!  jetzt  kombt  er  schon, 
85  Auf  den  wir  lang  warten  mit  traurn. 

Goffiray  geht  gerüst  ein  vnd  sagt: 
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So  macht  euch  mit  mir  aaff,  jhr  Panrn, 
[337^]  Vnd  setzt  euch  mit  mir  in  ein  SchieffI 

So  fahr  wir  auf  dem  Meere  tief 
Anffs  nechst  in  Nordwegner  Landt 
5  Zum  Biesen,  der  euch  ist  bekandt, 
Dann  ich  hab  jetzt  sonst  nichts  zu  than. 
Das  Kloster  ich  verbrennet  han 
Mit  allem,  so  darin  ist  gewesen. 
Vor  mir  kein  Mensch  kat  können  genesen. 

Er  ziecht  ein  Brief  rauß,  gibt  jhn  dem  Vbalt  vnd  sagt: 
Da  niemb  den  Brief  ynd  trag  jhn  dorten 
Zu  eim  Pötten  an  MeersPortten, 
Das  er  meim  Herrn  Vatter  verkündt. 
Wie  ich  das  Kloster  hett  anzündt! 

Sie  gehn  alle  ab.    Meliora,  die  Jungkfrau,  geht  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  fünfT  vnd  zwantzig  Jahr, 

Das  ich  hieher  verfluchet  wahr 

Von  Persina^  der  Mutter  mein, 

In  faertzen  leid  vnd  grosse  Pein, 
20  Den  vil  Holten  auß  frembten  Landen 

Die  haben  sich  wol  vnterstanden, 

Zu  dempffen  hie  die  Abentheur, 

Ist  jhn  doch  kommen  vbel  zu  steur. 

Wie  das  gemehl  auf  dem  Hof  Saal 
25  Bezeugt  mit  Wappen  vnd  JarzaJ. 

Wenn  ich  dieselben  thu  sehen  an,    . 

So  thut  es  mir  durchs  hertz  außgahn. 

Ach  wie  hat  doch  die  Mutter  mein 

Können  so  unbarmhertzig  sein, 
so  Das  sie  vns  so  hart  hat  verflucht, 

Ihre  selbst  eigene  leibesfrucht  1 

Ein  Gemahl  wolt  ich  nun  langst  han, 

Wie  auch  Melusina  hat  schon 

Wol  zehen  Söhn  Ehelich  bekommen, 
35  Ynd  wie  ich  glaublich  hab  vernommen, 

So  seind  jhr  etlich  König  worn, 

Weil  jhr  jhr  Gemahl  hat  geschworn, 
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Das  sie  obn  scheu  all  Samstag, 
Wo  sie  hin  begert,  wandeln  mag, 
Dardurch  verborgen  bleibt  all  frist, 
Das  sie  zur  Schlangen  verflncht  ist 
5  Ihr  lebtag  den  Samstag  zu  sein. 
Ich  aber  maß  einig  allein 
Anff  dem  Berg  mein  zeit  bringen  za, 
Das  ich  Gott  ewig  klagen  thn. 

Sie  weinet  vnd  geht  ab.    [337^]  Kompt  Reinmnndt,  der  Gh:af, 
allein,  schlegt  die  hend  ob  dem  kopff  zusammen,  thut  kläglich 

vnd  spricht: 

Ach  verflucht  sey  der  tag  vnd  stundt, 

In  der  ich  Melusina  fundt. 

Mein  Gemahl  bey  dem  Turstbrunnen! 
15  letzund  so  hab  ich  schon  gefunnen, 

Was  jhre  Kinder  hie  aufT  Em 

Noch  fftr  vbels  anrichten  wem, 

Weil  Goffray  vns  hat  geschendt, 

Das  Kloster  Maliers  verbrent, 
20  Darein  biß  in  Sechtzig  Münch  verspert 

Vnd  sein  hertz  dermassen  verhert, 

Daß  er  seines  Bruders  schonet  nit, 

Sonder  jhn  auch  verbrennet  mit, 

Wie  auch  das  Kloster  alles  sandt. 
26  Das  hab  ich  gesehen  liegen  im  brandt. 

Ach  solt  ich  jhn  ergreiffen  jetz 

In  meines  grimmen  zomes  hitz. 

Kein  Mensch  solt  jhm  kein  gnad  erwerben. 

Deß  ergsten  todts  müst  er  mir  sterben, 
so  Den  man  auff  Erd  erdenöken  kOnd. 

letzund  ich  in  dem  werck  befind, 

Das  Melusina,  der  Gemahl  mein. 

Selbst  muß  der  leidig  Teufel  sein,    - 

Wie  ich  sie  im  Bad  gesehen  han. 
85  Der  Goffray  hat  ein  grosen  zan. 

Die  andern  Söhn  haben  sonst  zeichen, 

Als  ich  vor  nicht  gesehen  dergleichen, 
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Das  ich  bey  mir  nichts  anders  find, 

Als  das  sie  lauter  Teufel  sind. 

Daramb  so  sey  verflucht  der  tag, 

Daran  ich  sie  das  erstmahl  sach! 
5  Ja  yei^ucht  vnd  vermaledeit 

Sey  alle  stnndt,  wachen  vnd  zeit, 

Darinn  ich  jhr  hab  bey  gewand! 

Verfluchet  sey  mein  rechte  band. 

Die  ich  jhr  zu  der  Ehe  bot  hin! 
10  Auff  Erd  der  traurigst  Man  ich  bin. 

Ach  .Yiolt  Gott,  das  iqh  jetzt  solt  sterben 
^  Vnd  mit  meim  Sohn  Freymunt  verderben, 

Der  mir  am  liebsten  ist  gewesen 

F^r  all  mein  Kinder  außerlesen! 

Er  setzt  sich  nieder,    thnt  gar  kläglich.    Melosina  geht  mit 
Anna,  der  Seugammen,  ein,  trit  zu  jhm  vnd  sagt: 

Ach  aller  liebster  Gemahl  mein, 

Warumb  thut  jhr  so  traurig  sein? 
[337^]  Bekfimert  euch  mit  solchen  diengen, 

20  Die  nimmer  seind  wider  zu  bringen. 

Gott  weiß,  ich  schwer  euch  einen  Eyd, 

Das  mir  ist  das  grö^t  hertzen  leid, 

Was  Goffray  hab  im  Kloster  than, 

Vnd  das  ich  bin  vnschultig  dran. 
25  Weil  ichsuber  nicht  bessern  mag. 

Was  würd  mich  denn  helfen  mein  klag? 

Nichts,  als  das  ich  Gott  erzürnnet  mit. 

Drumb,  mein  Herr  Gemahl,  thut  es  nit! 

Macht  eur  klag  vnd  weinen  bescheiden! 
80  Dann  wir,  wissen  vor  Tttrcken  vnd  Heiden, 

Wenn  wir  schon  hie.  werden  geschieden. 

Das  wir  im  Himel  kommen  zu  friden 

Vnd  ewig  bey  einander  leben. 

Gott  kan  ein  andern  Sohn  vns  geben, 
85  So  könn  wir  zu  Ehr  vnser  Frauen 

Das  Kloster  Gott  lob  wider  bauen 

Vnd  noch  wol  in  eim  schönem  form. 
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.   Beimnunt  sagt  zornig: 
Du  verdambte  Schlang  vnd  teufelsWunn, 
Dein  gescblecht  thut  nimmermehr  kein  gut, 
Weil  mir  Goffray  die  sclmiach  an  thut 
5  Vnd  seinen  Bruder  darflf  verbrennen. 

Melnsina  sagt: 
Ach  Herr,  me  thut  jhr  pich  jetzt  n^nen 
Vor  allen  Menschen,  die  hie  stehn? 
0  helfft  mir!  dann  ich  muß  vergehn. 

Melusina  feilt  auff  die  Benck  in  ein  anmacht,  die  Amb  laufft 

zu,  hellt  sie.     Anna,  die  Amb,  sagt: 
Ach  Gnediger  Herr,  thut  doch  gemach! 
Helfft  mir!  wie  ist  die  Frau  so  schwach!^ 

Die  Anna  wischt  an  jhr.    Reinmunt  geht  auch  liinzu,  rüttelt 
sie,  vber  ein  weil  sieht  sie  auff  vnd  sagt: 

0  Reinmundt,  was  hab  ich  gethan, 

Das  ich  dich  niemals  lieb  gewan, 

Da  ich  beim  Turstbrunnen  im  Walt 

Verführt  ward  durch  dein  schöne  gstalt? 
20  Wehe  mir,  das  ich  dein  kundschafit  gwahn 

Vnd  mich  nmb  dich  hab  gnommen  an! 

Ach  wehe  der  klag  vnd  schweren  büß, 

Darinn  ich  forthin  bleiben  muß! 

Ach  deiner  glüb,  die  du  hast  gschwom! 
25  Nun  liastu  glüds  vnd  heil  verlorn, 

Seid  du  mich  hast  im  Bad  gesehen. 

Sonst  wer  das  vbel  gar  nit  gschehen. 
[338]  Ach  das  du  best  geschwiegen  jetzt! 

In  dem  höchsten  vnraht  du  sitzt 

Vnd  bringst  mich  jetzt  in  grose  pein, 
so  Das  wir  müssen  gschieden  sein 

Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  mehr  gesehen  mag. 

Nun  wird  dir  auch  die  Landschafft  gnommen 

Vpid  niemmermehr  in  dein  Hand  kommen. 
35  Deine  Kinder  vnd  dein  gantzes  gschlecht 

Werden  niemmer  sein  einich  recht 
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Tad  Horribel,  dein  junger  Sohn» 

Welcher  that  drey  Aagen  han, 

Denselben  mnstu  alsbalt  töden, 

Wiltn  dich  vor  dem  todt  erretten. 
6  Er  wird  dich  sonst  in  annnt  bringen. 

Wenn  man  mich  vmb  das  Schloß  sieht  schwingen, 

So  ists  ein  anzeigong  farwahr, 

Es  krig  ein  andern  Herrn  diß  Jar. 

Doch  bista  selber  schuldig  dran. 
10  Dieweil  ich  dann  nun  muß  davon, 

So  verzeih  dir  Gott  deine  Sündt! 

Laß  dir  befohlen  sein  die  Eindt, 

Die  noch  jung  vnd  vngwachsen  sein! 

Reinmundt  feilt  jhr  vmb  den  haJJi,  druckt  sie  vnd  sagt: 
15  Ach  hertzallerliebster  Gemahl  mein, 

Verzeih  mir,  was  ich  hab  geredtt 

In  einem  zorn  ich  es  thet 

Vor  vnanßsprechlichem  hertzenleid. 

Ach  das  ich  vergaß  treu  vnd  Eydt 
20  An  dir,  du  hertzen  lieber  Gemahl! 

Melusina  sagt : 

Ob  vns  beeden  bleibt  der  vnfahl. 

Noch  eins  magstu  wissen  jetzundt. 

Dein  junger  Sohn,  der  Reinmundt, 
25  Wird  Graf  im  Forst  an  dessen  Stadt, 

Der  das  vbel  gestifftet  hat, 

Vnd  Dietrich,  der  Sohne  dein. 

Wird  Kegent  zu  Porttenach  sein. 

Er  vnd  seine  Söhn  die  wem  werden 
30  Die  Männlichsten  Bitter  auf  der  Erden. 

Da  aber  vnterlaß  es  nit, 

Gott  treulich  far  mich  arme  bitt! 

Deßgleich  will  ich  auch  dencken  dein, 

Mit  allem  guten  bey  dir  sein. 
85  Aber  in  Weiblicher  gestalt. 

Wie  ich  zu  dir  kam  in  dem  Walt, 

Wirstu  mich  sehen  nimmermehr. 
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Beinmundt  knihet  vor  jhr  nider  vnd  sagt: 
[338**]  Ich  bitt  durch  allier  Frauen  Ehr 

Vnd  die  Lieb,  die  ich  zu  dir  trug, 
Laß  deines  klagens  sein  genug 
5  Vnd  verzeih  mir  mein  Sündt  vnd  schult! 
Darzu  brächt  mich  groß  vngedult. 
Ich  wils  mein  lebtag  niemmer  than. 

Melosina  hebt  jhn  auff,   gibt  jhm  die  hand^  druckt  jhn  vnd 

sagt: 
10  Herr  Gemahl,  dieses  nicht  sein  kan,   ' 

Ob  ich  euch  schon  von  hertzen  vergib. 

Nun  gsegn  dich  Gott,  meins  hertzen  lieb.I 

Mein  holtseliger  Gemahl,  der  liebe  Gott 

Behütt  euch!  mein  liebstes  kleinot 
15  Meiner  Lieb,  du  vilSüssigkeit! 

Gott  gsegn  dich,  wolust  vnd  freÄdt,  ^ 

Die  ich  mit  dir  gehabt  aüfp  Erdt! 

Mein  außerwehlter  trost,  so  wehrdti  .       / 

Gott  gsegn  meins  lefoens  auffenthält, 
20  Mein  kurtzweil  vnd  schimpff  nmonigfalt!    ■ 

Gott  gsegn  dich,  mein  trost  vnd  hört! 

Gedenck  oflFt  der  traurigen  wprt! 

Gott  gsegn  all  Menschen  vnd  seitenspü, 

Die  mir  gaben  der  freüden  vil! 
25  Gott  gsegn  Lusinien,  das  Schloß, 

Das  ich  erbauet  mit  arbeit  groß! 

Gott  gsegn  aller  Frauen  freüdt! 

Gott  gsegn  euch,  liebster  Gemahl,  heüt! 

So  fahr  ich  weg  von  freud  vnd  Ehr 
30  Vnd  jhr  secht  mich  fort  niemmermehr. 

Melusina  fahrt  mit  grosem  geschrey  hinweg.  Reinmundt  schlegt 
die  Hand  ob  dem  kopff  zusammen,  sieht  jhr  nach  vnd  sagt : 
0  Jammer  dir,  armer  Reinmundt! 
0  wehe  der  aller  hosten  stundt! 
35  Wie  soll  meim  armen  hertzen  gschehen, 
Wenn  ich  dich  niemmermehr  soll  sehen? 
Ach  wehe  deß  Elendts  vnd  der  noth! 
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Nun  gsegn  dich  der  liebe.  Gott, 

Du  aller  liebster  Gemahl  werdt, 

Da  ynzalbarer  Schatz  auf  Erdt! 

Der  Ehrn  bista  wol  ein  krön, 
5  Hast  mir  gwaltig  vil  guts  gethaD. 

Gott  gesegne  dich  aUezeitl 

Da  warst  mein  glück  vnd  mein  gsandheit. 

Gott  gesegn  dich,  da  beste  freündtin! 

Gott  gesegn  dich,  Beichthamb  ynd  gwin! 
[338<^]       10  Gott  gesegn  mein  last  vnd  kartzweil! 

Gott  gesegn  dich,  mein  wolfahrt  vnd  heil! 

Gott  gsegn  dich,  mein  holtseligkeit, 

Mein  Blnm  ynd  mein  Sdesser  gerach! 

Nan  bin  ich  aller  Welt  ein  flach. 
15  Mein  gnte  zeit  ist  mir  vergangen. 

Ach  Gott,  was  soll  ich  nan  anfangen? 

Grössers  leidt  kündt  mir  nicht  gschehen, 

Als  das  ich  sie  soll  niemmer  sehen. 

Von  der  mir  herkam  alles  gats. 
20  Nan  werd  ich  niemmer  gates  muths, 

Biß  das  mein  leben  nemb  ein  endt, 

Dann  als.gltlck  hat  sich  von  mir  gwendt 

Ynd  geht  jetzond  mein  Jammer  an, 

Den  mir  hie  niemand  wenden  kan. 
25  Das  macht  als  mein  treülossigkeit, 

Das  ich  jhr  brach  mein  glüb  vnd  Eyd. 

Das  that  Gott  ernstlich  an  mir  rechen. 

Anna  sagt: 

Ach  wehe!  mir  will  das  hertz  zerbrechen, 
30  Das  die  Fraa  dreymal  vmb  das  Schloß 

Sich  schwang  mit  kläglichem  gschrey  so  groß, 

Damit  sie  hat  anzeiget,  daß 

Sie  vns  alhie  nicht  gern  verlaß. 

Aach  hat  sie  bedaart  die  zwey  Kind, 
35  Die  von  jhr  nicht  entwöhnet  sindt. 

Ach  Gott,  was  haben  ear  Gnad  than! 

Wie  fang  ichs  mit  den  Kindern  an. 
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Die  jhrer  Matter  bedOrifen  noch? 
Mit  sehnlichem  ymbschanen  sie  floch 
In  die  lafft  ynd  thet  sich  ymbdrehen 
Ynd  schrey  kläglich,  weil  ichs  kund  sehen, 
5  Das  einer  ein  harts  herts  müst  han, 
Solt  es  jhm  nicht  za  hertzen  gähn. 
Vor  Weinen  ich  nicht  reden  mag. 

Beimnunt  sagt: 

Ich  wert  nicht  mehr  frOlich  mein  tag. 
10  Ach  wie  hab  ich  fftr  meinen  leib 

Gehabt  so  ein  glückhaffügs  Weib, 

Von  der  mir  alles  gnts  ist  kommen! 

Kein  böß  wort  hab  ich  von  jhr  eingnommen. 

Sie  ist  holtselig  gwest  vnd  from, 
16  Billich  so  kümmer  ich  mich  drnmb. 

Audi  wahr  sie  ein  schöne  Person, 

Schöner,  dann  ichs  beschreiben  kan, 

Das  Königliche  schönste  bilt. 

Sie  ist  gwest  tagentreich  vnd  milt. 
so  Auch  hat  sie  können  Weben  ynd  sticken, 

Nehen,  schlingen,  Würcken  vnd  stricken. 

Ja  ich  mödit  doch  nur  wissen  gern. 

Was  für  Kunst  aaff  der  Erden  wem, 
[338^]  Das  sie  nicht  künd  ein  theil  darvon. 

25  Ach  Gott,  mein  Herr,  was  hab  ich  thon  ? 

Ach  das  ich  einen  Menschen  find, 

Der  mir  zuwegen  bringen  kündt 

Meinen  Gemahl  im  vorigen  leben! 

Ich  wolt  jhm  die  gantz  Grafschafft  geben, 
30  Mich  dennoch  gleichwol  mit  jhr  nehrn. 

0  Melosina,  thn  wider  kehm! 

Ich  bitt  durch  Gottes  gütigkeit, 

Verzeih  mir  nur  jetzt  mein  thorfaeit! 

Ich  wils  mein  lebtag  thnn  nicht  mehr. 
85  0  Gemahl,  mein  klagen  erhör 

Ynd  kehr  wider  zu  mir  herwertz 

Ynd  erfreu  mir  mein  traurigs  hertz, 
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Das  sonst  in  hertzen  leid  vergeMl 
Ynd  lestn  mich  in  diser  Höt, 
So  ist  anfP  Erd  kein  enner  Mann, 
Der  je  olin  dich  nicht  leben  kan, 
5  Als  ich  der  elende  Beinmnndt, 
Der  in  leidt  ist  zum  todt  yerwondt. 
Weil  du  dich  Yon  mir  hast  gewendt, 
So  hat  ^1  mein  wolfahrt  ein  endt 
Ynd  ich  gehe  in  das  höchst  Elend. 

10  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SEXTÜS. 

Kompt  der  Ehmholt  vnd  beschleust: 

Also  sich  die  Tragedl  endt, 

Daranß  zwo  lehr  zu  nehmen  send: 
15  Erstlich  so  sollen  die  Ehelefit 

Ihr  Eheliche  pflicht  allezeit 

Treulich  gegen  einander  halten, 

Ynd  ob  sie  böß  Leüt  weiten  spalten. 

Sollen  sie  jhn  nicht  leichtlich  glauben, 
20  Ihr  Ehelich  lieb  jhn  lassen  rauben, 

Sonder  all  sach  gar  wol  erfahrn. 

Auch  sollen  sich  Eheleüt  bewahm. 

Das  auff  sie  bracht  werd  kein  argwon, 

Dann  es  kombt  vil  vnglücks  davon. 
25  Zum  andern  sollen  die  Eheleüt 

Gebrauchen  auch  der  bescheidenheit. 

Nicht  leichtlich  aneinander  sehenden, 

Sonder  all  red  zum  besten  wenden. 

Denn  es  kombt  offt  auß  einem  wort 
80  Groser  janmier,  vbels  vnd  mord. 

Drumb  sollen  sich  Eheleüt  befleissen, 

Aneinander  als  gutes  beweissen. 

Keines  das  ander  mit  wortten  beschwern, 

Sonder,  wie  Salomon  thut  lehrn, 
[339]         35  Sol  jhr  eines  das  ander  lieben. 

So  würd  das  ander  auch  getriben. 

Das  es  hin  wieder  lieben  muß. 
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Das  mercket  hie  m  dem  beschlaß! 

Abgang. 

Folgen  hernach  die  Personen  in  diese  Tragedi: 

1.  Ehmholt 

2.  Helmes,  der  König  in  Nordwegen. 

3.  Persina,  die  Königin. 

4.  Palentana, 

5.  Meliora, 

6.  Melasina,  die  drey  Königlichen  Töchter. 

7.  Agoras,  der  Teuffei. 

8.  Emerich,  der  Graf  von  Petiors. 

9.  Bertram,  sein  Sohn. 

10.  Beichhardt,  sein  Junger. 

11.  Adolff,  ein  Jägers  Jung. 

12.  Beinmunt,  der  jung  Graf  yon  Forst,  der  Melusina  Mann. 

13.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nordtwegen. 

14.  Phila,  • 

15.  Ybalt,  zwen  Paum  in  Kordwegen. 

16.  Artus,  der  Engellendisch  Bitter. 

17.  Benner,  sein  Diener. 

18.  Merlinus,  der  Zauberer. 

19.  Vriens, 

20.  Gyot,  der  Melusina  Söhn. 

21.  Amuratus,  der  Türckisch  Keiser. 

22.  Bajeza, 

23.  Biffon,  seine  zwen  Bäht. 

24.  Hennannns,  der  König  in  Cjpem. 

25.  Vitalis, 

26.  Buffns,  seine  beede  Bäht. 

27.  Hermina,  sein  Tochter. 

28.  Mucius,  ein  Königlicher  Gesandter  auß  Armeuia. 

29.  Freymundt,  der  Melusina  Son,  der  Münch. 

30.  Goffray,  der  Melusina  Son. 

31.  Dietlib,  der  junge  Graf  von  Forst,  Beinmundts  Bruder. 
[339^]  32.  Johannes,  der  Abt. 

33.  Wolffran,  der  Münch. 

34.  Gilg  vnd 
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35.  Lienbardt,  zwen  Pötten. 

36.  Anna,  der  Melusina  SefigAmb. 

37.  Grimholt,  der  Rieß  im  Berg  Abelon. 
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TEAGEDI,  kmm  THEIL,  VON  DEB  MELUSINA,  WIE 

60FFRIUS  6EHACSET  YND  SEIN  Ein)T  GENOMMEN  HAT, 
Mit  27  Personen  vnd  hat  6  Actos. 

5      Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Ali  solt  jhr  vns  sein  Gottwillkommen, 

Weil  wir  vns  haben  fürgenommen, 

Tragedi  weiß  hie  zu  Agirn, 

Nach  dem  Reinmondt  thet  verlim 
10  Melusina,  den  Gemahl  sein, 

Wie  er  in  Jammer,  angst  vnd  pein 

Sich  hat  begeben  ins  Elendt^ 

Vnd  darin  sein  leben  geendt, 

Aach  wie  Goffray  mit  dem  zahn 
16  Grose  Reü  seiner  Sündt  gewahn 

Vnd  wie  er  die  bereflhet  hab 

Ynd  was  er  thet  biß  in  sein  grab. 

Das  alles  werd  jhr  hörn  vnd  sehen, 

Wie  es  mit  wort  vnd  that  geschehen, 
ao  Weil  sich  schon  die  Person  hernehen. 

Er  geht  ab.    Ludwig,  der  Landherr  in  Hordwegen,  geht  ein 

¥nd  sagt: 
Nun  ist  es  bey  vier  vnd  zwantaig  Jam, 
Das  aaß  dem  Königreich  ist  gefahm 
85  Persina,  die  Königin  deß  Landts, 
Ynd  hat  seid  erfahren  niemandts, 
Ob  sie  todt  oder  lebendig  sey, 
Ob  sie  sey  gfangen  oder  frey 

107  ♦ 
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Oder  obs  wider  kommen  wölL 
Das  Land  ich  hie  Begim  soll    . 
Als  eiB  Königlicher  Stadthialter, 
Soll  sein  deß  gantzen  Landts  Verwalter. 
[339c]         5  So  vnderstehet  sich  der  Grimholt, 
Der  vnsem  König  verwachen  solt 
Verzaubert  im  Berg  Abelon, 
Der  martert  mir  die  vnderthon 
Mit  reisen,  steurn  ynd  auch  Fronen. 
10  Bitt  ich,  das  er  so]l  jhr  verschonen, 
Sie  können  deß  nicht  kommen  zn, 
So  hebt  sich  Jammer  vnd  vnruh. 
Das  er  schlecht,  strafft,  steckt  vnd  pflegt 
Ynd  jhn  die  hertsten  Gefängnuß  legt,^ 
16  Das  jhr  etlich  darin  verderben. 
Ohn  als  erbarmen  lest  er  sie  sterben,  - 
Ja  er  selbst  hat  erschlagen  schon 
Im  Land  mehr  dann  ein  tausent  Mann, 
Aach  die  Landherrn  mit  angriffen, 
20  Die  nicht  nach  seinem  BiCihen  pfieffen. 
Also  das  ich  auch  muß  besorgen, 
Er  fall  auff  mich  heut  oder  morgen  . 
Ynd  mach  mir  auch  meinen  garauß. 
Darumb  so  hab  ich  geschicket  auß 
25  Etliche  Pauersleüt,  die  sollen 
Mir  ein  berümbten  Bitter  bstellen. 
Der  mit  dem  Biesen  kempff  vnd  streit 
Ymb  vnsere  alte  Freyheit. 
Erhelt  er  die  mit  seiner  band, 
so  Macht  vom  Biesen  ledig  das  Land, 
So  soll  er  Herr  deß  Landes  sein 
Ynd  alles  einkommens  nemen  ein, 
Biß  ein  anderer  Erb  sich  find, 
Yilleicht  vnsers  Königs  Kindtskind, 
85  Weil  er  drey  Töcht«r  hat  verlassen. 
Schau!  dort  kommen  auff  ferrner  Strassen 
Die  außgesande  Landtsleüt, 
Bringen  ein  Bitter  zu  dem  streit. 
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Goflfray  mit  Phila  vnd  Vbalt  gehn  gerüst  em.    Phila  sagt: 

Herr  Stadthalter,  hie  bring  wir  ein  Mann, 
Welcher  den  Biesen  Gedeon, 
Der  gewohnet  hat  in  Garandt, 
6  Erschlagen  hat  mit  seiner  Hand. 
Der  berümbt  sich,  er  wolts  auch  wagen 
Ynd  den  Grimholt  auch  jetzt  erschlagen. 
,0  das  ers  kündt!  was  geh  ich  drumb? 

Ludwig,  der  Landherr,  gibt  jhin  die  band  vnd  sagt: 
10  Seit  mir  zu  tausent  mahl  willkomb ! 
0  Edler  Bitter,  helfft  auß  nothl 
Wo  nit,^so  muß  wir  sterben  todt.  , 

Wir  haben  ein  grosen  VoUand, 
Der  bringt  vns  vmb  schier  alle  sandt 
[339^]       15  Mit  seiner  griiusamen  Tyraney. 

Drumb  helffet  vris  vfad  steht  vns  beyl 
Vnd  wo  jhr  thet  den  Biesen  erschlagen, 
So  will  ich  euch  beim  Eydt  zusagen, 
Ihr  solt  deß  gantzen  Landts  Herr  sein. 

20  QtoSraj.  gibt  jm  die  band  vnd  sagt: 
So  glaubt  mir  bey  der  Treue  mein! 
Dieser  groß  Mann  der  muß  mir  starben 
Vnd  soll  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben, 
Eff  sey  dann  sach,  er  bring  mich  vmb. 

25  Vbalt  sagt: 

0  Herr,  thuts  best!  ich  bitt  each  drumb. 

Ich  will  euch  schencken  mein  bestes  Pfert, 

Das  ist  gar  wol  acht  gülden  wehrt. 

Nichts  bessers  hab  ich  in  meim  Haaß. 
solch  hab  schir  gaf  gezehret  auß, 

Wolt  euch  sonst  etwas  bessers  geben. 

Goffiray  sagt: 
An  dien  Biesen  setz  ich  mein  leben 
Vnd  acht  mir  deines  gschencks  nicht  vil; 
35  Allein  ich  betten  haben  will, 
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Man  HÖH  mir  einen  geben  zu, 
Der  mir  den  weg  hinweissen  tha, 
Wo  der  Rieß.hat  sein  auffenthalt. 
Mit  jhm  will  ichs  anßmacben  balt. 
6  Das  8olt  jhr  all  mit  freaden  erfahrn. 

Ludwig,  der  Landherr,  sagt: 

Zieht  hin!  Gott  wöll  ench  gsnnd  bewahrn^ 
Ynd  Phila,  dn  mnst  mit  jhm  hin 
Ynd  zu  dem  Riesen  weissen  jhn. 
10  Vnd  bringstu  vns  das  Pottenbrot, 
Das  der  Tyrannisch  Bieß  ist  todt, 
So  hastn  von  mir  hondert  Kronen 
Vnd  solst  all  dein  lebtag  frey  wohnen, 
iB'ort  geben  weder  Gült  noch  Zinst. 
'    16  Dein  tag  da  sonst  so  vil  nicht  gwinst.     . 
Ynd  Gott  geh  euch  auch  glück  darzu! 

PMa  jsagt: 

Was  jhr  mich  heist,  ich  gern  thu 

Ynd  will  dem  Bitter  den  Biesen  weisen. 
20  Ich  aber  wil  mich  mit  jhm  nicht  schmeissen, 

Sonder  so  balt  ich  jhn  thu  sehen, 

Wil  ich  mich' in  der  still  abdrehen, 

Wie  ein  Eatz  auß  dem  Taubenhauß, 

Dann  wenn  man  zeicht  die  Messer  auß 
25  Ynd  wil  mit  streichen  zammen  kommen, 

Stehe  ich  wie  der  Haß  vor  der  Trummen. 

Ich  furcht  den  Bisen^  glaubt  mir  ohn  spotl 

Wenn  ich  jhn  seh,  bin  ich  halb  todt, 
[340]  Also  hat  er  mir  gefahren  mit. 

30  Ludwig  sagt: 

£j  schweig!  du  darfst  jhn  schlagen  nit 
Wenn  du  werst  gwest  ein  solcher  Mann, 
So  hets  kein  anderer  dörffen  than. 
Zieh  hin  vnd  weiß  dem  Herrn  den  Berg, 

36  Darin  sich  helt  das  wunderwerckl 
Ynd  Gott  geh  euch  vil  glück  vnd  heil, 
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Das  jhr  dem  Eieisen  gebt  sein  iheil 
Ynd  erlangt  tus  vorige  £t%yhBitl 

Ludwig  gibt  jhm  die  band.     GojQEray  sagt: 

In  Gottes  Namen  zieh  ich  hiu. 
5  Bey  dem  Tantz  ich  mehr  gwesen  bin, 

Wie  ich  dann  auch  vor  kprtzen  tagen 

Gedeon,  den  YoUand,  bab  erschlagen. 

Der  ist  wol  so  böJJ  gewest,  als  er. 

Ich  wolt,  das  er  schon  vor  mir  wer.    .      • 

Abgang.   Kompt  Reinmundt  in  Leidkleidem  und  sagt  kläglich : 

Nun  ist  es  heüt  der  vierte  tag,. 

Das  Melaslna  in  wehe  vnd  klag 

Von  hinn  hat  jhren  abschied  gnommen. 

Wie  wol  sie  offt  zu  nacht  ist  kommen 
15  Ynd  mit  sehnlichem  weinen  groß 

Sich  hat  geschwungen  vmb  das  Schloß, 

Doch  will  sie  sich  nicht  lassen  fange». 

Ach  groß  vbei  hab  ich  begangen. 

Ach  wehe  meins  jamers  vnd  meins  leiden  I 
20  Alle  vernuiifft  ist  von  mir  gscheiden. 

Den  Argwohn  ließ  ich  mich  verführn. 

Ynbscheidenheit  thet  mich  regirn 

Ynd  meine  grobe  böse  wort 

Bringen  mich  in  vnglöck  vnd  mordt. 
25  Ach  wie  hett  mich  die  lieb  so  wehrt! 

Wie  gar  nicht  hat  sie  mich  beschwert! 

Wie  vnrecht  hab  ich  jhr  gethan, 

Ich  Meineidiger  loser  Mann»! 

Wie  oflt  hat  sie  mich  gwarniet  voor, 
30  Ehe  vnd  wann  ichNerrischer  thor 

Sie  nie  hab  gnommen  zu  der  Ehe.    ' 

Das  thut  mir  in  dem  hertzdh  wehe. 

Ach  hab  idi  an  Graf  Emerich 

Nicht  vorhin  hart  versflndlgt  mich, 
j35Das  ich  dem  ifirommen  Herrn  mein 

So  jämerlich  iiamb  das  leben  sein  ? 

Ynd  habs  dab§y  nicht  bleiben  laiin,. 
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Das  vbel  an  meiner  Gemahl  than. 
[340*>]  0  jhr  Berg,  kombt!  erdrucket  mich! 

Ach  das  die  Erd  anff  thete  sich 
Ynd  verschling  mich  in  jhren  schlandt, 
5  Das  ich  noch  vergieng  diese  stundt, 
Dieweil  ich  in  dem  hertzen  mein 
Leidt  solche  vnanßsprechliche  pein! 

Anna,  die  Seugamb,  geht  ein,  tregt  ein  Kind  am  arm  ynd  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr,  seit  getrost  1 
10  Was  ists,  das  jhr  in  Traum  rost 

Eur  hertz,  das  vor  betrübet  ist, 

Dieweil  jhr  doch  höret  vnd  wist,  • 

Das  man  mit  Traum  ynd  mit  weinen, 

Mit  weheklagen,  winseln  vnd  greinen 
16  Nichts  verlorns  kan  wider  bringen 

-Oder  TnmOgliche  dieng  bezwingen. 

Daminb  so  fasset  euch  ein  hertz! 

Last  Traum  sein  von  euch  abwertz 

Ynd  befehlet  Gott  eure  Sachen! 
io  Haltet  jhm  auß!  er  wirdts  wol  machen, 

Also  das  jhr  es  kündt  ertragen. 

Ich  hett  eur  Gnaden  was  zu  sagen, 

Wenn  sie  lustig  zu  hörn  wer. 

•   Reinmunt  sagt: 
26  Ich  will  es  hörn:  sag  du  nur  her! 

Anna,  die  Amb,  sägt: 

Gnediger  Herr,  heüt  diese  nacht, 

Da  ich  in  meinem  Beth  erwacht, 

Hab  ich  gesehen  mein  Gnedige  Frauen 
60  In  der  Eindtsstuben  gehn,  auff  trauen, 

Die  thet  sich  zu  den  Kindern  neigen, 

Hub  sie  auff  vnd  thet  sie  selbst  seügen  ' 

Vnd  leget  sie  frisch  wider  nieder, 

Namb  darnach  jhren^  abschied  wieder, 
86  Als  wenn  sie  niemand  hett  gesehen. 

Reinmundt  sagt: 
Ey  Ey,  was  thustu  mir  veijehen  ? 
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Ach  wdstn  nicht  reden  mit  jhr? 

Anna  sagt: 

Es  wahr  ein  solche  forcht  in  mir, 
Wenn  ich  schon  auff  thet  meinen  Mu&dt, 
5  Das  ich  davor  nicht  reden  kandt. 
Aach  thet  ich  diese  fürsorg  tragen, 
Ich  mbcht  9ie  mit  den  reden  verjagien. 
0  last  sie  gehn!  thnt  jhr  verschonen! 
Ich  mein,  sie  soll  wider  her  gwohnen 
10  Vud  mit  der  zeit  seihst  hey  vns  hleihen. 

Reinmundt  sagt: 
Bey  leib  so  last  sie  nicht  vertreiben! 
[340c]  Kein  mensch  thu  sich  wenden  noch  regen, 

Das  man  jhr  nur  nichts  thu  entgegen! 
15  Wils  Gott,  so  wird  sie  sich  erbarmen 
Yber  mich  hochbetrübten  armen 
Ynd  jhr  zwey  Kindlein  selbst  erziehen. 
Das  wir  kein  frembte  Leüt  dörffen  mühen 
Vnd  mir  auch  vergeh  mein  hertzleidt 

80  Anna  sagt: 

Gnediger  Herr,  vor  dem  abscheidt 
Ward  meiner  Gnedigen  Frauen  bitt, 
Das  jhr  solt  leben  lassen  nit 
Den  Horribel,  jhrn  Jüngsten  Sohn, 
25  Welcher  auch  thut  drey  äugen  han. 
Dann  sie  sprach,  wenn  er  lebendt  blieb. 
Er  vberauß  größi  vbel  trieb, 
Dergleich  vor  nie  geschehen  war. 

Reinmundt  sagt: 
30  So  gehin !  laß  jhn  bringen  her ! 
Mein  hertz  ist  so  mit  leidt  besessen, 
Das  ich  der  warnung  hett  vergessen, 
Vnd  hestu  mich  nicht  gemahnet  dron, 
Wer  er  lerabdig  kommen  davon. 

35  Die  Amb  geht  ab.    Reimntmdt  sagt: 
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Ach  ist  des  vbels  noch  kein  Endt? 
Soll  ich  in  meim  grossen  Elendt 
Noch  mehr  von  meinen  Kindern  leiden, 
Wie  mir  mein  Gemahl  thet  bedeuten? 
5  Bin  ich  nicht  vorhin  gnug  geplagt, 
So  sey  es  Gott  vom  Himel  klagt. 
Doch  ist  besser  ein  Kind  gestorben. 
Denn  etwa  ein  gantz  Gschlecht  verdorben. 

Zwen  Trabanten  fuhm   den  Horribel  ein,   ist  ein  Ejiab  bej 
•zehn  oder  zwölff  Jahm  vnd  hat  ein  gemalts  aug  auff  der 

stim,  vnd  sagt  Horribel  : 

Gnediger  Herr  vnd  Vatter  mein, 

Warumb  last  jhr  mich  fordern  rein  ? 

Soll  ich  die  Mutter  wider  bringen, 
15  Die  jhr  mit  schand  von  euch  thet  zwingen, 

Von  der  jhr  hett  als  heil  vnd  glück 

Das  euch  vnd  vns  jetzt  wend  den  rück, 

So  sagt  mir,  wie  ich  jhm  soll  than ; 

Dann  wenn  ich  sie  nicht  bringen  kan 
20  Ynd  einsmals  zu  meim  Alter  kumm. 

So  werd  ich  mit  euch  reden  drumb. 

[340^]  Reinmundt  sagt: 

Ihr  Trabanten,  nembt  den  bößwicht 
Ynd  verbind  jhm  sein  angesicht! 
85  Führt  jhn  in  ein  lehrn  Keller  hin! 
Thut  jhn  mit  Feur  erstecken  drin 
Ynd  traget  jhn  als  dann  zu. grab! 
So  komb  ich  deß  losen  leckers  ab. 

Die  Trabanten  verbinden  jhm  das  angesicht,  werflfen  jhn  ins 
loch,  zinden  ein  Feur  an,  lassen  jhn  ersticken  vnd  gehn  ab. 

Reinmundt  sagt: 
Nun  hab  ich  meiner  Gemahl  willn 
Dieses  Sohns  halb  lassen  erfüln, 
Daräuß  ich  gar  wol  sehen  kanj 
85  Wie  sich  mein  vntergang  fang  an. 
Alhie  ich  nit  mehr  bleiben  mag) 
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Sonder  will  mein  Yorige  klag 
^  Widernmb  aaffs  nett  repetirn, 

Biß  ich  thu  mein  leben  verlirn. 

Abgang.     Grimholt,  der  Rieß,  geht  gerüst  ein  vnd  sagt: 
5  Ach  wie  scheint  heut  die  Sonn  so  schön? 
Ich  will  ein  weil  nanß  in  das  grün 
Vnd  zuhöm*  dem  voglgesang. 
Im  Berg.hab  ich  gehtitt  nun  lang 
Meins  gewesenen  König  Helmes  grab, 
10  Vnd  wenn  ich  recht  gesehen  hab, 
So  hab  ich  von  ferr  jhrer  zwen 
Herwartz  zn  dem  Berg  sehen  gehn, 
Denen  soll  werden  Abenthear 
Von  meinen  schlagen  vngeheur, 
15  Das  sie  jhr  tag  dran  dencken  sollen. 
Ich  will  gehn  sehen,  was  sie  wöUßn. 

Goffiray  vnd  Phila  gehn  ein,   der  Phila   ersieht   den  Riesen, 

stutzt  vor  jhm  vnd  sagt: 

0  Edler  Ritter,  secht  euch  für! 
20  Dort  secht  vor  euch  den  Riesen  jhr. 
0  thut  euch  nicht  bin  zu  jhm  wagen, 
Das  jhr  nicht  werd  von  jhm  geschlagen! 
Secht  jhr,  wie  es  ein  Volland  ist? 

.    .  '  Gofiray  sagt: 

26  Wie  ein  verzagter  Mann  du  bist ! 
Gehe  fort!  er  darff  dir  nichtsen  than. 

[341]     Phila  stellt  sich,  als  wöU  er  zurück,  vnd  sagt: 
Nein,  auff  meinEyd,  ich  wag  mich  nicht  nan. 
So  will  ich  auch  nicht  helffen  euch, 
80  Vnd  solt  er  euch  erschlagen  gleich. 
Ich  kenn  jhn  wol  vnd  kauff  jhn  nit. 

Goffray  helt  jhn  vnd  sagt: 
Ey  bleib  stehn  vnd  gib  dich  zu  fridt! 
Ich  will  den  Riesen,  selbst  wol  dempffen. 
ss'Du  darffst  mir  gar  nit  helffen  kempffen. 
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.  Gehe  da  nur  her  vnd  sie  mir  zu, 
Auff  das  du  lernst,  wie  ich  jhm  thu! 

Phila  begert»  zurück  vnd  sagt : 

Nein,  Nein,  ich  laß  mir  das  wol  wehm, 
5  £be  ich  mich  wolt  mit  kempffen  nehm. 

Wolt  ehe  mein  lebtag  bleiben  ein  Paur, 

Solt  es  mir  wem  noch  so  säur* 

Ynd  noch  so  vbel  gehalten  sein, 

So  bleibt  mir  doch  gautz  die  haute  mein 
10  Ynd  darffs  der  Bader  mir  nit  flicken. 

Der  Bieß  der  hieb  mich,  zu  klein  stücken 

Tnd  freß  mich  in.  einem  Salat. 

Secht  jhr  nicht,  wie  er  ein  maul  hat? 

Ich  glaub  fttrwahr  bey  meiner  trett, 
15  Das  er  ein  Paumfresser  sey. 

Er  hat  jhr  je  vil  vmbgebracht, 

Dammb  kumb  ich  zu  jhm  nicht  naht 

Aber  dahinden  in  dieser  Ecken 

Da  will  ich  mich  heimlich  verstecken 
20  Ynd  will  euch  kempffen  sehn  zu. 

GoflBray  sagt: 
Nun,  mein  Mänlein,  dasselbig  thu! 
^    Ich  will  den  Riesen  zwingen  fein. 

Grrimholt,  der  Rieß,  laufft  auff  jhn  zu  vnd  sagt : 
25  Was  Teufels  hat  dich  gfttrt  darein  ? 

Yon  wann  bistu  vnd  wer  gebom? 

Sagstus  nicht,  so  bistu  verlorn. 

Du  kleine  arme  Greatur! 

Was  windts  hat  dich  hergwehet  nur  ? 
80  Heüt  den  tag  müssn  die  Kroen  vnd  Raben 

Ein  malzeit  an  deim  leibe  haben 

Ynd  ich  niemb  dir  hämisch  vnd  schilt. 

Göffiray  sagt: 
Du  Tyrann,  wie  machstu  dich  so  wilt? 
35  Solt  Vor  den  werten  ich  verzagen  ? 
Wer  vnd  von  wann  ich  bin,  dir  sagen?      "*  • 
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[341^]  Dasselbig  ist  noch  nicht  von  nöten.  ^ 

Du  hast  gesagt,  da  wölst  mich  todten 
Ynd  mein  fleisch  dann  den  Raben  geben. 
Dasselbig  wirstu  nicht  erleben, 
6  Weil  du  nicht  hast,  ob  Gott  wil,  gsagt. 
Du  finst  mich'  nicht  also  verzagt,  * 

Wie  du  dich  lest  yilleicht  beduncken. 

Grimholt  sagt: 
Ich  mein,  da  habst  dich  vol  getrancken, 
10  Das  da  so  gar  hochmütig  bist. 
Wol  her !  ich  bin  aaff  dich  gerüst 
Vnd  will  dich  fertigen  in  dein  grab, 
Wie  ich  vor  manchem  gethan  hab. 

Sie  schlagen  zusammen,  liegt  ein  jeder  ein  weil  ob,  dan  letz- 

lich  so  schlegt  der  GtoSra,j  den  Riesen  gar  zu  boden,  der  steht 

wider  auflF  vnd  laufft  in  Berg.     Goffiray  sagt: 

Wenn  da  schon  laaffst  in  Berg  hinein, 

So  will  ich  doch  halt  bey  dir  sein. 

Goflfray  folgt  jhm  nach.     Phila,   der  Paur,   kreucht  herfür 
«0  ynd  sagt: 

0  aaff  jhn !  er  ist  des  wol  werdt. 
Er  hat  vil  armer  leüdt  beschwerdt. 
Weil  der  Rieß  fleicht,  so  bin  ich  fro; 
Sonst  aber  so  blieb  ich  nit  do. 

Gofiraj  vnd  der  Rieß  kempffen  von  inwendig  wider  herauß, 
der  Phila  versteckt  sich  wider  vnd  wird  entlich  der  Rieß  er- 
schlagen.    QtoSraj  sagt: 
Hie  liegsta  selbst  in  deinem  blat 
Vnd  ich  hab  dir  dempfft  den  hochmut. 
80  Da  bist  gewest  so,  gar  vermessen. 
Wen  werden  jetzt  die  Raben  fressen? 
Nan  Eaudman,  so  köm  nan  herfOr! 
Da  masta  etwas  sagen  mir. 

Phila  springt  herfiir,  juchtzt  vnd  lacht,  hebt  die  hendt  aaff 
85    -  vnd  sagt: 
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0  grossen  danck  ihn  ich  euch  sagen,  * 
Weil  Jhr  den  Riesen  habt  erschlagen, 
Der  vns  so  gwaltig  hat  gezwengt. 

[341c]  Goflfray  sagt: 

.  6  Ja  Gott  hat  vber  jhii  verhengt. 

Nnn  komb  mit  mir  in  Berg  hinein ! 

Weiß  mir,  wo  die  gefangenen  sein. 

Die  ich  darin  hab  hörn  weheklagen! 

Phila  sagt: 
10  Von  jhm  hab  ich  wol  hörn  sagen, 

Weiß  auch  wol,  das  jhr  drinnen  sein. 

Ich  aber  bin  nie  kommen  nein, 

Denn  wen  der  Bieß  einmahl  bekam, 

Zn  jhm  in  den  Berg  gefangen  nam, 
15  Den  ließ  er  niemmermehr  herauß. 

Gofiay  sagt: 
So  komb!  hilff  mirs  als  suchen  anß! 
Die  gefangen  ich  erlösen  will 
Ynd  jhn  machen  groß  freüdenspil, 
20  Dich  aber  zum  Landtsherrn  schicken. 
Mit  guter  Pottschafft  zu  erquicken. 
Das  nun  der  Bieß  sey  geschlagen  todt 
Ynd  das  Land  kommen  auß  aller  noth. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Phila ,  der  Paar,,  geht  wider  ein 
s6  vnd  sagt: 

Gott  lob,  der  yns  hat  geben. sich! 

letzt  hat  der  Bitter  geschicket  mich, 

Dem  Statthalter  zu  zeigen  an. 

Wie  der  Bieß  sey  erschlagen  schon 
30  Ynd  der  Bitter  den  Berg  hab  gewunnen, 

Yil  Golts  vnd  gelts  darin  gefunnen, 

Deßgleichen  wol  zwey  hundert  gfangen, 

Die  zuvor  kein  gnad  mochten  erlangen. 

Die  will  der  Bitter  ledig  lassen. 
86  Nun  so  mach  ich  mich  auff  die  Strassen 

Ynd  verdien  ein  gats  Pottenbrot. 


0  84r  (21)  1711 

Ymb  das  Land  hats  nm  mehr  kein  noth. 

Gofifray  bringt  Leudolt,  den  gefangen  Ländherm,   vnd  noch 

etliche  gefangene  stumme  Personen,   so  vil  man  dem  haben 

kan,   in  armudtseliger ,   zerrisseneir  wahdt,   auch  tregt  er  ein 

langen  zettel  oder  Tafel  in  der  Hand.     Goffiray  sagt: 

Ihr  lieben  gefangen,  nun  seid  getrost! 
Anff  heut  hab  ich  euch  all  erlöst 
Von  deG  Biesen  grausamem  gewalt. 
Ach  wie  seit  jhr  so  vngestalt, 
[341  d]       10  Mager,  dörr,  gelb  vnd  verblichen  I 

All  eure  Iqräfft  send  von  euch  gwiches. 
Ybel  hat  man  euch  ghalten  leider. 
Wie  seind  erfaulet  euer  kleider! 
Wie  seind  euch  gwachsen  negel  vnd  har! 
16  Ihr  daurt  mich  in  dem  hertzen  zwar. 
Doch  wcst  ich  gern,  wer  jhr  äD  werdt. 
Wolt  jhr  mirs  sagen  ohn  beschwerdt? 

Leudolt  sa^: 

Gnediger  Herr  vnd  erlöser,  wist, 
20  Das  mein  nam  Bitter  Leudolt  ist. 

In  dem  Land  ich  ein  Landherr  ,wahr, 

Wie  männiglich  ist  offenbar. 

Mein  gut  wahr  etlich  thunnen  Golt, 

Vnd  da  ich  daß  nicht  geben  wolt 
85  Dem  Biesen,  so  vil  er  wolt  han, 

Da  nam  er  mich  gefänglich  an, 

Legt  mich  in  idie  Prisaun  gar  halt 

Ynd  nam  mir  all  mein  gut  mit  gwalt, 

Gab  mir  al  tag  für  hungersnoth 
80  Nicht  mehr,  als  nur  zwey  stücklein  Brot, 

Deß  Wassers  darzu  auch  nicht  gnug 

Zu  trincken  anß  eim  alten  knig. 

Der  ich  vor  in  vberfluß  lebt, 

Andern  Laadtsherm  weit  ob  schwebt, 
85  Der  must  jetzund  der  vnderst  sein. 

So  seind  mir  auch  die  kleider  mein' 
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Also  erfonlet  an  dem  halß. 

Ach  soltseur  Gnad  ich  sagen  als, 

Wie  der  Bieß  ist  mit  mir  vmbgangen, 

Ich  müst  zu  weinen  vor  anfangen. 
5  Also  ists  auch  den  gsellen  mein, 

Die  durch  eur  hilff  erledigt  sein, 

Ergangen  eben,  gleich  wie  mir. 

Nichts  könn  wir  euch  geben  därfür, 

Als  lob  yeijehen  mit  vnserm  mundt, 
10  Ein  frölichs  dancklied  singen  jetzundt. 

Das  nemb  jhr  Gnaden  von  tus  ant 

Nun  fang  an,  wers  am  besten  kan! 

letzo  hebt  einer,  auß  den  gefangen  an  vnd  singt  dem  Go£Eray 
ein  herrlichB  dancklied,  das  kan  jhm  einer,  so  singen  kan, 
seines  gefallens  selbst  machen,  vnd  so  man  außgesongen  hat, 

fengt  GtoSraj  an  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  LeOt,  gebt  euch  zu  rhu! 

Gott  ich  selbst  ftlr  euch  drucken  thu. 

Allein  ich  bitt:  gebt  mir  bericht 
20  Von  einer  gar  seltzamen  gschicht ! 
[342]  Dann  ich  hab  in  dem  Berge  vnden 

Ein  kQstlichs  Grab  von  Steinen  fhnden, 

Darein  da  seint  gehieben  milt 

Eins  Königs  vnd  seines  G^ahls  Bilt 
26  Auffs  schönste  Contrafectischer  art 

Vnd  vmb  das  Grab  geschriben  ward^ 

Wie  ich  es  hie  hab  gschriben  auff. 

Darumb  so  mercket  fleissig  drauff 

Ynd  sagt  mir  darnach,  was  es  sey 
30  Ynd  der  geschieht  verstand  dabey! 

Er  liest  den  Brief  oder  die  Tafel  vnd  sagt: 

Mit  gulten  fdesen  dieses  Grab 
Ich  Persina  gemachet  hab 
König  Helman,  dem  Gemahl  mein, 
35  Den  in  diesen  Berg  schlössen  «in 
Mein  Töchter,  die  Palentina, 
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Die  ander,  genand  Meliora, 

Ynd  Melasina  ward  die  dritt, 

Auff  das,  wenn  er  hierinn  verschiedt, 

Solt  jhn  der  Hieß  darein  begraben, 
5  Den  sie  hierzu  bestellet  haben, 

Das  er  den  Berg  bewachen  solt. 

Vnd  wenn  jemand  erlösen  wolt 

Mein  Gemahl,  so  solt  ers  verwehrn 

Ynd  niemand  zu  jhm  lasen  kehrn 
10  In  diesen  Berg,  er  wer  dann  worn 

Von  meim  Geschlecht  Königlich  geborn. 

Dranff  hab  ich  das  Beich  verlassen 
•    Vnd  meine  Töchter  verflucht  der  massen. 

Das  Palentina  in  Aragon 
15  Auff  einem  Berg  soll  hütten  forton 

Meines  Gemahls  Schatz,  biß  einer  kern. 

Der  das  heilige  Land  einnemb 

Vnd  auch  diesen  Schatz  erwürb, 

Vnd  das  sie  niemmermehr  erstürb 
80  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Die  ander  verflucht  ich  darnach 

Auff  ein  Berg  in  Armenia, 

Solt  eines  Sperbers  warten  alda. 

Biß  sie  erlöst  das  Jüngst  gericht; 
25  Dieweil  würd  sie  erlöset  nicht. 

Also  die  dritte  Tochter  mein 

Soll  all  Sambstag  ein  Wurm  sein 

Vnter  der  gürttel,  als  wie  ein  Schlang, 

Biß  zu  der  Sonnen  vntergang. 
so  Ob  sie  nun  also  bekombt  ein  Mann, 

Soll  sie  als  dann  mit  todt  abgahn, 

Das  sie  erlöst  vnd  selig  werd; 

Wenn  aber  sich  jhr  Mann  beschwerd, 

So  bleibt  sie  biß  am  Jüngsten  tag. 

35  öofifray  sagt: 

[342i>]  Ihr  lieben  Herrn,  jetzt  ist  die  frag: 

Habt  jhr  den  König  nicht  gekendt, 

Ajrrer.  108 
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Der  Helmmes  ist  worden  genendt, 
Weil  er  das  Land  hie  tbet  Begirn? 

Leudolt  sagt: 

Ja  wir  theten  jhn  nicht  gern  verum, 
5  Denn  er  ward  gar  ein  frommer  Mann, 

Hett  seiner  Gemahl  ein  £yd  gethan. 

Die  er  doch  het  in  Ehrn  holt, 

Das  er  sie  nicht  besuchen  wolt 

In  jhrem  Kindbet  niemmermehr. 
10  Darob  er  sich  vergessen  sehr 

Vnd  sie  hernach  darin  besucht. 

Dessen  haben  groß  Each  gesucht 

Die  drey  benanden  Töchter  sein 

Vnd  Hessen  jhn  hie  spern  ein 
16  Vnd  mit  diesem  Kiesen  verwachen. 

Die  Königin  thet  sich  auff  machen 

Vnd  ist  gezogen  ins  Elendt, 

Gab  das  Beich  vnd  das  Eegiment 

Dem  Statthalter  ein  zu  Eegirn. 
80  Also  theten  wir  sie  verlirn 

Vnd  wissen  noch  nicht,  wo  sie  sey 

Mit  jhren  Töchtern  allen  drey. 

Das  weiß  ich  vnd  sonst  nichtsen  mehr. 

GtoSsaj  sagt: 
25  So  glaub  ich  bey  Trauen  vnd  Ehr, 

Das  der  König  mein  Anherr  sey, 

Dann  ich  weiß  wol,  bey  meiner  trett, 

Melusina  heist  die  Mutter  mein. 

Solt  sie  deß  Königs  Tochter  sein, 
80  So  hett  wir  znspmch  zu  dem  Beich. 

Nun  will  ich  halt  scheiden  von  etLch 

Vnd  solches  daheim  bey  jhr  erfahrn. 

Nun  kombt  vnd  thut  euch  all  nicht  sparn! 

Helfft  mir  den  Biesen  wie  ein  Narrn 
söAuffgerichts  binden  anff  ein^  karn 

Vnd  in  dem  Land  herumben  führn, 

Das  wir  gleichsam  mit  Triumphim 
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Ynd  machen  männiglich  bekandt. 
Das  nun  darcb  mein  Siegreiche  handt 
Erlöset  worden  sey  das  Landt! 

Sie  gehn  alle  mit  freuden  ab. 

6  ACTUS  PRIMUS. 

Ludwig,  der  Landherr,  geht  ein  mit  Phila  vnd  sagt: 
Weil  da  mir  thest  die  Pottschaflft  sagen, 
Das  der  Rieß  sey  worden  erschlagen 
[342C]  Vnd  das  Land  wider  frey  gemacht, 

10  Ynd  da  hast  mir  die  zeitang  bracht, 
So  empfang  das  trinckgelt  von  mir! 

Er  gibt  Phila  gelt  vnd  sagt  weiter: 
Ynd  laß  mich  halt  sein  aaff  mit  dir, 
Das  ich  mit  grossem  Preiß  vnd  Rnmb 
15  Dem  Kähnen  Ritter  danck  darnmb, 
Auch  das  ich  mich  befleiß  dabey. 
Recht  za  erfahren,  wer  er  sey; 
Dann  er  maß  ynser  König  wehm. 
Er  ist  wol  würdig  solcher  Ehrn. 

Sie  gehn  mit  einander  auff  der  Brücken  henimb.    Phila  sagt: 

Herr  Statthalter,  sechtjhr,  dort  vnden 
Führn  sie  den  Riesen  gebunden 
Also  todt  auff  dem  kam  rauß. 
Den  der  Ritter  hat  gelassen  auß 
25  Die  gefangenen  auß  jhrer  gfengnaß ; 
Ynd  weil  jetzt  durch  Gottes  verhengnuß 
Der  Rieß  nun  mehr  schon  ist  erschlagen, 
Hab  wir  Gott  wol  drumb  danck  zu  sagen. 

Sie  fuhm  den  todn  Biesen  auff  einem  Kam  vnd  GofiEraj  mit 

dem  zahn  geht  gerast  mit  Leudolten  hindennach.     Ludwig 

drit  zu  jhm,  feit  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr  vnd  Ritter,  wistl 
Weil  das  Land  nun  erlöset  ist 
Durch  eure  Ritterliche  band 
35  Ynd  dem  Riesen  gschehen  widerstand, 
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So  sagen  wir  euch  Lob  ynd  danck 
Vmb  dieWolthat  vnser  leben  lang 
Vnd  ergeben  vns  mit  Leib  vnd  blnt, 
Mit  vermögen,  auch  Haab  vnd  Gnt 
öVnter  eur  Gnadpn  schütz  vnd  gwalt. 
Macht  jhrs  mit  vns,  wie  es  euch  gefalt! 
Wir  wollen  all  eur  Gnaden  sein. 

Goffray  hebt  jhn  auff  vnd  sagt: 

Ich  beger  nichts,  groß  oder  klein. 
10  Allein  hie  haben  wir  den  Riesen, 

Der  werd  dem  gantzen  Land  gewiesen. 

Was  er  ist  gewest  für  ein  Volland 
,    Ynd  wie  ich  jhn  mit  meiner  Hand 

Erleget  hab  vnd  todt  geschlagen. 
16  Ynd  weil  der  Rieß  thet  zu  mir  sagen, 

Er  wolt  mich  den  Raben  zu  essen  geben 

Ynd  ich  jhm  selbst  namb  das  leben,         # 
[342<^]  So  last  die  Raben  fressen  jhn! 

Ynd  nach  dem  mir  liegt  in  dem  sin, 
80  Das  Melusina,  die  Mutter  mein, 

Warhafftig  muß  gewesen  sein 

Deß  König  Helmes  Tochter  zwar, 

Der  in  dem  Berg  verfluchet  wahr, 

So  will  ich  eylend  ziehen  hin 
86  Gen  (rarand,  da  ich  Regend  bin, 

Ynd  auch  zu  meiner  Mutter  (wist!), 

Erfahrn,  wer  doch  gwesen  ist 

Ihr  Yatter,  der  liebst  Anherr  mein. 

Ynd  jhr  solt  deß  Landts  Regent  sein, 
80  Auch  brauchen  alles  Silber  vnd  Golt. 

Ynd  was  jhr  sonst  bedörfft  vnd  wolt. 

Auch  findet  in  dem  Berg  verborgen, 

Das  braucht  vnd  thuts  fleissig  versorgen, 
-  Biß  das  ich  ktirtzlich  wider  kumb! 

85  Leudolt  sagt: 

Eur  Gnaden  dancken  wir  darumb 
Ynd  Gott  wöU  euch  zu  diesem  stück 
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Geben  vil  wolfarts,  heil  vnd  glück, 
Das  eur  Frau  Mutter  anßerkom 
Von  ynserm  König  sey  gebom 
Vnd  eur  Gnad  vnser  König  sey, 
5  Weil  sie  vns  macht  vom  Riesen  frey. 

Gofiraj  gibt  jhn  allen  die  band  vnd  sagt : 

Dieweil  diß  gut  werck  ward  verriebt 
Ynd  ich  hie  hab  zu  warten  nicht, 
So  will  ich  jetzt  mit  wissen  scheiden. 

10  Ludwig  sagt: 

So  wollen  wir  mit  lust  vnd  freüden 
Das  Nachtmal  zuvjor  nemen  ein 
Ynd  eur  Gnaden  danckbar  sein 
Yrob  das,  so  sie  vns  guts  gethan. 
15  Auff  morgen  so  ziehen  sie  davon. 

Abgang  jbr  aller.     Dietb'eb,  der  Graf  von  Forst,  gebt  ein  vnd 

sagt: 

Ach  wie  rettdts  mich  so^  hart  jetzund 

Ynd  das  ich  mein  Bruder  Reinmundt 
20  Mit  meinen  wortten  hab  verletzt, 

Das  er  hat  einen  zweifei  gsetzt 

In  den  geliebsten  Gemahl  sein 

Vnd  sich  der  liebste  Bruder  mein 

Gegen  mir  den  zorn  bewegen  ließ, 
85  Das  er  mich  jhm  entweichen  hieß! 

Wolt  sein  Rapier  durch  mich  auß  stechen, 

Mein  vnwarheit  an  mir  zu  rechen, 
[343]  Der  ich  doch  bey  all  meinen  tagen 

Nichts  böß  von  seim  Weib  west  zu  sagen, 
so  Allein  das  ich  thet  zu  jhm  jehen. 

Es  schadet  nicht  ein  guts  auffsehen, 

Dann  die  Weiber  send  wunderlich. 

Doch  thut  die  red  hart  taurn  mich 

Ynd  wolt  Gott,  ich  hets  nicht  gethan, 
.35  Weil  ich  dardurch  verlorn  han 

Meines  allerliebsten  Bruders  gunst 
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Ynd  all  versefanaDg  ist  ymbsnoBt. 
Bey  jhm  kein  gnad  ich  niemer  hab, 
Biß  ich  komb  in  mein  todengrab. 

Abgang.     Reinmundt  geht  ein  mit  Reinmunt,   seinem  Sohn, 
5  ynd  sagt: 

Mein  Sohn,  wie  wol  mich  hoch  erfreut, 

Das  Goffray  in  seinem  Streit 

Nun  mehrmals  hat  das  best  gethan, 

Das  Land  Garand  gebracht  davon, 
10  Auch  jetzt  im  Land  zu  Northemen 

Dem  Riesen  thet  sein  leben  nemen. 

Das  man  jhm  das  gantz  Land  will  geben, 

Auch  deine  Brüder,  die  noch  thnn  leben. 

Fast  alle  seind  so  wol  ankommen, 
15  Yrienß  hat  das  leben  genommen 

Dem  Türckischen  Keiser  Amurat, 

Die  Krön  in  Gypern  erlanget  hat, 

Gyott  ist  verheürat  worn 

Zu  d^ß  Königs  Tochter  außerkorn, 
20  Hermina  im  Armener  Land, 

Das  Königreich  steht  in  seiner  band, 

Anthoni  hat  zu  seinem  leib 

Den  allerschöusten  Gemahl  vad  Weib, 

Auß  Lützelburg  ein  Hertzogin, 
25  Vnd  er  ist  fort  ein  Fürst  darin, 

Deßgieichen  dein  Bruder,  der  Reinhart, 

In  Beheim  neulich  König  ward, 

Schau!  also  hastu  n^n  vernommen, 

Wie  dein  Brüder  wol  seind  ankommen, 
30  Allein  der  Freymundt  ist  verbrend, 

Vmb  dessen  willen  hat  sich  gewend 

Alles  glück  von  vns  gar  weid, 

Vns  gebracht  in  das  hertzenleid, 

Das  dein  Mutter  von  mir  ist  gschieden. 
85  Dieselbig  thet  mich  fleisig  bitten, 

Das  ich  Horribel  solt  tödten  lahn. 

Dasselbig  hab  ich  auch  gethan. 
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Nun  w«iß  ich,  was  da  werden  wirst, 
Ein  fürtreflflicher  reicher  Fürst, 
Welches  mir  alles  bringt  groß  frettd. 
Doch  ist  noch  vil  gröser  mein  leid, 
[343^]        6  Das  ich  dein  Matter,  die  Hochgeborn, 
So  jämerlichen  hab  verlorn. 
Ach  Gott,  wenn  ich  gedenck  daran. 
So  that  mir  ein  anmacht  zagahn, 
Das  ich  wolt  lieber  sterben  als  leben. 

10  Beinmimd,  der  jung,  sagt: 

Herr  Yatter,  gedenckt,  Gott  hats  each  geben ! 

Der  hats  macht,  each  wider  za  nemen. 

Daramb  that  each  vmb  das  nidit  gremen. 

Das  man  nicht  wider  bringen  kan ! 
16  Nembt  Gottes  straff  mit  gedah  an ! 

So,  wird  each  alles  leid  dest  ringer. 

Es  ist  als  gschehen  darch  Gottes  fiager. 

Der  hat  all  dieng  in  seinem  gwalt 

Reinmundty  der  alt,  sagt: 
20  Dein  Bnider  der  wird  kommen  halt. 
Wenn  ich  Jhm  das  nan  sagen  tha. 
Was  meinst,  werd  er  sagen  darza. 
Das  dein  Matter  wir  haben  verlorn? 

Reinmundt,  der  jung,  sagt: 

85  Es  gefall  jhm  oder  tha  jhm  zorn. 
So  ist  es  halt  leider  geschehen. 
Wahr  ists,  er  wirdts  nit  gern  sehen. 
Was  kan  er  aber  darza  than? 

Secht,  secht!  wenB  ich  recht  gsehen  han, 
90  So  kompt  er  gleich  hereiner  dort 
Aaß  dem  Schieff  bey  deß  Meers  Port. 

Goflfray  geht  ein.     Reinmundt  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt : 
Hertzlieber  Sohn,  sey  vns  willkommen! 
Hertzlich  gern  hab  ich  vernommen, 

86  Das  da  den  Riesen  thest  erschlagen 
Ynd  solchen  grosen  Preiß  weg  trafen. 
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Deines  gleichen  ist  nicht  in  dem  Land. 

Goffray  sagt: 
In  einem  tieffen  Berg  ich  fand 
I  Ein  Eöniglichs  Merbelsteines  grab. 

5  Die  vmbschrifft  ich  gelesen  hab, 
Das  mein  liebe  Frau  Mutter  (wistl) 
Deß  Königs  Helmes  Tochter  ist, 
Den  sie  vnd  jhre  Schwester  beid 
Von  wegen,  das  er  einen  Eyd 
10  Seinem  Gemahl  hat  geschworn 
Vnd  ist  doch  daran  brüchig  worn, 
In  den  grosen  Berg  Abelon 
Ewig  zu  bleiben  verschlossen  han 
Vnd  mit  dem  Biesen  jhn  verwacht, 
15  Den  ich  jetzund  hab  vmbgebracht. 
[3430]  Dieweil  dann  vns  das  Beich  gebürt 

Vnd  auch  gutwillig  geben  wird, 
So  wolt  ichs  als  der  Frau  Mutter  sagen, 
Das  wir  davon  möchten  Bahtschlagen, 
20  Wie  wir  das  Beich  möchten  erlangen. 

Reinmundt,  der  alt,  scWegt  die  hend  zusammen  vnd  sagt: 
Ach  Gottl  ach  was  hab  ich  angfswgen? 
Ach  wehe,  wehe,  hertzenlieber  Sohn! 
0  wehe!  es  ist  geschehen  schon 
25  Vmb  die  hertzliebsten  Mutter  dein. 
Deß  muß  ich  ewig  traurig  sein. 
Vnd  wolt  Gott,  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mein  Gemahl  hab  verlorn! 

Q-offray  sagt: 
30  Wie  ist  dann  mein  Mutter  gestorben  ? 
Ach  wehe!  vnd  wenn  ist  sie  verdorben? 
Sagt  mir!  wie  ist  es  gangen  zu? 
Ich  hab  dieweil  kein  rast  noch  rhu. 

Reinmundt,  der  alt,  sagt: 
36  Mein  Sohn,  so  wißl  der  Bruder  mein, 
Der  ist  daran  schultig  allein, 
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Das  ich  auch  bin  Eydbrüchig  worn 

An  jhr,  da  ich  jhr  hab  geschworn, 

Das  sie  wol  alle  Sambstag  solt 

In  jhrem  Gmach  than,  was  sie  wolt, 
6  Vnd  ich  solt  jhr  nicht  forschen  nach. 

Als  mein  Brnder  an  eim  Sambstag 

Alhie  war,  mit  vns  wol  zu  leben, 

Da  thet  er  mir  einen  raht  geben, 

Das  ich  solt  sehen,  was  sie  thet. 
10  Darzu  hat  er  mich  vberredt 

Vnd  ich  hab  gsehen  mir  zu  schaden. 

Das  sie  in  jhrem  Gmach  thet  baden 

Vnd  ward  vnden  deß  leibs  ein  Schlang. 

Das  hab  ich  jhr  verschwiegen  lang, 
15  Biß  du  das  Kloster  hast  verbrendt. 

Dardurch  ward  mir  mein  gmüth  verwendt, 

Das  ich  jhr  dise  gstalt  warff  für. 

Drauff  hat  sie  propheceyet  mir. 

Wie  es  mir  werd  so  vbel  gähn, 
20  Vnd  ist  damit  gflogen  davon 

Ynd  sagt,  sie  müst  in  groser  klag 

Verflucht  sein  biß  an  Jüngsten  tag. 

Vnd  als,  was  mir  hast  gsaget  du, 

Das  trifft  mit  jhren  reden  zu. 
85  Deß  bin  ich  ewig  in  wehe  vnd  klag. 

Goflfray  würfft  die  wehr  weg  vnd  sagt : 

Verfluchet  sey  die  stund  vnd  tag, 
[343<*]  Darin  eur  Bruder  kam  hieher!  ^ 

Nun  schwer  ich  jhm  bey  treu  vnd  Ehr,  ^ 

30  Das  ich  das  vbel  an  jhm  will  rechen. 

An  dem  verfluchten  bösen  frechen. 

Vnd  ich  selbst  bin  auch  schultig  dran. 

Ach  wehe!  ach  Gottl  was  hab  ich  than? 

Reinmundt^  komb,  mach  dich  auff  mit  mir! 
35  Die  gantze  Grafschafft  will  ich  dir 

Als  halt  bringen  in  deine  band, 

Dieweil  der  Graf  vnd  sonst  niemand 
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Yns  beed  rmb  voser  Matter  bracht. 

• 

Beinmundt,  der  alt,  sagt: 

Ach  Gott,  wo  hab  ich  hin  gedacht, 

Da  ich  es  euch  beeden  hab  gsagt? 
5  Ich  bitt,  was  ich  euch  hab  geklagt, 

Das  wollet  jhr  an  jhm  nicht  rechen. 

letzt  denck  ich,  was  mein  Gmahl  thet  sprechen, 

Da  sie  den  abschied  nam  von  mir, 

Das  Reinmundt  würde  werden  schir 
10  In  der  Grafschafft  Forst  der  recht  Herr, 

Nun  werd  ich  frölich  niemmermehr. 

Ach  Gott,  thu  mir  mein  hertz  erleichten, 

Das  ich  mein  vbel  vnd  Sund  mög  Beichten, 

Die  ich  alhie  begangen  hab!     ' 
16  Der  kan  mir  niemand  helffen  ab. 

Denn  der  Babst  in  eigner  Person. 

So  will  ich  mich  auff  machen  schon 

Vnd  sein  Bäbstliche  Heiligkeit 

Bitten  ymb  raht  in  meinem  leid. 
20  Ihr  Söhn,  halt  jhr  dieweil  wol  hanß! 

OroSrsLj  sagt: 

Last  mich  das  geschefft  vor  richten  anß! 
In  zweyen  tagen  komb  ich  wider. 
Die  zeit  könd  jhr  wol  warten  sieder. 
25  Als  dann  will  ich  euch  zeigen  an, 
Was  vns  allen  noch  sey  zu  than. 

Er  niembt  den  jungen  Ritter  bey  der  band  vnd  geht  mit  jhm 

ab.    Beinmundt,  der  alt,  sagt: 

letzt  geht  mein  ynglück  heüffich  an. 
so  Goffray  ist  ein  böser  Mann, 

Der  lest  warhafftiglich  nicht  nach, 

Biß  er  vollendet  hab  die  Bach 

An  dem  geliebsten  Bruder  mein. 

Wie  wol  es  ward  von  jhm  nicht  fän, 
85  Das  er  mich  m  dem  Meineyd  bracht, 

So  vbels  auff  mein  Gemahl  dacht. 
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Ich  selbst  hett  in  der  jeh  wolan 
Ihm  ein  tödlichen  schaden  than. 
[344]  Aber  ^as  soll  ich  machen  jetz? 

Mir  ist  vergangen  Sinn  vnd  witz 
6  Ynd  kan  schir  weder  dencken  noch  mercken. 
Ach  Herr,  thu  mich  mit  Weißheit  stercken 
Ynd  bewahr  aach  den  Brnder  mein, 
Das  jhm  nichts  schad  am  leben  sein! 

Er  geht  gar  Traurig  ab.    Dietlieb,  der  Gbaf  von  Forst,  geht 
10  ein  vnd  sagt: 

Mein  Bruder  vnd  die  Söhne  sein 

Weren  mir  vnd  allen  den  mein 

Ein  Ehr  vnd  auch  Ewiger  rnhm. 

Solt  ich  mich  dann  nicht  kümmern  drnm, 
15  Das  ieh  mir  zu  meim  grosen  schaden 

Meins  Bruders  vngnad  hab  auffgladen? 

Dann  wie  ich  seither  hab  er£abm, 

So  ist  im  lufft  gar  hinweg  gfahm 

Sein  Gemahl  vnd  hat  jhn  gar  ?iarl&ss6n 
20  Vnd  er  sey  vber  alle  masea 

Bekümmert  fast  biß  ia  den  todt. 

0  wehe  deß  Jammers,  angst  vnd  notl 

Es  wird  nicht  vngeroehen  bleiben. 

Mein  gewissen  thut  mich  engsten  vnd  treiben, 
26  Das  ich  nicht  weiß,  was  ich  soll  machen, 

Dann  ich  bin  schulüg  an  den  Sachen. 

Hett  ich  mein  Maul  gehalten  zu. 

So  wer  nicht  kommen  in  die  vnrhu 

Mein  Brnder  vnd  die  Kinder  sein. 
80  Ach  wehe  der  Jammer,  uokt  vnd  pein ! 

Es  ist  mir  groses  vnglüek  vor. 

Mann  klopfft  jehling  an.     Er  erschrickt  vnd  sagt: 

Ach  wer  klopfft  jetzt  an  dem  Saalthw? 
Wer  draussen  ist,  mag  herein  gähn 
36  Vnd  zeig  an,  was  er  hab  zu  than! 

Er  macht  auff.     Goffiray  laufit  vngestim  niit  Beinmandt,  dem 
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jungen,  ein.     Go&aj  sagt: 
Ach  du  Ehrvergesener  bößwicht! 
Was  ybels  hastu  zngericht 
Deim  Bruder,  meinem  Herrn  Vatter, 
5  Der  allezeit  wahr  dein  wohlthater? 
So  wol  die  liebste  Mutter  mein, 
Der  ich  nun  muß  beraubet  sein. 
Darfür  mustu  lassen  dein  leben 
Ynd  all  dein  Güeter  Beinmundt  geben! 

Er  zeicht  vom  Leder.     Dietlieb,  der  Graf,  schreit: 
[344^]  0  mordio,  jhr  Dienner!  helffet  mirl 

Er  lauffi  ab.     Goffiraj  laufft  jhm  nach  vnd  sagt: 
Ja,  ja,  ich  will  halt  helffen  dir. 

Reinmundt,  der  jung,  steht  still  vnd  sagt: 
16  Ach  Gott,  was  ynglücks  hebt  sich  an! 

Wie  wird  ei  dann  zu  end  noch  gähn? 

Der  Graf  taurt  in  dem  hertzen  mich. 

An  jhn  kein  band  mag  legen  ich. 

ledoch  so  bin  ich  des  vergwist, 
20  Das  Goffray  nicht  zu  stillen  ist, 

Biß  er  jhm  hab  sein  sach  gemacht 

Ynd  Yom  leben  zum  todt  gebracht. 

Er  ist  ein  vtiheltiger  Mann, 

Den  ich  gar  nicht  darf  reden  an, 
ssDas  er  ein  wenig  thet  gemach. 

Ach  Gott!  es  ist  ein  böse  sach, 

Die  dieser  Graf  hat  angericht. 

Doch  kan  mans  wider  bringen  nicht, 

Deß  hett  man  auch  wol  zu  gedencken. 
so  Aber  Goffray  wirdts  jhm  eindrencken. 

Goffray  gehet  mit  bioser  Wehr  ein,  bringt  mit  jhm  Ängilum, 

den  Grafischen  Cantzler,  zwen  Trabanten  vnd  andere  stamme 

Personen,  wie  man  sie  haben  kan.     Goflfray  sagt: 

Dieweil  die  vbelthat  ist  gerochen 
S5  Ynd  der  Graf  dea  hals  hat  gebrochen, 


O  U4:''  (21)  1725 

Weil  er  sich  stürtzt  zum  Fenster  ab, 

Dardorch  ich  nun  gerochen  hab, 

Was  er  thet  wider  die  Mutter  mein, 

So  muß  nun  hinfiirt  eur  Herr  sein 
5  Mein  junger  Bruder,  der  Beinmundt, 

Ynd  jhr  solt  jhm  zu  dieser  stundt 

Als  eurm  Erbherrn  Hulten  vnd  Schwem, 

Das  jhr  bey  Verlust  Leibs  vnd  Ehm 

Ihm  wollet  sein  gewahr  vnd  treu. 
10  Ynd  ich  sag  euch  allen  hiebey, 

Welcher  sich  dessen  wehrn  weit, 

Sein  leben  er  verlirn  solt. 

Auch  wer  an  jhm  brech  solchen  Eyd, 

Den  will  ich  straffen  in  Grimmigkeit, 
16  So  wahr  vnd  als  ich  Goffray  heiß. 

Angilus,  der  Cantzler,  sagt: 
Dieweil  jhr  vnd  ich  gar  wol  weiß, 
Das  vnser  Herr  kein  Erben  hat 
Vnd  sein  nechster  Freund  ist  eur  Gnad, 
[344<^]       90  Auff  die  anErben  feit  das  Land, 
So  wöU  wir  ohn  all  widerstand 
Eur  Gnad  zum  Herrn  nemen  an 
Ynd  niemmermehr  wider  euch  than. 
Das  schwer  ich  hie  bey  Ehr  vnd  Eyd. 

Reinmundt,  der  jung,  sagt: 

Wann  jhr  mir  dann  ohn  vnderscheid 

Hinfurt  weit  treu  vnd  gehorsam  sein, 

Nicht  thun  wider  den  willen  mein 

Ynd  mich  halten  für  eurn  Herrn, 
80  So  sagt  mirs  zu  ohn  als  beschwern  1 

Ynd  so  jhr  euch  gebürlich  halt, 

So  will  ich  mich  in  gleicher  gstalt 

Gegen  euch  halten  milt  vnd  schlecht. 

Werd  jhr  euch  aber  nicht  halten  recht, 
35  So  kan  ich  euch  mit  gwalt  wol  lehm, 

Wie  jhr  mich  halten  solt  in  Ehrn, 

Weil  ja  der  todtsfahl  ist  geschehen. 
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Angilns,  der  Cantzler,  sagt: 
Bey  vnser  Treu  thun  wir  verjehen, 
Das  wir  in  allem  frü  vnd  spat 
Wollen  verrichten,  was  eur  Gnad 
5  Vns  schaffen  vnd  gebietten  würd, 
Wie  treuen  vnderthan  gebürt. 

Sie  globen  alle  an.     Goffiray  sagt: 

Weil  du  nun  bist  gesetzet  ein, 

Bruder,  so  kom  mit  mir  herein! 
10  So  wollen  wir  ferrners  Raht  haben, 

Wie  wir  den  Grafen  thun  begraben, 

Der  von  wegen  der  vbelthat 

Ihm  selbst  sein  halß  gebrochen  hat, 

Ynd  wollen  die  gantz  gschicht  beschreiben, 
15  Das  sie  thu  im  gedechtnus  bleiben. 

Auch  Brief  mit  der  Landschafft  auffrichten, 

Darauß  sie  schreiten  sollen  mit  nichten. 

Sonder  dich  Ewig  halten  zum  Herrn 

Vnd  alles  thun  nach  deim  begern, 
20  Wie  sie  sichs  auch  nicht  können  beschwerii. 

Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SECÜNDÜS. 

Gieß,  der  König  in  Armenia,  geht  ein  mit  Ruprecht  vnd  En- 
gelharten, seinen  Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
25  Ir  lieben  getreuen,  dieweil  Gyott, 
Vnser  Herr  Vatter,  der  König,  ist  todt 
[344^]  Vnd  wir  als  sein  einicher  Sohn 

Haben  erlangt  Königreich  vnd  Krön 
Vnd  wir  neulich  erfahrn  heur 
30  Von  eim  gespenst  vnd  Abentheur, 
Welches  in  vnserm  Reich  sein  soll 
Auff  einem  Schloß  vnd  Berge  hoU, 
Darauff  gebauet  ist  mit  besten 
Ein  herlichs  Schloß  vnd  grose  Vesten, 
35  Darauff  soll  die  zartst  aller  zarten 
Jungfrau  eins  grosen  Sperbers  warten, 
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Ynd  welcher  Menacb  so  vil  vermag, 
Das  er  bey  jhr  drey  nacht  vnd  tag 
Ean  wachen  vnd  anch  darza  fasten, 
Deß  Sperbers  warten  nach  dem  pasten, 
5  Den  thnt  die  selb  Jungfrau  gewehrn 
Alles  des,  so  er  kan  begern, 
Ausser  jhrs  leibs,  der  ist  außgnommen, 
Denselben  den  wöU  wir  bekommen 
Oder  wollen  nicht  König  sein. 

10  Ruprecht  sagt: 

Großmächtiger  König,  die  Jungfrau  rein 

Ist  auff  dem  Berg  worden  bekand. 

Darumb  kan  sie  kriegen  niemand. 

Derhalb  so  wer  mein  treuer  Raht, 
16  Eur  Königliche  Mayestat 

Geben  sich  nicht  in  solche  gfahr. 

Engelhart  sagt: 

Großmächtiger  König,  es  ist  wahr. 

Die  Jungfrau  muß  da  ewig  bleiben, 
20  Mit  dem  Sperber  jhr  zeit  vertreiben 

Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Kein  Mensch  sie  nicht  erlösen  mag, 

Vnd  welcher  sie  erlösen  wolt, 

Mit  jhr  vmbs  leben  kommen  solt 
86  Darumb,  Gnedigster  Herre  mein, 

Dieweil  sonst  noch  mehr  Jungfrau  sein, 

Die  euch  gleich  seind  an  Ehr  vnd  Stand 

Ynd  euch  zubringen  Leüt  vnd  Land, 

So  schlag  die  gedancken  auß  eur  Gnad 
so  Vnd  folget  vnserm  treuen  Raht, 

Dieweil  wirs  gut  vnd  treulich  meinen  I 

Gieß,  der  König,  sagt: 
Dieser  Räht  werd  wir  folgen  keinen, 
Sonder  wir  wollen  wagen  dran, 
86  Was  wir  sollen  vnd  können  than,  * 

Das  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 
Vnd  solt  vns  schon  begegnen  drummen 
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Groß  Tnglttck,  so  geb  vir  vns  drein, 
Vnd  morgen  frü  wöU  wir  auff  sein. 
Darza  solt  jbr  vns  alle  beid 
Biß  ynter  den  Berg  geben  das  gleid 
[345]  6  Mit  allem  vnserm  Hofgesind. 

Das  bertz  in  lieb  vns  fenrt  vnd  brind. 

Sie  gehn  alle  ab.    Agoras,  der  Teufel,  geht  ein  vnd  sagt: 

Yon  Persina,  der  Königin, 

leb  bieber  bscbwoni  worden  bin, 
10  Das  icb  Meliora,  der  zarten, 

Soll  albie  hüeten  vnd  verwarten, 

Aaff  das,  wenn  kombt  ein  Ritter  ber, 

Welcber  der  Jungfrau  leib  beger,  . 

Das  icb  jbn  bie  gefangen  balt. 
16  Wenn  icb  dran  denck,  mein  bertz  erkalt, 

Das  dasselbig  alt  Teufels  Weib 

So  gar  wol  peinigt  meinen  Idb. 

Acb  wie  offt  bat  sie  micb  genöt. 

Das  icb  all  jhren  willen  tbetl 
so  Ibrs  Herrn  Scbatz  icb  tragen  ban 

In  den  bolen  Berg  Abelon 

Vnd  jbr  Tocbter,  die  Palentina, 

Muß  desselben  Scbatz  warten  da. 

Die  bab  icb  aucb  bin  müssen  tragen. 
86  Was  soll  von  Melusina  icb  sagen  ? 

Die  verflucbt  sie  in  Scblangensfurm. 

Ibr  Tocbter  must  sein  wie  ein  Wurm 

All  Sambstag  vnderbalb  dem  leib 

Vnd  oben  wars  ein  scbönes  Weib, 
so  Die  bat  seidber  ein  Mann  genommen 

Vnd  durcb  jbren  flucb  widerummen 

Angnommen  jbr  vngstalt  verscbettcbt. 

Biß  an  Jüngsten  tag  sie  vmbfleücbt 

In  der  Wiltnus  mit  groser  klag, 
^  86  Biß  das  scbir  kombt  der  Jüngste  tag. 

Dieselben  bab  icb  obn  verdriessen 

In  Walt  Colombre  fübrn  müssen, 
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£ntlich  bemelte  Meliora  . 
Auff  den  Berg  in  Armenia. 
Mit  der  hab  ich  groß  yngefell. 
Ich  wolt  lieber  sein  in  der  Höll, 
5  Als  dieser  schönen  Jungfrau  warten. 
Wer  weiß,  wer  blettert  schir  die  karten, 
Das  ich  ersehen  kan  mein  spil? 
Mein  Weitz  als  dann  auch  schern  will. 

Abgang.     Meliora,  die  Jungfrau,  geht  mit  EckhaFt,  dem  alten 
10  Bruder,  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  schon  acht  vnd  zwantzig  Jar, 

Das  ich  hierauf  verbannet  wahr 

Von  der  leibeigenen  Mutter  mein. 

Muß  ewig  hie  gefangen  sein. 
[345^]       15  Keines  Menschen  hilf  ich  mich  getrost, 

Das  ich  von  hinnen  werd  erlöst. 

Dann  das  gespenst  vnd  böser  geist 

Agoras  mit  seim  namen  heist, 

Ist  zu  verschlagen  vnd  zu  arck 
80  Ynd  Menschlichen  krefften  zu  starck. 

Ach  wie  vil  hat  er  starcker  Bitter 

Gebracht  in  todesnoht  so  bitter, 

Wie  jhre  Wappen  thun  außweissen, 

Die  wir  Hessen  Mahlen  vnd  Reissen 
»  Oben  auff  dem  grosen  Schloßsahl! 

Deß  leb  ich  in  grosem  vnfahl. 

Mein  traurn  ist  gröser,  als  das  man 

Dasselb  mit  zungen  reden  kan. 

Darumb  so  bittet  Gott  für  mich! 

80  Eckhart  sagt: 

Das  hab  ich  bißher  thun  täglich 

Vnd  ich  wolt  euch  erlösen  gern; 

Gott  aber  will  mich  nicht  gewem. 

Es  ist  villeicht  noch  nicht  die  zeit, 
85  Das  vns  Gott  die  erlösung  geit. 

Wer  weiß,  wie  wirs  haben  verschült? 

Gnedigs  Fräulein,  drumb  habt  gedult! 

Ayrer.  109 
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Aller  tag  Abent  ist  nt>ch  nicht, 

Das  euch  durch  Gott  erlösung  gschicht. 

Meliora  sagt: 

Ach  so  habe  dauck,  mein  lieber  Bruder! 
5  Ich  bin  verlassen  von  Yatter  vnd  Mutter 

Ynd  auch  den  liebsten  Schwestern  mein, 

Die  mit  mir  tragen  gleiche  Pein. 

Ohn  euch  ich  keinen  trost  hie  west. 

Darumb  thut  noch  ferrners  das  best! 
loBitt  Gott,  das  ein  Ritter  kumb  her, 

Der  mich  löß  auß  dergefepgnuß  schwer! 

Vnd  Ehe  er  dein  Berg  auffer  gieng, 

Berichtet  jhn  vor  aller  dieng, 

Das  er  die  sach  greiff  weißlich  an ! 
16  Vnd  wenn  mich  einer  bringt  davon. 

So  will  ich  eur  in  gnad  gedencken, 

Eurm  Gotshauß  eiukommens  schencken, 

Das  jhr  solt  mit  zuMden  sein. 

Nun  gehe  ich  zu  dem  Sperber  mein, 
80  Dem  muß  ich  nun  zu  Essen  geben. 

Die  Jungfrau  geht  ab.     Eckliart  sagt: 

Geht  hin !  Gott  laß  euch  glück  erleben, 

Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 

Vnd  auß  diesem  Schloß  vngeheur! 
86  Nun  so  will  ich  wieder  vmbkehm. 

Will  bitten,  das  mich  Gott  wöll  erhdrn 
[34:5c]  Vnd  die  Jungfrau  erlösen  wider, 

Das  sie  kom  von  dem  Schloß  hernieder. 

Es  ist  gar  ein  schöns  Frauenbilt, 
80  Ist  gar  freygebig,  getreu  vnd  milt 

Vnd  ruft  auch  Gott  gar  fleissig  an. 

Er  sieht  sich  vmb,  erschrickt  vnd  sagt: 

Secht!  secht!  wen  sehe  ich  dort  her  gähn? 
Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 
86  Es  seind  villeictit  wol  solche  Ritter, 
Die  weiten  von.  dem  Berg  herab 
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Ynd  der  Jungfrau  bringetv  ein  gab. 
Ich  will  gehn  iii  mein  Zellen  ziehen. 

Q-ieß,  der  König,  mit  Rupreclit  vnd  Engelhart  geht  gerüst  ein 

ynd  sagt: 
6  Verziech,  alter !  vnd  thu  nit  fliehen ! 
Wir  müssen  dich  vor  etwas  fragen. 

Eckhart  steht  still  vnd  sagt: 
Ja,  mein  Herr,  was  wolt  jhr  mir  sagen? 
Als,  was  ich  nur  weiß  oder  kan, 
10  Das  will  ich  euch  gern  zeigen  an. 
Ihr  lieben  Herrn,  seid  mir  willkumbl 

Gieß,  der  König,  sagt: 

Mein  alter,  sag!  weistu.  auch  drumb, 
Wer  wohnet  auff  dem  Berge  groß 
15  In  dem  so  wol  erbauten  Schloß, 
Köstlich  gebaut  mit  Erckern  vnd  zinnen? 

Eckhart  sagt: 
Eins  Königs  Tochter  wohx^  darinnen, 
Die  auß  Nortwegen  hieher  kam, 
20  Meliora  so  ist  jhr  nam. 
Ein  Tochter  des  Königs  Helmes  (wist!), 
Auff  dieß  Schloß  her  verbannet  ist. 
Da  muß  sie  eines  Sperbers  warten. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

25  Kan  niemand  hinauf  zu  der  zatten  ? 
Ynd  mag  sie  auch  kein  Mensch  erlösen 
Von  der  Verbannung  vnd  anderm  bösen? 
Davon  gib  du  vns  guten  bericht ! 

Eckhart  sagt: 

30  Ihr  lieben  Hernie  4as  wmß  icih  nicht. 

Dann  ich  noch  nie  gesehen  hab. 

Das  ein  Ritter  sey  kommen  rab. 

Die  nur  ein  gab  wolteh  erlangen, 

Seind  all  droben  blieben  gefangen, 
»5  Dann  die  Abentheur  ist  gefehrlich '. 

109  * 
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Ynd  etwEB  auGzarichteo  schwerlich. 
[345^]  Auch  so  lest  man  nur  ein  allein 

Auf  einroahl  in  das  Schloß  hinein, 

Welcher  sein  lieil  versuchen  mag. 
&  Ean  er  fasten  ynd  wachen  drey  tag. 

Vnd  mit  fleiß  droben  eines  Sperbers  warten, 

So  mag  er  bitten  von  der  zarten, 

Was  man  hat  gutes  in  diesem  leben. 

Das  wird  jhm  dann  von  jhr  gegeben. 
10  Allein  jhr  Leib  ist  außgeschieden. 

Ymb  denselben  darf  niemand  bitten, 

Denn  wenn  schon  einer  jhr  begert. 

So  wird  er  doch  gar  nicht  gewehrt. 

Sonder  das  gespenst  oder  böß  geist 
15  Ein  solchen  Bitter  zu  stücken  reist 

Ynd  bleibt  im  Schloß  Ewig  gefangen. 

Auch  wem  nach  Essen  thut  verlangen 

Oder  thut  in  drey  tagen  schlaffen. 

Den  thut  man  auch  gar  hefftig  straffen 
20  Ynd  muß  Ewig  gefangen  sein. 

Darumb  will  eur  einer  hinein, 

So  mag  er  sich  bedencken  vor, 

Ehe  denn  er  hin  komb  zu  dem  Tohr. 

Eompt  er  hinein,  so  thuts  jhm  gähn, 
25  Wie  ich  euch  jetzt  gesaget  han. 

Auch  müssen  die  andern  herauß  bleiben. 

Gieß,  der  König,  sagt: 
Der  Jungfrauen  lieb  thut  vns  treiben, 
'Das  wir  dieselben  wollen  erlangen 
30  Oder  Ewig  bleiben  gefangen. 
Doch  danck  wir  dir  vmb  deinen  raht. 

Buprecht  sagt: 
0  Königliche  Mayestat, 
Weil  vns  der  alt  so  treulich  rieht, 
35  So  ist  an  eur  Mayestat  mein  bitt, 
Ihr  wolt  erretten  eur  Eöniglichs  leben 
Ynd  euch  in  die  gefahr  nicht  geben. 
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Dieweils  im  Schloß  so  gefehrlich  ist. 

Der  alt  Eckhart  feilt  änff  die  knie,  hebt  die  hend  auff  vnd  sagt : 
0  Gnädiger  König,  ich  habs  nicht  gwist, 
Das  jhr  selber  der  Eöoig  seit. 
5  Ich  bitt :  verzeicht  mir  mein  grobheit, 
Das  ich  euch  nicht  thet  Beverentz, 
Ynd  weichet  halt  von  dieser  grentz! 
Enr  Majestät  leben  das  müst  mich  reuen. 

Gieß,  dw  König,  sagt : 

10  Stehe  auff,  Bruder!  thu  dich  nicht  scheuhen! 
,  Allein  gib  vns  guten  bericht! 
Dann  wir  wollen  ablassen  nicht, 
[346]  Biß  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 

Eckbart  sagt: 
15  Ich  bitt  durch  Gott,  bitt  nur  nicht  drumen! 

Dann  jhr  dörfft  kommen  vmb  leib  vnd  leben.  ^ 

Auff  mein  Eyd,  man  thut  sie  keim  geben. 

So  ist  auch  oben  in  dem  Schloß 

Ein  böser  geist  vnd  Teufel  groß, 
20  Der  dörfft  eur  Majestät  bringen  vmb. 

Ach  steht  jhr  ab !  ich  bitt  euch  drumb. 

Die  Abentheur  bringt  euch  noch  schmertz. 

Engelbart  sagt: 
Gnedigster  Herr,  wider' heimwertz 
25  Steht  mir  all  mein  hertz,  muht  vnd  sinn.  - 
Der  Warnung  ich  erschrocken  bin, 
Die  vns  der  Eckhart  hat  gethon. 

Gieß,  der  König,  sagt: 
So  laß  wir  warlich  nicht  davon.  , 
30  Die  Abentheur  die  wöll  wir  schauen 
Vnd  vns  werben  vmb  die  Jungfrauen, 
Soll  wir  das  leben  drumb  verlirn. 

Ruprecbt  sagt: 
Eur  Mayestat  die  wird  verführn 
85  Die  lieb  zur  Königlichen  Jungfrauen. 
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Ich  bitt  durch  Gott:  thut  nicht  rertraaen! 
Verschont  €ar  selbst,  auch  Leüt  vnd  Land! 

Gieß,  der  König,  sagt: 

Das  wer  vns  jmmer  vnd  Ewig  schand^ 
6  Wenn  wir  etwas  so  starck  verhiessen 
Vnd  vns  davon  abweisen  liesen, 
Wenn  vns  ein  Wind  anwehen  thet. 
Bruder,  da  niem  sie  alle  beed! 
Führ  sie  mit  dir  in  dZellen  deinl 
10  So  gehn  wir  in  das  Schloß  hinein 
Vnd  besehen  darinn  das  Wunder. 

Eckhart  sagt: 
Was  mir  eur  Gnad  befahl  jetzunder, 
Dasselbig  will  ich  alles  than, 
15  Darneben  euch  gebetten  han, 
Ihr  wolt  folgen  der  lehre  mein. 
♦  Der  liebe  Gott  wöll  bey  euch  sein! 

Ruprecht  sagt: 

Gnedigster  EOnig,  zu  diesem  stück 
20  Wünschen  wir  euch  vil  heil  vnd  glück. 
Gott  helff  vns  durch  sein  Göttlichen  Namen 
Wider  mit  gsundem  leib  zusammen! 

Der  König  gibt  jhn   allen  die   band,    der  Eckhart  geht  mit 
Ruprecht  vnd  Engelharten  ab.    [346^]  Gieß,  der  König,  sagt: 
25  Gott  walts  nun!  ich  steig  den  Berg  nauff. 
Vnd  geht  das  Tohr  schon  gegen  mir'auff, 
Das  ich  ohn  bschwerd  bald  komb  hinein, 
Wie  solt  mein  hertz  uit  frölich  sein  ? 

Abgang.     Agoras,  der  Teufel,  geht  mit  Meliora  ein,  tregt  ein 
Polnische  Peütschen  ynd  sagt:   (Wenn  mans  haben  kan,  soll 

der  Teufel  einen  Sperber  tragen.) 

Ein  Vogel  ist  mir  gesessen  ein, 
Der  ist  schon  in  das  Schloß,  herein, 
Der  orermeind,.  dich  zu  bringn  davon. 
35  Dem  will  ich  geb^n  seinen  JU)hn; 
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Ynd  wenn  er  nicht  selbst  König  wer 
Ynd  beliarren  wolt  sein  beger, 
So  wolt  ich  jhm  den  hals  abbrechen. 
Nun  aber  thet  dein  Matter  sprechen, 
5  Das  ich  jhr  Gschlecht  hoch  Ehm  solt, 
Von  andern  jhr  verschonen  wolt 
Sonst  könd  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben, 
Er  mtist  von  meinen  henden  sterben. 

Gieß,  der  König  in  Armenia,  geht  ein.    Meliora  geht  jhm  ent- 
10  gegen  ynd  sagt: 

Hertzallerliebster  Yätter  mein, 
Eur  Lieb  soll  mir  Gottwillknmb  sein. 
Eur  lieb  Vatter,  König  Gyott, 
Der  neulich  ist  yerschieden  in  Gott, 
'    15  Ist  meiner  lieben  Schwester  Sohn. 
Ach  wa^  wolt  jhr  hierinnen  thon  ? 
Eur  Lieb  kompt  hie  in  noht  vnd  güahr. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Ach  Jungfrau  Bas,  nicht  vmb  ein  har 
20  Besorg  wir  vns  gfahr  oder  schaden. 
,  Vnser  hertz  ist  in  Lieb  beladen 

Ynd  wo  wir  euch  nicht  mögen  erwerben, 

So  müßn  vor  hertzenleid  wir  sterben. 

Darumb  thut  vns  die  nicht  abschlagen! 

s5  Meliora '  sagt ; 

Ach  Gott  Yon  Himel,  was  thut  jhr  sagen  ? 

Hie  bleib  ich  biß  am  Jflngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  nicht  erlösen  mag. 

Wie  gern  ichs  auch  sonst  wolt  than, 
solch  bitt,  thuts  euch  nicht  ynderstahn! 

Ihr  vnderwind  euch  ^schwerer  Sachen. 

Drey  tag  müst  jhr  hie  fasten  vnd  wachen 
[346<']  Ynd  auch  deß  Sperbers  warten  darzu, 

Ynd  ob  eur  Lieb  das  als  nit  thu, 
85  So  muß  sie  Ewig  alhie  bleiben. 

In  langer  wei^  die  zeit  vertreiben. 


0 
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Wie  jbr  hie  angemahlet  secbt 
Vil  Ritter  von  gar  hohem  Gschlecht, 
Die  all  heroben  bleiben  müssen, 
Ihr  verbrechnng  in  traurn  büsen, 
6  Vnd  der  keiner  hat  mein  begert. 
Vnd  so  jhr  mein  begern  werd, 
So  kommet  jhr  vmb  Land  vnd  Leüt 
Vnd  in  die  gröste  gefehrlichkeit, 
Die  ich  nicht  all  außsprechen  kan. 

10  Qieß,  der  König,,  sagt : 

Es  gelt  vns  leben  oder  Krön, 
Laß  w  vns  änderst  nicht  begaben. 
Enm  leib  vnd  sonst  nichts  wöU  wir  haben. 
Darumb  gebet  euch  nur  zu  rhu! 
'    16  Drey  tag  ich  fasten  vnd  wachen  thu, 
Will  auch  deß  Sperbers  fleissig  warten, 
Nur  als  von  wegen  eur,  der  zarten, 
Die  vns  vnser  hertz  hat  verwundt. 

Agoras,  der  Teufel,  sagt: 
20  Gehin  vnd  wart  deins  diengs  jetzund 

Vnd  thu  den  Löffler  von  dir  weissen! 

Laß  jhn  die  weil  den  Sperber  speissen! 

Wird  er  nit  können  fasten  vnd  wachen, 

So  will  ich  jhm  gut  bossen  machen, 
25  Er  soll  sein  lebtag  dencken  dron. 

Genugsam  bistu  gwarnet  schon. 

Abgang  jhr  aller.     Eckhart,  der  alt,    geht  ein  mit  Ruprecht 

vnd  Engelhart,     Eckhart  &agt: 

Ihr  lieben  Herrn,  zwen  tag  seind  hin, 
30  Vnd  wie  ich  schon  berichtet  bin. 

So  wird  es  keinen  mangel  han. 

Vnser  Herr  König  wird  jhn  auch  außstahn 

Mit  wachen  vnd  darzu  mit  fasten. 

So  hat  er  auch  am  allerbasten 
85  Der  Königlichen  Jungfrau  Sperbers  gwart. 

Das  wir  nun  warten  auff  der  fe^rt. 
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Wenn  er  wieder  za  vns  kombt  rab, 
Ynd  begert  ein  zeitliche  gab 
Ausserhalb  der  Jungfrauen  Leib, 
Das  er  bey  hohen  Ehrn  bleib 
5  Ynd  jhm  als  guts  erbotten  werd. 

Ruprechti  der  Bäht,  sagt: 
Kein  ander  gab  der  König  begert, 
[346^]  Denn  nur  das  Königlich  Fräuelein. 

Dieselbig  soll  sein  eygen  sein, 
10  Das  könd  wir  jhm  nicht  reden  auß. 

Eckhart  sagt: 

Fflrwahr,  daselbst  wird  nichts  daranß. 
Wenn  er  thut  kein  andere  bitt, 
So  kombt  er  zu  yns  lebndig  nit 
15  Vnd  als  vnglück  wird  jhn  betrigen. 

r 

Die  Jungfrau  kan  gar  keiner  krigen. 

Engelhart  sagt: 

Ach  Gott,  so  taurt  mich  der  frum. 
Soll  er  so  schendlich  kommen  vmb, 
«       'so  Der  je  niemand  hat  leidts  gethan? 

Ruprecht  sagt: 

Er  soll  sich  haben  warnen  lahn. 
Solt  wir  den  König  hie  einbüsen 
Ynd  er  isein.  leben  lassen  müssen, 
26  Wie  weiten  wir  dann  alle  zwen 
Bey  der  Landschafft  daheim  bestehn? 
Alles  vnglück  wird  vns  betrigen. 

Eckhart  sagt: 

Gott  kan  es  als  zum  besten  füegen, 
80  Aber  ohn  Gott  ist  kein  hilff  vnd  Raht. 

Der  König  gewieß  verloren  hat 

Sein  Jungs  vnd  Königliches  lehn,    . 

Folgt  er  nit  dem  Raht,  von  mir  geben. 

Kombt  alle  beid  mit  mir  herein! 
35  Ich  will  gehn  in  das  Schloß  hinein 
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Ynd  will  erfahrn,  wie  jhms  geht. 
Yilleiclit  sein  sach  noch  gar  wohl  steht, 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  Gieß,  der  König,  Meliora,  Agoras, 
der  Teufel;  vnd  kompt  vber  ein  weil  Eckhart,  der  alt  Bru- 
der, ^arzu.     Qieß,  der  König,  neigt  sich  gegen  der  Jungfrauen 

vnd  sagt: 

Tagentreiche  Jangfran,  vns  bericht, 
Ob  wir  recht  gefast  oder  nicht, 
Ob  wir  recht  anffgwart  haben  vnd  gwacht 
10  Beedes  diese  drey  tag  ynd  nacht,    • 
Ynd  was  man  mit  verdienet  hab! 

Meliora  sagt: 

Enr  Lieb  hat  wol  verdient  ein  Gab. 
Dieselbig  soll  enr  Lieb  auch  wem. 
16  Ausserhalb  mein  thut  nit  begem ! 
[347]  Sonst  treff  die  gab  an,  was  es  wölL 

G-iefi,  der  König,  sagt: 

Kein  andere  gab  vns  gfallen  soll, 
Denn  eur  zart  Jungfräulicher  leib. 
80  Den  begern  wir  zu  einem  Weib,  • 

Yerhöfflich,  jhr  werd  vns  gewehm. 

Meliora  sagt: 

Ymb  Gotts  willen,  thut  mein  nicht  begem! 
Ihr  kombt  sonst  vmb  eur  leib  vnd  leben, 
25  Ymb  als  glück,  Land  vnd  Leüt  dameben. 
Dann  eur  Lieb  ich  nicht  werden  kan. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Euch  wöll  wir  vnd  nichts  anders  han, 
.  Ynd  wenn  jhr  vns  nicht  sollet  wem, 
so  So  thun  wir  auch  nichts  anders  begem. 

Doch  lassen  wir  gär  nicht  von  Euch, 

Ynd  solt  es  kosten  das  Königreich, 

« 

Leib  vnd  leben,  Ehr  vnd  Gut. 

Meliora  sagt : 
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Auf  der  bitt  nicht  beharren  thutt 
Fttrwahr,  es  wird  als  vbels  drauß. 
Vergebens  Bed  ich  euchs  nicht  auü. 
Das  gspenst  vnd  des  Bergs  Abentheür 
5  Wird  euch  sein  zu  gar  vngehetir. 
Darumb  thut  euch  bedencken  wol! 

Giefi,  der  König,  sagt: 
Kein  Mensch  vns  deß  abweissen  soll. 
Euch  wöll  wir  haben  einich  allein. 

10  Er  greifft  nach  der  Jungfrau  vnd  sagt: 
Eompt!  jhr  solt  ynser  eygen  sein. 

Die  Jungfrau  weicht  vnd  geht  ab.    Eckhart  sagt: 
Ach  Herr  König,  gebt  euch  zu  fridt! 
'    Fürwahr,  die  Jungfrau  wird  euch  nit 
15  Vnd  sie  ist  auch  weg  geschieden  schon. 

Gieß,  der  König,  dapt  rmb  vnd  sagt: 
Ach  vns  kompt  ein  groß  Finsternuß  an. 
0  Meliora,  'du  höchster  hört, 
Sprich  vns  nur  zu  ein  freundlichs  wort! 
20  Vnser  tag  wollen  wir  gern  blind  sein, 
Doch  alles  nur  von  wegen  dein. 

Agoras,  der  Teufel,  niembt  die  Peütschen,  feit  jhn  an  vnd  sagt: 

[347^]  Weil  du  so  bist  mit  lieb  besessen 

Ynd  hast  den  Narm  an  jhr  gfressen, 
25  So  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
Du  solst  dein  lebtag  niemmer.  than. 

Er  Petitsch  den  König  gar  hart;  der  schreit  vnd  sagt: 

Ach  wehe!  hör  auff!  erbarm  dich! 
Sblstu  so  gar  Elendiglich 
so  Dein  König  vnd  Herrn  mit  Peütschen  schlagen  ? 

Agoras  sagt: 
Ey  thet  man  dirs  doch  vor  offt  sagen, 

1  0  Ach  der. 
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Du  solst  der  Jui^fran  nicht  begem! 
Was  gelts?  ich  will  dich  moras  lehm. 

Agoras,   der  Teufel,  schlegt  jhn  gar  sehr  vnd  stößt  jhn  zur 

Thür  auß  vnd  sagt: 

5  Also  haUu  recht  deinen  lohn. 
Gehin  vnd  lerne  dencken  dran, 
Wie  ich  hab  manchem  vor  gethan! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

Kompt  Reinmundt,  QtoSrsLj  vnd  Dietrich,  seine  beede  Söhn. 

Reinmundt  sagt: 

Ihr  lieben  Söhn,  weil  jhr  all  beid 

Mir  ein  tag  weit  geben  das  gleid, 

So  solstn,  Goffray,  Herr  sein 
15  Zu  Lnsinien,  in  dem  Lande  mein, 

Vnd  dein  Bruder,  der  Dietrich, 

Soll  zu  Porttenbach  halten  sich, 

Auch  haben  Schlasint  vnd  Favent 

Vnd  soll  reichen  ^ein  Regiment 
20  Biß  gen  Angler  vnd  Meerfeur, 

Wie  es  befahl  die  Mutter  eur. 

Solches  sey  each  hiemit  eingewiesen. 

Ynd  das  ich  meine  Sund  mög  bttesen, 

So  will  ich  auf  sein  vnd  also 
25  Beichten  dem  Babst  Gregorio. 

Vnd  was- er  mir  aufflegt  für  büß, 

Dieselben  ich  verrichten  muß, 

Das  ich  villeicht  nicht  widerummen 

So  halt  in  dieses  Land  möcht  kommen; 
30  Denn  wenn  ich  denck  an  den  Gmahl  mein, 

So  kan  ich  niemmer  frölich  sein. 

Auch  ist  mein  Bruder  worn  vmbbracht. 

Der  mir  vil  hertzenleidts  gemacht. 

Horribel,  mein  Sohn,  ist  ersteckt, 
85  Freymundt  ist  in  das  Feur  gelegt 
[3470]  Mit  Maliers,  dem  Kloster  gut. 
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Derhalb  dir  auch  gebttrn  thift, 
'  Dastu  das  soltest  widefr  bauen. 
Wenn  du  das  halten  wilt  anff  trauen, 
So  sag  mirs  mit  treuen  h&nden  zu! 

6  Gofeay  sagt: 

Alles,  was  vns  befihlestu. 

Dem  wollen  wir  mit  fleiß  nachkommen, 
,    Vns  halten  wie  die  Erbarn  vnd  frommen. 

Allein  vns  thut  wehe  dein  abschiedt. 
10  Der  lieb  Gott  bewahr  didi  im  Medt 

Vnd  helff  dir  wider  halt  zu  Land! 

Dietrich  sagt: 

Wir  wollen  vns  Büsten  beid  sand, 
Das  wir  ein  tagreiß  mit  dir  Kelten 
15  Vnd  dich  etlich  meil  nauß  beleiden. 

Goffraj  vnd  Dietrich  gebn  ab.    Beinmundt  sagt  kläglich: 

Nun  gsegn  dich  Gott,  du  schönes  Land, 

Das  ich  durch  gljickselige  band 

Meines  Gmahls  alles  vberkam! 
so  Gott. gsegn  euch,  lieb  Kinder,  alsam! 

Gott  gsegn  euch,  liebe  vnterthanen! 

Bey  euch,  kau  ich  nicht  lenger  wohnen. 

Gott  gsegn  euch,  Edler  Graf  Bertram, 

Der  durch  mich  jämmerlich  vmbkam! 
85  Gott  gsegn  dich,  du  E(]ler  Turstbrunnen! 

Durch  dich  mich  mein  Gmahl  lieb  hat  gwunnen. 

Gott  gsegn  Lusinien,  das  Schloß, 

Mein  Yud  meines  Yatters  Herschafft  groß! 

Gott  gsegn  all  Freund,  gelt,  gut  ynd  Ehr! 
80  Der  keins  gsieh  ich  niemmermehr. 

0  wenn  ich  nur  einsmals  sehen  solt 

Mein  Gmahl,  die  mich  hett  also  holt! 

0  das  ich  SQlt  zwischen  vns  beeden 

Nur  noch  einmahl  gnug  mit  jhr  reden! 
S6  Ach  was  hilfft  lang  das  wünschen  mein ! 

Es  kan  ynd  mag  als  nicht  gesein. 
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Hab  ichs  gut  "^aiaelH;,  so  hab  icfas  gat 
Verschwunden  ist  aU  freud  vnd  mat 
Wenn  ich  krig  Absolution, 
So  will  ich  liebm  in  Arragon. 
5  Darin  will  ich  in  dem  Walt  draussen 
Mir  bauen  ein  Kirchen  vnd  Clausen 
Ynd  drin  mein  leben  bringen  zu, 
Biß  mich  Gott  gar  abfordern  thu. 

Er  geht  ab.     Rujwecht  vnd  Engelhardt,  die  zween  [347*]  Kö- 
niglichen Räht  aoß  Armema,  gehn  ein.     Ruprecht  sagt: 

Ach  soll  mich  nicht  das  ynglück  krencken? 
Ich  kan  mir  gar  nicht  änderst  dencken. 
Denn  vnser  König  sey  verlorn. 
Gefangen  oder  gar  ymbbracht  worn. 
15  Ach  hett  er  jhm  nur  lasen  Bähten, 
Da  wir  jhn  beid  so  fleissig  baten, 
Deßgieich  der  alt  Bruder  auch  thet! 

Engelhart  sagt: 

Ja  wenn  er  vns  gefolget  hett, 
20  So  hett  er  kein  gfahr  dörffen  sorgen. 

Nun  aber  ist  vns  vnverborgen, 

Das  er  vns  nit  gefolget  hat. 

letzt  dörfft  es  nun  wol  hilff  vnd  Bäht, 

Wie  wir  jhn  wider  vberkemen, 
26  Ehe  vnd  wann  er  thet  schaden  nemen. 

Es  wer  für  sein  Mannliche  that. 

Wie  auch  für  seine  Jugent  schadt. 

Wenn  jhm  ein  leid  solt  widerfahrn. 

Ey  Gott  wird  jhn  darfür  bewahrn 
30  Vnd  behüeten,  als  deß  Landts  Herrn. 

Buprecht  sagt: 
Ach  Gott!  ich  sehe  jhn  von  ferm 
Den  Bruder  von  dem  Berg  nabfühm, 
Der  thut  jhn  mit  Wasser  anschmirn. 
85  Wais  mag  jhm  nur  zugstanden  sein  ? 
Ach  wehe  4eß  liebsten  Herrn  mein! 
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Der  Eötüg  g^ht  mit  dem  EokhaH;  ein^   Ab  lanffen  jlim  ent- 
gegen, setzen  jhn  nieder.     Engelliiirt  sagt : 

Groümächtiger  König,  0  that  yns  sagen, 
Was  hat  eacih  beleidigt  vnd  geschlagen? 
5  Wir  wollen  eur  Majestät  heystahn, 
Weil  wir  ein  lebendige  adem  han 
Vnd  leib  ?nd  leben  gar  nicht  sparn. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Ach  was  soll  vns  sein  widerfahm? 
10  Es  hat  vns  gmacht  das  vngeheür 

Ynser  Bolen  schir  gar  za  theür. 

Keinen  stick  wir  nicht  gsehen  künden. 

Das  gspenst  das  hat  vns  vberwunden, 

Vns  mit  Beütschen.  vnd  Riemen  gschlageo, 
15  Das  wir  halb  todt  vor  jhm  da  lagen, 

Warff  vns  darnach  zom  Schloß  hinanß. 

Ynd  hett  vns  nicht  auffghalten.drauß 
[348]  Der  Bruder  vnd  mit  Wasser  glabt,» 

So  hett  wir  vbsern  theil  gehabt. 
20  0  wie  ist  der  König  ein  kind, 

Der  ist  so  vnbsannen  vnd  gschwind, 

Vnd  will  nicht  folgen  weisem  Eaht! 

Der  hat  das  gespött  zu  dem  schad. 

0  helfft  vns  eilend  fohrn  nein 
S5  Vnd  werfft  vns  in  ein  Schieff  hinein ! 

Last  vns  mit  dem  Bruder  vertragen. 

Der  vns  all  dieng  vor  thet  ansagen. 

Sich  vnser  namb  so  tr^iftlich  an!         . 

Der  5Preyerey  wir  gar  gnug  han. 
so  Ein  anders  mals  bleib  wir  m  hauG. 

Eckhart  sagt: 

Kompt  mit  mir  in  mein  zellen  rauß 
Vnd  leget  euch  ein  weil  zu  rhu. 
Biß  alle  dieng  ist  gericht  zu! 
85  Als  dann  will  ich  euch  lassen  fahm. 
Der  liebe  €k>tt  wöU  euch  bewahm! 
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Sie  gehn  alle  ab.    Goffiraj  geht  ein  yud  sagt: 

Das  Kloster  Maliers  wolan 

Thut  ziemlieh  wiederumb  auffgahn, 

Ist  schon  aoß  dem  gmndt  ob  der  Em, 
5  Soll  noch  den  Sommer  fertig  wern'. 

Das  will  ich  gantz  reichlich  ergötzen, 

Mit  groser  anzahl  Brüdern  ersetzen, 
!  Das  es  soll  besser  sein,  als  vor. 

Ach  ^ehe  mir!  wie  bin  ich  ein  thor, 
10  Der  ich  mich  hart  vergriffen  hab ! 

Drumb  das  ich  thet  mein  Brader  ab, 

Macht,  das  mein  Mutter  ward  verlorn, 

Weil  ich  mein  Vatter  bracht  zu  zorn. 

Solchs  vnglttck  hat  sich  weit  erstreckt, 
15  Das  Horribel  ist  worden  ersteckt. 

Der  Graf  von  Forst  ist  vmbgebracht 

Ynd  aller  dieser  vnraht  macht. 

Das  mein  Vatter  wegzogen  ist 

Ynd  ich  bin  wahrhafftig  vergwist, 
80  Das  er  nicht  wider  kombt  zu  Land. 

Das  ist  mir  jmmer  vnd  Ewig  schand. 

Darumb  so  will  ich  auch  BuG  than 

Ynd  will  Selbsten  ins  Kloster  gähn, 

Gott  fleissig  bitten  vmb  seih  hult, 
25  Das  er  mir  verzeih  meine  schult 

Ynd  will  hinfort  bessern  mein  leben, 

So  wird  mir  Gott  mein  Sund  vergeben. 

Er  geht  ab.    [348^]  Ghregorius,  der  Babst,  geht  ein  mit  Vin- 
centio,  dem  Priester,  vnd  GjBorgio,  dem  Schuler,  der  hat  ein 
80  Rock  mit  Erbein  an.     Ghregorius  sagt : 

Auf  beut  an  S.  Peter  stulfeür 
Hat  man  frommen  Christen  zu  steür, 
Die  jhrer  Sund  ablaß  begern 
Ynd  derselben  gern  ledig  wern, 
85  Eingesetzt  ein  Hochzeitlichs  Fest, 
Welches  einem  jeden  zulest. 
Das  er  sein  Sund  mit  Beü  vnd  klag 
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Bern  Babst  Persönlicli  Beichten,  mag. 
Weil  wir  dann  jetzo  im  Ambt  sind. 
Ynd  männiglich  spür  vnd  empfind, 
Das  wir  seind  ein  knecht  aller  knecht 
6  Vnd  jedem  thon  wollen  sein  recht, 
So  wöll  wir  heüt  selbst  Beicht  anhöm. 
Derhalb  wer  für  vns  thut  begerh, 
Den  thut  ohn  scheuch  zu  vns  rein  weissen! 

Zum  Georgen  sagt  er: 
10  letzt  aber  soltu  hei:ein  heissen 
Den  absolvirten  Graf  Reinmnndt, 
Das  er  gleich  zu  vns  komb  jetzundt, 
So  wöll  wir  weiders  mit  jhm  .reden, 
Was  jhm  werd  zu  thun  sein  von.nöten. 

Georg,  der  Schuler,  geht, ab.     Gregorius,.  der  Babst,  sagt: 

Vnd  jhr,  Praesbiter,  Herr  Viucentz, 

Es  hat  in  Aragonischer  grentz 

Der  vorbenande  Graf  Reiumundt 

In  einem  Walt  in  einem  grundt 
80  Ihm  außerweit  ein  GottesClausen, 

Sein  zeit  zu  verbringen  da  draussen. 

Guts  gnug  will 'er  verordnen  drein 

Vnd  will  darin  ein  Claußner  sein 

Vnd  führn  ein  ruiges  haußhalten. 
25  Den  Gottesdienst  solt  jhr  verwalten 

Vnd  deß  einkommens  darumb  gniessen. 

Sein  Sünd  vnd  vbl  darin  zu  bflessen. 

Wenn  jhr  euch  drein  dann  wolt  ergeben, 

Wolt  wir  euch  verordnen  darneben 
so  Georgium  zum  Administranten. 

Auch  so  wollen  wir  dahin  senden 

Etlichs  Heilthurob,  Freyheit  vnd  gnad, 
-  Die  man'  daselbst  zu  holn  hat, 

Damach  man  alzeit  mag  walfarten. 
85  Davon  hett  jhr  groß  nutz  zu  gwarten 

Vnd  köndet  in  rhu  selig  leben. 

[348®]  Vincentz,  der  Priester,  kniet  nieder,   küst  dem  Babst 

Ayrer.  110 
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die  Fuß)  hebt  die  hifcndt  aäSj  macht  sein  rererentz  ynd  sagt: 
Allerheiligster  Herr,  ich  bin  ergeben, 
Nichts  zu  thun  T?ider  eur  Heiligkeit, 
Sonder  in  gehorsam  bereit 
6  Mit  dem  Grafen  in  gehorsam  zu  leben. 
Den  Gottesdienst  versehen  darneben, 
Daß  das  Volck  von  nahen  vnd  weiten 
Zu  ailerley  tagen  vnd  Zeiten 
Diese  wolfahrt  besuchen  soll. 

GregoriuB,  der  Babst,.  hebt  jhn  au£f  vnd  sagt : 

Eur  ghorsam  der  gefeit  vns  wol, 
Den  man  euch  auch  vergelten  sol. 
Dort  kompt  der  Gr^  gleich  selbst  herbey. 
,  Dem  zeigen  wir  an,  wie  jhm  sey. 

Ghraf  Reinmundt  geht  mit  Georgen,  dem  Schuler,  ein.     Gre« 
goriuB,  der  Babst,  beut  jhm  die  band  ynd  sagt: 

Herr  Graf,  weil  jhr  seit  absolvirt 

Vnd  vnser  Heilligkeit  gebürt, 

Das  wir  eurm  Christlichen  fürnemen 
80  Mit  vnserer  steur  zu  hilff  kernen 

Vnd  dasselb  von  stad  gehe  clest  baß, 

So  wollen  wir  geben  gnad  vnd  ablaß 

Allen,  die  in  rechter  andacht 

Daselbst  anruffen  Gottes  Almacht. 
86  Die  sollen  haben  Vergebung  damacji 

Ihrer  sttnden  wol  hundert  tag. 

Also  wo  sie  ohn  todsünd  sterben. 

Sollen  sie  das  Ewig  leben  erwerben 

Vnd  die  nicht  selbst  hin  konden  lenden 
so  Vnd  doch  jhr  steür  vnd  opffer  senden 

Vnd  lassen  jhn  lesen  ein  Meß, 

Das  man  im  Himel  jhr  nit  vergeß. 

Die  sollen  gleichen  ablaß  han, 

Das  sich  erhalten  mag  davon 
86  Ein  Priester,  der  den  Gottsdienst  versieht. 

Vnd  das  es  auch  in  d^m  fehl  nichts 
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So  hab  mr  euch  den  Herrn  bstell. 
Nun  saget  vns,  wie  euch  gefeit 
Ynser  H^ßgkeit  «gnedigs  erbietten? 

Graf  Beinmundt  sagt: 
5Darmit  bin  icb  gar  wol  zufriden. 

AllerHeilligster  Vatter  in  Gott, 

Nun  will  ich"  hinfort  biß  in  todt 
[348*]  Mit  dem  Herrn  in  andacht  hausen 

Im  Walt  in  der  einnötten  klausen, 
10  Die  auch  versehn  mit  Gült  vnd  Rend, 

Daran  wir  wol  zufriden  send. 

Kun  ist  tuir  mein  gewiessen  erleicht 

Durch  die  absolution  der  Beicht. 

Drumb  will  ich  meine  kleider  ablegen, 
15  Ein  Münchsktttten  anziehen  dargegen, 

Darinnen  ich  Gott  dienen  kan. 

Gregorius,  der  Babst,  sagt : 

So  wöll  wir  in  die  Cantzley  gähn, 
Euch  fertigen  ein  starcken  begriff, 
»0  Eur  ablaß- vnd  begnadungsBrief, 
Wollen  euch  auch  diesen  Jüngling, 
EtlicII  gleidtsleüt  vnd  ander  dieng 
Zuordnen,  mit  euch  hin  zu  ziehen. 

Graf  Reinmundt  neigt  sich  zur  Erden,  küst  die  händ  vnd  sagt: 
85  Eur  Heiligkeit  that  sich  hart  bemühen 

Mit  mir,  das  ich  es  je  nicht  mag 

Wieder  verdienen  mein  lebtagi 

Aber  so  vil  ich  vermag  vnd*  kan, 

Das  will  ieh  alzeit  gern  than, 
30  Auch  für  dieselben  in  meim  Gebett 

Fleissig  Beten  firü  vnd -auch  q?et. 

Gott  ^öU  jhr  Heilligkeit  verleihen 

Zu  Seel  vnd  Leib  glück  vnd  gedeyhen! 

Gxegorius,  der  Babst,  machet  ein  creütz  vber  sie  vnd  sie  knien 
36      alle  drey  nieder.     Gregorixis  sagt : 
So  nembt  in  Gottes  Kamen  aü 
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Von  yns  die  Benediction, 
Das  jhr  mit  gnad  von  yns  abscheit 
Ynd  heim  kombt  ohn  senden  vnd  leid, 
Vnd  das  jhr  eurn  Gottsdienst  verriebt, 
6  Wie  jbr  euch  darzu  ba"bt  verpflicbt ! 
So  wird  ench  Gott  nach  diesem  leben 
Die  Ewig  freüd  der  Seelen  geben. 

Graf  Reinmundt,  Vincentz,  der  Priester,  vnd  Georg,  der  Scliu-; 
1er,  Btehn  wider  auff.     Yincentz  sagt: 
10  Ynd  Gott  wöll  auch  eur  Heiligkeit 
Benedeyen  in  Ewigkeit! 

Sie  gehn  alle  ab.     [349]  Gofiray  geht  ein  vnd  sagt: 

Mein  Bau  ich  nun  verrichtet  hon, 

Das  Kloster  außgebauet  schon, 
16  Vil  schOnner,  als  es  vor  nie  ward. 

Nun  so  mach  ich  mich  anff  die  fohrt 

Zu  Babst  Gregorio,  dem  fronmien, 

Versuchen,  ob  er  heraus  wöll  kommen 
,  Vnd  mir  weyhen  das  Kloster  ein. 
20  Dem  Beicht  ich  auch  die  Sünde  mein, 

Vnd  was  er  mir  aufflegt  fftr  büß. 

Die  ich  derhalb  verrichten  muß. 

Das  will  ich  hertzlich  gern  than, 

Dann  mir  thut  hart  zu  hertzen  gähn 
85  Das  vbel,  das  ich  hab  begangen. 

Ach  hett  ich  das  nit  angefangen! 

Wer  wolt  auff  erden  seliger  sein, 

Als  mein  Eltern  vnd  die  Brüder  mein? 

Dietrich,  mein  Bruder,  mir  so  gfelt, 
80  Das  auff  Erd  ist  kein  Kttenrer  helt. 

Seinen  Hof  helt  zu  Porttenbach, 

Darzu  auch  in  der  Marck  darnach. 

Vriens  in  Cypern  König  ist. 

Dem  Türeken  beweist  er  vil  list. 
«5  Gyott  ward  ein  König  alda. 

Sehr  mechtig  in  Armenia. 

Ein  Königlichen  Sohn  verließ, 


0349  (21)  1749 

Welchen  er  Gieß  nach  jhme  hi^ß. 

In  Beheim  ist  König  Beinhart. 

Anthoni  zu  eitn  Fürsten  ward 

Im  gantzen  Lfltzelberger  Land. 
6  Reinmondt  der  hat  in  seiner  hand 

Die  Grafschaft  Forst,  die  ich  jhm  gab. 

Ich  das  gantz  Lusinien  hab 

Vnd  was  ich  sonst  mehr  vberkam, 

Da  ich  dem  Riesen  das  leben  nam. 
10  Also  hoch  seind  wir  kommen  an. 

Wer  wolt  sieben  solcher  Söhn  han, 

Wie  vnser  Eltern  gehabt  haben? 

Nun  solcher  fÜrtreffUchen  gaben 

Will  ich  mich  heüt  aller  verzeihen, 
15  Will  mir  lassen  mein  Kloster  weyhen, 

Darin  mein  leben  bringen  zu.« 

Allein  weil  ich  erfahren  thu, 

Das  mein  Paß,  die  Palentina, 

Muß  hfletten  in  Albania 
80  Deß  Schatz  meines  lieben  Anherm, 

So  thut  mein  tranrigs  hertz  begem, 

Dieselbig  Abenthenr  zn  sehen. 

Als  dann  so  will  ich  gar  verschmehen 

Alle  zeitlich  woUnstbarkeit, 
25  Im  Kloster  bleiben  all  mein  zeit. 

Abgang.     [349^]   Meliora   geht  ein  mit  Eckhart,    dem  alten, 

vnd  sagt: 

Ach  mich  daart  in  meim  hertzen  hart 

Der  jung  König,  dfer  alhie  wart 
80  Vnd  mich  wolt  zu  eim  Gemahl  han. 

Er  ist  meiner  Schwester.  Sohns  Sohn 

Vnd  Regirt  im  Armenier  Land. 

Dem  begegnet  solch  spott  vnd  schand, 

Denn  er  wird  Weibisch  blädt  verzagt, 
85  lederman  von  jhm  singt  vnd  sagt    ' 

Vnd  jhn  gantz  spöttiglich  veracht. 

Ach  wehe  I  .wo  hat  er  hingedacht. 
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Das  er  sich  gar  nicht  warnen  ließ 
Ynd  sonst  ein  Geh  jhm  geben  hieß? 
Ach  wie  hat  es  die  Schwester  mein 
Yor  jhrem  absdded  gsagt  so  fein 
5  Ihrem  Gemahl,  dem  Grafen  Beinmnndt! 
Das  hebt  sich  schon  recht  an  jetznndt 
Des  rent  er  mich  in  meinem  hertzen. 

Ecklxart  sagt: 

Man  sagt,  er  sey  mit  EranckheitsscUmertzen 
laYber  all  massen  hart  beladen, 

Ynd  kan  jhm  kein  Artzt  helffen  noch  rahten. 

Des  lebt  er  in  groser  Schwermuht 

Ynd  hat  abgnommen  an  Ehr  ynd  Gut 

Ynd  niembt  je  lenger  je  sehrer  ab, 
15  Kein  hertz  ich  zu  seim  leben  hab, 

Denn  er  weiß,  das  die  gantz  Land6chft£Pt 

Nach  einem  andern  König  gafft 

^Ynd  seiner  seind  gar  vrdrutz  worn. 

Das  thut  jhm  hefftig  wehe  .vnd  zorn. 
20  Ich  besorg,  das  er  halt  werd  sterben. 

Meliora  sagt: 

Stirbt  er  nit,  so  muß  er  doch  verderben, 

Dem  ich  so  tretüich  hab  gerahten. 

Er  bringt  sich  selbst  in  disen  schaden, 
S6  Das  er  guten  raht  hat  veracht. 

Nun  ist  jhm  auch  zu  schand  gemacht 

Sein  Wappen  hinauff  auff  dem  Saal, 

Sein  Nam  drauff  ge^chriben  vnd  die,  JarzaL 

Ach  lieber  Gottl  wer  kan  darfür? 
so  Er  hat  nit  wollen  folgen  mir; 

Wir  seind  all  zu  vnglück  gebom,. 

Ich  vnd  meine  Schwester  verflucht  worn. 

Den  andern  hat  er  selbst  ermörd. 

Derhalb*  das  vnglück  nicht  anffhört, 
35  So  lang  vnd  vil'  diese  Welt  steht 

Ynd  vnser  Gschlecht  nit  gar  vergebt. 
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Eokhart  sagt: 
Dieweils  je  nicht  kan  anders  sein, 
Jan9fi*aä,  so  gebt  euch  willig  drein  t 
[3490]      .    Dann  willig  leiden  iat  sehr  gut, 

5  Die  weils  den  scbmertzen  lindern  thnt 
Vnd  die  hoffiiung  zu  Gott  ernehrt. 
Wer  weiß,  was  Gott  für  glück  beschert, 
.  Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 

Ynd  auß  diesem  bösen  fegfeur 
10  Widerumb  in  vorigen  stand  vnd  Ehr? 

Meliora  sagt; 

Mein  vnglttck  that  mir  wehe  nimmermehr. 

ledoch  habe  ich  ein  erbarmen 

Mit  andern  betrübten  Armen, 
15  Die  mit  vns  kommen  in  vuraht. 

Nun,  es  will  jetzt  schir  werden  spat. 
%  Ich  will  nauff  zu  der  Tafel  gähn. 

Eckhart  sagt: 

So  zieh  ich  in  mein  Zellen  davon 
so  Vnd  will  mein  Abentgebet  sprechen. 
Darnach  mein  AbentTrüncklein  zechen 
Ynd  mich  darauff  legen  zu  rhu. 
Gott  ich  euch  nun  befehlen  thu. 

Abgang  jhr  aller.     Kombt  Reinmnndt  in  seiner  Bruderskutten 
mit  Vincentz,  dem  Priester,  vnd  Georgen,  dem  Schuler.    Rein- 

mui^dt  sagt: 

Nun  seind  wir  hie. zu  Moserad, 

Der  Klausen,  die  vns  eingeben  hat 

Zu  Bom  die  Bäbstlich.  heiligkeit. 
so  Da  will  ich  vnd  jhr  alle  beid 

Gott  dienen  vnser  leben  lang. 

Demselben  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck 

Für  solche  grosse  güet  vnd  wolthat 
♦  Vnd  das  er  mir  verziehen  hat    -. 
85  Mein  vnaußsprechlich  grose  Sund 

Ynd  angenommen  zu  eim  Eindt 
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Der  Yerleih  mir  gedolt  ynd  lieb, 

Das  ich  mich  seinem  dienst  ergib 

Ynd  nimmer  denck  der  Weltlichen  freüd. 

Vincentz,  der  Priester,  sagt: 

5  Seind  wir  doch  bey  ear  Gnad  alzeit 
In  jhrer  Zelln  ynd  bsondem  gmach. 
Ear  Gnad  ob  vns  kein  zweifei  trag! 
Wir  wollen  euch  treulich  beystehn, 
Ob  etwas  vnrechts  wolt  zugehn, 
10  Das  es  bey  zeit  wird  abgeschafft, 
Geendert  vnd  villeicht  gestrafft. 
Zu  dem. seind  wir  nicht  gar  allein. 
Noch,  vil  frommer  Brüder  hie  sein, 
[349*]  Die  auch  Gott  dienen  in  der  Klausen. 

14  Es  ist  hie  so  bOß  nicht  zu  hanssen, 
"^  Als  ich  es  hab  gemeint  zu  Rom. 

Georg,  der  Schuler,  sagt: 

Ich  danck  Gott,  das  ich  hieher  kam. 

Drumb  will  ich  mich  alzeit  befleissen, 
20  Eur  Gnad  gehorsam  zu  be^^eissen, 

Vnd  auch  was  jhr  mich,  Herr  Vincentr, 

Verrichten  heist,  das  thu  ich  bhentz 

Vnd  will  mich  verhalten  gar  wol, 

Das  eur  Gnad  daran  haben  soll 
25  Ein  gnedigs  gutes  wolgefallen. 

Reimnundt  s^  gar  demütig: 

Ich  will  nicht  haben  von  euch  allen, 

Das  jhr  mich  Gnedigen  Herrn  nendt. 

Die  Weltlichen  man  dabey  kendt, 
so  Die  Geistlichen  aber  die  kendt  Gott, 

Die  sollen  nach  Gottes  gebott 

Vnder  einander  Brüder  sein. 

Darumb  so  ist  der  Wille  mein, 

Ihr  wolt  mich  forthin  heissen  jetzund 
S5  Anderß  nicht,  als  Bi'nder  Reinmundt, 

Dann  ich  hab  mich  willig  ergeben, 
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Ynder  deß  Ordens  Beg^l  za  leben 
Ynd  der  nachkommen  in  alleii  Sachen. 
Dmmb  darff  man  mir  kein  kfichlein  pachen. 
Macht  mirs,  wie  mang  andern  thntinachen! 

5  Abgang. 

ACTUS  QUABTUS. 

Eompt  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Paorn,   flihm  aneinander 
bey  der  band,  juchtzen  vnd  singen  folgents  liedt,   wie  man 

von  dilladej  süngt: 

Was  wön  wir  aber  singen? 
Das  hoscha  Heya  ho  I 
Von  gar  frOIichen  diengen. 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
15  Der  Hieß  ist  nimmer  do. 

2. 

letzt  dörff  wir  niemmer  tranren. 
Das  hoscha  Heya  ho! 
Wir  send  zwen  reicher  lauren. 
80  Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 

Der  IU€ß  ist  nimmer  do. 

3. 
Zum  Wein  da  wöU  wir  laoffen. 
Das  hoscha  Heya  hol 
[350]  26  Ynd  wollen  yns  yol  sauffen. 

Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
.   Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

4. 
Der  Rieß  der  wolt  vns  fangen. 
30  Das  hoscha  Heya  ho ! 

Das  ist  an  jhm  anßgangen. 
Das.  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

5. 
S.  Martin  wöll  wir  schencken. 

« 

Das  hoscha  Heya  ho  t 

Eeins  ynglücks  mehr  gedencken. 
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l)a8  8dnd  wir  alle  fro,  ö  o,  uro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

6. 

Ey  TDglück,  du  mnst  wandern. 
5  Das  hoscha  Hey»  ho  1 

Behilff  dich  bey  eim  andern! 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

7. 

10  Vnser  Herr,  der  Ooffraus, 

Das  hoscha  Heya  hot 

Die  armen  leüt  erlösen  muß. 

Das  send  wir  alle  £70,  0  0,  fro, 

Der  Rieß  ist  nimmer  do. 
15  Joch  ja  ja  jal 

Phila  sagt: 

Alles  ynglück  hat  vns  verlassen. 

le.tzo  sitzen  wir,  wie  wir  vor  Sasen, 

Da  vnser  König  noch  thet  leben. 
20  Gott  hats  vns  wol  in  den  Sin  geben, 
,   Das  wir  den  Riesen  liesen  erschlagen. 

Vbalt  sagt: 

Ey  lieber,  thn  mir  aber  sagen! 
Wo  ist  Goffray,  der  streitbar  Mann, 
25  Dem  wir  das  Land  versdiencket  han  ? 
Lieber,  wie  meinstu,  w^nn  er  körn 
Ynd  sich  dieses  Landes  annem 
Vnd  wer  vns  so  hart,  als  der  Bieß? 

Phila  sagt: 

80  Ich  wolt,  das  jhn  die  plag  anstieß, 

Wenn  er  wider  herkommen  solt 

Ynd  vns  so  vbel  haltäi  wolt. 

Das  ist  wahr,  maß  ich  veijehen. 

Wenn  er  lest  seinen  Ernst  sehen, 
86  So  furcht  sich  einer  vor  seim  zahn. 

Weist,  wie  er  bat  seim  Brader  iban. 
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Daroüib  4m  er  ein  Mttnck  war  wotn? 
Den  yerbrend  ei*  in  setnem  iEom 
[350^»]  Vnd  all,  cße  Münch  im  Kloster  wakw, 

Liei^  er  im  ranch  gen  Himel  {Am 
5  Vnd  wir  haben  selbst  gsehen  das  Feur. 

Vbalt  sagt: 
Yilleicht  hat  jhm  ein  AbeEtheor 
Seines  lebens  ein  end  gemacht     * 
Oder  sonst  worden  vmbbracht, 
,  10  Weil  wir  seither  nie  haJ^en  vernommen, 
Wo  er  sich  hilt  vnd  hin  sey  kommen. 
Eilt  er  sich  aber  Ehrlich  vnd  woL 
Zum  Herrn  er  mir  lieb  sein  solL 
Ich  hoff  gar  nicht,  das  er  beger, 
15  Widerumb  zu  vns  zu  kommen  her. 
Kombter  dann,  so  seind  wir  schon  do. 

Phila  sagt: 
Ich  sag  werla  eben  auch  also. 
Was  wöU  wir  jetzt  vil  von  jhm  sagen 
2oYnd  vns  selbst  engsiigen  vnd  plagen? 
Ynglflcks  kombt  sonst  halt  genug  herein. 
Darumb .  so  -  laß  vns  frölich  sein. 
Ehe  vns  das  vnglttck  vberfal), 
Vnd  laß  vns  singen  noch  ein  mahl!     . 

Phila  hebt  an  vnd  singt  allein  in  vorigem  thon : 

1. 
Ey  lieber  Nachtbaur  Ybalt, 
WüU  wir  nicht  zu  dem  Wein? 

Vbalt  sagt: 
so  Wüta  darzu,  so  thu  es  baltl 

Ich  gehe  mit  dir  hinein. 
Ey  ja  neih^ 
.  Es  fa9st  den  pfennig  mein. 

2. 

35  Phila  sagt: 

So  wOll  wir  fteln  zum  StörchlexnsWirhti 
Der  ist  ein  firölidier  Maim, 
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Ynd  wenn  er  yns  'sclion  dapfilsr  sdiirt, 
So  liegt  nidit  tu  daran, 
Ja  daran. 

Ein  guten  muht  wir  han. 
5  3. 

Vbalt  sagt: 
Ey  wiltu  gehn,  so  magstn  gehn. 
Wie  lang  drehstu  dich  Tmb? 

Phila  sagt: 
10  So  gehe!  wir  send  die  rechten  zwen. 

Mein  lieber  Nachtbaur,  kumbi 
Ja  wol  knmb! 
Was  kratz  ich  mich  darumb? 

Sie  juchtzeif  vnd  gehn  ab.  .  [350«]  Ghregorius,  der  Babst,  geht 
15      mit  Goäraj  ein.     Ghregorius  sagt: 
Weil  jhr  nun  habt  gebeicht  eur  Sund 
Vnd  worden  seit  gar  ein  GottsEind, 
So  wöU  wir  euch  zwen  Bischoff  bstellen, 
Die  euch  eur  Kloster  weyhen  sollen, 
aoDarzu  mit  gnad  yndablaß  freyen, 
Das  es  euch  mög  zum  besten  deyen, 
Auch  den  Brüdern  vnd  Gotteshauß. 
Sagt  vns !  wo  woH  jhr  ziehen  auß  ? 

Goffiray  sagt  demütig: 
25  Allerheiligster  Vätter  in  Gott, 

Eur  Gnaden  wöll  belohnen  Gott 

Der  wolthat,  die  sie  mir  hat  than! 

letzund  ich  in  meim  willen  han, 

Erstlich  zu  suchen  den  Yatter  mein: 
so  So  weiß  ich  nicht,  wo  er  mag  sein. 

Es  ist  schon  lang,  das  er  weg  kam 

Vnd  sagt,  er  woll  ziehen  gen  Born 

Ynd  holn  seiner  Sund  ablaß. 

Nicht  weiß  ich,  ist  geschehen  das. 
85  Ich  hab  jhn  seither  nicht  gesehen. 

Ach  wenn  jhm  etwas  wer  geschehen, 

Bo  Bey^ts  mieh  von  h^rtzen  grund. 

GregoriuB  sagt: 
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Ist  eur  Vatter  der  Graf  Reinnwwidt, 
Der  neulich  bey  vns  wahr  alhie? 
Von  dem  wieß  wir  wol,  wann  vnd  wie 
Er  von  vns  hat  sein  abschied  genommen. 

5  öoffi-ay  sagt: 

Er  ists;  wo  ist  er  wol  hinkommen? 
Wiessens  etir  heiligkeit,  ich  bitt, 
Sie  wÖU  sich  des  beschwern  nit, 
Wo  er  sich  halt,  mir  zeigen  an. 

10  Gh-egorius,  der  Babst,  sagt: 

Er  ist  zogen  in  Arragon 

Zu  vnser  Frauen  zu  Moserat. 

Den  Orden  er  angnommen  hat,  • 

Sich  daselbst  in  ein  Klausen  begeben. 
15  Darin  will  er  bschliessen  sein  leben. 

Da  find  jhr  jhn:  glaubt  vns  gewieß! 

Goäraj  sagt: 
Für  jim  ich  leib  vnd  leben  ließ, 
Weil  ich  so  hart  wider  jhn  thet. 
2oKnn  so  will  ich  gleich  von  der  steht 
Zu  jhm  ziehen  in  Arragon, 
Ihm  mein  vorhaben  zeigen  an 
Vnd  von  jhm  nemen  ein  abschiedt. 
&ott  laß  eur  heiligkeit  in  Md 
[350^]       25  Alhie  lang  zeit  mit  gnaden  leben! 

Gregoriiis  segnet  den  Gofi&aj,  gibt  jhm  die  band,  macht  ein 

Creutz  vber  jhn  vnd  sagt: 

Die  heilig  Treyfeltigkeit  wöll  geben, 
Das  der  Herr  frisch  vnd  gsund  heim  kumb 
so  Ynd  das  er  bleib  Gotsfürtig  frum. 
Hie  wol  Regir  Land  vnd  auch  Leüt 
Vnd  bekomb  dort  die  ewig  freüdtl 

Sie  gehn  mit  groser  reverentz   vnd  ehrerbiettung  ab.     Änna^ 
die  SeugAmby  geht  mit  Diettrichen,  dem  jungen  Grafen,  ein. 
S5  Dietrich  sagt: 
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Mein  alte  Eindti^aii,  mir  ansagt 
Wie  kompts,  das  jeizo  die  drey  tag 
Mein  Mtttler  mit  webeklagen  gpoß 
Sieh  sehen  lest  wol  vmh  das  Schloß 
sYnd  so  gar  kläglich  weinen  thnt? 
Ist  das  zeichen  böß  oder  gnt? 
Die  weilen  ich  noch  so  jung  bin^ 
Dergleich  nicht  hab  gesehen  Yorhin, 
So  bitt  ich,  du  wolst  mirs  anzeigen. 

10  Anna  sagt: 

Enr  Gnaden  will  ich  nichts  verschweigen, 

Sonder  als  sagen;  was  ich  weiß. 

Dammb  so.  höret  zu  mit  fleiß! 

Es  ist  nun  halt  bey  dreisig  Jam, 
15  Das  eur  Mutter  hie  weg'  ist  gfahrn, 

Darob  sie  grosen  schmertzen  liedt. 

Die  hat  auch  vor  jhrem  abschiedt 

Eurm  Herrn  Yatter  thun  anzeigen, 

Wenn  sie  sich  wer  yms  Schloß  ereigen, 
80  So  werd  noch  dasselbige  Jar 

Ein  anderer  Herr  im  Schloß  fürwahr. 

Nun  muß  ich  zwar  die  warheit  jehen, 

Das  ich  sie  seither  nie  gesehen 

Mit  dergleichen  kläglichem  gschrey, 
26  Welches  villeicht  ein  anzeig  sey, 

Das  eur  Herr  Vatter  sterben  werd. 

'  DietricL  sagt : 

Das  hab  ich  warlich  nie  begert, 
Sonder  ich  wart  hie,  wenn  er  kumb 
so  Absolyirt  Ton  Rom  widerumb, 
So  bleibt  er  wie  zuvor  Regent 
In  dem  Land  biß  hin  an  sein  endt 
Vnd  ich  wolt  michs  von  hertzen  Schemen, 
Das  ich  etwas  zu  mir  solt  nemen, 
[351]         36  Das  meim  lieben  Vatter  gebürt. 

Anna  sagt: 
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Eur  Gnaden  Yatter  hat  R^rt 
Wie  ein  rechter  guter  Haaßhalter. 
Weil  ^r  aber  hat  ein  schwere  alter, 
Möcht  jhn  villeicht  Gott  fordern  ab, 
5  Das  ich  für  ein  gwieß  zeichen  hab, 
Weil  die  Fran  sich  jetzund  lest  sehen. 

Pietrich  sa^: 
Wie  wol  Gottes  will  muß  geschehen, 
ledoch  W9lt  ich,  der  Vatter  mein 
10  Thet  hie  noch  lang  bey  leben  sein. 
Wenn  er  nur  halt  körn  zu  vns  her ! 

Anna  sägt: 

In  das  Land  kombt  er  niemmermehr. 

Als  ich  leider  von  jhm  verstanden, 
15  So  will  er  gar  in  frembten  Landen 

Im  Elend  sein  zeit  bringen  zu 

In  groser  Armut  vnd  vnrhu 

Ynd  will  also  büsen  sein  Sündt. 

Darumb  jhr  jhn  hie  nimmer  find. 
20  Yilleicht  ist  er  darzu  schon  todt. 

Dietrich  sagt: 
Ach  nein,  darfür  behüt  jhn  Gott ! 
Gott  wird  es  noch  zum  besten  wenden. 
Dann  es  steht  alles  in  seili  henden. 

95   Abgang,    Goffiray  geht  ein  vnd  sagt : 

Da  ich  nechst  zu  Moserad  wahr, 

Hett  ich  yerhoffet  gantz  vnd  gar, 

Mein  Vatter  dahin  zu  bewegen. 

Das  er  den  Orden  thet  ablegen 
30  Vnd  warttet  seines  Grafenstand, 

Begirt  selbst  sem  Lent  vud.Landt. 

So  kond  ich  aber  nicht  erhalten, 

Sonder  mnst  es  Gott  lasen  walten. 

So  ist  mir  Jetzo  Pottschafft  kommen, 
85  Durch  die  iich  klärlich  hab 'vernommen, 

Das  er  sej  hart  kräodck  vnd  tödlich. 
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Darnmb  thet  ich  auffmachen  mieh^ 
Alhie  zu  sehen,  wie  jhms  gieng. 
Yil  köstlich  labung  ich  mit  mir  bring. 
Damit  so  will  ich  jhn  begaben, 
6  Ob  er  sich  damit  könd  erlaben. 

Abgang.     Reimntmdt  geht  ein;  den  fiirt  G-eorg,  der  Schuler, 
vnd  setzt  jhn  nieder.     Reinmnndt  sagt: 

[351^]  Ach  das  mein  Sohn  Goffray  kem 

Vnd  einen  abschied  von  mir  nem! 
10  Dann  meines  lebens  ist  nit  mehr. 
Mein  leib  ist  mir  geschwollen  sehr. 
Mein  sterck  vnd  Fleisch  ist  mir  verschwanden. 
Die  kranckheit  hat  mich  vberwunden. 
lEls  mnß  ein  mahl  geschieden  sein. 

16  Q-eorg,  der  Schuler,  sagt: 

Gnediger  Herr,  es  Riedt  herein 

Ein  frembter  Herr  mit  etlichen  pferden, 

Die  rein  für  eur  Gnad  begerten, 

Die  seind  im  Hof  abgestanden  schon, 
80  Ihre  pferd  in  die  stalluug  thon. 

Es  darff  woll  enr  Gnaden  Sohn  sein. 

Reinmundt  sieht  sich  kräncktich  ymb  vnd  sagt: 

Ja,  es  ist  eben  der  Sohne  mein. 
Ach  lieber  Sohn,  kumb  her  zu  mir! 
85  Dann  ich  kan  nicht  hingehn  zu  dir, 

(GoflBray  geht  ein,  gibt  seim  Vatter  die  hand.) 

Vnd  laß  mich  dich  zur  letzt  empfangen! 
Wie  hart  thet  mich  nach  dir  verlangen 
In  meiner  hartseligen  zeit! 

80  Goffray  sagt: 

Ach  Herr  Vatter,  zufriden  seit! 

Ich  hoff,  Gott  werd  eur  Schwachheit  wenden. 

Euch  widerumb  gesnndheit  senden 

Vnd  wider  bringen  in  eur  Land 
96  Zu  eurn  Leuten  in  vorigen  stand. 
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Wenn  es  ist'  sein  Göttlicher  will. 

Reinmundt  sagt: 

Ach  lieber  Sohn,  schweig  davon  still! 

Mein  Grafenstand  vnd  zeitlich  Gut 
5  Mir  nichts  zu  schaffen  geben  thnt, 

Dann  der  Welt  hftb  ich  abgesagt, 

Die  mich  lang  gnug  hat  peinigt  Tnd  plagt 

Ynd  alles  vnglück  auffgelegt. 

Mein  Sinn  vnd  muht  hab  ich  gestreckt 
10  Auffwarts  zu  den  Himiischen  güttern, 

Za  den  keuschen  Englischen  gemüthem. 

Mit  den  will  ich  vorhin  bey  Gott 

Leben  ohn  angst,  gefahr  vnd  noht, 

Gott  Ewig  loben  vnd  Benedeyen. 
15  Nichts  zeitlichs  thut  mich  mehr  erfreyen, 

Weil  es  ist  als  so  vergengklich. 

Mein  lieber  Sohn,  Gott  gesegne  dicH! 

Es  muß  sein:  ich  kan  niemmer  leben. 

Ich  will  Gott  meinen  geist  aufgeben. 

[351 «]       20  Groflfray  sagt: 

Junger,  geh,  lauff  in  dZellen  nein! 
Heiß  vns  den  Herr  Vincentzwi.rein, 
Das  er  dem  Herr  Vatter  bey  stehe! 
Sag  jhm,  es  sey  jhm  gewaltig  wehe! 

25  Vnd  zum  Vatter  sagt: 

Vnd  mein  Herr  Vatter,  gehabt  euch  wol! 

Beimnundt  sagt: 
Zu  sterben  bin  ich  trostes  vol, 
So  bin  ich  auch  darzu  bereid. 

80  Gottfrid  sagt: 

Dort  kommen  sie  gleich  alle  beid. 

Herr  Vincentz  geht  ein,  tiregt  ein  brinnets  Wachslicht.    Georg 
tregt  ein  weykessel   mit  wasser  md   Sprengwedel,   auch  ein 
Bauchfaß  mit  Weyrach.     Herr  Vinc^itz  sieht  den  Reinmundt 
36  vnd  sagt: 

Ayrer.  ,  ^1^ 
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Gnediger  Herr,  seit  wolgemttht! 
Zn  Gott  enr  hoffnung  setzen  thnt! 
Ihr  habt  hie  gfftrt  ein  strenges  leben: 
Darfür  so  wird  eur  Gnaden  geben 
5  Die  jmmer  wehrent  Himelsfreüd. 

Reinmundt  sagt: 
Mein  Herr,  weil  jhr  jet^  bej  mir  seid, 
So  thut  mir  alle  Gottesrecht 
Ynd  an  meinem  end  mir  zusprecht! 
10  Der  liebe  Gott  wöU  euch  bewahrn! 
Der  helff  mir  selig  in  Himel  fahm ! 
Laß  mich  zu  schänden  werden  nicht! 

Vincentz,  der  Prister,  gibt  jhm  das  Liecht  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  nembt  hin  das  Liecht! 
15  Das  bedeut  das  Ewige  leben, 
Das  euch  Christus,  der  Herr,  wird  geben. 
Derselbig  ist  der  Weg  vnd  Liecht, 
Der  euch  weist  in  die  finster  nicht. 

Er  sprengt  jhn  mit  dem  Weywasser  vnd  sagt: 
20  Auch  nemet  hih  das  gsegnet  wasser! 
Das  wescht  euch  von  den  Sünden  nasser 
Vnd  wird  eur  vorige  Tauff  verneüd, 
Damit  jhr  Christo  verleibet  seid. 

[35 1<^]  Er  nimbt  das  Rauchfaß,  Reücht  jhn  mit  vnder  das  ge- 
25  sieht  vnd.  sagt : 

Dieser  Weyrach  vertreibt  ohn  zweiifel 
Alles  gespenst  vnd  audi  den  Teufel 
Vnd  alles  böß  muß  von  vns  weichen. 

Er  schreit  jhm  zu: 
30  Wolt  jhr  vns  geben  ein  Wahrzeichen, 
Das  jhr  wolt  sterben  wie  ein  Christ, 
So  machet  vns  dessen  vergewist! 

Reinmundt  sagt: 
0  ja,  ich  will  Christlich  streitteui 
85  Den  zeitlichen  todt  gern  leiden, 
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Das  ich  dort  ewig  werd  erialten. 

Nun  scheid  ich  ab.    Gott  wöU  sein  walten! 

Vincentz  weyhet  jn  wider,  Reüchert  auch  wider ^  macht  ein 

Creutz  vnd  sagt : 
5  Nun  so  scheid  hin  in  Gottes  namen! 
So  wirstn  Ewig  selig.    Amen. 

« 

Beinmnndt  stirbt    Vincentz  sagt: 

Gott  helff  jhm  l  nun  hat  ers  vollendt. 

Georg,  druck  jhtn  das  Hecht  starck  in  der  hend, 
10  Das  er  es  nodi  nicht  fallen  laß! 

Ach  wie  ein  seligs  end  ist  daß! 

Wer  dergleich  von  Gott  kikid  erwerben, 

Der  solt  warliob  dest  lieber  sterben. 

'Er  ist  hie  gwest  ein  frommer  Herr. 
lA  Mit  jbm  bin  ich  gereiset  ferr 

Ynd  bey  jhm  gwest  ein  gute  zeit. 

So  ist  er  in  all  feinem  leid 

Gednltig  vnd  gar  willig  gwesen, 

Das  ich  mir  nit  west  zu  erlesen: 
so  In  gantzer  Welt  ein  solchen  Herrn. 

Georg,  der  jung,  der  weint,  niembt  das  Ideeht  ron  jkm  ynd  sagt : 
0  diesen  todt  seh  ich  nicht  gem.  ' 
Ach  das  ich  es  erwünschen  nröcht 
Vnd  es  von  Gott  zn  bitten  decht, 
85  Das  er  noch  lenger  hie  solt  leben ! 
Ich  wolt  mich  jhm  zn  eigen  geben. 
Kein  solchen  Herrn  krig  ich  nit  mehr. 

Goffi-ay  sagt: 
Den  toden  ists  ein  grose  Ehr, 
30  Wenn  man  jhn  gutes  thut  nachsagen. 
Mein  Herr  Yatter  thu  ich  auch  klagen, 
Der  wahr  fürwahr  ein  frömmer  Mann. 
Das  gröst  vbel  hab  ich  jhm  than, 
[352]  Darauß  dem  guten  alten  frommen 

S5  Alles  sein  vnglück  ist  herkommen. 
Des  werd  ich  fr51ich  niemmermehr. 

111» 
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Doch  hilfft  «s  nicht,  wenn  ich  gleich  sehr 

Wein  vnd  heul  vnd  lege  mich  kranck. 

Er  kompt  nicht  wider  mein  leben  lang. 

Besser  ists,  auff  Erd  wal  gestorben, 
5  Dann  alles  zeitlichs  Guts  erworben. 

Drumb  wollen  wir  jhn  nun  abtragen 

Ynd  wollen  jhn  zimlich  beklagep, 

Darjiach  ein  Grab  jhm  richten  mi, 

Darinn  man  jhn  begraben  thn 
10  Auff  das  ehrlichst  nach  seinem  Standt, 

Damit  auch  in  dem  gantzen  Landt 

Sein  Wandel  werd  allein  bekandt. 

Sie  tragen  jIm  todt  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

Ruprecht  vnd  Engelhart,  die  zween  Armenischen.  RSht,  gehn 

ein.    Ruprecht  sagt: 

Mein  Herr  Engelhart,  jhr  wist. 

Das  nun  in  Gott  verschieden  ist 

Vnser  König,  dem  Gott  gnad! 
so  Seid  er  sich  angenommen  hat 

Auff  dem  Berg  der  gfangen  Jungfrauen^ 

Hat  man  sichtiglich  können  schauen, 

Das  er  beedes  an  Leib  ynd  Gut, 

An  vernunfft,  sterck,  kräfften  vnd.mut 
26  Alle  tag  hat  genommen  ab, 
'    Biß  er  ist  kommen  in  das  Grab. 

Nun  denck  ich,  das  dem  Königreich 

Keins  in  gantzer  Welt  war  gleich. 

Ach' wie  hat  so  schrecklich  abgnommen 
80  Als  glück !  vnd  wo  ists  nur  hinkommen 

Dises  Königreichs  groses  gut; 

Das  als  vol  schulden  stecken  thut, 

Ynd  hat  doch  kein  Feurschaden  glietten,^ 

Kein  rühm  oder  feindschafft  erstritten 
36  Ynd  kompt  doch  in  den  vntergang  ? 

Engelhart  sagt: 
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'  Das  alles  hab  ich  gemercket  laog. 
Der  König  ists  dran  schuldig  allein, 
Der  all  dieng  nach  dein  gefallen  s'eüi 
Angestelt  vnd  yerrichtet;  hait, 
5  Nicht  gefolget  seiner  weisen  Bäht,.. 
Dergleich  vor  jhm  kein  König  than. 
Gyott  ward  ein  sehr  klüger  Mann. 
Wenn  er  ein  sache  vor  jhm  hett, 
Frftgt  er  zuvor  drumb  seine  Bäht. 
[352^]       loFielens  jhm  bey,  so  war  es  gut,         : 
Fings  als  an  mit  bedachtem  muht, 
Platzt  nicht  nein,  wie  der  Heintz  in  dNftß. 
Aber  sejn  Sohn,  der  König  Gieß, 
Wolt  jhm  nicht  lassen  reden  ein. 
15  Drob  kompt  das  Land  in  noht  vnd  pein 
Vnd  muß  ewiglich  bleiben  arm. 

Ruprecht  sagt: 

Es  ist  wahr.   Ach  das  Gott  erbarm, 

Das  ein  solchs  Königreich  vnd  Land 
20  Soll  kommen  in  armuht  vnd  schand ! 

£y  was^thet  sich  der  König  zeihen. 

Daß  er  begert  sein  Baß  zu  freyen, 

Ein  Schwester  seines  Vatters  Mütter? 

Wer  niemand  gwest,  als  der  alt  Bruder, 
25  Der  jhms  so  treulich  widerriedt; 

Darzu  die  Jungfrau  wolt  jhn  nit, 

Bad  jhn,  er  solt  sie  nicht  begem, 

Dann  sie  könd  viid  möcht  jhm  nicht  wem, 

Warnet  jhn  auch  vo(  des  Landts  schaden, 
80  Den  er  jhm  selbst  nicht  solt  auffladen. 

Doch  wolt  er  gar  nicht  lassen  ab 

Vnd  begem  kein  andere  gab. 

Als  sie ;  jedoch  so  ist  jhm  das 

Bekommen,  wie  dem  Hund  das  Graß. 
35  Drumb  solts  mich  seind  halb  nicht  verdriessen. 

Weil  aber  wir  auch  drob  einbüsen, 

So  wolt  ich,  er  wer  nie  geborn, 
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Engelhart  aagt: 

Ach  wdieklagen  ist  nnn  Terlorn. 

letzmid  hab  wir  za  beten  sehr. 

Das  Tns  Gott  ein  König  bescher, 
5  Der  sich  besser  halt,  als  er  gethan, 

Ynd  nem  seiner  Bäht  wafamnng  an. 

Wie  das  wahr  Sprichwort  that  veijehen. 

Das  TÜ  äugen  mehr  kfonen  seilen. 

Denn  nnr  ein  einigs  ang  allein. 
10  Ein  König  soll  den  Rlditen  sein 

Folgen  in  allen  billigen  Sachen, 

Nicht  als  nach  seim  kopff  allein  machen; 

So  grefld  es  jhn  nit  nach  der  that; 

Dann  ^varlich  man  sagt:  Guter  rafat 
löHatt  niemals  spot  vnd  schade  bracht;.    . 

Aber  ein  dieng  hernach  bedacht, 

Wenn  es  znvor  ist  gschehen  schon, 

Man  gar  nicht  wider  bringen  kan. 

Gott  bscher  dem  Land  ein  solchen  Herrn, 
90  Das  es  mög  kommen  anß  beschw^n! 

Sie  gehn  ab.     Eompt  Groflfray  mit  Dietrich  in  klagkleidem 

vnd  sagt: 
[3520]  Mein  Bruder,  weil  der  Vatter  ist  todt, 

Deß  Seein  wöU  genaden  Gott, 
S5  Ynd  du  hast  sein  Land  eingenommen. 
So  will  ich  kehm  widerummen 
In  das  Neu  gebaut  Kloster  mein, 
Das  man  neulich  geweyhet  ein. 
Das  hab  ich  bessert  vmb  groß  gut. 
80  Menniglich  das  hoch  loben  thut. 
Hundert  vnd  zwantzig  Manch  seind  darin, 
Ich  bitt  dich :  zieh  doch  mit  mir  hin ! 
Sich,  wie  ich  es  gerichtet  an! 

Dietrich  sagt: 
86  Mem  Herr  Bruder,  das  will  ich  than. 
So  halt  ich  mein  sach  hab  verriebt 
Mit  der  vndertbanen  Erbpflicht, 
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Kan  ich  wol  mit  dir  hinspacini, 
Sehen,  was  für  Gottesdienst  führn 
Die  Münch  in  deim  gestiefften  orn. 
Schau !  es  kombt  ein  Onrir  daforo, 
5  Dann  ich  hab  jhn  ja  hörn  blasen. 

Go&aj  sagt: 
Ja  er  thut  das  posthom  stosen. 
Eombt  er,  so  wöU  wim  reden  an, 
Was  er  in  dem  Land  hab  zu  than. 

Adam  lauäi  jehling  ein  vnd  im  laoffen  sagt  er: 
Von  Northemen  postir  ich  her, 
Wolt,  das  ich  za  Lasinien  wer. 

G-offiray  sagt  zu  jhin: 
Mänlein,  hör!  wo  kombstn  her 
15  Ynd  wo  hinauß  steht  dein  beger  ? 

Adam  sagt: 
Gnediger  Herr,  ans  Northemen 
Thet  ich  mein  Curir  hieher  nemen, 
Zu  suchen  ein  gfflrste  Person, 
20  Wird  gnendt  Goffray  mit  dem  eahn. 
Es  seitens  wol  eur  Gnaden  sein. 

Gofi&'ay  sagt: 
Ja,  ich  bins.    Sag!  was  wiltu  mein 
Vnd  wer  hat  dich  zu  mir  gesendt? 

S5  Adam  sagt: 

Es  habens  gethan  die  Landstend, 

Wollen  eur  Gnad  zum  König  haben, 

Ymb  die  bewiesen  wolthat  begaben, 

Weil  jhr  den  Biesen  thet  erschlagen. 
10  Solch  Pottschafft  soll  ich  euch  ansagen, 

Dann  dieses  gantz  Königreich  groß 

Ist  jetzunder  gar  Herrenloß. 
[352*]  Ausser  vns  die  Landherrn  sein, 

Die  sich  selbst  duncken  vil  zu  klein, 
85  Weil  es  in  dem  Land  yngeheur 
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Hat  noch  ein  grose  Abenthear. 
Auff  Randnisch  gegen  Arragon 
Muß  PalenÜD,  die  Jungfrau  schon, 
Yerhütn  jrs  Yatters,  König  Helmes,  Scbatz, 

5  Wie  jhr  Mutter  zu  einem  dratz 
Sie  ewiglich  dabin  verflucht. 
Nun  haben  vil  Bitter  versucht, 
Zu  erlösen  die  Jungfrau  schön, 
Wie  dann  neulich  zwen  Bitter  kün, 

10  Die  sich  dieser  sach  theten  vermessen, 
Ein  vngeheQrs  Thier  hat  gfressen 
Ynd  kan  die  Jungfrau  von  dem  bösen 
Kein  Mensch  aufF  dieser  Welt  erlösen. 
Er  hab  dann  gwunnen  das  heilig  Land. 

15  Als  dann  kan  er  mit  seiner  band 
Auch  diß  vngeheur  Thier  bezwingen. 
Die  Jungfrau  vnd  Schatz  davon  bringen. 
Der  so  lang  währ  im  Berg  verschlossen 
Ynd  doch  kein  Mensch  nie  hat  genossen. 

so  Goffraj  sagt: 

Hör,  Bruder  I  der  König  Heimas 

Ynser  Mutter  Yatter  was 

Ynd  Palentina  ist  jhr  Schwester. 

Drumb  will  ich  eihi  desto  fester 

» 

86  Ynd  inmittelst  nicht  lassen  ab, 
Biß  ich  die  Jungfrau  gewonnen  hab. 

• 

Des  schwer  ich:  hie  ein'  Teüm  Eyd. 
Nun,  Bruder,  so  wöll  wir  allbeid 
Erstlich  auffs  Kloiste^  ziehen  zu. 
30  Darinnen  magst  verziehen  du. 
Biß  ich  hab  diese  Beiß  verriebt» 

n 
1  .  .  ....  im 

Dietrich  sagt: 

Ey  mein  Herr  Bruder,  das  thet  ich  ni^htl 

Das  gespenst  das  ist  ohn  allen  zweifiiel     '. 

86  Nichts  imders,  als  der.Meidig:Teii^l.  !      '.  l 

Ich  wolt  damit  ^  friden  bleiben« !       i   '  ' 
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QtoSrsLj  sagt: 
Kein  Mensch  soll  mich  davon  abtreiben, 
Diß  wunder  will  ich  auch  besehen, 
Ynd  solt  mir  darob  leids  geschehen 
5  Ynd  auch  darob  mein  leib  verlim. 
Doch  will  ich  znvor  ordinirn 
Mein  geschefft  vnd  meinen  letzten  willen 
In  meinem  Kloster  in  der  stillen, 
Wer  mein  Gut  soll  Erben  nach  mir. 

10  Dietricli  ss^i 

Ich  hab  kein  Ordnung  zu  geben  dir. 
[353]  Was  da  mi^  heist,  ich  dir  verriebt. 

Gofeaysagt: 

Ja  es  soll  sein  vnd  anders  nicht. 
15  Mein  Curir,  sag  an  den  Landherrn, 
Dieweil  sie  mein  so  hart  begei:^. 
So  wöll  ich  sie  von  dem  gespenst 
Oder  Abentheur,  wie  du  es  neust, 
Erretten  woU  mit  meiner  band 

90  Ynd  jhnen  fried  schaffen  im  Land,    .        \ 

,  — i  . .         ....  .1 

Es  sey  dann,  Gott  nem  mir  das  leben.,     . 
Darauff  will  ich  mein  Treu  dir  geben. 

Gofiraj  gibt  dem  Pötten  die  band ,   der '.  Eilst  sie  ynd  neigt 

sich.     Dietrich  sagt:        l  ' 

85  Weil  es  dann  also  ist  beschlossen, 

Mein  Brüder,  so  komb  vnverdrössen 

Mit  mir  herein  in  die  Tumitzl 

So  Essen  wir  das  Nachtmahl  jetzt. 

Darzu  will  ich  auffnemen  jhn. 
so  So  könn  wir  weiter  reden  drin 

Yon  allerley  glegenheit  im  Landt, 

Das  dir  die  selb  auch  werd  b^kandi. 

....      '\    ■    ■  .  '  ■ 
..  .»>■•    ....    «<».    .       • 

Abgang.     Leiprecht,  der  Abt,  vnd  Herr  Vlricli,  der  Coven- 
tual,  gehn  ein.     Leipreclit,  der  Abt,  sagt: 
85  Herr  Virich,  deß  Gottshaub  Patron, 
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Hat  warlich  groß  kost  gwendet  an, 

Damit  er  es  also  erbauet. 

Allenthalb,  wo  einer  hinschauet, 

Sicht  er  die  schönsten  weitsten  wiesen, 
6  Darin  Vischreidie  Pechlein  fliessen. 

Die  Weinberg  liegen  droben  strachs 

Hauffens  weiß  vnd  schöne  holtzwachts 

Sambt  einem  grosen  Ackerbau 

Hat  alhie  vnser  liebe  Frau. 
10  Die  höltzer  vol  schöner  weyher  sein. 

Wenn  schon  vil  Brüder  kehm  rein, 

So  können  wir  doch  nicht  verthan, 

Was  wir  schon  für  einkommens  hau 

Ynd  wird  desselben  täglich  mehr. 
15  Von  wegen  vnser  Frauen  Ehr 

Gibt  jederman,  wer  hat  zu  geben. 

Das  wir  hierin  woll  können  leben. 

Ynd  wenn  gleich  ist  die  Regel  scharf, 

Das  kein  Bruder  ohn  vergunst  dar£f 
20  Mit  eim  fuß  auß  dem  Kloster  gähn, 

So  geht  doch  das  vns  zwen  nicht  an. 
[353*]  Wir  dörffen  außgehn,  wenn  wir.  wollen, 

Auch  bißweiln  kurtzweil  anstellen. 

Deß  hab  wir  desto  öfter  gest, 
85  Essen,  Trineken  vnd  leben  auffs  best 

Vnd  jetzo  muß  wir  richten  zu, 

Wenn  der  Fundator  kommen  thu, 

Das  wir  j)in  Ehrlich  wol  bewürden. 

Er  muß  yns  wol  zahlen  die  ürden. 
so  Doch  soll  dem  Prior  sein  bevohlen, 

Das  sein  Ehrwürt  verschaffen  wollen, 

Das  die  Herrn  all  Geistlich  sein 

Ynd  fahrn  ein  Gottsfürchtigen  schein. 

Es  ist  vmb  wenig  tag  zu  thon, 
35  Dann  wenn  er  wider  zieht  davon, 

So  kan  er  jhn  ewig  nachgaben. 

29  0  5iden.    Ürte  s=  zecbe. 


0  358'»  (21)  .        1771 

Herr  "VTrich  sagt: 

Maa  sagt  wol  vil  von  Elosterleben, 

Wenn  einer  sein  Sflnd  büseu  wöll, 

Er  in  ein  Kloster  kommen  soll, 
5  Da  thu  er  seiner  Sünden  gnng. 

Die  alten  Geistlichen  seind  gwesen  kbif, 

Das  sie  den  fitrnemsten  dameben 

Haben  dennoch  solch  freyheit  geben, 

Das  sie  so  hart  nicht  banden  sein 
10  Ynd  man  jhn  nicht  darff  reden  eini 

Man  muß  jhn  reverentz  beweisen 

Ynd  darzn  ein  Gnedig  Herrn  b^sen,. 

Ja  drüber  alles  gutes  than. 

Das  weiß  gleich  wol  nit  der  gmein  man. 
16  Der  wird  sonst  hart  darüber  grübeln, 

Vor  zorn  vberlauffen  vnd  wibeln. 

Schad  nit;  man  muß  den  Paurn  geben 

Die  feigen,  die  hinder  der  Maum  kleben. 

0  soltens  die  Paurn  wissen  als, 

* 

20  Es  kostet  vns  München  den  halß. 

Sie  würden  auch  jhr  gut  wol  spam, 

Den  Klöstern  nicht  damit  zufahrn, 

Wie  sie  bißher  haben  gethan. 

Sie  sehen  vnsern  wandel  an 
S5  Ynd  meinen,  wir  seind  lauter  geist 

Das  macht  vns  vnser  Kuchen  feist. 

Wenn  man  vns  aber  solt  innen  sehen, 

Würdens  vns  mehr  sehenden  vnd  schmehen, 

Als  Gnedig  vnd  Würdig  Herrn  nennen. 

30  Der  Abt  Leiprecht  sagt; 

Das  best  ist,  das  sie  vns  nicht  kennen. 

Die  Itiite  sieht  ausen  geistlich  wol, 

Steckt  aber  fleisches  eben  vol. 

Wir  seind  Menschen,  wie  ander  leüt, 
35  Ynd  wers  nit  glaubt,  der  ist  nit  gscheid. 

Muß  wir  vns  schon  der  laster  mausen, 

Dörffen  den  schaick  nicht  recht  außlassen, 
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[353<>]  So  steckt  et  dest  tieffer  im  hertzen 

Ynd  bringt  vns  desto  grössern  schmertzen,- 
Vnd  was  wir  heüt  an  boßheit  sparn, 
Laß  wir  morgen  mit  ^ewalt  außfähfn,       ' 
5  Wenn  wir  allein  seirid  vnd  vertraut,     '     '  '• 
Gleich  als  die  wölff  in  der  Schafsbant.       • 
Doch  last  vns  jetzt  nidit  dencken  drön!    ^ 
Vns  wol  halten,  weil  der  Patron 
letzund  soll  zn  vns  kommen  her, 
10  Das  er  damit  bethöret  wer,  •       '» 

Als  wenn  wir  werh  Geistlich  leüt; 
Ynd  YJ^^  seines  Guts  noch  n^ehr  rein  Jg«itl' 

Abgang.     Kompt  Adam,  der  Pott,  vnd  s^gt: 

Nun  hab  ich  mein  Pottschafft  verriebt. 
15  Goffray  komb  gleich  oder  nicht, 

Er  sieht  gleich  einem  bösen  Mann, 

Hat  wie  ein  Schwein  ein  grosen  zahn. 

Solt  er  auch  damit  vmb  sich  hauen. 

So  wer  jhm  warlicH  nicht  zu  trauen 
20  Vnd  er  blieb  mir  lieber  alhie. 

Kein  man  auff  Erdt  furcht  ich  noch  nie, 

Als  jhn,  wegen  heßlicher  gstalt. 

Er  ist  ein  Mann  von  Jam  alt 

Vnd  will  suchen  die  Abentheur, 
26  Die  mir  lieber  verbren  im  Feur, 

Als  das  ich  mich  daran  solt  wagen. 

Nun  wolan !  es  gilt  jhm  seinen  kragen. 

Er  geht  ab.     Kpmpt  Leiprecht,  der; Abt,  mit  Heir  Vlrichen, 

dem  Münch.     Leiprecbt  s^: 
80  Vnser  Herr  ist  wol  kommen  her, 

Er  hat  aber  ein  Fieber  schwer^ 

Des  er  nicht  halt  wird  kommen  ab.     ' 

JiS  wird  jhm  helffen  in  das  Grab, 

Dann  alt  leüt  seind  böß  zu  Curirn 
ssVnd  er  hat  willens  zu  Testirn. 

Villeicht  schafft  er  vns  noch  mehr  guts, 

So  wem  wir  dest  bessers  mnhts. 
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Dort  kompt  er  mit  dem  Bruder  sein 
Sehr  vbel  auff  za  yqb  herein. 

Goffiray  geht  mit  seinem  Braiier  Dietrich  gar  krencklich  ein 
vnd  geht  ein  Eoiecht  mit  jhm,  hat  ein  harmglaß  in  eim  futter. 
Die  München  lanffen  za[353^]rück,  knappen  vnd  bücken  sich. 

GrofiGrajr  setzt  sich  ynd  sagt : 

Herr  Prselat,  gedenckt  jhm  äach ! 

Dann  ich  bin  wariich  heffiig  schwach. 

Hett  mir  ein  Reiß  genommen  für, 
10  Die  will  Gott  nicht  erlauben  mir, 

Vngeacht  das  ichs  zagsagt  hab. 

Weil  ich  im  Kloster  hab  mein  Grab,  r 

Ob  ich  villeicht  deß  legers  stürb 

Ynd  mein  gesnndheit  nicht  erwürb, 
15  Das  man  mich  gar  Ehrlich  bestad, 

Mein  Bmder  mir  bestellet  hat 

» 

£in  offenbarn  Notarinm. 
Da  will  ich  auffs  neu  widernmb 
Euch  mit  eim  guten  Legat  begaben, 
so  Das  vberich  soll  mein  Bmder  haben, 
Dann  er  mein  liebster  Bruder  ist 

Abt  Leiprecht  sagt: 

Durchleuchtiger,  Gnädiger  Herr^  so  wist! 

Vns  all  im  Kloster  behüte  Gott, 
95  Das  wir  nit  sehen  eurn  todt, 

Vil  weniger  eur  Testament] 

Ich  vnd  mein  gantz  wirdigs  Convent  ^ 

Bitten  €rott  altag  f(tr  eur  leben. 

Eur  Gnad  hat  vnis  vorhin  gniig  geben, 
30  Des  wir  nicht  alles  wirdig  sein. 

Graf  Dietrich  sagt: 
Ach  du  hertzliebster  Bruder  mein, 
Deins  Gkits  vnd  Gelts,  Landts  oder  LeHt 
Hab  ich  begert  zu  keiner  zeit. 
85  Lieber  bista  ^ir  in  deim  leben. 
Dann  als  Gut,  das  du  mir  kanst  geb^n. 
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Behalt  dein  Gut!  gib  dich  znfridt! 
Du  stirbst  noch  lang  deß  legers  nit, 
Es  schlag  dann  etwas  meehtigs  darzo. 

Gt)ffi*a7  sagt: 

6  Ach  Bruder,  wie  wolsts  wiessen  du? 
Ich  weiß  am  besten,  wie  mir  ist. 
Du  weist  nit,  der  du  gesnndt  bist, 
Wie  eim  krancken  ist  in  seim  schmertz. 

Abt  Leiprecht  sagt: 
10  Gnediger  Herr,  habt  ein  gatt  hertz! 
Dort  kompt  der  Doctor  der  Artzney. 
Der  kan  balt  sehen,  wie  euch  sej, 
Wenn  er  nur  siebet  den  Vrin. 

G-offipaj  sagt: 
16  Ja  wol,  so  last  balt  sehen  jhn!  - 

Freidenreicli,  der  Doctor  der  Artzney,  geht  ein.    Q-oflEray  sagt: 
[354]  Herr  Doctor,  mir  den  barm  besecht! 

Dann  mir  ist  warhafftig  nicht  recht. 

Auch  werd  ich  krencker  alle  stundt. 

Freidenreich  niembt  den  härm  vom  Eaiecht,  thut  jhn  auß  dem 

fdtter,  besieht  jhn  vnd  sagt: 
/       Gnediger  Herr,  der  barm  ist  gar  vngesund. 
Ein  harts  Fieber  hat  an  euch  gsetzt, 
Vnd  soll  maus  nicht  steuren,  zuletzt 
85  So  wirdts  nicht  wol  mit  euch  zugehn. 

Er  greifft  jhm  den  Pulß  vnd  aagt : 

Eur  Puls  zu  schlagen  gar  still  stehn. 
Sie  seind  so  schwach,  ich  kans  nit  sagen« 
Eur  Gnad  laß  sich  ins  Beth  nein  tragen! 
80  Ihr  seit  krencker,  als  jhr  euch  macht. 

Der  Doctor  geht  aoff  ein  Seiten,  führt  den  Abt  weg  vnd  sagt : 
Gnediger  Herr,  habt  auff  jhn  acht! 
Er  stirbt  warlich  noch  beut  den  tag. 
Kein  Artzney  jhm  nicht  helffen  mag. 
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Goffiray  sagt: 

Was  habt  jhr  beid  zwiescheii  endi  beeden 
Yon  mir  füjr  ein  heimliches  reden? 

'  Freidenreichy  der  Doctor,  sagt: 

6  Gnediger  Herr,  ich  hab  befohln, 
Das  sie  auch  für  eur  Gnaden  sollen 
Fleissig  Beten  in  dem  Convent, 
Denn  Gott  vnd  die  Artzney  beed  send 
Die  beste  hilffe  aller  krai^en. 

10  GofiGray  sagt: 

Ich  hett  zwar  schon  ander  gedancken. 
Was  wolt  jhr  nicht  hie  bey  mir  bleiben? 

Freidenreich  sagt: 
Ich  maß  in  dApotecken  schreiben 
isYnd  eur  Gnad  etwas  richten  zu; 
Damach  ich  wider  kommen  thu. 

Freidenreich  geht  ab.    Leonhart,  der  Notarius,  geht  ein,  tregt 
ein  Brief  oder  Libell   mit  roten  schnüm  durchzogen  vnd  eüi 

Schreibbüchlein  in  henden  vnd  sagt: 
[354^]       20  Gnediger  Herr,  alhie  bring  ich 

Wie  eur  Gnad  thet  heissen  mich, 

Ein  form  von  eim  Testament. 

Die  allerzierlichsten  die  send, 

Die  man  verschlossen  halten  kan, 
26  Das  niemand  nichtsen  wieß  davon. 

Als  der  Testator  nur  allein. 

Goffiray  sagt: 

Also  solt  jhr  auch  machen  das  mein. 
Ihr  herrn,  tret  ein  wenig  ab! 
30  Mit  jhm  ich  was  zu  reden  hab. 

Sie  gehn  alle  ab.     Groflfraj  sagt: 
Notari,  das  Kloster  soll  haben, 
Ymb  das  sie  mich  zu  sich  begraben, 
Zehen  tausent  gulten  an  golt. 
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AUi^s  ybrichs  dann  haben  solt^ 
Mein  Bruder,  der  Graf  Dietnch. 
Den  will  zum  Erben  setzen  ich.  :    •  / 

Dabey  so  will  ichs  lassen  bleiben.^ . 
6  Drumb  thus  als  auf  dsCs  best  beschreiben ! 
So  wöU  wir  es  noch  heüt  bezeugend 
Ich  bin  doch  des  todes  leil^igen 

Vnd  es  kan  anders  werden  nicht. 

■» 

Leonliart,  der  Notariufi,  sagt: 

10  Ich  hab  der  sach  schon  guten  bericht. 
Ich  will  das  Testament  beschreiben. 

Er  geht  ab.     GoflBJay  sagt:   • 
Thut  aber  nur  nit  lang  außbleiben! 

Der  Abt ,  Herr  Vlrichi ,  Qtaf  Dietrich  vnd   der  Knecht  oder 
Trabant  gehn  wider  ein.     Goffiray  sagt: 
Nun  führt  mich  hinein  in  das  gmach! 
Dann  ich  bin  warlich  heftig  schwach. 
Den  leibsArtzt  häb  ich  nun  ersucht.    .'        ' 
Deß  Artssney  aber  schafft  kein  frucht 
20  Des  guts  Verordnung  ist  bestelt, 
Allein  es  jetzo  an  dem  fehlt, 

i 

Das  ich  auch  raht  schaff  meiner  Seel,. 
Das  sie  nicht  kombt  in  angst  noch  quel. 
Darumb  so  füi'et  mich  herein! 
25  So  sag  ich  euch  die  Beichte  mein 
[354C]  Vnd  jhr  solt  mich  auch  Abgolvirn. 

Vnd  was  sich  sonst  mehr  thut  gebüm, 
Damit  solt  jhr  mich  wol  versehen. 

Abt  Leiprecht  sagt: 
80  Gnediger  Herr,  das  soll  geschehen. 

Sie  fühm  jhn  ab.     Herr  Virich  bleibt  allein  herauß  vnd  sagt: 
Ich  muß  bekennen  bey  mein  treuen. 
Der  gut  Herr  thut  mich  selber  reuen. 
Er  ist  wol  ein  zomicher  Mann. 
s&  Doch  hat  er  vns  vil  guts  gethan. 
Deß  führn  wir  wol  billig  klag. 
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Das  Kloster  bekembt  all  sein  tag 

Kein  solchen  schutzberren,  wie  jbn. 

Von  bertzen  icb  erscbrocken  bin, 

Als  icb  vom  Doctor  gböret  bab, 
5  Wie  er  jbm  sagt  das  leben  ab. 

Wie  kan  icb  aber  solcbem  thon? 

Der  todt  der  ist  der  Sünden  lobn. 

Wenn  wir  dort  wollen  selig  wem, 

Mfiß  wir  zeitHcb  sterben  anff  Em. 
10  Aber  dennoch  thon  wirs  nit  gem. 

Abgang. 

ACTUS  SEXTUS. 

Eompt  der  Ehmliolt  ynd  beschleust: 

Gleich  wie  ich  jetzt  raüß  gangen  bin, 
15  Da  ist  Goffray  gschieden  hin. 

Damit  hat  die  Tragedi  jhr  endt. 

Sechs  stfick  daraoß  zu  lernen  send. 

Das  erst  ist,  das  ein  Beicher  Man, 

Wer  sein  bedarff,  yil  gnts  soll  than, 
20  Wie  Groffray  den  Northemer  thet, 

Den  er  den  Riesen  erschlagen  het. 

Zum  andern  sollen  die  Kinder  rechen 

Der  Eltern  schmach  vnd  wider  sprechen,. 

Was  man  jhn  vbels  hat  gethan, 
85  So  ferr  man  das  mit  Ehrn  kan. 

Zam  dritten  bey  dem  König  Gieß 

Haben  wir  all  zn  lernen  dieß. 

Das  sich  keiner  einmengen  thn 

In  händel,  die  jhm  nicht  stehn  zu, 
90  Ynd  das  er  sich  auch  warnen  laß, 

Sich  gferlicher  dieng  nicht  anmaß. 

Zum  yierdten  bey  dem  Reinmondt, 

Das  ein  jeder  von  bertzen  grandt 
[354<i]  Abstehe  von  Sund  vnd  Mfissethat 

35  Ynd  seiner  Selen  schaffe  raht. 

Zam  fttnfften,  das  er  frömmer  werd, 

Zu  Sündigen  nicht  mehr  begert, 

Ayrer.  112 
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Sonder  werd  der  von  hertzen  feindt,  . 
So  bleibt  er  forthin  Gottes  freündt 
Zum  Sechsten  bey  -dem  Münchenleben, 
Wer  was  wil  ymb  Gotts  willen  geVen, 
6  Der  gebs,  das  wol  angelegt  sey, 
Das  man  sein  in  guten  denck  dabey 
Ynd  das  Almusen  wol  leg  an. 
So  kriegt  man  deß  von  Gott  den  lohn. 
Der  wirdts  alles  reichlich  wiüer  geben 
10  Hie  zeitlich  vnd  in  jenem  leben. 

Folgen  die  Personen  in  diß  Spil: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Reinmundt,  der  gefürste  Graf,  der  Melusina  Mann. 

3.  Goffray,  der  groß,  sein  Sohn. 

4.  Meliora,  der  Melusina  Schwester. 

5.  Anna,  der  Melusina  gewesene  SeugAmb. 

6.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nortwegen. 

7.  Phila, 

8.  Vbalt,  zwen  Paurn  vnd  Kundtleüt. 

9.  Grimholt,  der  Rieß  vnd  groß  Volland. 

10.  Leidolt,  ein  gefangener  im  Berg. 

11.  Dietrich,  deß  Grafen  Beinmundts  Sohn. 

12.  Reinmundt,  der  Junge,  des  Reinmnndts  Sohn.    - 

13.  Hor^lbel,  deß  Reinmundts  Son,  mit  dem  ang  auff  der  Stirn. 

14.  Angilus,  der  Cantzler  zu  Forst. 

15.  Gieß,  der  König  in  Armenia. 

16.  Ruprecht, 

■  17.  Engelhart,  seine  zwen  Räht. 

18.  Eckhart,  der  alt  Bruder. 

19.  Gregorius  der  7,  der  Babst. 

20.  Vincentz,  der  Priester. 

21.  Georg,  ein  Schuler.  • 
[355]  22.  Abt  Leiprecht, 

23.  Herr  Virich,  der  Conventual  zu  Malvester. 

24.  Adam,  der  Bott. 

25.  Freidenreich,  der  Doctor  der  Artzney. 

26.  Leonhart,  der,  Notarius.  ^     . 

27.  Agoras,  der  Teufel. 
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COMEDI  VOM  SOLDAN  VON  BABILOOTA  VNND  DEM 

RITTER  TORBILO  VON  PAVIA,  WIE  ES  JME  AÜPF  SEINER 
REISZ  ZUM  HEILIGEN  LANDT  ERGANGEN, 

Mit  22  Personen,  ynd  hat  7  Actas. 

Der  Ehmholt  geht  ein  ynd  sagt: 

Gott,  der  AUmflchtig;  starck.iFiid  reich, 

WöU  mit  Gnaden  ivohnen  bey  euehl 

Darob  lieb  seind  wir  zasamraen  kommea, 
'  10  Ein  higtori  yns  fflr  gnQmmen 

Vor  euch  zu  spielen  ComediirdE* 

Beschreibt  Boeatius  mit  fleil^ 

Wie  der  großmeehtige  Soldan, 

Regent  vnd  Herr  in.  Babilon, 
isYemommen,  wie  sich  die  Christen 

Theten  so  starck  wider  jhn  Ktlesten, 

Ein  zug  zu  thon  ins  heilig  Land, 

Ist  er  in  kleädern  vnbekandl- 

In  Franckreich  zogea  außzaspehen 
20  Ynd  jhre  beimliehkeit  zu  sehen. 

Anff  der  Reiß  eines  abents  spat 

Kit  weit  von  Pavia,  der  Statt, 

Er  sich  im /Feit  verirret  hefct 

Vnd  vngefehr  ersehen  thet 
26  Den  Edlen  Ritter  Torellunj, 

Der  jhn  anff  sein  Schloß. mit  sich  nam 

Mit  allen,  die  er  hett  bey  sich. 

Tractirt  vnd  begabt  sie  Ehrlich 

112* 
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Ynd  ließ  sie  wider  von  sich  kern, 
Dann  er  meint,  das  sie  kaafflettt  wem. 
Nicht  lang  darnach  es  sich  hegah, 
Torellns  zog  zilm  heiling  grah, 
6  Den  theten  die  Meefranher  fangen, 
Brachten  jhn  dem  Soldan  nach  langen. 
[355^]  Der  war  da  in  groser  zwencknuß 

Gelegt  in  schwere  gfencknuß. 
Für  ein  Faickner  gab  er  sich  anß, 
10  Das  halff  jhm  widemmb  heranß, 
Dann  der  großmechtige  Soldan 
Nam.jhn  zu  seinem  Faickner  an. 
ledoch  dancht  jhn  gar  nicht,  das  der 
Allein  ein  schlechter  Faickner  wer, 
16  Sonder  hielt  jhn  für  die  Person, 
Die  jhm  vil  gutes  hett  gethan 
Vor  Pavia  anff  seinem  Schloß, 
ledoch  hett  er  deß  wunder  groß. 
Wie  er  doch  wer  in  sein  Land  kummen. 
so  Entlich  so  fragt  er  jhn  darumen 
Ynd  als  Torellns  saget  das, 
Der  Soldan  hoch  erfreuet  was, 
Thet  jhm  vberauß  grose  ehr, 
Wolt  jhn  von  sich  nicht  lassen  mehr. 
26  Aber  Torellns  hat  zuletzt 
Seinem  Weib  gwise  zeit*  angsetzt, 
Wenn  er  nicht  wider  kommen  thet. 
Ein  andern  zu  nemen  sie  macht  hett. 
Die  selbig  zeit  die  gieng  herzu. 
80  Deß  hatt  er  weder  rast  noch  rhu. 
Den  Soldan  hoch  vmb  vrlaub  bat. 
'Derselbig  jhm  verordnet  hat 
Ein  Zauberer,  der  west  all  dieng, 
Wenn  sich  die  neu  Hochzeit  anfieng. 
36  Der  führet  jhn  auff  seinen  Saal, 
Da  man  saß  an  dem  mittagmahl. 
Gab  sich  zu  erkennen  seim  Weib 
Ynd  jhr  Gemahl  wie  zuvor  bleib. 
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Was  daselbst  vnd  sonst  mehr  gescheh^j 
Werd  jhr,  wenn  jhr  stUl  seit,  als  sehen. 

• 

Abgang.  Kaiser  Heinrich  der  virte,  ein  grose  weidliche  Person, 
geht  in  schönen  kleidem  ein  mit  dem  Ghrafen  von  Bolonia  vnd 
Herrn  Gottfriden  vonJLotringen  vnd  dem  Ehmholt,  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  wir  bahn  vernommen, 

Durch  ein  schreibn  ist  vns  erst  kommen, 

Wie  das  Jerusalem  die  Statt 
10  Der  Türckisch  Soldan  gstürmet  hat 

Vnd  sie  bekommen  in  sein  gewalt. 

Darumb  so  last  vns  Bähten  halt, 

Wie  man  erlöß  das  Christen  blutl 

Der  Graf  von  Bolonia  sagt: 
[3550]       15  Die  zeitung  ist  fürwahr  nit  gut. 

Das  dieser  Erbfeindt  aller  Christen 

In  das  heilig  Land  soll  einnisten 

An  dem  ordt,  da  Christus  hatt  glietten. 

Nun  wird  mein  hertz  niemer  zufrieden, 
80  Biß  wir  das  heilig  Land  bekommen, 

Das  vns  der  Tttrck  mit  gwalt  hat  gnotaimen. 

Wag  ich  mein  «alte  haut  schon  dran, 

S(diad  nichts,  ich  wils  gar  gern  than. 

Auch  bin  ich  der  hoffnung  dabey, 
25  Das  deß  jederman  willig  sey, 

Das  Land  wider  zum  Eeich  zu  bringen. 

Herr  Gottfrid,  der  Hauptman,  sagt: 
Ja  wenn  man  will  den  Tttrcken  zwingen, 
So  muß  man  mit  ernst  darzu  than, 

80  Die  sach  auch  weißlich  greifen  an. 
Sich  bewerben  vmb  gut  krigsleüt. 
Die  vor  gewest  sein  in  stürm  vnd  streit, 
Die-  auch  Gott  vnd  sein  wort  recht  lieben, 
Sich  vmb  diesen  verlust  betrüben, 

86  Ihn  lassen  die  sach  ein  ernst  sein'. 
.  Dann  warlich  der  schad  ist  nicht  klein. 
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Defi  yns  jetzt  hat  der  Tfirck  geftlegt. 
Wie  mancher  Bitter  hat  da  kriegt 
Die  Bitterschafft,  ahlaß  vnd  gnadl 
Darumb  so  ist  mein  treuer  Bäht, 
5  Man  wend  daran,  was  man  kan, 
Ynd  nem  allenthalb  ErigsleOt  an, 
Die  vor  mehr  beim  schertz  gewesen  sein, 
Ynd  nem  dem  Tflrckeu  wider  ein 
Das  gantze  Palestiner  Landt. 

10      Kaiser  Heinrich  der  vierdte  sagt: 

Ja  freylich  wer  es  vns  ein  schand. 

Wenn  wir  feüreten  in  den  sachn. 

Wir  wollen  befelich  lassen  machn 

An  alle  Fürsten,  Berrn  ynd  Stand, 
15  Die  vns  getreu  ynd  ^orsam  send, 

Die  sollen  jhn  werden  zugeschickt 

Ynd  anschlagen  solche  Edict, 

Das  sich  zum  Krieg  rüst  jederman, 

Der  Zuversicht,  der  wahre  Gott, 
20  Der  yns  geholfen  auß  mancher  not, 

Der  werd  vns  auch  in  diesem  streit 

Yerleyhen  sterck  ynd  krafft  allzeit. 

Das  wir  erhalten  sein  heiligs  Grab, 

Das  wir  lengst  gwonnen  den  Heiden  ab. 

Sie  gehn  alle  ab.     [355^]   Kombt   der   Ehmholt,    bringt   ein 
Brief  mit  einem  grosen  Siegel,  nagelt  jhn  an  vnd  schreit  auß : 

Auß  befelch  Keiserlicher  Majestät, 
'  So  difi  Ediöt  gefertigt  hat , 

Mit  jhr  Majestät  eignem  Secret, 
30  Darumb  einem  Christen  ansteht. 

Das  sich  ein  jeder  rüstet  zu, 

Zieh  wider  den  Tflrcken  dem  Keiser  zus 

Er  geht  yrider  ab.    Kompt  Abraham,  der  Jud,  vnd  sagt: 
Hey  Gott,  groß  Narren  seind  die  Christm, 
86  Das  sie  jedoch  auß  ynsem  listen 
Nit  mercken^  das  all  Juden  seindt 
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Ihnen  vom  hertzen  gram  Tnd  fbindt 

Trauen,  ich  sag  bey  meinem  Eyd, 

Es  ist  mir  in  mdm  hertzen  leid,  . 

Das  ich  sie  nnr  mnß  sehen  leben. 
5  Wenn  mir  gwalt  vber  sie  wer  geben, 

Wie  sie  gwalt  vber  die  Jaden  haben. 

Es  betten  sie  lengst  gfiressen  die  Raben. 

ledoch  lassen  sie  yns  allsandt 

Wol  yerkleidt  ziehen  durch  jhr  Land. 
10  Dardurch  erfahren  wir  allzeit 

Ihre  Bahtschleg  vnd  heimlichkeit. 

Auch  schinden  wir  sie  biß  auffs  marck, 

Betriegen  sie  mit  wahren  arck, 

Verrahten  dabey,  was  wir  sehen. 

15  Er  sich  das  Edict  vnd  sagt: 

Laß  schauen!  was  ist  da  gschehen? 

Er  liest,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Adonail  fttrwahr,  das  ist  nit  recht. 
Der  Keiser  lest  schreiben  Landtsknecht, 
20  Vermeint,  den  Türeken  mit  zu  schlagn    • 
Vnd  auß  dem  heiligen  Land  zu  jagn. 
Gut  ists,  das  ichs  gelesen  han. 
Ich  wils  verrahten  dem  Soldan. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ab.     Torellus,  der  Ritter  von  Bavia, 
25  geht  ein  vnd  sagt: 

Gott  hat  mir  jetzt  vnd  alle  wegen 
Verliehen  groß  gelt  vnd  sein  segen, 
Das  mir  als  wol  ersprossen  hat. 
Deß  danck  ich  jhm  für  solche  gnad. 
[356]         80  Ich  hatt  zwo  meil  von  der  Statt  drauß 
Ein  trefflichs  Schloß  vnd  Herrenhauß, 
In  welchem  ich  sampt  meinem  Weib 
Zu  Sommers  zeit  mein  weil  vertreib 
Mit  Fischn,  hetzn,  Peisen  vnd  Jagen, 

♦ 

7  0  hett. 
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Das  ichs  nicht  aUes  kan  anß  sagen. 
Die  allerschönsten  Oärtn  hab  ich, 
Die  in  meim  hertzn  erfreuen  .mich, 
Dann  sie  tragn  vil  blamen  ynd  fmcht, 
5  Die  Menschlichs  gnifit  zu  sehen  sucht. 
Mein  wollust,  den  ich  hett  mein  tag,. 
Ich  jetzt  zu  sagen  nicht  vermag. 
Noch  ein  dieng  ich  zwar  vor  mir  hab, 
Wider  zn  sehen  das  heilig  Grab, 

» 

10  Alda  ein  Walfahrt  Gott  außrichtn. 
Das  will  mein  Gmal  nachgebn  mit  nichtn. 
Gott  geh,  was  mir  auch  folg  daranßl 

Soldan,  der  Türekisch  Keiser,   geht  vngerüst  mit  Werowalt 
ynndLupulto,  seinen  beeden  Rähten,  ein,  setzt  sieb  vnd  sagt: 
16  Wir  seint  anß  dem  Krieg  wider  kommen 
Vnd  mit  grosem  glück  eingenommen 
Jerusalem  vnd  ander  Statt 
Vnd  als,  so  darumb  liegen  thet.  ^ 
Also  ist  Palestiner  Landt 
20  Wieder  in  der  Heyden  handt, 
'     Daß  wir  mit  Türeken  haben  bsetzt. 
Das  heilig  Grab  blieb  vnverletzt, 
ledoch  aber  allein  darumb, 
Das  vns  das  Gelt  zum  besten  kumb, 
26  Das  die  München  im  selben  Grab 
Den  Christen  Pilgern  namen  ab. 
Das  tregt  ein  Jar  vil  guts  vns  ein. 

Man  klopfft  an  der  Porten.    Soldan  sagtt 
Es  klopfft  jemand:  wer  will  herein? 

so       Werowalt  geht,  sichts  vnd  sagt: 
Großmächtiger  Herr  vnd  Soldan, 
Ein  sehr  alter  Judischer  Mann 
Der  begert  für  eur  Majestät, 
Dem  er  etwas  zu  sagen  hat. 

86  Soldan  sagt: 

Es  wird  gwiß  ein  Eundtschaffter  sein. 
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.0  ja;  nur  balt  last  Jhn  h^einl 
Vergebens  er  nit  rein  begert. 
Last  hörn,  was  er  doch  bringen  werd! 

[356^]  Werowalt  macht  auff.     Abraham,  der  Jud|  feilt  nieder 
auff  die  Erd,  steht  wider  auff,  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmftchtiger  Soldan  vnd  Herr, 

Ich  komb  anß  Welschen  Landen  her^ 

Darinnen  hab  erfahren  ich, 

Das  der  virde  Eeiser  Heinrich 
10  Hab  allenthalben  anßgeschickt 

Vnd  angeschlagn  offne  Edict, 

Darinnen  beut  er  auff  zum  Krieg 

Vnd  vermeint,  zu  gwinnen  mit  Sieg 

Seines  Gottes  heiliges  Grab, 
16  Das  jhm  eur  Majestät  gwan  ab. 

Das  kan  mein  treu  hertz  vnd  gemflht 

Nicht  bergen  eurer  Gnad  vnd  gut, 

Wie  ich  anch  vormals  oft  hab  than. 

Bitt,  das  mit  gnadn  zu  nemen  an. 

Er  hat  vil  neigens  vnd  Cramants.    Soldan  sagt: 

Jud,  sey  zu  frid  vnd  wolgemuti 
Dir  wöU  wir  schencken  groses  gut, 
Dastu  vns  angabst  vnser  Feindt. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
sö  Gott  geh  eur  Majestät  von  hettndt 
Biß  zu  aU  zeitn  die  Oberhand, 
Das  jhr  vertilgt  die  Christn  alsandt, 
Welche  seind  mir  vnd  Gott  ein  greil! 

Soldansagt: 
80  Jud,  geh  hinein  vnd  wart  ein  weil! 
Drinn  soll  dir  dein  Verehrung  wem. 
Dann  deine  zeitung  hört  wir  gern. 

Der  Jud  geht  ab.    Soldan  sagt: 
Wir  fOrchten  vns  gleichwol  nicht  hart 
86  Vor  der  Christn  vermeinter  herfart, 
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Dana  wann  wir  jhn  ziehen  entgegn, 
Konten  den  Paß  wir  jhn  verlegn, 
Ehe  dann  sie  kommen  yber  Meer. 
Doch  gscheh  es  nicht  ohn  gegenwehr! 
5^eil  man  dann  soll  kein  Feind  verachtn, 
So  haben  wir  jetzt  zn  betrachth, 
Wie  man  die  sach  greiff  weißlich  an. 

Werowalt  sagt: 

Großmächtiger  Herr,  sp  soll  man 
10  Als  halt  in  alle  Land  äußschreiben 

Vnd  ein  groß  EriegSYolck  zsamen  treiben 

All  Vestung,  Schlösser  vnd  auch  Statt, 

Wo  deß  Feindts  zug  vngfehr  fürgeht, 
[356C]  Darmit  setzen  vnd  Proviantim, 

15  Auch  die  Armata  auffs  Meer  fühm 

Vnd  allenthalb  fleissig  wachen. 

Auch  auf  sie  gute  Eundschafft  machen, 

Auff  das,  wenn  sie  gezogen  kömen, 

Könt  man  die  gegenwehr  fürnemen  . 
20  Ynd  sie  mit  schand  treiben  zurück. 

Lupolt  sagt: 

Das  ist  fürwahr  ein  rechts  Eriegsstück 

Ynd  mich  dunckt  selbst  in  meinem  Sinn, 

Das  man  jhn  nicht  baß  schaden  künn, 
25  Als  wenn  iiia;n  jhnen  auf  dem  Meer 

Als  halt  anbot  die  gegenwehr. 

Dardurch  wehr  jhn  der  Paß  verlegt 

Ynd  manchs  MutterKindt  erschreckt, 

Das  es  sein  tag  kein  hertz  mehr  hett. 
0  Darumb  mein  meinung  dahin  steht, 

Man  zieh  dem  Feind  halt  vnder  die  augn. 

Dann  lang  zu  warten  wird  nit  taugen, 

Es  Westen  dann  eur  Majestät 

Etwan  villeicht  ein  bessern  Raht, 
35  Als  ein  fürtrefflicher  Regent, 

Demselben  wir  schnltig  zu  folgn  send, 

Soldan  sagt: 
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Ihr  beedn  Herrn,  jhr  redt  wol  wahr. 

Weils  aber  noch  frtt  ist  im  Jar 

Vnd  wir  gar  zeitlich  habn  erfahrn, 

Was  die  Christen  fQrhabens  warn 
5  Ynd  wir  mit  Eriegsvolck  ohne  das 

Versehen  seind  vber  all  maß 

Ynd  ktonen  das  halt  zamen  bringen, 

Als  vnsar  eigen  lettt  bezwingen, 

So  wollen  wir  eigner  Person 
10  Yns  Eanffleutskleider  legen  an 

Ynd  reisen  also  Tnerkandt 

Yber  Meer  vnd  ins  Tentsche  Land 

Dvrch  Italia  vnd  Franckreich 

Ynd  durch  die  Landpartie  dergleich, 
16  Zu  erfahrn  der  Christen  Rahtschlag. 

Darzu  hilfft  vns,  das  wir  vil  sprach 

Yon  Jngent  anff  gelernet  han. 

Ihr,  Lap<^t,  isolt  mit  tns  davon. 

Werowalt  soll  all  sach  bestellen, 
20  Wie  wir  vnser  Feind  schlagen  sollen. 

Aitff  morgen  frfl  wir  anff  sein  wOlln. 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  PBDIÜS.      . 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  tregt  ein  sack  aoff  dem  Nacken 

25  vnd  sagt:. 

[356^]  Ein  gute  Peat  bracht  ich  davon. 

Die  ich  vmb  wahr  gelegt  an, 
Ynd  verschick  sie  in  das  Teutschland, 
Biß  mein  schalckheit  baß  werd  bekand. 
30  0  kentens  mich  schelm  vnd  verräthem, 
Die  Oojm  ließn  mich  scbinden  vnd  edem. 
Dann  ich  jetzt  den  Keiser  verriet, 
Forcht  mich  darob  keiner  Sünden  nicht. 
Die  t^ig  ich  ein  Abt  betrogn  hab. 
35  Für  einen  Artzt  ich  mich  anß  gab, 

14  0  Lamparti.        81  schinden  nnd  edem  ebenso  M.  14a. 
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Der  das  Potagra  heilen  kündt 

Besser,  denn  man  sonst  keinen  ßndt 

Aaff  trau,  der  Abt  mirs  glauben  thet^ 

Hat  mir  ein  grose  scbenck  geredt, 
5  Mir  zu  geben  vber  mein  lohn. 

Wenn  ich  jhn  lernet  allein  aaff  stöhn. 

Nun  hat  er  ein  schöns  Ptert  im  stal, 

Zu  Kirchen  ward  sein  gsind  das  mahl. 

Dem  ließ  ich  das  Pferd  weg  Beuten 
10  Ynd  (hei  jhms  gar  eylend  andeuten, 

Es  lütthe  jhm  eiQer  das  Pferdt  hinanß. 

Der  Abt  sprang  aoß  dem  Beth  heranß, 

Sdiry  dem  Dieb  zu,  seins  Weg&  zu  gehn 

Ynd  solt  jhm  sein  Pferdt  lassen  stehn. 
16  Doch  fraget  der  Dieb  nichts  darnach. 

0  wie  halt  ich  zu  dem  Abt  sprach: 

Gnediger  Herr,  gebt  mir  mein  lohn. 

Weil  jhr  allein  köndt  auffstehn  schon! 

Der  einfeltig  Abt  glauben  thet, 
20  Daß  jhm  mein  kunst  geholfen  hett. 

Nein  zwar,   der,  grose  schreck  hat  es  thon. 

ledoch  bracht  ich  das  Gelt  davon 

Ynd  behalt  mir  das  Pferdt  darzu. 

letzund  ich  Hundt  feil  tragen  thn^ 
26  Die  will  ich  für  Sponseü  verkaufen 

Ynd  mit  meim  Gelt  meins  wegs  hinlaufen. 

Er  geht  ab.     Torellns  geht  ein  vnd  schreit: 

Jahn,  Jahn,  geh  balt  herauß  zu  mir! 

•  ♦ 

Jahn  schreit  vnd  sagt: 

so  Ja  sagt,  mein  Herr!  was  wollet  jhr? 

Sagt  mirs!  so  darf  ich  nicht  hinauß. 

ToreUus  sagt: 
Du  lecker,  komb  zu  mir  herauß! 
Soll  ich  wie  ein  zanbrecher  schrey^? 

as  Jahn  schreit: 

Nein,  fUrwahr,  Herr,  bey  mein  treuen, 
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Ich  kan  jetzt  nicht  hmauß  kommen. 

TorelloB  sagt: 
Nicht  rauß  kommen?  sag  mir!  waramhen 
[357]  EanstQ  nicht  zn  mir  kommen  ranß? 

5  Jahn  sagt: 

Wart  noch  ein  wengl  jetzt  will  ich  naoß, 
Dann  ich  werds  schir  bald  haben  gar. 

Torellus  aagt: 
Soll  ich  dich  ranß  werffen  beim  har 
10  Oder  mit  Peütschen  heraaß  schmeissen? 
Eombst  nicht?  ich  wil  dichs  nimmer  heissen. 

Jahn  loofft  raul},  helt  das  geseß  zu.    ToreUoB  sagt: 
Wammb,  das  du  nicht  wolst  heraaß? 

Jahn  sagt: 
15  Ja,  Herr,  ich  kondt  fürwahr  nicht  nanß, 
Ich  hett  gar  etwas  nötigs  zu  than. 

Torellus  sagt: 
Was  war  es  dann?  halt  zeig  mirs  an! 
Oder  will  dich  schmeissen  an  Halß. 

so  Jahn  sagt: 

Der  Tenfl,  wolt  jhrs  denn  wissen  als  ? 
Ich  saß  anff  dem  heimlichn  sprachhauß., 
Darnmb  kondt  ich  nicht  zu  euch  ranß, 
Aber  jetzt  wil  ich  thon,  was  jhr  wOlt. 

S5  Torellus  sagt: 

Schweig  nnr!  wie,  wenn  du  best  bestelt 
Zwey  Spenfercklein  vnsem  Gästen? 
Die  seind  resch  abbraten  am  besten. 
Da  hast  ein  gülden:  kaafP  mirs  ein! 

so  Jahn  sagt: 

Ich  weiß  nicht,  was  Spenfercklein  sein. 
Wol  weiß  ich,  das  eii^  Span  holtz  ist. 

Torellus  sagt: 
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Ein  rechter  grober  Dölpel  bist. 
Spenfercklein  finstn  anff  dem  Marck. 

Jahn  sagt: 
Mein  Herr,  grob  daß  ist  auch  fein  starck. 
5  Doch  müst  jhr  mich  berichten  wol, 
Wenn  ich  Spenfercklein  katiffen  sol. 
Was  ist  ein  fercklein?  sagt  mir  dab^! 

Torellufi  sagt: 
Spenfercklein  seind  halt  jnnge  Sefi, 
10  Die  man  fein  gar  gantz  braten  kän. 

Jahn  sagt: 
Da  hett  jhr  mir  lang  gsagt  davon. 
Biß  ich  hett  an  Jnng  SeU  gedacht, 
Hett  euch  werla  lautter  spen  bracht. 
[357*]       16  Gott  geh,  wo  ich  sie  hett  genommen! 

Torellas   sagt: 
Da  werst  mir  wol  mit  heim  kommen. 
Gehin  vnd  bring  mir  zwo  jung  Seü ! 

'  Jahn  geht  ein  wenig  fort,  wend  sich  vmb  vnd  sagt: 
20  Ich  muß  noch  eins  wissen  dabey : 
Ich  soll  euch  zwo  jung  Seü  kaufen? 

Torellus   sagt: 
Ja  geh  nur  fort!  von  stat  thu  laufen, 
Das  man  bey  zeit  sie  richte  zu! 

Jahn  geht  fort,  kehrt  vTider  vmb  vnd  sagt: 
Ja  das  ich  dennoch  baß  mercken  thu, 
Jnng  Sefl,  jung  Sefi  ich  kaufTen  soll. 

» 

Torellus   sagt: 
Ja  geh  doch  fort!  du  hörst  es  woL 

80  Torellus  geht  ab.  Jahn  sagt: 
Jung  Setl?  wenn  ich  nun  wissen  thet, 
Wo  man  dieselben  Seü  feil  het! 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  tregt  ein  sack  anff  seim  Halß. 
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Jaka  sagt: 
Mann,  \vas  tregsta  in  dem  sack  dein? 

AbFahaiDi  der  Jud,  sagt: 
Es  8eüi4  ZTiej  junge  Spenfercklein, 
5  Die  ich  zu  verkauffen  beger. 

Jahn  sagt: 
Wie  gibst  sie  dann?  sag  mir  balt  her! 
Dann  ich  jhr  ein  baar  kaufen  soll. 

Abraham^  der  Jud,  sagt: 
10  Vmb  acht  patzjen  kriegt  jhr  sie  wol, 
Vnd  neher  werdts  nit  kriegen  jhr. 

Jahn  sagt: 
Ich  gieb  euch  zehen  patzn  darfttr. 
Ihr  mttst  mir  aber  darnach  sagn, 
15  Wie  ich  die  Spenseü  heim  soll  tragn, 
Auff  das  sie  nit  entlauffen  mir. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Da  laß  ich  eudb  sorgen  darfür. 
Wolt  jhr  mir  auch  zaien  den  sack, 
20  Darinn  das  baar  Spenfercklein  Stack, 
So. gib  ich  euch  den  auch  zu  kauüen. 

Jahn  sagt: 
Wie  gebt  jhr  dea  dreck  vber  eia  hauffen? 
[357e]  So  imjll  ich  euehs  als  kaufen  ab. 

25  Abraham,  der  Jud,  sagt: 

Drey  patzen  für  den  sack  ich  gab; 
Macht  als  dreyzehen  patzen  eben. 

Jahn  sagt : 
Ich  will  euch  halt  ein  gult^  geben. 
80  Wolt  jhr  mirs  geben,  so  seit  aufridl 

Er  reckt  jhm  das  gelt  dar,  der  Jud  niembts  Tnd  sagt. 
Ey  ja,  doch  so  gar  wol  auch  nit. 

Er  geht  eillend  ab.  Jahn  &6t  die  Seil  yngesehen  auff  vnd  sagt : 
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Meim  Herrn  werd  ich  Gottwillkum  sein, 
Weil  ich  jhm  die  Sett  kaufet  ein. 

Abgang.    Keiser  neinrich  der  virt  geht  ein  mit  dem  Grafen 
von  Bolonia  ynd  Herrn  Gottfriden  von  Lotringen.   Der  Keiser 
5  setzt  sich  vnd  sagt: 

Gott  sey  jmmer  vnd  ewig^  preiß, 
Der  so  gar  wanderbarer  weiß 
Yns  auff  vnser  Edictanschlagn 
Beschert  hat  in  so  w^g  tagn 
10  Deß  Kriegs Volcks  wol  vierzehen  tauset.' 
Derhalben  vns  dest  weniger  graaset, 
Wie  wir  mit  Siegenreicher  bandt 
Erobern  wölln  das  heilig  Landt, 
Das  vns  der  Türck  hat  abgedrangen. 

15  Graf  von  Bolonia  sagt: 

Großniftchtiger  Herr,  es  hat  bezwangen, 

Sich  disem  Krieg  zu  vndergeben, 

Darinn  za  wagen  leib  vnd  leben, 

Deß  Soldans  groß  vnbilligkeit, 
so  Welcher  der  gantzen  Christenheit 

Ihr  höchstes  kleinet  gnommen  hat, 

Das  sie  dertialbn  eur  Majestät 

Sein  so  ghorsamlich  wilfahret. 

Herr  Gott&id  sagt: 
85  Großmächtiger  Herr,  kein  Mensch  sich  sparet, 
Za  wagen  leib  vnd  leben  dran 
Ynd  dem  Feind  widerstand  zn  than. 
Wie  dann  vil  Münch  mit  grosen  haafen 
Derhalb  sein  aaß  dem  Kloster  glaaffen. 
[357*J       80  Die  Hirten  verlasen  jhr  Viech 
Vnd  begeben  zam  Kriege  sich. 
Deßgleichen  das  Yolck  arm  vnd  reich 
Verlassen  Weib  vnd  Kind  zugleich 
Eur  Majestät  za  rahm  vnd  ehr 
85  Ynd  groß  za  machen  ear  Kriegsheer 
Ynd  das  heilig  Land  za  erhalten. 
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HeiBrich,  der  virt,  Keiser,  sagt:     . 
Wolan!  diß  altes  muß  Gott  walten  1 
Ihr  lieben  Herrn,  nun  rast  euch  schier, 
Das  anff  das  ehest  fort  rucken  wir 
-.    6  In  diesem  wolbefngten  Krieg, 
Zu  erlangen  mit  lob  den  Sieg! 
Darmit  wöll  wir  eigner  Person, 
Ob  wir  wol  seind  betaget  schon, 
Selbst  vnsern  Eeiserlichen  leib  wagn, 
10  Was  vns  Gott  auflegt,  willig  tragn. 
Das  wir  den  verlust  wider  bringn.    ' 
Gott  helff,  das  vns  wol  mög  gelingnl 

Sie  gehu  ab.     Eompt  Torellus  mit  seinem  Lacke jen  Gabriel 

vnd  sagt: 

15  In  meim  grosen  See  dort  vnden 

Hab  ich  vil  wilder  Enden  funden. 

Die  will  ich  mit  dem  falcken  fangen. 

Der  schnß  der  mag  sie  nit  erlangen. 

Dann  mir  gfelt  wol,  wenn  die  End  fleucht, 
80  Sich  der  falck  auff  die  hoch  auffzeicht, 

Vnd  so  er  den  Rab  greifft  vnd  fengt. 

Mit  demselben  sich  uidersenckt. 

Gehe  vnd  bring  den  Gehrfalc^en  mir. 

Das  ich  anfang  das  Weidwerck  schirl 
26  Gabriel  sagt:  - 

Gestrenger  Herr,  das  will  ich  than. 

Er  geht  gegen  dem  abgang.    Der  Torellus  sagt: 

♦ 

Verzeich  I  ich  will  selbst  mit  dir  gähn, 
Dich  vnderweisen,  wie  du  solt 
so  Die  falcken  dir  fein  machen  holt. 
Das  sie  dir  stehen  auff  der  hand, 
Das  als  dir  noch  ist  vnbekand. 

Sie  gehu  ab.    Der  Türckisch  Soldan  mit  Lupolto   vnd,   wo 
mans  haben  kau,  müt    noch  einer   stammen  Person  geht  ein, 

ist  wie  ein  KaufiEmann  verkleidt  ynd  sagt : 
[358]  Vnser  fürschlag  der  schickt  sich  frey. 

Ayrer.  113 
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letzt  kitin  Wir  attß  der  LAibpartej^ 

Darin  mr  habn  erf^bm  vnd  gseben^ 

Was  "Yor  langer  zeit  ist  geschehen 

Vnd  was  noch  aaff  hentig^n  tag 
5  Daselbst  ist  der  Christen  ftkrschlag. 

Nun  reisen  wir  auch  anff  Franckreieh 

Vnd  in  das  Teutseheland  zugleich. 

Vnd  ob  wir  recht  haben  Ternommen^ 

Soll  wir  heut  gen  Pavia  kommen. 
10  Nun  will  sich  schon .  der  Abent  neh^n     « 

Vnd  ich  kan  noch  kein  Statt  nicht  sehen, 

Dann  wie  ich  mich  beduncken.  laß, 

So  seind  wir  kommen  von  der  straß. 

Ach  das  vns  nur  ein  Mensch  beköm, 
15  Der  vns  ein  bericht  geb  von  dem! 

Dann  mir  will  schir  lang  sein  die  zeit. 

Lupolt  sagt:  . 

Ja  der  weg  dunck  mich  ziemlich  weit. 

Die  meuß  mir  seind  in  Brotkorb  kommen. 
80  Der  magen  mir  anfengt  zu  brummen, 

Möcht  gern  ein  mahl  Essen  sehen. 

Schaut,  was  sich  dort  thut  hernehen! 

Pürwahr  ein  trefflich  schönes  Hauß, 

Gar  wol  staffiret  vberauß. 
96  Derhalb,  so  wir  benachten  selten, 

Wir  halt  daselbsten  bleiben  weiten. 

Sie  gehn   hin  vnd   wider,    so   geht  Torellus   ein  mit  seinem 
jungen,  deni  Gabriel,  der.  tregt  ein  Habicht.    Torellus  sagt: . 

Gabriel,  ich  hah  gesehen 
80  Etlich  frembte  leüt  zu  vns  nehen. 
Die  sich  gwieß  haben  verrietten 
Yilleicht  nach  frembter  kauffleüt  Sitten. 
Kom!  laß  vns  sehen,  wer  sie  sein! 

Torellus  geht  gegen  sie.    Der  Soldan  sagt: 

85  Ach  sagt  vns,  lieber  Herre  mein. 
Wo  auf  Pavia  geht  die  straß ! 
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Dafitk  VIBS  tcrkagt  sehl^  ylMf  dißa&,  ' 

Bieselbig  Statt  heut  zu  erkngeD. 

TorelloB  gibt  jbfii  die  hatid  vnd  sagt: 
Ir  Herrn  wolt  wol  s^n  empfangen! 
5  Fürwar,  es  isi  nun  th«hr  zu  spat^ 
Zn  erlangen  bemalte  Statt 
Ir  seit  abwegs  gereist  der  Straß. 

[358^]  Soldan  Sagt: 

Mein  lieber  Herr, , so  sagt  vns  das,  . 
10  Ob  wir  nicht  in  einem  Wirthshauß 
fiteiUfflb  hellt  ä)0chte6  ruhen  atiß! 
Wir  seind  hi^gerig  7n4  mftd  der  Reiß. 

Torellus  sagt: 
Fürwar,  ein  guts  Wirtshauß  ich  weiß, 
15  Welchs  nicht  gar  weit  liget  von  hinnen. 
Da  itd  jlr  gate  ruh  da^sei^ 
Mein  Dianer  S<^1  ducfa  weisen  hin. 
Da  habt  jht  gnte  Herberg  drin. 

Torellus  nimbt  sein  Juilgen  Gabriel,  fixhtt  jhn  auflf  ein  Seiten 
20  allein  "viid  sagt : 

Gabriel,  ninib  ein  vmbscbweitf  groß 
Vnd  führ  6i6  hinein  auff  mein  Schloß, 
ledoch  ein  weiten  wdg  vtid  krum, 
Daß  ieh  eher,  als  sie,  hinein  knm 
25  Vnd  darinnen  ein  weng  rieht  zu 
Vnd  iAe  ftlisatöli^t  b^ähei'bei-göh  tütif 

(Gabriel  sagt: 
Gestrengei*  flerr,  euer  geheiß 
Will  ich  außrichten  mit  grosem  fleiß. 

»0     Torellus  geht  zum  Soldan  vnd  sagt : 
Mein  freund,  ziecht  hin  mit  meinem  knabn ! 
Ein  gute  Herberg  werd  jhr  habn' 
Tnd  Gott  wöll  sein  euer  gleidtsman! 

Soldain  sagt: 
85  Zu  dänck  soll  wir  das  nemen  an. 

113* 
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Sie  geben  die  hend  aneinander.   Toreüttg  geht  ab.  Lupdlt  sagt : 
Mein  Jüngling,  sag!  wer  ist  der  Mann? 

Gabriel  sagt: 
Günstige  Herrn,  das  will  ich  than. 
5  Er  ist  ein  Bitter,  mechtig  reich. 
Za  Pavia  ist  nit  seins  gleich. 
So  ist  sein  nam  in  allem  Land 
In  Ehr  vnd  rühm  gar  wol  bekand. 
Doch  kompt  vnd  macht  euch  auff  die  Reiß, 
10  Auff  das  ich  euch  das  Wirtshauß  weißl 

Sie  gehn  ab.     Torellas  geht  ein  vnd  sagt: 
Alhie  bin  ich  anff  meinem  Schloß 
Vnd  erwart  mit  verlangen  groß 
[358C]  Die  frembten  Herrn  zu  empfangen, 

16  Den  ich  den  weg  weit  hab  Vorgängen. 

Soldan  geht  ein  mit  Lupolto  vnd   der  stumen  Person,,  auch 

mit  Grabriel,  vnd  Soldan  sagt: 
Ach  wem  steht  zu  diß  herlich  Hauß, 
Sehr  schön  zugerieht  vberauß 
80  Mit  Wasser,  Gärten  vnd  Gebeüen, 
Das  es  eim  thet  sein  hertz  erfreuen, 
Der  so  ein  schöne  wohnung  hat? 

Gabriel  sagt: 
Deß  hanses  Herr  gleich  dort  her  gat. 

Torellas  geht  zu  dem  Soldan  vnd  deji  seinigen ,  gibt  jhn  die 

band  vnd  sagt: 
Seit  mir  willkomb,  jhr  lieben  Gast! 
Wenn  ich  euch  wol  zu  halten  west, 
Solt  es  an  mir  je  nichts  erwinden. 

80  Soldan  sagt: 

Ach  Herr,  last  vns  gnad  bey  euch  finden 
Vnd  beherbergt  vns  frembte  leütl 

Torejlus  sf^t: 
Ihr  Herrn,  sagt  mir  doch,  wer  jhr  seit! 
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Vor  mir  d5rfft  jhr  euch  scheuen  nit; 
Als,  WAS  ich  hab,  theil  ich  euch  mit, 
Dann  ich  bin  anch  gereiset  weit. 

Lupolt  sagt: 
5  Wir  sein  aaß  Gjpern  frembt  kaufflettt 
Vnd  kommen  jetzt  von  Meyland  her 
Vnd  seind  fürwahr  gerei^et  seer 
Nach  Franckreich  vnserm  handel  nach. 

Torellufif  sagt: 
10  Groß  rühm  vud  lob  ich  euch  drum  sag. 

Nun  kompt  herein  auff  meinen  Saal 

Vnd  esset  mit  mir  das  nachtmahl! 

Last  euch  mit  eim  schlechten  genügen! 

Morgen  möcht  es  Gott  besser  fügen, 
15  Das  ich  mit  euch  Reut  in  die  Statt. 

Da  häb  ich  auch  bessern  vorraht 

Nun  kompt  herein!  dann  es  ist  spat. 

Abgang. 
ACTUS  SECÜNDÜ8. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein,  lacht  vnd  sagt: 
Das  muß  gewiß  ein  halbnarr  sein, 
Das  er  glaubt,  ein  Jud  verkauff  Schwein, 
[358*]  Da  er  doch  vnd  die  Welt  wol  weiß, 

Wie  man  die  Schneider  mit  der  Geiß 
85  Vnd  die  Kürschner  mit  den  Katzen 
Thut  spotten,  vexiren  vnd  fatzen. 
Also  thut  man  die  Juden  keyhen  - 
J^t  Schweinen  fleisch,  Würsten  vnd  Seüen, 
Weil  wir  jhr  flusch  nicht  dörfifen  essen. 
30  Sonst  wolt  ich  wol  sein  so  vermessen 
Vnd  wie  die  Christen  mit  Schwein  vmbgehen. 
Aber  also  laß  ich  es  stehn 
Vnd  verkauf  die  jung  Hund  für  Schwein, 
Dann  wir  müssen  der  Christen  Hund  sein, 
'    86  So  halt  ich  sie  für  vnser  Seü, 
Bezahle  gleicher  weiß  mit  vntreü. 
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Der  Jud  geht  ab.    Torellua  geht  ein  ynd  sagt : 
Ich  hi^ß  gester  den  Jahn  außlauffen» 
Das  er  £o\t  zwey  Spenfereklein  kaufen. 
Nicht  weiß  ich,  was  er  heiiQ  hat  bracht, 
5  Weil  ich  lag  auff  dem  Schloß  die  nacht< 
Vnd  thet  hewirthen  meine  Gast. 
Derhalben  ich  jetzt  gerne  west. 
Ob  er  die  Schwein  het  kauffet  ein. 

Er  schreit  vnd  sagt: 
10  Jahn,  Jahn,  kom  eilleud  zu  mir  rein! 

Jahn  schreit  wider: 
Herr,  jhr  steht  do^h  in  dem  bof  drauß 
Vnd  icl)  bin  hinp0^  in  dem  h^^uß 
Vnd  soll  doch  zu  eucb  hinein  gehn. 
15  Ich  kan  der  sprach  gar  nicht  verstehn. 
Wolt  jhr  r§in,  so  kpmpt  raui  inp  hattß! 

.  Torellus  sagt: 
Nun  du  solst  zu  ipir  gehn  herauß. 

Jahn  laufft  ein^  macht  sein  geknap  vnd  sagt: 
so  Herr,  ]iie  bin  icb,  Wft»  ßojl  Hb  tb^n? 

Torellus  sagt: 
Nix,  allein  solst  mir  zeigen  an. 
Ob  du  habst  nechten  kaufet  ein 
Zwey  Spenfereklein  vnd  wo  sife  sein: 
26  So  setz  Ichs  heut  mein  Gästen  für,  . 
Das  ich  sie  desto  baß  Tractir, 
Die  zu  mir  kamen  gester  zu  nacht. 

JahQ  as^i 
Ja  ich  b«^b  jhr  zwey  zu  Wßgen  brft^bt, 

#     ■ 

30  Die  kf^uffet  ich  eiin  Juden  ab. 
Drinnen  ich  sie  in  eim  sactc  hab. 
[359]  Die  will  ich  gehn  tragen  herein. 

Er  laufft  ab,  bringt  2wen  Hund  in  einem  sack.  Torellus  sagt : 
Ja  werden  sie  aber  auch  feist  sein, 
85  Das  sie  vns  machen  ein  gute  rieht? ' 
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Jahn  sagt:       ' 
Gnediger  Herr,  das  weis  ich  nicht, 
Dann  ich  hab  die  Seu  nicht  gesehen. 

6  Du  t4eekeis  soll  ich  dich  nicht  s^mehen?. 

J|il^i  sagt: 

Nein;  wammb? 

ToreHus  sagt: 
Dastu  wahr  Kaüffst  vnd  siehst  sie  nicht. 

Torellus  niembt  den  sack,  schüt  jiin  auß,  so  lauffen  die  Hund 

davon.     Torellus  sagt: 

Sich  da,  du  leichtfertiger  böß wicht! 
Du  bringst  mir  Hund  für  junge  schwein. 

Jahn  sagt: 
15  Ja  ich  hab  nicht  gwüst,  wer  sie  sein. 
Meint  jhr  sonst,  das  ich  Hund  wolt  kauffn 
Vnd  sie  vergebens  weg  lassen  lauffh? 
Der  schehnsJud  hat  mich  beschissen. 

ToreHus  schlegt  jhn  wol  ab  vnd  sagt: 
20  Du  loser  leck;^r,  $o  laß  mic)i  wissen ! 
Wie  teur  kauffstu  jhn^  die  Hund  ab  ? 

Jahn  greind,  krat2t  sich  im  kopff  vnd  sagt: 
Ein  gulten  ich  darfür  anft  gab. 

Den  sack  fef^ben  wir  zuia  beiten. 

25  Torellus  sagt: 

Mein  Gast  werd  ich  damit  nicht  mesten. 

Du  schelm,  da  hast  du  nun  den  sack, 

Da  dein  böse  £[aQd  4ni^QQP  Stack. 

Den  gieb  den\  Juden  wider  dul 
so  Heiß  dir  auch  dein  gelt  stellen  9ui 

Oder  ig^  aoblag  dich  Qi^ielblab. 

J^im  greint  ynd  qagt:    , 
De^  s^ck  tfr^  ich  nicht  wid^r  n^b, 
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Aber  dem  tFadn  \dll  ich  eins  maehi). 
Enr  Gnad  soll  des  jhr  lebtag  lachn 
Ynd  er  soll  wol  bezalet  sein. 

Torellüs  sagt: 
[359^]        6  Wenn  es  geschiebt,  will  ichs  sehen  fein. 

Jahn  macht  vil  Cramantzen  vnd  geht  ab.     Torellas  sagt: 
Nun  wil  ich  je  kein  vnkost  spam, 
Ob  ich'  doch  endtlich  möcht  erfahm, 
Wer  doch  die  frembden  Herren  wem, 
10  Dann  ich  wests  je  von  hertzen  gem. 
Sie  geben  sidi  auß  f&r  Eauffleflt, 
Aber  jhr  gestalt  zeigt  vnd  bedeflt, 
Das  sie  gewiß  kein  Kauffleüt  sein. 
Will  gehn  wider  zn  jhn  hinein. 

Er  geht  ab.     Kompt  Soidan  mit  Lupolten  vnd  sagt: 
Lupolt,  weil  in  der  Christen  Landt 
Wir  sein  vmbzogen  vnbekandt, 
Darinn  vns  vil  guts  ist  geschehen, 
(Hab  wir  doch  nie  dergleichen  gsehen) 
20  Deßhalb  schwer  wir  bey  Machomet, 
Wenn  der  Mann  tu  vns  kommen  thet, 
So  weiten  wir  jhm  als  guts  thon. 
Das  man  in  gantzen  Babilon 
Ewiglich  hett  davon  zu  sagen. 

85  Lupolt  sagt: 

Fürwahr,  mir  ist  bey  all  mein  tagen 
Nicht  widerfahrn  solche  wolthat, 
Alß  VDs  der  Christ  bewisen  hat. 
Er  wird  auch  gwiß  gut  zeitnng  wissen. 

so  Soldan  sagt: 

Die  zu  erfahren  sein  wir  gefliessen. 
Doch  soU  wirs  lassen  bleiben  dabey, 
Das  vnser  gwerb  Kauffmanschafft  sey. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Torellus  mit   dein  Türckischen  Soldan 

vnd  semen  geferten,     Torellus  sagt: 


O  359*^  (22)  1801 

Ihr  lieben  Herrn,  ich  sßaab,  jhr  wist, 
Das  each  von  mir  verheissen  ist, 
Each  zu  weisen  ein  Herberg  gut. 
So  seit  nun  keck  vnd  wolgenmht! 
5  Last  euch  Essen  vnd  Trincken  schmecken 
Ynd  mein  gladen  gest  nicht  erschrecken! 
Dann  es  seind  lauter  gar  gnt  frenndt 

Soldan  beut  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 
Derhalb  wir  nicht  herkommen  seind, 
10  Bey  dem  Herren  gar  ein  zu  kehrn. 
Es  wer  fürwahr  zu  vil  der  Ehrn. 
[359c]  Vns  ist  nechten  auff  deß  Herrn  Schloß 

Geschehen  sehr  vil  der  Ehrn  groß. 
Solt  wir  jhn  dann  noch  mehr  beladen? 

16  Torellofi  sagt: 

Ein  guter  will  kan  niemand  schaden. 
Secht!  da  kompt  gleich  die  Haußfrau  mein 
Mit  allen  meinen  Gästen  herein. 

Adelheit,  döß  Torelli  Weib,  mit  Torothea,  jrer  Jungfrau,  Herrn 
Freidenreich ,   dem  Bitter,  Leonora,   seinem  Gemahl,  Herrn 
Sejfriden  vnd  Felicitas,  seim  Gemahl,  geht  ein  vnd  beut  den 
frembten  Herrn  die  Handt,  darnach  auch  jhrem  Gemahl;  also 
thun  auch  alle,  die  mit  jhr  eingangen  sein,  in  richtiger  Ord- 
nung.   Torellus  sagt: 
25  Ihr  lieben  Herrn,  nun  kompt  herein 
Ynd  last  vns  alle  frölich  sein ! 
Besecht  mein  schönen  Garten  vnd  Saal! 

Soldan  sagt: 
Ach  strenger  Herr,  zu  diesem  mahl 
80  Können  wir  diß  als  nicht  vergelten. 

Adelheit  sagt: 
Ach  schweigt  vnd  thut  davon  nichts  melten! 
Niemand  kan  wissen,  wie  noch  all  tag 
Eins  zu  dein  andern  kommen  mag. 
S5  Dammb  thut  mit  vns  herein  kehrn 
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Vnd  heUft  vns  die  Malzeit  veirzehrn !  ' 

Sie  gehn  alle  ab.     Keiser  Heinrich,  der  vierte,  geht  ein  mit 
dem  Grrafen  von  Bolppia  vnd -Herrn  Q-ottfriden  von  Lotringen. 

Per  Keiser  sagt: 

5  Du*  liebeti  getreuen,  nach  dem  jhr  wist, 

Das  nun  mebt  vnser  Kri^gsvotok  ist, 

Im  Läger  virtzig  tausent  starck, 

Zu  bekriegen  den  Türeken  arck,' 

Vnd  das  wir  haben  gwbnnen  da 
loNicea  vnd  Antiochia 

Vnd  auch  noch  ander  Statt  nach  dem, 

letzt  seind  wir  für  Jerusalem, 

Das  wir  die  Türeken  darauß  treiben 

Vnd  vns  das  heilig  Grab  möcht  bleiben. 
15  Darumb  gebt  nm  anQb  Rf^ht  darzn, 

Wie  ma»  das  leger  schlagen  th^,    , 
[3Ö9^J  D^s  wir  yna  ynser?  Kriegsyol<^ks  schaden 

Vnwissender  dieng  nicht  auffl|4^n 

Vbd  vns  selbst  nicht  setzen  in  gfehrl 

80  Qraf  3olonia  sagt : 

•        Großmitchtiger  Keiner,  Gott  der  Herr, 

In  deß  panaen  wir  jetizt  kepipffen, 

Wird  selbst  des  Feindes  hpchmut  dempfen 

Vnd  wegen  seins  heiligen  namen 
2ö  Den  Sieg  geben  vns  allen  samen. 

Darza  hab  wir  hie  Lägers  gnug, 

Da  wir  können  mit  gutem  fug 

Deß  Paß  halb  dem  Feind  abbruch  than, 

Das  jhm  kein  hi)ff  zukommen  kan. 
30  So  ist  zerschossen  ticbon  die  Maurn. 

Deß  steht  der  Feind  gar.  groß  in  trftur^  . 

Vnd  ist  bereidt  gedacht  darauff, 

Die  Statt  aufT  gnad  zu  geben  auff, 

Dann  sie  drin  nicht  mehr  haben  zu  Essen. 

85     Herr  Qottfrid  von  Lotringen  sagt: 
Meines  theils  kan  ich  nicht  ermessen, 
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Bas  aai  4er  Gntd  zu  Kabten  s^, 
Dann  der  Fßind  steckt  voller  .vnlreü, 
Als  wir  offt  haben  erfahren  s^hcm, 
Hat.vnserm  glaoben  vil  vnebr  tbop. 
5  Das  führ  eur  Miy^istat  m  gmübt, 
Laß  sich  bewegn  zu  keiner  gut, 
Sonder  last  die  F^ipd  all  er«chlftgtit 

Heinrich,  der  Kaiser,  sagt: 

Wir  haben  jetzt  i^aeh  dm  m  fragn, 
10  Wie  wir  «rstlich  die  Statt  gewinuen* 

Als  dann  so  wird  si(jhs  selbst  fein  finnen, 

Wie  wirs  mit  dem  Feihdt  wollen  madiw- 

Wir  halten,  nptig  sey,  zu  wichen 

Auff  allf  ft  Bergen  vmb  vnd  vmb,. 
j6  Das  dem  Feindt  kein  Proviant  zukpmb, 

Biß  wir  auch  teuffen  den  Sturm  an. 

Graf  von  Folonia  sagt:    '  • 

Ja  nur  halt  mit  dem  Stürmen  drän, 
Auff  das  die  Feindt  mercken  dabey, 
20  Das  vns  die  sache  ein  ernst  sey! 
Was  soll  wir  lang  llgen  zu  Feldt? 

Herr  Grottfrid  si^gt; 

Wie  jetzt  der  Herr  Graf  hat  vermelt, 
So  halt  ich,  das  man  morgen  zu  nacht 
26  Gestürmet  hett  mit  groser  mächt 
Ypä  niiM  aber  nachlassen  .ih«t, 
Biß  roau  die  Statt  gewouueij  bett, 
[360]  Zu  dempffen  deß  feijidts  Tyraimey, 

Heinrich,  der^  Keiser,  sagt: 
80  Im  Namen  Gotts,  so  bleibts  dafoey! 

Sie  gehn  alle  ab.     KQpapt  der  Ttirckiscb  Soldan   mit  Lupolt 

vjid  sagt: 

Ach  Maehoinet,  ßchutz  vnd  bewahr 
Wir  seiöd  verstricket  ganta  vpd  gar 
85  Ob  diß  Maus  red  vp*d  baußhaiten. 
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Yns  möcht  das  hertz  im  leib  zerspalten, 
Das  er  vnd  auch  sein  zartes  "Weib, 
Die  Tugentsamst  vnd  schönst  von  Leib, 
Solten  verdambte  Christen  sein 
5  Vnd  Ewig  leiden  hellisch  pein, 
Auch  das  wir  nicht  vergelten  soltn 
Die  wolthat,  als  wir  gern  woltn, 
Dann  aller  ehm  ist  vil  zu  vil. 

Lupolt  sagt: 

10  Diesen  Mann  ich  stehts  loben  will, 

Dann  er  ist  weiß,  reich,  milt  vnd  gütig, 

Wol  beredt  vnd  so  gar  sanftmütig, 

Freygebig,  frölich  vnd  liebreich, 

Das  ich  nie  gsehen  hab  seins  gleich. 
15  Doch  so  hab  zu  besorgen  ich, 

Das  er  vns  noch  nicht  laß  von  sich 

Vnd  vnser  Beiß  damit  verlenger. 

Das  wir  heim  kommen  desto  w^nger. 

Nun  wissen  je  jhr  Mayestat, 
20  Die  Reiß  schon  lang  gwehret  hat 

Vnd  das  die  Christen  vns  bekriegen. 

Solten  sie  vns  denn  gar  obsiegen  . 

In  eurm  abwesen,  %o  wers  nit  gut. 

Soldan  sägt: 
25  Wir  wollen  sehen,  wie  man  jhm  thut. 

Kompt  Torellus  mit   seinem  Weib  Adelheit  vnd   Torothea,. 

jhrer  Jungfrauen.     Torellus  sagt: 

Die  frembten  Herrn  rüsten  sich  zu 

Vnd  wollen  auff  sein  morgen  fru. 
80  Drum  will  ich  meiner  zu  gedencken 

Ihr  jedem  ein  schöns  Pferlr  schencken, 

Das  sie  seind  desto  baß  berietten. 

Dann  jrre  Pferd  die  stehn  danieden 

Vnd  sein  so  gar  müht  vberauß. 
35  So  gehe  du  nein  vnd  bring  jhn  rauß 

Ihr  einem  jeden  ein  neues  kleidt. 
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Dieweil  jhr  Beiß  geht  aho  weit 
[360*>]  Vnd  sie  Tnderwegen  nicht  köim«i 

Sich  za  kleiden  gelegenheit  finnen, 
Dann  wie  ich  diese  Leüt  seh  an, 
5  So  werden  sies  vergelten  schon, 
Wenn  etwan  die.vnserigen  zu  jhn  kernen. 

Adelheit  sagt: 
Enr  befelch  3oll  mich  gar  nit  gremen, 
Sonder  wils  als  halt  richten  auß 
loYnd  euch  bringen  die  kleider  ranß. 

Adelheit  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  so  gehn  jhr  Soldau  vnd 
Lupolt  mit  einer  stummen  Person  entgegen.     Soldan  sagt  mit 

reverentz  zu  Torello: 
Gnad  Herr,  eur  treu  vnd  gütigkeit 
15  Die  lob  ich  all  meins  lebens  zeit. 
Ihr  habt  vns  vil  mehr  guts  gethan, 
Dann  man  es  von  euch  rümen  kan. 
Drumb  wolt  ich  nichts  liebers  auff  erden, 
Dann  das  euchs  solt  vergolten  werden. 
«0  Weil  aber  wir  in  frembtem*  Land 
Diß  als  nicht  zu  vergelten  band, 
Ist  vnser  bitt,  vns  zu  erlauben, 
Dann  wir  müssen  gleich  fort,  auff  glauben, 
Vnd  bedancken  euch  alles  guts. 

8A  ToreUus  sagt: 

Ich  befihl  euch  in  Gottes  schütz, 
Ihr  lieben  Herrn!  ne^mbt  für  gut! 
Allein  eins  mich  belichten  thnt! 
Was  ist  eur  handel  vnd  gewerb? 

so  Lupolt  sagt: 

Ach  Herr,  die  frag  ist  streng  vnd  herb. 

Zu  diesem  mahl  wils  es  nit  thon, 

Das  wir  vil  selten  sagn  davon. 

Aber  villeicht  sp  gibts  die  zeit, 
35  Das  jhr  erfahrt  all  glegenheit 

Vnsers'  gewerbs  vnd  katiffmanshandels, 


1806  (22)  O  360*» 

Vnsers  wesöns,  thtins  vnd  trändels. 
.  letzt  hab  mit  zeit,  Tdü  eöeh  za  Reisen. 

Torellus  sagt: 
In  meinem  stall  soll  man. euch  weisen  ,  . 
6  Tür  eur  müede  Pferd  gute  Roß, 
Mit  denen  jhr  eur  iReise  groß 
Desto  baß  köHt  tu  eüä  bringen. 
Gott  geb)  das  euch  nit  thu  mißlingen! 

Adelheit  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ein ;  tregt  die  Jungfrau  drey 
schöner  Mandeen  oder  nachtschauben  vnd  sagt: 

[360®]  Ihr  frembten  Herrn,  dieweil  ich  spüer, 

l)as  nicht  lenger  wolt  bleiben  jhr, 

Sondern  eurs  wegs  weiter  ziehen,  - 

So  bitt  ich  euch,  nicht  zu  bemühen,  ^ 
16  Von  mir  zu  neraen  diese  6ab, . 

Dann  jhr  könt  leichtlich  reisen  ab 

So  ein  weiten  weg  eure  gwandt. 

Damit  jhr  bettet  bey  der  handt 

Ein  vorraht,  so.thu  ich  euch  schencken 
20  Diß  kleit,  mein  dabey  zu  gedencken.  . 

Vnd  wolt  damit  riemen  für  gut!     . 

Sie  gibt  jedem  diu  kleid.  Der  Soldan  gibt  jhr  die  Band  vnd  sagt : 
Gott  der  hab  euch  ih  seiner  hut! 

Der  Soldan  vnd  alle  diö  mimgM  üömen   die  kleider ,   geben 
jhnen  allen  nach  einander  die  händt  mi  gehn  mit  groser  Re- 

verentz  ab.     Torellus  sagt: 

Hertzlieber  Gmahl,  nun  merck  du  mich, 

Warumb  ich  so  gut  williglich 

Den  Herrn  hab  ios  Itäoß  atffgnommen. 
so  Villekih  möcht.  ich  noch  zu  jhm  kommen 

Auff  meiner  Reiß  zum  heilfgn  (Jrab, 

Die  ich  .gar  hoch  gelobet  hab, 

Dann  ich  halt  sie  für  statlich  Letrt, 

Die  von  mir  all  jhr  lebenszeit, . 
85  Wo  sie  hi&  kommen,  wissen  zu  sagn. 
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Adelheit  sogt: 
Ach  Herr,  jhr  dörfft  kein  scbeuhes  tragen 
Vor  mir  eurs  gfallens  zu  halten  hauß, 
Allein  hleibt  hief  vnd  reist  nicht  aüß! 
5  So  will  ich  alles  gern  than, 
Was  jhr  Änff  Erd  tvolt  von  mif  han 
In  all  Mensch-  ynd  mfiglichen  dingen. 

Torellufi  sagtJ 

Die  Red  laß  dir  kein  schmertzen  bringen! 
10  Ich  bin  noch  nit  gerüst  daren, 

Das  ich  so  halt  weg  Reisen  thn.      '         . 

letzund  ich  aber  gar  gern  west, 

Wer  doch  seind  gwesen  diese  Gast, 

Dann  mir  sagt  doch  da^  hertze  mein, 
15  Das  sie  ti*efflich  grosd  leftt  sein, 

Die  ziehen  jetzt  anff  Pariß  hinein. 

Er  ftirt  sie  bey  der  hand  ab. 
[860d]  ACTUS  TERTIUS. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein  vnd  sagt: 

solch  habs  offt  gsägt  vnd' thas  noch  sagen: 

Den  Groim  thn  ich  feindschafft  tragen 

Ynd  kan  mir  sein  nicht  wol  gnug  lachn, 

Wenn  ich  eim  thti  ein  Possen  machen, 

Wie  ich  dem  niit  den  Händen  thet. 
25  Ey  wenn  ich  nur  jetzt  Wissens  het, 

Wie  man  jhn  hat  daheim  empfangen! 

Potz  schau!  dort  kompt  er  her  gegangen. 

Ich  will  mich  auff  die  seiten  drehen,    . 

Er  möcht  mich  sonst  sehenden  vnd  schmehen. 

Jahn  geht  ein^  tregt  ein  grosen  bafen  vol  wassers  zugedeckt 
am  Arm,  vnd  als  der  Jud  weichen  will,  sagt  er: 
Ey  bleib  nur  stehn  vnd  laß  dir  sagn! 
Ich  mein,  mein  Herr  der  thet  mich  sehlagn. 

Abraham  sagt: 
itfWarumh? 
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Jahn  sagt: 
Dastn  mich  also  hast  beschiessen. 

Abraham  sagt: 
Wie  da?  ich  hab  davon  kein  wissen.. 
6  Ir  secht  mich  fCLr  ein  ynrechten  an. 

Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  du  schelm  hast  es  gethan. 
Ich  kenn  dich  gar  wol,  wer  du  bist. 

Abraham  sagt: 
10  So  sagt,  was  euch  geschehen  ist! 
Ich  weiß  nichts  drumb,  bey  meiner  trett. 

Jahn  sagt: 

Du  yerkauffest  mir  Hand  für  Setb 

In  einem  Sack,  doch  vnbesehen, 
15  Wiewol  mir  ists  zum  besten  gschehen, 

Denn  ich  bin  meim  Herrn  entloffen. 

In  dem  Hafen  sein  Schatz  ergroffen. 

Damit  wil  in  ein  Landt  einfahm. 

Mein  Jud,  wenn  du  kein  fleiß  wolst  sparn, 
80  Wolst  Kutschen  vnd  Pferdt  verschaffen  mir. 

So  laß  ich  alles  anders  dir. 

Was  hie  ist  in  dem  Hafen  drinnen. 

Der  Jud  wend  sich  zu  den  Zuhörern  vnd  sagt: 

Potz  da  wil  ich  halt  gelts  gnug  gwinn. 
[361]         26  Wenn  ich  den  Schatz  in  meim  gwalt  hon, 
So  lauff'ich  mit  dem  rest  davon 
Ynd  komb  in  das  Landt  nimmermehr. 

£!r  ^ehrt  sich  zum  Jahnnen,  ziecht  den  Hut  ab^  helt  jhn  auff 

vnd  sagt: 
80  Ja  wol,  so  gebt  eur  Geld  nur  her! 
Kutschen  vnd  Pferdt  ich  schaffen  wil. 

Jahn  sagt: 

17  0  den.        28  0  dem.        25  O  161  statt  36h    0  mein. 


0361  (22)  1809 

Ey  fürwar,  deß  Gelts  ist  za  Yil,  ' 

Es  geht  nicht  hinein  in  den  Hat* 

Abraham  helt  den  Göhni  auff  ynd  sagt: 

In  Göhrn  mir  es  herschitten  thut! 
$Jch  wils  im  Göhrn  wol  heim  tragen. 

Jahn  sagt: 

Nein,  man  möchts  euch  auß  den  henden  schlagen. 
Thut  das  Hembt  auß  dem  Busen  rauß! 
Darinn  kündt  jhrs  wol  tragen*  zu  hauß. 

Abraham  thut  den  Busen  auff,  zeicht  das  Henunet  rauß,  Jahn 
schiett  jhm  das  Wasser  in  Bauch  vnd  würfft  jhm  den  Hafen 

an  kopff  vnd  laufft  davon  vnd  sagt: 
Gelt,  Schelm,  ich  hab  dich  wider  troffen? 

Er  laufft  ab.     Abraham  sagt: 

15  Daß  gseß  ist  mir  vol  Wassers  gloffen. 

Auwei  mich  hat  mein  tag  kein  Christ, 

Als  wie  der  schelm,  so  vberlist. 

Ich  gedacht  jhn  vmb  das  Gelt  zu  bringen. 

Darzn  mich  zwar  der  geitz  thet  zwingen. 
20  Drumb  ist  mir  nicht  fast  vnrecht  gschehen 

Vnd  ich  wil  forthin  denckit  ynd  sehen, 

Wie  ich  den  Gojm  wider  Eff 

Ynd  das  der  schalck  den  Lecker  treff. 

Er  schüttelt  vnd  verwundert  sich  vnd  geht  ab.     Konunen  Sol- 
dan mit  Lupolt  vnd  einer  stummen  Person,  setzt  sieh  vnd  ^agt : 

Als  wir  Keißten  von  Pavia 

Zu  Schief  gen  Alexandria, 

Haben  wir  böse  post  vernommen. 

Das  wir  halt  zu  hülff  solten  kommen 
[361^]       30  Vnserm  Heer  im  heiligen  Landt 

Vnd  das  sie  bereit  verlohrn  handt 
^  In  Egypten  etliche  Statt, 

Das  vns  gar  hart  zu  hertzen  g^ht. 

Darumb  so  macht  euch  auff  geschwindt,. 
36  Das  wir  noch  morgen  frü  auff  sindt. 

Ayrer.  114  ' 
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Das  wir  vnser  Kriegsvolck  entfietzn; 
So  lang;  gwarter  hoffnaog  ergötzn! 

Lapolt  sagt: 
AllerGroßmächtiger  Soldan, 
5  Wir  seind  darza  bereitet  schon, 
Mit  eurer  Majestät  zu  Reisen, 
Die  Christenhand  halt  abzuweisen 
Von  jhrem  Eriegischen  fürnemen. 

'  Soldan  sagt: 
10  Ja  freylich  sollen  wir  Tns  scheinen, 

Das  sie  vns  Nicea  eingnommen 

Ynd  AnUochia  bekommen 

Sambt  vil  andern  Schlössern  vnd  Stätten. 

Vnd  wenn  wir  jhn  nicht  stettrn  thet6n, 
15  Nemen  sie  vns  mehr  Land  vnd  Leüt. 

Dmmb  macht  euch  auf!  wir  haben  zeit. 

Werowalt,  der  Türckisch  Hauptmann  geht  ein  mit  Abraham, 
dem  Juden,  vnd  etlichen  andern  stammen  Persemen,  gerüst. 

Werowalt  sagt  kleglich : 
20  Ach  Machomet,  hör  vns  klagen  1 
Yns  ist  all  hult  vnd  gnad  abgschlagen 
Von  den  Christlichen  bluthunden. 
Die  stürmen  an  der  Statt  da  vnden, 
Haben  die  StattMaurn  eingeschossen. 
s&  Dessen  ich  bin  gar  hart  verdrosseti) 
Dann  ynser  Eeiser  in  Teutschland 
In  Eauffmanskleidern  gar  vnbekand 
Ymbzeucht  vnd  will  das  Land  besehen. 
Ach  wers  bey  seim  anwehsen  gschehen, 
so  So  dörfft  man  mir  kein  schult  nit  geben. 
Ich  will  halt  wagen  leib  vnd  leben 
Ynd  mich  wem  auff  den  letzten  Mann. 

,  Abraham,  der  Jud,  sagt: 

Adonay!  sie  kommen  schon. 
86  Drumb,  wöli  wir  erhalten  das  leben, 

So  müssen  wir  die  Statt  auffgeben. 
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TrauD,  sie  ist  vor  auch  gweeen  Jhr. 

Werowalt  sagt: 
So  kompt  herein  l  drinn  wollen  wir        ' 
Mit  den  KriegsEähten  mehr  Bahtschlagen, 
5  Vnd  wo  die  Feind  in  dreyen  tagen 
[361C]  Nicht  wollen  ziehen  von  der  Statt,  '  ' 

So  ergeben  wir  Vns  auff  gnadt. 
Solt  wir  aber  vngnad  erwarten, 
Schlag  wir  einander  aaff  die  schwarten. 
10  Vnd  wen  der  kopff  wird  auff  der  fart. 
Der  hat  macht  zn  scheinen  den  part, 
Denn  wer  will  ynsers  blntes  han, 
Der  muß  vns  so  vil  setzen  dran. 

letzt  wird  drinnen  ein  gewaltigs  Schiesen  vnd  getümmel,  d&s 
zimlich  lang  werd.     Die  Türcken  lauffen  zurück.     Heinrich, 
der  Keiser,  laufft  mit  den  seinigen  gerüst  ein  ynd  sagt: 
Ihr  lieben  Eriegsleüt,  habt  ein  hertz! 
Es  gilt  fürwahr  kein  spott  noch  schertz. 
Die  Statt  wir  habn  geöffnet  schan.     . 
20  0  lermen!  schlagt  frisch  drauff!  dran!  dran! 

Die  Türeken  lauffim  rein,  schlagen  lang  aneinander.     Inmit- 
telst ist  darinnen  in  der  Statt  auff  ein  Neues  ein  groß  Schiesen 
vnd  tummeln  vnd  werden  auff  deß  Türeken  Seiten,  außerhalb 
deß  Juden,  alle  erschlagen.     Der  Ke^ser  mit  den  seinigen  laufft 
auch  ab,   konunen   aber   nach  auffgehörtem  gerumpel  wider. 
Der  Reiser  tregt  ein  KJron,  ein  Scepter  vnd  schöns  schwerdt, 
legts  alles  nider,  schtegt  die  Hendt  zusanmien  vnd  sagt: 
Gott  sey  lob  Ewig,  rühm  vnd  preiß, 
Der  so  gar  Vätterlicher  weiß 
so  Sein  liebs  ChristenVolck  hat  erredt 
Vnd  seines  namens  Feind  gethöt! 
Nun  wollen  wir  von  hauß  zu  Hauß 
All  abgötterey  dilgen  auß, 
Die  Statt  besetzen  vnd  befesten, 
35  Den  Gottsdienst  bestelln  nach  dem  besten,  ' 
Das  drina  der  wahr  Gott  werd  gepreist, 

114* 


1812  (22)  0  36P 

Der  VHS  so  groß  gnad  hat  beweist. 
Vnd  jhr,  Graf  von  Bolonia, 
Sollt  fflrter  sein  ein  König  da 
An  vnser  stat;  das  wöU  wir  han. 
5  Deß  geben  wir  euch  diese  Krön, 
Deßgleich  den  Scepter  vnd  das  schwerd, 
Dann  jhr  der  Ehren  wol  seit  wehrdt 

[361^]  Der  Kaiser  setzt  jlun  die  Ejron  auff^  der  Ghraf  feilt  zu 
fus,  -ihxit  die  Eron  wider  vom  kopff^  legt  sie  aoff  die  Erden 
10  vnd  sagt: 

Gott  hat  durch  seinr  mechtige  haudt 

Erlediget  das  heilig  Landt, 

In  welchem  Christus  hat  gelitten 

Vnd  für  vns  am  Greutz  ist  verschieden, 
15  Auch  vns  erworben  das  ewig  leben. 

Der  hat  vns  das  Land  wider  -geben, 

Dem  wir  allein  zu  dancken  han. 

Das  aber  ich  ein  gnlteli  Krön 

Solt  tragen  hie  in  dieser  Statt, 
20  Da  Christus  Dörner  getragn  hat, 

Dasselbig  sey  von  mir  gar  fern! 

Es  gschech  zu  spot  meim  Gott  vnd  Herrn. 

Soll  aber  ich  das  Land  besitzn, 

So  will  ich  alhie  gar  gern  sitzn 
85  Als  ein  Vatter  der  Christenheit, 

Mich  Yetterlich  erzeign  all  zeit, 

Das  es  Gott  allein  reich  zu  Ehr, 

Denn  ich  vergesse  nimmermehr. 

Das  sein  almacht  in  diesem  Krieg 
soTns  geben  hat  so  reichen  Sieg. 

Aber  enr  Eeiserlich  Majestät 

Danck  ich  vnderthenigst  der  gnad, 

Das  mich  dieselb  düchtig  erkandt, 

Das  ich  werd  des  Landts  Vatter  gnandt. 

35       Heinrich,  der  viert,  Keiaer,  sagt: 
Nun  seind  wir  zwar  ein  alter  Mann, 
Han  zwo. vnd  sechtzig  schlacht  gethan 
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In  eigner  Person,  künn  wir  yerjehen. 

Dodi  haben  wir  noch  nie  gesehen, 

Das  Gott  so  greiffliche  wolthat 

Vns  je  allzeit  erzeiget  hat. 
5  Yil  weniger  wir  gsehen  han, 

Das  doch  jrgents  wol  ein  Kriegsman 

Sich  solcher  ehr  hett  widersetzt. 

Damit  man  im  Wolthat  ergötzt, 

Das  wir  von  ench  für  demnt  halten. 
10  Nun  kompt  herein  mit  jung  vnd  alten, 

Das  mati  ein  geglichen  begab. 

Nach  dem  ein  jeder  verdienet  hab, 

Ynd  das  wir  alsambt  gleicher  weiß 

Anß  rechtem  hertzn  mit  grosem  fleiß 
16  Gott  sagen  lob,  Ehr^  rühm  vnd  preißt 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUARTXJS. 

[362]  Eompt  Abraham,  der  Jud,  hat  sich  gantz  weiß  bekleit 

vnd  sagt: 

80  lc\ji  hab  dem  losen  lecker  gschworn, 

Der  mit  Wasser  mein  Banch  erfrom. 

Das  ich  jhm  wöll  öein  lohn  dmmb  geben. 

Weil  dann  sein  Matter  jhr  zeitlichs  leben 

Heut  disen  tag  verlohren  hat 
85  Ynd  er  in  grosem  trauren  stat. 

Das  er  nicht  dencken  wird  an  mich, 

So  hab  dest  besser  glegenheit  ich, 

Das  ich  jhm  thu  erscheinen  halt 

In  seiner  Matter  geistesgstalt 
80  Ynd  Peütschen  jhn  wol  mit  Geissei  ab. 

Als  dann  ich  mich  gerochen  hab. 

Potz,  dort  ich  jhn  gleich  laaffen'sich. 

Ich  maß  gehn  vnd  verbergen  mich. 

Er  laufft  ab<     Jahn  geht  ein^  kratzt  sich  im  geseß  vnd  kop£f, 
würffi  sein  Spieß  oder  Stangen  weg'  vnd  schreit: 
0  ja,  fttrwar,  sie  ist  schon  todt, 
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Mein  liebe  Matter:  tröst  sie  Gottl 

Ach  liebe  Matter,  wie  sol  mir  geechehen? 

Sol  ich  dich  mein  tag  nimmer  sehen. 

So  starb  ich  doch  von  hertzenleid. 
5  Ein  fromme  Matler  warst,  aafP  mein  Eydt, 

Dann  ich.  kan  gar  nicht  von  dir  sagen, 

Das  du  mich  hest  gschmecht  noch  (geschlagen, 

Dann  ich  war  dein  hertzlieber  Son. 

Ach  liebe  Mutter,  was  soll  ich  thon, 
10  Wenn  ich  dich  Jetzt  verliren  maß? 

Ey  gib  mir  noch  einmal  ein  koß 

Vnd  offenbar  mir  doch  dabey, 

Wo  dein  Seel  hingefahren  sey! 

Er  greint;   indessen  kompt  der  Abraham,,  der  Jud,   ist  ver- 
kleidt  weiß,  wie  ein  geist,  vnd  bründt  jhm  Feür  auff  dem  kopff ; 

der  sagt: 
Ach  lieber  Sohn,  ich  dir  beteür. 
Das  ich  hart  leid  in  dem  Fegfeür, 
Weil  ichs  vor  meim  absterbn  vergessen, 
20  Mir  zu  stifften  Yigil  vnd  messen. 
Ach  lieber  Sohn,  ach  weh,  mein  Sohn!  ' 

Jahn  greind  ynd  sagt: 
Ach  liebe  Matter,  was  soll  ich  thon? 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
[362^]       25  Ach  lieber  Sohn,  so  hilff  doch  mir  l 

Jahn  sagt: 
Ach  Matter,  wie  hilfft  man  dann  dir? 
Wie  wolt  ich  das  gern  thon! 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
30  Ach  hilff  mir  doch,  hertzlieber  Sohn! 

Er  geht  zu  jhm,  küst  jhn  vnd  sagt; 
Hilff,  das  ich  aaß  dem  Fegfeür  komb! 

Jahn  sagt: 

Wie  soll  ich  dir  helffen  wideramb? 
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Ich  weiß  nicht,  wo  das  Fegfettr  ist. 

Er  wend  sich  zu  den  zusehem  Vnd  sagt: 
^ch  glaub  nit,  das  da  mein  Matter  bist. 

Zum  Judein  sagt  er: 
5  0  Mattet,  dein  stimb  nicht  aaßweist, 
Dasta  gewiß  mein  Matter  seist. 
Dein  stimb  ist  gröber,  als  sonst  der  Fraues. 

Abraham,  der  Jud,  zeugt  die  PetitBchen,  geiafielt  jhn  dapffer 

ab  vnd  sagt: 
10  Wie,  schelm?  wilta  mir  nicht  draaen? 
Ich  will  dir  geben  deinea  lohn. 

Jahn  schreit  ynd  sagt: 
Ey  Matter,  hab  ich  dir  doch  nichts  thon! 

Abraham,  der  Jud,  schlegt  jmmer  zu  vnd  treibt  den  Jahnen 
15  ab  ynd  sagt : 

Gelt?  ich  hab  Jhm  vergolten  auch, 
Das  er  mirs  Wasser  goß  in  baach. 

Jahn  laufft  ein,  niembt  dem  Juden  ynyersehen  sein  Peütschen 

ynd  sagt: 
20  Hör,  da  Teafel,  sag,  wer  da  seist! 

Abraham,  der  Jud^  sagt: 
Ich  bin  halt  deiner  Matter  geist. 

Jahn  sagt: 

So  wiß!  meins  Yatters  geist  bin  ich 
85  Ynd  da  hast  also  gschlagen  mich. 
Nan  hab  ich  ghört  mein  lebtag  sagen, 
Das  kein  Weib  jhren  Mann  soll  schlagen. 
Weil  da  aber  thest  schlagen  mich, 
So  will  ich  wider  zahlen  dich. 

[362C]   Er  helt  den  Juden  bey  dem  Arm  ynd  Petitscht  jhn 
weidlich  rUmb.     Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Mein  Jahn,  hör  aaffl  laß  mich  zafrid! 
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Jahn  sagt: 

Nein  fürwahr,  Jnd!  das  thn  ich  nit, 
Dann  ich  hab  dich  schon  wol  erkendt. 

Abraham  feit  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 

sich  bitt:  den  zom  von  mir  abwend! 
Ich  wils  all  mein  tag  nieromer  thon. 

Jahn  schlegt  noch  .mehr  zu  vnd  sagt: 
Ey  laß  dir  vor  gd)en  dein  lohn! 
Du  Schelm,  wolstn  mein  Matter  sein? 

10  Abraham  sagt: 

Adaney,  erbarm  dich  mein! 

Euch  zu  betrigen  thet  ich  hoffn, 

So  hat  der  schalck  den  lecker  troffen. 

Er  laufft  ab.    Jahn  lacht,  schlegt  in  die  schoß  vnd  sagt: 
15  Ich  glaub  nicht,  das  ein  biderman 

Darff  sagn,  ich  hab  jhm  vnrecht  than. 

Ein  gülden  hat  er  mir  abbschissen, 

So  hab  ich  jhn  gössen  vnd  gschmissen, 

Das,  wenn  ichs  meinem  Herrn  sag, 
80  Fragt  er  dem  gülden  wenig  nach. 

Er  geht  ab.  Geht  Torellas  mit  Adelheit,  seinem  Gemahl,  Do- 
rothea, jhrer  Jungfrauen,  Herrn  Freidenreich,  Leonora,  seinem 
Gemahl,  Herrn  Setifrid  vnd  Felicitas,  seinem  Weib,  ein.     To- 

rellus  sagt: 

25  Hertzlieber  Gmahl  vnd  liebe  Freündt, 

Wie  jhr  euch  habt  versamblet  hettnt, 

Ihr  wist  wol,  das  ich  globet  hab, 

Ein  Reiß  zu  thun  zum  heilign  Grab, 

Die  ich  Kriegshalb  müssen  einstelln. 
so  Wann  aber  ich  vnd  wir  all  sölln 

Das,  so  wir  Gott  zugsaget,  halten. 

So  muß  es  nun  der  liebe  Gott  walten, 

Das  ich  die  weite  Reiß  fürnem. 

Vnd  jhr,  gebt  mir  vrlaub  zu  dem ! 
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Adelheit  sagt: 
[362*]  Hertzlieber  Gmahl,  jbr  seit  vor  Ritter. 

Kein  stund  ward  mir  noch  nie  so  bitter, 
Das  jbr  euch  von  mir  scheiden  wolt. 
sYil  lieber  mer  mir,  das  ich  solt 
Vor  euch  alß  halt  mein  lehn  bescUießn. 

Herr  Freidenreieh  sagt: 

Herr  Schwager,  lasts  euch  nicht  verdrießn! 

Was  wolt  jbr  mit  der  Reiß  anfangen 
10  Ynd  was  könt  Jbr  damit  erlangen? 

Gliebs  halb  kOdt  Jbr  der  wol  embem,    ^ 

Dann  Gott  erhört  all  Sünder  gern 

Vnd  Christus  spricht,  wer  beten  wöll. 

In  seim  Kämmerlein  beten  soll 
16  Vnd  viler  wort  enthalten  sich, 

Gott  werdts  vergelten  öffentlich, 

Ynd  das  Christus  woU  auch  allwegen 

Yns  seinen  heiligen  geist  geben 

Ynd  selbst  Persöhnlich  sein  dabey, 
so  Wo  jhrer  nur  zwen  oder  drey 

In  seim  namen  zsamen  kommen. 

Darauß  ich  hab  so  vil  vernommen, 

Das  Gott  an  aU  orten  der  Welt 

Eins  Jeden  Christen  frumkeit  gfelt 
86  Ynd  das  er  gar  kein  gfallens  hab, 

Ihm  nach  zu  ziehen  zum  heilign  Grab, 

Darinn  er  ist  ein  mal  gelegn, 

Nicht  mehr  zu  finden  alle  wegn. 

Derhalb  so  bleibt  bey  meiner  Schwester, 
80  Die  euch  lieb  hat  je  lenger  je  vester, 

Erst  anfengt,  euch  Kinder  zu  bringen, 

Ynd  kümmert  euch  nit  mit  den  diengen. 

Die  vil  kosten  vnd  wenig  nutzen! 

Torellus  sagt: 
85  Der  Schwager  thut  sein  red  auffmutzen, 
Die  ich  gleich  wol  nicht  straffen  kan. 
Doch  hab  ich  Gott  ein  glüb  getban, 
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Dieselbig  muß  gehailen  sein, 
Ynd  kostets  mir  das  leben  mein. 
Aach  ist  das  wahr,  doch  mir  nicht  lieb, 
Das  ich  damit  mein  Gmahl  betrüb. 
5  Ich  hoff  aber  zu  meinem  Gott, 
Der  werde  mich  vor  todesnoth 
Bewahren  gsond  auff  dieser  Reiß. 

Herr  Seüfnd  sagt: 
Herr  8chwager,  jeder  sein  anßzng  weiß, 
10  Doch  ist  der  heimzug  gar  yngwieß. 
Ich  bitt;  habt  dessen  kein  verdrieß! 
Bleibt  bey  yns !  jhr  seit  doch  yor  Bitter. 
Ynd  macht  vns'die  Freandschafft  nit  bitter! 
Schont  daran  doch  enrs  Weibs  vnd  Eindt! 

(363]        16  TorelluB  sagt: 

Dieselben  wol  versehen  sindt 

Mit  gelt  ynd  Gut,  Schloß,  Garten  vnd  hanß, 

Auch  sonst  ander  notturfft  durohauß. 

So  will  ich  auch  nicht  lang  außbleibn 
80  Ynd  meiner  Gmahl  ein  zil  fürschreibn. 

Wie  lang  sie  warten  soll  anff  mich. 

Ynd  so  die  zeit  yersaume  ich, 
,  So  halt  sie  gwiß,  das  ich  todt  ^ey, 

Ynd  soll  jhr  sein  zuglassen  frey, 
25  So  ich  nicht  wider  kommen  kan. 

Das  sie  jhr  nemb  ein  andern  Mann. 

Ynd  ich  will  fort  die  tage  mein 

Ewig  von  jhr  gescheiden  seiü. 

Das  verheiß  ich  euch  gwiß  vnd  wahr. 
30  Die  zeit  sey  ein  tag  vnd  drey  Jar. 

Damit  jhr  nur  zufrid^n  seit! 

Felicitas,  deß  SeüfrideA  Weib,  sagt: 
Herr  Bruder,  es  ist  ein  lange  zeit. 
Bedencket  doch,  was  in  eim  Jar 

15  0  163  BtaU  368. 
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£im  für  vDglück  zukam  förwahr, 
Wenn  einer  schon  selbst  ist  zu  hauß, 
Gschweigen,  so  lang  zb  bleiben  anß. 
Doch  will  idi  euch  kein  Ordnung  geben. 

9  Adelheit  sagt: 

Ach  Herr,  verschonet  eurs  leben! 
Ich  sorg  fürwahr  bey  meiner  Ehr^ 
Ich  werd  euch  sehen  nimmermehr. 
Doch  es  geh  gleich,  wie  es  Gott  woll, 
10  Kein  Mensch  mich  nicht  bereden  soll, 
Mein  tag  ein  aadern  Mann  zu  nemen. 

Torellufi  sagt: 

Das  zu  verreden  solst  dich  Schemen, 
Dann  du  bist  noch  ein  junges  Weib 
15  Vnd  darzu  auch  gar  schön  von  leib, 
So  hastu  gelts  vnd  Guts  genug, 
Das  deine  Freund  wol  haben  fug, 
Dir  nach  mir  eisen  Mann  zu  geben. 
Nun  es  muß  sein,  kosts  mir  mein  leben. 

20  (Er  druckt  sie.) 

Hertzliebs  Weib,  nun  bewahr  dich  Gott 
Sambt  all  den  vnsern  vor  aller  not 
•Ynd  er  wöll  gnedig  lassen  gschehen. 
Das  wir  gsundt  aneinander  sehen 
85  Mit  mehr  freüden,  als  vnser  scheiden 
Yns  traurigkeit  bringt  allen  beiden! 

Er  druckt  sie,  sie  weinet  vnd  sagt: 
[363*]  Hertzallerliebste  Gmahle  mein. 

Das  scheiden  bringt  mir  grose  pein. 

80       Sie  gibt  jhm  ein  Ring  ynd  sagt: 

Ach  Gott,  kan  ich  die  Beiß  nicht  hindern. 
Mein  traurigkeit  damit  zu  lindem, 
So  nembt  noch  von  mir  fliese  sohenck, 

9  0  geht.    13  Nibel.  16:  nun  yersprich  ez  niht  ze  8$re.   28  0  168  statt  863. 
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Dabey  jhr  mein  seit  ingedenck,^ 

Aaff  das,  wenn  euch  Gott  wider  bring, 

Das  ich  euch  kenn  bey  diesem  Ring! 

Sie  weinet.     Torellas  gibt  jhr  vnd  allen  seinen  Freunden  die 
&  band  vnd  sagt: 

Es  mus  doch  sein:  Gott  wöil  sein  waltnt 

Leonora  sagt: 

Es  möcht  mir  wo!  mein  hertz  zerspaltn, 
Das  vnser  aller  bitt  nit  gilt. 

"    10  Herr  Freidenreicli  sagt: 

Gott  ist  alzeit  von  gnaden  milt, 
Der  geb  euch  glück  za  eurer  Reiß 
Vnd  als,  was  ich  zu  wünschen  weiß, 
Nemlich,  das  wir  all  widerummen 
15  Mit  grössern  freuden  zsammen  kommen! 

Sie  gehn  alle  traurig  vnd  weinet  ab*     Soldan  geht  mit  Lupol- 
ten  vnd  wen  er,  sonst  haben  mag,  gerüst  ein  vnd  sagt: 

Vns  weint  das  hertz  im  leib  vor  zorn, 

Das  wir  so  schendlich  han  verlorn 
80  Palestina,  das  globte  Land, 

Das  vns  die  Christen  abtrnngen  band. 

Drumb  schweren  wir  bey  vnser  Eron 

Vnd  vnserer  Statt  Babilon, 

Das  vnser  Feinschafft  gegen  sie 
25  Soll  jetzt  grösser  sein,  als  vor  nie. 

Darzu  gebt  vns  doch  euren  Raht! 

Lupolt  sagt: 

0  Eeiserliche  Mayestat, 

Diß  Land  bekomb  wir  nimmermehr, 
80  Dann  es  ist  befestigt  so  sehr. 

Weil  die  Christen  des  ordts  besuchen 

Christum,  den  wir  Heiden  verfluchen, 

Ynd  es  tregt  jhn  \il  nutzens  ein. 

Darumb  kein  ander  Raht  wird  sein, 
söDann  das  eur  Mayestat  hinfort 
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All  Bilger  an  deß  Meeres  pört 
[363<^]  Lassen  erschlagen,  tOden  ynd  hangen. 

Soldan  sa^: 

Gnts  brichts  genng  hab  wir  empfangen. 
5  Die  fürsehung  wöU  wir  bestellen 
Ynd  alle  Christen  fangen  wollen, 
Die  wir  bekommen  allenthalben. 
Das  ist  ja  ein  schand  jhnen  allen.  • 

Abgang.     Kommen  Theodorus,   der  GenovesiBche ,   ynd  Ma- 
lignus,  der  Lamparter  Kauffinann,  ynd  Torellas,  der  Ritter. 

Theodortts  sagt: 
Fro  bin  ich,  das  wir  zu  Land  kommen. 
Gar  TÜ  anstöß  hab  wir  eingnommen,  ' 
Weil  ynser  an  der  pestilentz 
15  Yil  gstorben  sein  so  gar  eylentz, 
Die  man  in  das  Meer  gworffen  hat 
Dammb  hat  wol  das  Sprichwort  stat, 
Das  sagt,  welcher  nicht  beteii  kan, 
Der  lerns  auff  dem  Schieff  gar  schan, 
20  Dann  vns  haben  auch  noch  zuletzt 
Die  MeerBauber  gar  hart  zngsetzt. 
-     Vnser  vil  vor  banger  vergiengen,' 
Vnser  vil  auch  die  Törcken  fiengen 
An  dem  Port,  da  wir  außstiegen. 

85  Malignas  sagt: 

Ich  bin  gewest  zu  fuß  in  Kriegen, 

Deßgleichen  auch  im  streit  zu  Boß; 

Da  sagt  man  wol,  die  gfahr  sey  groß : 

Ach  Gott,  es  ist  als  Kinderspil. 
so  Mein  tag  ich  davon  sagen  will, 

Was  ich  auff  dem  Meer  gsehen  hab. 

Torellas  sagt: 
Ich  war  vor  auch  beim  heilign  Grab, 
Da  fahren  wir  ins  Türcken  gleit. 

2  0  163  sUtt  363. 
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Hetten  kein  soldie  gfehrlichkeit 
Weder  za  "Wasser  oder  Laadeti, 
Als  wir  die  Beiß  haben  anßgstanden. 
Das  macht,  der  baß  der  stundt  frey  offen. 
6  Wir  haben  ein  böse  zeit  antroffen. 
Darinnen  wir  anßzogen  sein. 
Da  der  Türck  diß  globt  Land  nam  ein. 
Das  hat  Keiser  Heinrieh,  der  viert. 
Welcher  jetzund  gar  wol  Regirt, 
10  Dem  Türeken  wider  abgewupnen. 
Das  müssen  wir  entgelten  jetzonden. 
Nich  weiß  ich,  wie  ich  armer  Mann 
Folgents  mein  Beiß  verrichten  kan. 
Die  ioh  vnserto  Gott  globen  thet. 

[363*]       15  Malignus  sagt: 

Mein  weg  ein  anders  Land  ein  geht. 
Gen  mittemacht  muß  ich  fort  fahrn. 
Der  lieb  Gott  wöU  euch  all  bewahrn 
Vnd  wolt  mir  nichts  für  vbel  han! 

so  Theodorus  sagt: 

Ein  andern  weg  muß  ich  davon; 
Darumb  Wir  vrlaub  nemen  wölln. 
Gott  tröst  all  vnser  Reißgeselln, 
Die  auff  der  Reiß  jbrn  geist  auffgebenl 

25  Torellus  sagt: 

Vil  gferten  wir  verlohren  eben. 

Gott  wöll  vns  allen  Bilgern  geben. 

Die  wir  noch  seind  blieben  beim  leben, 

Das  wir  verrichten  vnser  fahrt, 
30  Darumb  Jeder  außzogen  ward  1 

Sie  geben  die  hend  aneinander.    Theodorus  vnd  Malignus  gehn 

ab.     Torellus  bleibt  drinn  vnd  sagt: 
Keiner  Beiset  weiter,  dann  ich. 
Der  liebe  Gott  behütte  mich 
S5  Vor  schnelln  dieben  vnd  Meerraubern, 
Vor  bösen  -geistern,  den  vnsaubern, 
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Ynd  bteid  nach  wider  gsnnd  «u  hwa&i 

LupoltuB   ynd  noch   ein  stiiHune  gerüste  Person  lauffen  ein. 

Lupolt  sagt: 
Da  Christenhundt,  wo  wiltu  nauß? 
5  Wenn  du  errettwi  wilt  deiÄ  leben, 
Musta  dich  vns  gefangen  geben    '. 
Zu  eigen  dem  grosen  Soidan. 

• 

Torellus ^eügt  vom  Leder  ynd  sagt: 

Nein  fClrwahr,  das  werd  ich  nit  than, . 
10  Ehe  jhr  mit  gwalt  mich  bringt  darzu, 
Dieweil  ich  mich  starck  wehren  thu. 

Sie  schlagen  starck  zusammen,  entlich  schlagen  jhn  die  Türeken 

zu  boden  vnd  er  sagt: 

Ich  bitt  vmb  gnad;  eur  seind  zu  vil. 
15  Gefangen  ich  mich  geben  will. 

Sie  fallen  jhn  an,  binden  jhn  vnd  ftihfen  jhn  ab.     Adelheit 

geht  mit  Dorothea,  jhrer  Jungfrau,  ein  vnd  sagt: 
[364]  Ein  bösen  träum  hab  ich  heünt  gsehen. 

Wenn  nur  meim  H^rn  nichts  wer  geschehen 
80  Anff  seiner  weiten  Meerfart  1 
Vmb  jhn  bin  ich  betrübet  hart, 
Ja  herter,  denn. ich  kan  außsprechen^ 
Vor  leid  möcht  mir  mein  hertz  zerbrechen, 
Dann  mich  andet  fttrwahr  nichts  guts. 

25  Dorothea  sagt: 

Eur  Onad  wollen  sein  gutes  muhts, 
Den  nachtgsichten  nicht  nachdenckeh, 
Noch  sich  jhrenthalbn  bekrencken, 
Dann  sie  sein  nur  lauter  betrug, 
soVergehn  wie  ein  Plitz  in  dem  pflüg, 
Kommen  von  tieffen  gedancken  her 
Vnd  sein  wie  ein  fabel  vnd  meer. 
Darumb  schlagt  solch  dieng  auß  dem  hertzen ! 

Adelheit  sagt: 
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Der  träum  bringt  mir  fUrwabr  groß»  schmertzen. 

Wolt  Gott,  das  ich  jhn  könt  anßschlagn 

« 

Vnd  sich  nichts  böses  hett  zutragen  1 
Dann  mir  die  träum  gern  werden  wahr. 

5  Dorothea  sagt: 

Da  setzt  jhr  dräuff  den  glauben  gar. 
Besser  wers,  das  jhr  das  nit  thet, 
Zu  «Gott  ein  starcke  hoffnung  hett, 
Das  er  dem  Herrn  beyständig  wer 
10  Vnd  jhn  brecht  halt  gsund  wider  her. 

» 

So  weiß  ich  gwiß,  er  wird  es  than. 
Dann  Gott  all  dieng  vermag  vnd  kan; 
Doch  will  er  drumb,  gebetten  sein. 

Adelheit  sagt: 

15  Ich  will  gehn  den  träum  schreiben  ein, 
Ob  wir  erfahm  nach  diesen  tagen. 
Was  sich  därauff  hab  zugetragen, 
Auff  das  ich  dichs  erinnern  kan, 
Ob  ich  denn  ynrecht  glaub  daran. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Soldan,  der  Ttirckisch  Keiser,  mit  La- 
poltö  vnd  etlich  stummen  Personen  ynd  sagt: 
Weil  wir  von  euch  haben  vernommen, 
Ein  Christ  sey  gfenglich  hieher  kommen. 
Der  geh  ein  trefflichen  Weidman, 
85  Kan  wol  mit  dem  Falcken  vmbgahn, 
Ynd  beger,  das  man  jhn  brauchen  soll. 

Lupolt  sagt: 

Eur  Mayestat  die  sehen  wol. 

Wie  die  Sclaven  verhalten  sich, 
so  Das  jhn  zu  trauen  ist  schwerlich, 
[364^]  Dann  wenn  sie  alle  dieng  außspehen 

Ynd  als  dann  jhrn  vortel  ersehen, 

Reissens  aus  wie  ScheffenLeder, 

Sein  vnsers  Landts  ergst  verrähter, 
85  Als  weit  sie  das  sein  zogen  auß. 
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Spldan  sagt: 

Last  bringen  anß  der  gfengnnß  raoß 
Für  yns  diesen  jetzt  gfangen  Christen! 
Das  wir  von  jhm  erforschen  mit  listen, 
6  Was  er  hab  in  dem  Land  gethan. 

Lupoltus  geht  zum  eingang  vnd  sohreit: 
Stockmeifiter,  bring  den  ChristenMann! 

AlphonsuS)  der  Stockmeister,  sagt: 
Ja  wol,  es  soU  von  stand  an^  gschehen ! 

10  Soldan  sagt: 

Wenn  wir  nur  seine  gstalt  besehen 
Vnd  hören  dabey  seine  stim, 
Mercken  wir  schon,  was  steckt  in  jhm, 
Ob  er  sey  warhaift  schlecht  vnd  fram 
15  Oder  geh  mit  bösn  stucken  vmb. 

Stockmeister  fuhrt  Tocello  an  einem   Springer  ein  vnd  sagt: 

Großmächtiger  Keiser  vnd  Soldan, 
Da  habt  jhr  diesen  Christen  stahn. 

Soldan  sagt: 

20  Hör  du,  verdambter  hondt  vnd  Christ, 
Balt  sag  dn  vns,  von  wann  du  bist 
Ynd  auch  was  dein  handierung  seyl 
Zeig  an  dein  Yatterland  dabey 
Ynd  geh  vns  fein  gtad  vnde):  augn! 

«5  Torellus  sagt: 

Gnediger  Herr,  ich  will  nichts  laugn, 

Ich  bin  ein  künstlicher  Fidckner  da, 

Gebern  in  der  Statt  Pavia, 

Ynd  zog  in  das  Land  nach  ei^  Herrn, 
»0  Wolt  auch  gern  sein  Falckner  wem. 

Soldansagt: 
Wie  heistu  mit  dem  namen  äeini 

Torellus  sagt: 

Ayrer.  115 
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Torellas  ist  der  aamen  meiB. 

Soldan  sagt: 

Yns  ist  im  Lamparter  Land 
Ein  Torellus  gar  wol  bekandt, 
[364c]        5  Derselb  aber  kein  Falcküer  ist. 

Nicht  wissen  wir,  wer  da  dann  bist. 
Stockmeister,  balt  führ  jhn  jetzt  ab, 
Das  man  sich  zn  bereden  hab! 

Stockmeister  fuhrt  in  wider  ab.     Soldan  sagt: 

io  Yns  macht  der  gfangen  ein  argwöhn, 

Dann  er  von  gstall  sieht  wie  der  Mann, 

Der  zu  Pavia  in  der  Statt 

Vns  so  vil  guts  bewisen  hat. 

Vnd  wenn  wirs  westen,  das-ers  wer, 
15  Wolt  jhm  thun  alles  guts  vnd  Ehr. 

Lupolt  sagt: 

Gnedigster  Herr,  ich  hab  betracht. 
Wenn  derselb  BHter  hat  gelacht, 
So  blintzelt  mit  den  äugen  er; 
20  Ynd  wenn  es  dieser  gfangen  wer. 
So  könt  man  es  daran  wol  sehen. 

Soldan  sagt: 
Last  jhn  reiu  führn!  es  soll  geschehen. 

Lupoltus  geht  zum  abgang.    Der  Stocknleiöter  fuhrt  jhn  wider 
25  ein.     Soldan  sagt: 

Bey  Machomet  vnd  vnser  Treuen 

Darffstu  dich  nicht  fürchten  noch  scheühen. 

Wir  haben  wol  ein  Ritter  kent 

Zu  Pavia,  der  wahr  so  gnent. 
so  Drum  sags,  ob  du  derselbig  seist! 

Torellus  feit  zu  fiiß  vi^d  sagt: 
Ja,  Torellus  mein  namen  heist 

15  0  Wol. 
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Ynd  bin  wm  Hobem  stand  geborn, 
Vor  achtzehen  Jahrn  ein  Ritter  worn. 
ledoch  Heiß  icir  niciit  za  veijehen, 
Das  ich  enr  Majestät  bett  gsehen, 
5  Yil  weniger  dieselben  kendt. 

Soldan  steht  auff,    hebt  jlm  auff,  gibt  jhm  die  hand,  druckt 

Jim  ynd  «igt: 

Da  hast  wol  than^  das  dich  hast  gnent. 
Du  Edler  Ritter,  trett  Tnd  frum, 
loSey.  yns  zu  tansent  mal  willknm! 
Wie  kombstu  her  in  vnser  Land? 

ToreUoB  feit  wider  zu  fiiß  ynd  sagt: 

Eur  hoheit  mir  nit  ist  bekand. 
[364^]  Doch  bitt  ich  sehr  eur  Majestät 

15  Durch  Gottes  willen  vmb  gen^. 
Ich  bin  ein  armer  gfangener  Mann. 

Soldan  sagt: 
Stehe  auff  1  wir  wollen  dir  nichts  than. 
Ein  lieber  Gast  solstu  vns  sein. 
20  Geht  halt!  tragt  seine  kleider  rein, 
Die  yns  sein  Gmahl  thet  yerehm ! 

Lupolt  geht  ab,  bringt  die.kleider^,  die  deß  Torelli  Weib  dem 
Soldan  hat  geschenckt    Torellus  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt : 

Von  den  sachen  thet  ich  pichts  hOm. 

25  Lupolt  brmgt  die  kleider.     Soldan  sagt: 
Schau!  das  wahr  deiner  Hacrßfrau  schenck. 

Torellus  schüttelt  den  kopiff,  verwundert  aicb  vnd  sagt; 

Ja,  jetzo  bin  ich  in^edenck, 
Das  auff  eine  ml  4re^  Kauffberm 
3oBej  mir  wahren  auß  Cjpern, 
Die  damals  all  drej  jrr  geritten 
Vnd  theten  mich  Toib  Heilberg  bitten. 
Die  beherbergt  ich  dieselb  nweht 
Auff  neim  ScUdS  md  m  inorg«iis  braebft 

116* 
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Ich  sie  mit  mir  heim  in  die  Statt, 

Die  mein  Gemahl  begäbet  hat. 

Da  wüst  ich  gar  nit,  wer  die  wahm. 

Soldan  sagt: 

6  Schweig  still!  du  solsts  mit  nutz  erfahm. 
Stockmeister,  ledig  jhm  za  band 
Von  seinem  leib  fesel  ynd  band 
Ynd  zieh  jhm  an  in  Sonderheit 
Seines  Weibs  vns  verehrtes  kleit! 

10       Er  deut  anflf  Lupolten  vnd  sagt: 
Schaa!  dieser  Mann  der  war  auch  mit. 

Lapolt  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt : 
Ich  hett  jhn  mein  tag  kennet  nit. 
Machomet  zals  zn  tausent  mahl, 
15  Was  guts  jhr  vns  Ihet  vberall! 
Vnd  vergebt  mirs,  daß  ich  euch  fiengl 

Torellus  feit  zu  fuß  ynd  sagt: 
Ach  Gott,  wie  wunderbarer  dieng 
[365]  Hat  mich  Gott  an  das  ort  jetzt  bracht! 

,  80  Ich  hett  der  gnad  nimmer  gedacht. 
Sonder  mich  verziehen  meins  lebens. 

Soldan  sagt.: 
£y  all  dein  sorgen  ist  vergebens. 
Kom  rein!  wie  wir  dir  theten  melten, 
25  WöU  wir  dir  dein  Wolthat  vergelten 
Nach  vnserm  Keyserlichen  standt 
Ynd  soll  dir  offen  sein  das  Land 
Vnd  niemand  an  dich  legen  hand. 

Abgang. 
80  ACTUS  QUINTÜS. 

Jahn  geht  ein,  tregt  ein  Briett  vnd  ein  Spieß  vnd  sagt: 
Ja  es  ist  gut  davon  sagend 

Zu  d^i  Zuhörern  sagt  er: 
HOrtl  fürwar,  ich  «ol  Brieff  außtrag^ 
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Ynd  sol  doch  Bicht  wissen,  wo  hin. 
Ich  selbst  weiß  gar  wol,  wo  ich  bin. 
Wo  aber  Jetzt  mein  Herr  Tmbzieeht, 
Errahten  meiner  wol  zehen  nicht. 
5  Noch  dennoch  so  sol  ich  jhn  soeben. 
Ich  hett  lust,  solt  mein  Frau  verfluchen. 

Er  .besinnt  sich  ynd  sagt: 

Hört  jhr?  sein  kein  Ziegeiner  hinnen? 

Dieselben  bißweiln  war  sagen  können, 
10  Wenn  sie  es  oflft  vngfehr  errahten. 

Wer  mirs  sagt,  dem  sols  nicht  schaden, 

Wo  sich  mein  Herr  auffhielt  die  zeit. 

Dann  die  Welt  ist  gar  grausam  Weit 

Vnd  ich  furcht,  ich  zieh  gar  darauß, 
15  So  körn  ich  nimmermehr  zu  Hauß. 

Nun  was  hilffts?  es  muß  doch  nur  sein. 

Post!  dort  kompt  die  zesch Jungfrau  rein. 

Was  gelts,  sie  werd  jetzt  suchen  mich?. 

Daher  will  mich  gleich  stellen  ich. 

Dorothea,  die  Jungfrau,  geht  ein  vn^  sagt: 

Ey,  Jahn,  wo  seit  jhr  kommen  hin? 

Nach  euch  ich' vmbgeloflfen  bin 

Ynd  kund  euch  doch  gar  nirgent' finden. 

Jalm  sagt: 
85  Ich  war  in  meinem  kleidt  dähinden 
Ynd  zu  nechst  gstanden  vor  dem  hauß. 

Dorothea  sagt: 
Ich  hab  es  als  gesuchet  auß 
[365^]  Ynd  hab  mich  schir  .darob  verflucht. 

30  Jahn  sagt: 

Hett  jhr  nur  in  mein  Kleidern  gsucht, 

Hett  jhr  mich  nacket  gfunden  drinnen, 

Solt  jhr  mich  da  nit  finden  können. 

Da  ich  zu  nechst  stehe  vor  dem  hauß? 
85  Ynd  jhr  wollet  mich  schicken  auß, 
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Den  Herrn  za  suchen,  vnd  nicät  wist, 
Wo  er  ist  gwest  ynd  Jetzo  ist. 
Fanfahr,  es  dnnckt  mich  Herrisch  sein. 

Dorothea  sagt : 
6  £j  geht  jhr  zu  der  Frauen  nein! 
Die  wird  euch  sagen,  was  jhr  thun  solt. 
Wann  jhrs  dann  nidit  verri^A^B  wolt,  • 
So  kfind  jhrs  selben  sagen  jhr. 

Sie  geht  ab.     Jalm  sagt: 
10  Ja,  Frauen  gehn,  wirdts  sagen  dir. 
Der  Frauen  ists  allein  zu  than, 
Das  sie  wider  hett  jhren  Mann, 
Das  sie  künd  kurtzweil  mit  jhm  treiben; 
Mir  ists  aber,  daheim  zu  bleiben. 

Er  geht  ab.    Die  Adelheit  gebt  mit  Dorothea  ein.    Adelheit 

rafft  vnd  sagt: 
Jahn,  hört  vnd  kombt  halt  her  zu  mir! 

Jahn  schreit  inwendig  deji  eingangs. 
H  wohl,  Gnad  Frau,  was  wollet  jhr? 

so  Adelheit  sagt« 

Wo  seit  jhr  ? 

Jahn  sagt: 
Daheim  im  Hauß. 

Adelheit  sagtt 
85  So  kombt  jhr  halt  zu  mir  herauß ! 
Ich  muß  euch  etwas  halten  füf. 

Jahn  9agt: 
Ja,  Frau,  kompt  jhr  darein  zu  mir! 
Zu  mir  ist  der  weg  eben  gleich 
80  So  weit  rein,  als  herauß  zu  euch. 
Ich  will  euch  schon 

letzt  pfeifft  er  vnd  sagt: 
Pfeiffen  ein  Beyhen. 
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Adelheit  sa^t: 
Enr  pfejffeB  thnt  mich  nicht  erfreyen. 
[365c]  Wenn  -ich  darfkr  mein  Herrn  hett! 

Jahä  geht  ein  vnd  sagt: 
5  Ihr  redt,  das  man  wohl  glauben  thet, 
Dann  das  kan  gar  wol  glauben  ich, 
Ihr  habt  eurn  Herrn  lieber  als  nüch. 
Wenn  jhr  jhn  nur  zu  finden  west! 

Adelheit  sagt: 
10  Ach  mein  lieber  Jahn,  thut  das  best 
Ynd  secht,  das  jhr  den  Herrn  find!. 

Jahn  sagt: 
Ja^  Herrn  find;  ich  glaubs  wol,  wenn  ichs  künd. 
Vnd  wenn  ich  west,  wo  er  auch  wer, 
16  So  wer  dest  baß  zu  finden  er. 
Aber  also  wirdts  gar  hart  zugehn. 

Adelheit  sagt: 
Ey  last  das  best  bey  euch  doch  stehn 
Ynd  last  euch  keine  müh  yerdriessen! 
20  Ihr  solts  all  eure  lebtag  gniessen. 
Ich  wil\- euch  geben  zehrung  vnd  lohn. 

Jahn  sagt: 
Ja  fürwahr,  Frau,  ich  wils 

Elr  pfeifffc  vnd  sagt  femers: 
26  Gern  thon. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Kompt  Soldan  mit  Lupolt   vnd 
Torello.    Der  Soldan  set2^t  sich  vnd  sagt: 
.  Ritter.  Torello,  wie  gfelt  euch 

Vnser  Hofhalten,  gwalt  vnd  Eeich? . 
30  Wo  fern  euch  dasselb  wol  gfelt, 

So  bleibt  darin,  so  lang  jhr  wölt! 

Wir  wollen  euch  als  guts  than. 

Torellus  seüftzt  md  sagt: 
Gnedigster  Herr^  jetzt  denck  idi  drao. 
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Das  ich  meiner  Haußfran  versprach, 
Wenn,  ich  von  jhr  blieb  Jar  ynd  tag, 
So  solt  sie  sich  verwegen  mein 
Yüd  jhr  als  dann  erlaubet  sein, 
5  Zu  nemen  einen  andern  Mann. 
Nun  bin  ich  auß  viertzig  wochn  schan 
Ynd  hab  ein  gar  weite  Beiß  für. 
Dmmb  bitt  ich  zu  erlauben  mir» 
Das  ich  zu  rechter  zeit  heim  kumb. 

10  Soldan  sagt: 

Ey  kümmert  euch  nur  nicht  darumb! 
Auff  den  tag,  wie  jhr  selber  wolt, 
Ihr  ohn  schaden  daheim  sein  solt. 

[365^]  Man  klopfit  draossen.     Soldan  sagt: 

15  Macht  auffl  wer  begert  zu  vns  rein? 

Lupolt  macht  auff,   bringt  Theodorum  mit  sich  he 

sagt ; 
Es  ist  ein  Genoveser  Eauffman. 

Theodorus  sagt: 
so  AUerGnedigster  Herr  Soldan, 
Im  Wirhtshauß  man  mir  sagen  thet^ 
Wie  das  eür  Majestät  jetzt  hett 
Zu  verkaufen  gefangen  Leüt. 

Soldan  sagt: 
25  Auff  diß  mahl  es  gar  nichtsen  geüt. 
Dann  der  gut  Mann  ist  vns  nicht  feil  ^ 
Vmb  deines  Guts  den  grösten  theil, 
Sonder  er  muß  hie  bey  vns  bleibn. 

Torellas  feit  dem  Keiser  zu  fuß  ynd  sagt: 
so  Gnedigster  Herr,  wenn  ich  dörfft  schreibn 
Ein  Briefflein  klein  heim  an  mein  Frauen, 
So  hett  ich  hie  dest  baß  zutrauen. 
Das  sie  nieinen  zustand  erführ 
Vnd  der  Brief  gwißlich  geantwort  wür. 

85         Soldan  hebt  jbn  auff  vnd  sagt: 
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Acb  schreibt  nach  enrer  glegenheitt  < 
Dann  jhr  hie  nicht  gefangen  seit, 
Sonder  macht,  was  jhr  selbst  wolt  than! 

TorelluB  sagt  zu  Theodoro: 
5  Mein  Herr,  wenn  ichs  erhalten  kan. 
So  bitt  ich:  nembt  mein  schreiben  mitl 

Theodorus  sagt: 
Ey  mein  guter  Herr,  warumb  nit? 
Seind  wir  doch»  mit  einander  gfahm, 
10  Im  Schieff  zwen  gut  gleidtsgferten  warn. 
Solt  ich  euch  dann  den  dienst  nicht  than? 
Von  Genua  auß  ich  wol  kan 
Eurm  Gemahl  schicken  ein  schreiben. 

Torellus  sagt: 
15  Ist  gut,  mein  Herr!  dabey  soUs  bleiben. 
Was  es  kost,  zahl  ich  )sa  danck  auß, 
Schick  euch  den  Brief  in  enr  Wirtshanß. 

Torellus  gibt  jhm  die  band.    Soldan  sagt: 

Weil  jhr  dann  diesen  Eauffman  kendt, 
20  Bey  dem  jhr  eurn  Brief  weg  send, 
[366]  So  last  jhn  mit  zu  der  Mahlzeit! 

Redt  weiter  von  der  sach  albeit! 

Abgang.    Herr  Seüfrid  vnd  Freidenreich   gehn  mit   einander 

ein.     Herr  Seüfirid  sagt: 

25  Mein  Schwester  hat  ein  steten  muht, 

Auf  jhren  Herrn  starck  hoffen  thut. 

Das  er  halt  wider  kommen  wer. 

So  glaub  ichj  er  leb  nimmermehr, 

Dann  er  wer  so  lang  picht  auß  blieben 
so  Oder  hett  auff  das  wengst  her  gschrieben, 

Weß  man  sich  doch  verhalten  solt. 

Derhalben  ich  schir  reden  wolt, 

Wenn  folgents  das  Jar  laufft  auß 

Vnd  er  nicht  wider  kom  zu  hauß,- 
86  Das  wir  vns  dahin  hettn  bedacht. 


1834  (22)  O  366 

Das  wiiä  ein  andre  Heürat  gmadit. 
Mein  Schwester  hat  ein  lange  zeit. 

Freidenreich  sagt: 

Es  istwahr,  doch  ist  die  Reiß  weit 
6  Ynd  tragen  sich  zu  gar  vil  dieng, 

Eh  man  ein  solche  Reiß  verbring. 

Auch  kan  man  oft  nicht  Pottschafft  krign 

Oder  bleiben  die  Brief  yerlign,    . 

Das  das  freyen  ist  böß  zn  wagen. 
10  Wir  müssen  der  sach  baß  nachfragen 

Bey  den  darchreisenten  Eanffleüten, 

Die  seltzam  zsam  konmien  in  zeiten, 

Oder  wenn  etwan  ein  Schieff  anköm, 

Das  man  davon  bericbt  einnemb, 
15  Ob  etwan  Brief  darinnen  wem. 

Malignus  lest  sein  Schiff  außlehm. 

Den  wollen  wir  dammb  halt  fragen. 

Last  hörn»  was  er  vns  thnt  sagen  l 

Malignus  geht  ein»    Herr  Freidenreich  sagt: 
20  Potz  schau!  da  geht  er  gleich  daher. 
Last  hörn,  was  er  bringt  für  meer! 
Wir  wollen  jhn  gehen  sprechen  an, 
Ob  er  villeicht  was  weiß  davon. 

Sie  gehen  zu  jimi,  geben  jhm  die  band.    E[err  Seüfiid  sagt: 
25  Eur  ankunfft  hab  wir  gern  vernommen. 
Mein  Herr,  ist  euch  kein  Brief  zu  kommen, 
Den  Herr  Torellus  hat  her  gesandt 
Vnd  wo  er  sey,  in  welchem  Landt, 
Ob  er  noch  leb,  wie  jhms  thut  gehn? 

[366^]       80  Malignus  sagt: 

Ihr  Herrn,  jhr  solt  mich  recht  verstehn. 
Als  wir  hinein  fuhrn  auff  dem  Meer, 
Starb  es  auff  vnserm  Schieff  gar  seer, 
Das  an  der  pestilentz  verdorben. 
35  Von  vns  der  halbe  theil  todts  sterben, 
Vnd  ob  wol  etlich  vber  bliebe, 
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Der  anzBbl  doch  balt  wahr  beschribeD, 
So  seind  doch  toh  dea  Tfirdsischn  banden 
Ihr  vil  weg  gfllrt,  gtangen  vni  banden. 
Das  ich  nicht  anders  weiß  zu  sagen, 
5  Dann  er  sey  gstorbn  oder  erschlagen. 
Ich  glaub  nicht,  das  er  wider  kam,. 

Herr  Freidenroick  sagt: 
Wir  sagen  euch  groß  danck  daromb, 
Wie  wol  yne  wers  ehi  grose  pein, 
10  Wenn  der  framb  Bitter  todt  soll  sein« 
Wir  mtlßn  den  Sachen  baß  nachfragen. 

MaUgnufl  sagt: 
Ich  weiß  euch  weiters  nichts  zu  sagen. 

*  ■  - 

Sie  gehn  ßh.    Malignus  sagt: 
15  Mir  ist  anß  Alexandria 

Vil  wahr  gschickt  her  gen  Pavia 

Yber  Meer  ein  gantzes  Schief. 

Darzu  verloren  ist  der  Brieff. 

Des  bin  ich  nicht  zufriden  wol, 
so  Weiß  nicht,  was  ich  annemen  soll, 

Das  ich  nicht  mich  ynd  ander  Leflt 

Dardurch  bring  in  gefehrligkeit. 

Abgang.     Eompt  Adelheit  mit  Torothea  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  lieber  Gott,  thu  dich  erbarmen 
95  Yber  mich  trostlosen  vnd  armen, 

Dieweil  ich  fast  in  einem  Jar 

Hab  kein  Brief  von  meim  Herrn  fdrwahr! 

^ch  Gott,  wenn  er  im  leben  wer. 

Er  hett  vorbeugst  geschrieben  her.. 
30  Derhalb  verschwind  mir  auch  mein  Gut, 

All  frOlichkeit,  lost,  freüdt  vnd  muht 

Vnd  wolt  auch,  das  ich  schon  wer  todt 

Torothea  sagt: 
Ach  Gnedige  Frau,  dafür  sey  Gott! 
85lhr  müst  haben  ein  kecken  muht, 
Gedencken  „all  sadi  wird  werden  gat". 
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Dann  Gott  kau  ja  enm  lieben  Herrn 
Wol  wider  herbringen  von  ferm. 
[366<:]  Allein  gut  dieng  das  will  weil  haben, 

Adelheit  sagt: 
5  Gott  thet  mich  wol  reichlich  begaben, 
Aber  mein  jetzigs  hertzenleid 
Yberligt  mein  wolfahrt  gar  weit, 
Das  ich  mich  nichts  gwisers  befahr, 
Dann  mein  träum  werd  mir  gar  zn  walu\ 
10  Das  ich  mein  Herrn  sehe  nimmermehr« 
Ach  schau!  dort  kompt  mein  Bruder  her 
Mit  meinem  Schwager,  Herrn  Seüfrid. 
Die  kommen  auch  vergebens  nit. 

Herr  Freidenreich  geht  mit  Setifriden  ein,  geben  jhr  die  hand* 
15  Herr  Freidenreich  sagt: 

Ein  guten  tag,  hertzliebe  Schwester! 
Ich  vnd  Herr  Seüfrid  haben  gester 
Mit  einander  gehabt  ein  Raht 
Ton  deinet  wegen  deß  Abents  spat, 
so  Weil  dein  Herr  bleibt  so  gar  lang  anß. 

Adelheit  sagt: 
0  ist  er  todt,  so  sagts  halt  rauß. 
Das  ich  komb  meines  Jammers  ab 
Ynd  ich  auch  komb,  wie  er,  ins  grab! 
25  Dann  auser  sein  kan  ich  nicht  leben. 

Seüfrid  sagt: 

Wir  können  kein  bericht  dir  geben, 

Ob  er  lebendig  oder  todt. 

Ist  er  gstorben,  so  helff  jhm  Gott! 

Dann  wir  müssen  doch  alle  sterben, 
80  Wöll  wir  das  Himelreich  erwerben. 

Doch  ist  wol  zu  besorgn  dabey. 

Das  er  nicht  mehr  im  leben  sey. 

Weil  er  nun  ein  Jar  ist  außbliebn 

Ynd  hat  vns  nie  kein  Bnchstab  gschribn 
35  Ynd  weiß,  wie  er  verlobet  sich, 
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Dasta  solst  verheiraten  dich, 
Wenn  er  ansen  blieb  Jar  Tpd  tag, 
Weil  du  denn  fahrst  so  grose  klag, 
So  haben  wir  geredt  davon, 
5  Dir  wider  zu  geben  ein  Mann. 
Ich  meint,  dn  werst  abschlagen  nit. 

Adelheit  sagt: 
Ey  lieben  Herrn,  last  mich  zafridl 
Ich  hoff,  mein  Herr  sey  noch  bey  leben. 
10  Dramb  dOrfft  jhr  mir  kein  andern  geben 
Vnd  ich  wolt  in  mein  hertz  mich  Schemen, 
Das  ich  ein  andern  Gmahl  solt  nemen, 
Ehe  ich  gwiß  west,  das  er  todt  wer. 

Herr  Freideüreich  sagt: 
15  Schwester,  die  Jarszeit  geht  daher, 
[366^]  Wo  du  deins  Herrn  nicht  verschonst, 

Nicht  gern  in  solcher  hartsal  wohnst, 
Hab  wir  dir  ein  Mann  anßerkorn. 
Ist  reich,  jung,  schön  vnd  hochgebom, 
20  Mit  namen  der  Monsur  Leupolt 
Dem  solstn  sein  in  Ehren  holt 
Vnd  er  ist  dir  nicht  außzuschlagn. 

Adelheit  sagt: 
Wolt  jhr  mir  schon  Hefirat  antragn, 
85  Der  ich  doch  nicht  gedenck  zu  freyen? 

Herr  Seüfrid  sagt :  - 
Eur  lieb  folg!  es  wird  sie  nit  reühen. 
Weil  es  Gott  so  versehen  hat. 

Herr  Freidenreich  sagt: 

80  Schwester,  wenn  du  nit  folgst  meim  raht, 
So  schwer  ich  dir  bey  meiner  Ehr: 
Dir  hilff  ich  zu  keiner  Heürat  mehr, 
Es  geh  dir  darnach,  wie  Gott  will. 

Adelheit  sagt: 
35  Ihr  Herrn,  jhr  thnt  an  mir  gar  vil, 
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Das  ichs  encb  nicht  gär  gern  abschlag 
Vnd  doch  anch  nicht  gar  gern  zasag, 
Dann  mein  Herr  hett  mich  audb  gar  lieb, 
Den  ich  warlich  nicht  Tbeigib. 
5  Sonst  wolt  ich  folgen  halt  eorm  Raht. 

Herr  Seüfiid  sagt: 
Die  Hefirat  kan  euch  sein  kein  schad. 
Darumb  gebt  euch  nnr  willig  drein  ( 
Vnd  idi  will  jhn  gehn  bringen  rein, 
10  Das  jhr  jhm  solt  tllnn  die  znsag« 

Seüfrid  geht  ab.     Bringt  Monsur  Leupolten  gar  wol  staffirt, 
neigt  sich,  gibt  jhn  agilen  die  band  vnd  sagt: 
Gott  geb  eur  Lieb  ein  guten  tag! 
Was  ist  diß  msdils  eur  Lieb  beiger, 
15  Das  sie  mich  lasen  fordern  h^? 
Hie  bin  ich  vnd  wUs  hören  an. 

Herr  Freidenreich  sagt: 
Monsur  Leupolt,  so  wist!  wir  ban 
Vnser  Schwester  vnd  freundin  zugegn 
20  Mit  groser  bitt  können  bewegn, 
Weil  jhr  Herr  bleibt  so  lang  von  hauß 
Vnd  nun  mehr  ist  das  Jar  schon  aulS, 
Darinn  er  wider  kommen  wolt 
Od^r  sie  wider  Hettratn  soit, 
25  Wie  er  jhr  dessen  ma(^t  hat  geben, 
Sorg  wir,  er  sey  nit  mehr  bey  leben 
[367]  Vnd  sey  kein  besser  raht  in  dem, 

Dann  das  sie  euch  zum  Gmahl  annem. 
Das  hat  sie  vns  müssen  verheisen. 

so  Monsur  Leupolt  sagt: 

Ihr  habt  gehandelt  als  die  weisen, 
Hoch  verstendigen,  treuen  Herrn, 
Vnd  wer  die  Frau  gebracht  so  ferm. 
Das  sie  widerumb  freyen  wolt 
85  Vnd  hett  mich,  wie  ich  sie  hab  holt. 
So  wer  der  kautf  gar  halt  gemacht. 
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Adelheit  sagt: 
Zu  freyen  war  ich  nicht  bedacht. 
Doch  haben  jhr  Lieb  die  zwen  Herrn 
Mich  beredet  so  weit  vnd  ferm, 
5  Das  ich  jhn  das  hab  gsaget  zn. 
Allein  mit  dem  gedieng  ichs  thn, 
Das  ich  euch  nichts  weiters  znsag, 
Dann  das  anch  vber  Jar  vnd  tag 
Noch  ein  Monat  verschiennen  sey. 

10.  Monsur  Leupolt  sagt: 

Im  namen  Gotts  so  bleibs  dabey! 

Dann  wenn  ich  es  selbst  wissen  solt, 

Das  Herr  Torellas  kommen  wolt, 

So  wolt  ich  eur  Lieb  nicht  begern, 
15  Weniger  isein  Lieb  mit  beschweren. 

Dammb  ich  eur  Lieb  der  gstalt  niem, 

Eompt  er  wider,  so  weich  ich  ihm. 

Herr  l^reidenreich  gibt  sie  zusammen  ynd  sagt: 
So  geh  ich  euch  beede  zusammen 
90  Biß-  zus  Priesters  band  in  Gotts  namen 
Ynd.  wünsch  euch  beiden  glück  vi^  heil. 

Herr  Seü&id  sagt: 
Alle  wolfahrt  werd  euch  zu  theil! 
Nun  last  yns  rüsten  auff  die  Hochzeit, 
26  Das  gleichwol  all  dieng  sey  bereit! 
Eompt  Torellus  nicht  halt  hieher, 
So  wird  jhm  sein  Weib  nimmermehr. 

Sie  drucken  aneinander  vnd  gebn  alle  ab.    ToreUus  geht  ein 

vnd  sagt: 
80  Ach  wehe  der  grosen  angst  vnd  noht! 
Mir  kompt  von  Genua  ein  Bott, 
Darinnen  schreibt  mir  der  Eauffman, 
Der  mir  mein  Brief  solt  heim  gschickt  han. 
Wie  das  jhm  sey  der  Bott  ertrunckn 

> 

85  Mit  meim  vnd  andern  Brieffn  verstmckn. 
[367*3   ;    .  Nun  ist  die  Jarsaeit  sdion  4ahki  .    ..^. 
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Ynd  weiß  mein  Weib  nichf,  >no  ich  bin. 
Ach  weh!  ich  bin  yerlnstigt  jhr. 
Ich  weiß  nicht  heim  za  kommen  mir, 
Ehe  dann  sie  freyet  widemmb. 
5  Also  ich  ymb  mein  hertzHeb  knmb 
Sambt  allem  Reichthum,  gut  vnd  Ehr. 
Deß  werd  ich  frölich  nimmermehr. 
Ach  weh,  weh,  jammer,  angst  vnd  nohtl 
Eom  ynd  erredt  mich,  grimmer  todtl 

In  dem  geht  der  Soldan  ein  mit  Lupolto  ynd  Lentulo,  setzt 
sich.    Torellus  macht  vil  neigens  ynd  feh  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach  Großmächtiger  Herr  Soldan, 
Vor  leid  ich  nimmer  bleiben  kan. 
Groß  hertzenleit  mich  drenckt  vnd  drückt. 
15  Der  Eauffman  hat  ein  Botten  gschickt 
Mit  meinem  Brief  nach  Pavia, 
Der  ertranck  aaff  der  Reiß  alda. 
Das  mein  Brief  nicht  zu  hauß  ist  kommen. 
Nun  ist  bereit  die  Jarsfrist  rammen, 
so  Dardurch  hab  ich  mein  Gmahl  yerschertzt. 

Soldan  hebt  jhn  auff  vnd  sagt : 
Mein  Torellas,  seit  nar  behertzt! 
Ihr  solt  yns  dramb  glaaben  vnd  tränen, 
Wir  bringen  each  zu  earer  Fraaen 
s&  Za  rechter  zeit  ohn  alln  schaden. 
Trett  ab!  wir  wöUn  vns  berathen 
Einer  sach  halb,  die  heimlich  ist. 

Torellas  geht  ab.    Soldan  sagt: 

Lentulas,  hör!  nach  dem  du  bist 
80  In  schwartzer  kunst  erfahren  weit 

Vber  alle,  die  leben  zar  zeit. 

So  thn  in  der  Christain  schauen, 

Wie  es  doch  steh  vmb  seine  Fraaen, 

Vnd  theil  yns  mit  dein  treuen  raht, 
S6  Wie  er  heim  kom  ohn  leid  ynd  schad ! 

Lentolus  neigt  sich,  zeucht  sein  Christalln  ranfi,  besieht  «e 
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vnd  jMgt: 
Großjm84:hüger  Reiser  vnd  Soldan, 
Durch  meines  geists  hilf  ich  wol  kaa 
Erfahm,  was  allenthalben  gschieht, 
5  Vnd  gib  eur  Mayestat  bericht. 

[367®]  Er  sieht  in  die  CfaidstaBen,  yerwundert  sieh  nid  sagt: 

Das  man  zu  Pavia  rieht  zu, 
Das  die  Fraa  Hochzeit  machen  tba  - 
Mit  einem  Ritter  hochgebom. 
10  Monsnr  Leupolt  hat  sie  erkom 
Vnd  wird  die  Hochzeit  in  zwen  tagn. 

Soldan  sagt: 
Mein  Lentalas«  so  thu  yns  sagen! 
Wenn  du  fleiß  thest  in  diesen  diengen, 
15  Wie  halt  wolstu  jhn  dann  heim  bringen? 
Oder  was  wer  zu  fangen  an, 
Das  die  Hochzeit  zu  rück  müst  gähn, 
Biß  er  zuvor  wider  heim  kem? 

Lentulus  sagt: 
20  Ich  bin  meiner  kunst  gwiß  in  dem<: 
Wenn  er  mein  lohn  mir  gibt  darnmb, 
Ich  morgen  noch  mit  jhm  heim  Jcumb, 
Wenn  sich  hebt  die  vorhochi^eit  an. 

Soldan  sagt: 
85  Wir  selbst  geben  dir  deinen  lohn 
Vnd  no0h  so  vil,  als  du  begerst, 
Wenn  du  jhn  zu  rechter  zeit  heim  gwerst 
Vnd  also,  das  jhm  gscheh  kein  schad. 

Lentulus  si^: 
soDas'sey  yersprochen  eur  Majestät, 
Wenn  er  die  Beiß  mit.  mir  will  wa^n ! 

Soldan  sagt  zu  Iiüpolten  t 
HoU  jhn  rein!  so  wöll  ^wir  jhms  sagen. 

Lupolt  geht  ab,  bringt  Torellum  mit  sich.     Soldan  sagt: 

Ayrer.  116 
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ToreUns,  nun  mtlß  Ivir  tqs  scheiden. 
Die  sach  kein  verzag  mehr  will  leiden, 
«Dann  eäi  gwisse  post  thet  vns  sagen: 
Wie  das  noch  gwiß  in  dreyen  tagen 
5  Dein  Weib  werd  wider  Hochzeit  halt^. 

TorelluB  feilt  «uff  die  kpie  vnd  sagt: 

Ach  das  muß  jhr  als  ynglück  walten ! 

0  Gnedigster  Herr,  ich  bitt  durch  Gott, 

Eur  Majestät  schlag  mich  zu  todt, 
10  Weil  ich  diß  als  nicht  weren  kap. 

Ach  weh!  ach  Weit)!  solst  mir  das  than? 

0  jhr  Freund,  solt  jhr  in  meim  leben 

Meim  Weib  ein  andern  Mann  thun  geben? 

Ist  doch  das  Jar  erst  neulich  auß! 
15  Ach  traurigs  hertz,  fall  mir  herauß! 

Laß  sterben  mich  in  dem  vnmuht! 

[367^]  Soldan  sagt: 

Schweig,  freund!  all  sach  dieseind  noch  gut. 

Bey  vnser  Ehr  wir  dir  zusagn: 
80  Morgen  frü,  eh  es  wird  sechs  schlagn, 

Solstu  schon  bey  dem  Gemahl  dein 

Frisch  vnd  gsund  zu  Pavia  sein 

Vnd  solst  die  Braut  führen  zu  bebt, 

Ehe  sie  kein  Mensch  berflhren  thet. 
85  Vnd  für  deine  grose  wolthat 

Hab  dir  die  Eron  ynd  ander  kleinot! 

Er  gibt  jhm  ein  Eron,  Ketten,  Ring,  Schwerd  vnd  sagt: 
Schau!  dieser  Mann  soll  dich  heim  führn. 

Torellas  sagt: 
80  Was  euch  für  lohn  drttmb  wird  gebüm. 
Das  zahl  ich  eucli  mit  grosem  dianck. 

Der  Soldan  gibt  jhm  d;e  band.     Lentulus  greifft  hinein,  thut 
ein  Pocal  faeraufi,  beut  jhm  das  vnd  sagt: 

Ihr  mflst  außtrincken  diesen  tranck, 
85  Dani)  wir  spannen  nicht  wider  auß^ 
.   Biß  wir  heim  kommen  in  eur  haus. 
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Euch  muß  ?«rgehii  der  kimger  datoa. 

Torellus  sagt: 
Ach  Gott!  ich  -wils  als  gern  thon. 

Er  trinckt  den  Wein  auß  vnd  sagt : 
5  Ach  wie  schkffert  ihich  also  hart! 

Er  setzt  sich  ynd  entscUeffi;.    Soldaa  sagt: 
Machomet  hab  glück  zu  der  fart, 
Das  er  heim  komb  mit  lob  ynd  freUd! 

Lentolns  si^: 
10  Ich  will  schon  kommen  zu  rechter  zeit, 
Dann  morgen  soll  es  kaom  tag  sein, 
Führ  ich  jhn  in  sein  hanß  hinein 
Tnd  stell  jhn  atiff  die  Hochzeit  ein. 

Lentulus  fast  jhn  auff  vnd  laufft  mit  jhm  ab.     Soldan  mit  den 
id  seinigen  gehn  ab. 

ACTUS  SBXTÜS. 

letzund   rieht  man   den   Tisch   auff  das   aller   stattlichst  zu. 

Jahn  ist  auch  dabey  vnd  hüffl;.     Jahn  sagt: 
[368]  Nun  ziehet  enrs  wegs  wider  nehn! 

80  Ich  muß  deß  Silbers  anffselier  sein, 
Biß  die  Braut  anß  der  Eircheii  geht. 
Das  Ampt  mir  fürwahr  baß  ansteht, 
Als  im  Land  meinea  Herrn  za  soehen. 
Ich  dacht  zwar,  ich  mtst  Biicli  ?eifliielien. 
25  Dammb  ich  anch  468t  froher  bin, 
Ynd  das  jhn  hat  der  Xeoffel  hin. 

Dorolihea  geht  ein,  sagt  zu  Jahn:  . 

Mein  Jahn,  schaut  vnd  secht  fleisig  zu, 
Auff  das  man  nidits  verikirn  thu 
80  Ynd  das  aneh  sonst  kein  sohad  mög'gsdiehen ! 

Jahn  sagt: 
Was  Teufels  soll  ich  euseliai? 
Ist  doch  niemand  fainaen  dann  ich! 

116  ♦ 
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Oder  soll  ich  nltr  sefaeh  auff  mich, 
Bas  ich  selbst  nichts  tha  weg  tragen? 

Dorothea  sagt: 
Man  darff  schier  gar  nichts  zu  euch  sagen : 
5  Wie  mans  each  macht,  so  gfelts  euch  nit. 

Jahn  sagt: 
So  geht  eurs  wegs!  last  mich  zn  frid 
Ynd  sagt,  der  Bott  hab  sich  heschiessen! 
Was  ich  thun  sol,  werd  ich  wol  wiessen. 

Dorothea  geht  ab.     So  klopfft  man  an^  Jahn  sagt: 
Wer  klopft  dann  aber  vor  dem  Eauß? 
Es  ist  doch  das  Ampt  noch  nit  auß. 

Er  macht  auff:  konotpt  Torellns  in  ilen  Kleidern,  die  jhm  der 
Türckisch  Soldan  geschenckt  vnd  zuvom  sein  gewesen  seind, 
hat  ein  Blron  auff,  hat  vil  Ketten  an  vnd  ein  gultes  Schwerd, 
vnd  Lentulus  mit  jhm ,  ist  in  gleichen  sehr  stattlich  Kleid. 
Jahn,  da  er  sie  ansieht,  macht  vil  Cramantz.  Torellus  efagt: 
Wo  ist  Torellus,  dein  gwesner  Herr? 

Jahn  sagt: 
20  Er  zog  in  Welsche  Land  gar  ferr. 

Wo  er  hin  kam,  kau  ich  nit  sagn. 

Ich  glaub,  die  Rabn  habn  Jhn  vertragn.. 

Er  wer  zwar  wol  daheimen  bliebn. 

Sein  mutwill  hat  jhn  hinauß  triebn. 
26  Hat  sollen,  kommen  in  eim  Jar. 

Weil  er. aber  so  lang  auß  wahr 
[368^]  Ynd  nicht  wider  zu  hauß  wolt  kommen, 

Hat  halt  mein  Frau  ein  andern  gnommen 

Vnd  wird  heut  gleich  die  Hochzeit  wern. 

80  Torellü»  sagt: 

So  möoht  ich  dennoch  wissen  gern, 
Wo  doch  dein  Herr  hinkommen  wer. 

jBlm  sagt: 
Daramb  kttmmer  ich  mich  nit  ser,- 
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Dann  ich  hab  jhn  schon  lengst  verklagt« 
Mein  Fran  mich  seinethalb  wol  plagt, 
Bin  schier  die  gantzen  Welt  durchloffen. 
Ihn  zn  erfahrn,  thet  ich  wol  hoffen, 
5  Aber  es  hat  mir  als  fehl  geschlagn. 
Drnmb  thu  ich  nichts  mehr  nach  jhm  fragn, 
Wenn  jhn  schon  hat  der  Teufel  hin; 
Dann  anß  den  angen  auß  dem  Sinn. 
Da  habt  jhr  fein  kurtz  meinen  bscheid. 
10  Lentulus  sagt: 

Sag  deiner  Frauen,  das  wir  albeid 
Vns  wölln  auff  jhr  Hochzeit  laden 
(Das  soll  gesdiefaen  ohn  jhm  schaden) 
Ynd  wollen  kommen  zur  Mahlzeit. 

15  Jahn  sagt: 

Ihr  Herrn,  sagt  mir,  wer  jhr  sdt, 
Das  ich'jhrs  recht  kan  zeigen  an! 

Lentulus  sagt: 
Sagt  nur,  wir  sein  zwen  MansPerson! 
so  Das  vbrich  wird  -sie  wol  erfahrn. 
Die  weil  thu  dich  dann  Gott  bewahrn! 

Sie  gehn  beede  ab.    Jahn  verwundert  sich,  lacht  vnd  sagt: 
Der  Teufel  1  was  sein  das  für  Leüt? 
Sie  seind  wie  die  König  bekleit 
^  85  Vnd  geben  seltzam  grillen  £Qr. 

Mich  daucht,  den  einen  kenn  ich  schier. 

Doch  geht  er  mich  gar  wenig  an. 

Ich  hör  die  pfeiffn,  sie  kommen  schon. . 

Jahn  stelt  sich  gar  wacker  in  possen.  So  kompt  Monsur  Lea- 
polt  mit  Adelheit,  seiner  Brant,  der  geht  Dorothea  nach,  Herr 
Freidenreich  mit  Leonora  vnd  Herr  Seüfirid  mit  Felicitas,  vnd 
gehn  die  Pfeiffer  vorher.  Jahn  macht  grose  reverentz.  Monsur 
Leupolt  empfengt  die  Braut^  darnach  alle  nach  einander.  [368®] 

Monsur  Leupolt  sagt: 
35  Hertzlieb,  mir  ist  mein  hertz  erfreut. 
Das  es  ist  kommen  zu  der  Hochzeit. 
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Nnnkompt  Tozellns  liimnin'mefar. 

Adelheit  sagt: 
Ach  wie  reut  mich  der  Mann  so  sehr! 
Ach  Gott,  was  woU  ich  doch  drumh  geben, 
5  Pas  er,  mein  Herr,  noch  wer  bey  leben ! 
Weil  es  ab^  nicht  hat  sein  wollen, 
Maß  ichs  dem  lieben  Gott  heim  stellen. 
Der  mach  es  nach  seim  Göttlichen  raht! 

Herr  Freidenreieh  ^giA  lierzu  vnd  sagt : . 
10  Setzt  euch  za  Tisch  (dann  es  ist  spat) 
Ynd  that  all  fröligkeit  anfongpen! 
Der  ferdig  schnee  ist  lengst  vergangen. 
Denckt  aa  gegenwertige  diengi 
Ynd  einer  eins  dem  andern  bring! 

Sie  setzen  sich  nieder,  Essen  vnd  Trinckan;   so  machen  die 
Geiger  vnd  Pfeiffer  auff,  sein  lustig.    Herr  Seüfrid  sagt: 
Seit  lustig,  jhr  liebn  HochzeitGest! 
Als  tranrn  vergessen  ist  das  best. 
Ynd  that  desto  mehr  Weins  dran  giesseh! 

20  Monsor  Leupolt  sagt: 

Niemand  kan  dieser  Hochzeit  gniessen. 

Als  die, dieselben  helffen  zim. 

Wers  glück  hat,  thut  die  Bratit  heim  fthrn. 

Darauff  bring  ich  das  Trincklein  Wein 
25  Euch,  der  hertzallerliebsten  mein. 

Sie  Trincken   dapffer  I^nunb.    Man  klopft  an.     Jahn  geht 
zur  Thür,  sieht,  wer  drauß  ist,  geht  wider  fiir  den  Tisch  mit 

groser  Reymrents  ynd  sagt: 
Fürwahr  far  statlich  Herrn  dranß  san, 
soBegem  eillexul  zu  eudi  herein« 

MonsHT  Leupolt  sagt: 
Freylicb  last  sie  ball  kommen  fürf 

Adelheit  sagt: 
Mein  hertz  im  leib  das  zittert  mir. 
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'     Ich  erschrii^  Tnd  bin  doch  erfrettdt, 

Herr  Freidenreich  sagt:  ' 
Ich  hoff,  es  sein  gar  gnte  Leüt. 
[S68^]  Last  sie  rein  Tiid  her  zu  vns  setzn, 

5  Sich  auch  der  Hochzeit  zu  ergötzii ! 

Jahn  macht  auff,  geht  Torellufl  mit  Lentulo  ein,  in  der  Klei» 
dang  wie  zuvom.     Braut  vnd  Breütigam  sampt,  jhren  desten 
stehn  alle  auff,  bietten  jhnen  die  hand.     Torellus  sagt: 
Yil  glQck  vnd  heils  wünsch  wir  ench  alln. 
10  Wir  bitten :  habt  des  kein  yngfaln, 
Bas  wir  zu  ench  begeren  thetn! 
Bey  euch  wir  was  zu  werben  hettn. 
Doch  dörffen  wirs  nicht  eher  than, 
Biß  man  thnt  vom  Essen  anff  stahn. 
15  Wir  wollen  euch  sein  ohn  schaden. 

Herr  Freidenreick  setzt  «ich  höfflich  zu  Tisch  vnd  sagt: 
£ur  Mayestat  woll  sein  geladen 
Sampt  deren  gferten  alle  beit 
Zu  diser  frölichen  Hochzeit 
so  Vnd  thun  sich  mit  vns  freud  ergötzn. 

Lentulos  sagt: 
Wir  wölln  vns  zu  euch  wider  setzn, 
Mit  euch  lustig  vnd  £rölich  sein. 

Freidenreich  bringt  ein  Scheüm,  stelt  sieTorello  zu  vnd  sagt: 
26  Ihr  Mayestat  versuch  den  Wein 
Vnd  bring  jhn,  wer  jhm  gfallen  thul 

Torellus  ^imbt  die  Scheüm,  vnirfft  ein  Ring  drein,  Trinckt 
* '  vnd  sagt: 

So  bring  ich  den  Trunck  der  Braut^  zu 
so  AUes  autf  besser  glück  vud  heil. 

Adelheit  sagt: 
Gott  geh,  das  vns  das  werd  zu  theill 

Er  stelt  jhn  der  Braut  zu,  die  Trinckt.    Damach  so  sieht  sie 
in  die  Scheüm.     Jahn  sagt  zu  den  zusehern: 
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Wenn  mein  Herr  noch  im  leben-  wer, 
So  schwur  ich  ein  Eydt,  es  wer  der, 
Der  anff  hat  die  Eönigllche  Eron. 

Die  Braut  tbut  den  Ring  rauß,  besichet  jhn  wol  an  vnd  dar- 
nach auch  den  Torelltim,  schlagt  die  faend  zusammen  vnd  sagt : 
[369]  Ach  Oott,  den  Bing  den  ken  ich  schon^ 

So  wolt  ich  schier  schwem  vnd  glauben. 

Das  diß  wer  eine  von  den  schaaben, 

Die  ich  schenckt  dort  den  EaafHeflten. 
to  Ach  Herr,  was  wird  das  ding  bedeuten? 

Sie  sieht  Torellum  an,  steht  vom  Tisch  auflf,  feilt  jhm  vmb 
den  halß^  küst  jhn,  feilt  darnach  auff  die  knie,  hebt  die  hend 

auff  ynd.sagt: 

Ach,  ich  bitt  vmb  Gotts  willn  vmb  gnad. 
15  Vergebt  mir  meine  vbelthat, 
Das  ich  mich  wider  verheürat  hab! 
Mein  Bmder  mir  diesen  raht  gab, 
Dann  wir  meinten,  jhr  werd  lengst  todt. 

Monsur  Leupolt  feilt  jhm  auch  zu.  fuß  vnd  sagt : 
so  Ach  vergebt  mir !  ich  bitt  durch  Gott. 

Ihr  seit  noch  kommen  zu  rechter  frist. 

Das  noch  nichts  böses  gschehen  ist. 

Ich  west  nicht,  das  jhr  ward  im  lehn. 

Den  Ring  mir  hat  euer  Gmahl  heut  gebn 
25  Vnd,  dieser  dieng  steht  zu  gedencken,  , 

So  will  ich  jhr  den  wider  schencken. 

Dardurch  sey  abgelöst  das  geltteb! 

Keusch  vnd  Rein  ichs  eur  Lieben  gib. 

Wie  sie  mir  ist  vertrauet  worn, 
80  Vnd  bitt:  fast  auff  mich  keinen  zom! 

Der  gröst  spot  vnd  schand  ist  doch  mein. 

Torellus  sagt: 

Es  soll  euch  beeden  verziehen  sein. 
Ich  selbst  an  der  sach  vrsach  bab, 
w  Da^  ich  meim  Gepf^hl  ein  zeit  gab, 
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In  der  ich  wöit  kommen  widen 

Sein  außziig,  den  weiß  wol  ein  jeder, 

Aber  sein  widerkunfft  gar  nit. 

Drnmb  gebet  euch  beede  za  frid 
5  Ynd  seht  hie  disen  Herren  an ! 

Der  hat  bey  mir  das  best  gethan, 

Dann  vor  zwen  tagen  (glaubt  mir  zwar!) 

Ich  zn  Alexandria  war 

Vber  Meer  etlich  hundert  Meil. 
10  Der  hat  mich  bracht  in  solcher  eyl, 

Das  ich  noch  her  kam  heüt  gar  frü. 

Torellus  druckt  sein  G^emaU  ynd  sagt: 
Weil  wir  nun  den  Herrn  haben  hie, 
Müssen  wir  jhm  auch  alles  guts  than. 

[369*]       löAdelheit  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
Herr,  was  ich  Ehrenthalb  Jian, 
Das  thu  ich  euch  zu  Lieb  vnd  Gunst 
Ynd  jhr  solt  vns  nichts  thun  vmb  sunst. 
Wir  wollen  euch  reichlich  lohnen  wql. 

80  Herr  Freidenreich  sagt: 

Nun  bin  ich  freud  vnd  traurens  volt 
Die  freud,  das  jhr  gesundt  allhie  seyt; 
Das  leid,  das  ich  sie  alle  beyd 
Zu  diser  Heürat  hab  gebracht. 

«5  Herr  Seyfrid: 

Ach  Gott,  es  hat  kein  Mensch  gedacht^ 
Weil  kein  Brieff » von  eur  Lieb  kam.  her, 
Das  dieselb  %och  im  leben  wer. 
Es  hett  nicht  nur  Herr  Freidenreich 

80  Daran  schult,  sonder  wir  all  gleich 
Haben  sie  wider  zu.  freyeu  tribn. 

Leonora  sagt: 
Ey,  hett  jhr  nur  ein  mahl  her  gschribn. 
So  wer  die  Heürat  nicht  fort  gangen, 

M  Torellus  sagt:  o  :Z 
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Ich  armer  Mkoa  ich  ward  gefiMigen 

Bey  dem  Heidenischen  Soldan, 

Da  'man  nicht  Bottschafft  hahen  kan. 

Nar  einsmals  kam  ein  Eanffman  dar, 
5  Der  zu  Genna  Borger  war,         • 

Dem  gab  ich  anch  an  euch  ein  Brief, 

Den  soll  er  auff  dem  Meere  Üeff 

Bey  eim  Botten  euch  znsenden. 

Da  thet  das  vnglttck  solchs  abwenden; 
10  Dann  der  Bott  ist  im  Meer  ertruncken 

Ynd  mit  vil  anderm  Out  versuncken. 

Ynd  ehe  dann  ich  das  ward  gewahr, 

Da  war  schon  vorüber  das  Jar. 

Gott  weiß,  wenn  ich  wer  kommen  her, 
16  Wenn  der  gut  Herr  nicht  gwesen  wer! 

Der  kont  mir  nicht  allein  wol  sagn. 

Was  sich  alhie  hat  zugetragn. 

Sonder  er  hat  zuwegen  brächt, 

Mich  hffl*2abringn  in  tag  ynd  nadit, 
20  Ynd  wir  seind  auch  darinn  herkommen. 

Adelheit  sagt: 

Wo  habt  jhr  dann  die  Schauben  gnommen, 
Die  ich  gab  den  firembten  Eanffleüten? 

Torellas  sagt: 
25  Hertzlieber  Gmahl,  laß  dich  bedeuten 
[369<^]  Ynd  wiß,  das  der  verkleid  Eanffman 

War  der  Soldan  von  Babilon! 

Die  andern  wahren  seine  Bäht. 

Der  mich  lang  gfangen  halten  thet. 
30  Auff  die  letzt,  da  er  ^mich  hört  nennen. 

Da  thet  er  mich  von  stundt  an  kennen 

Ynd  ließ  mir  diese  schauben  reichen. 

Soll  ich  dir  bringen  zum  Wahrzeichen. 

Auch  sohencket  er  mir  diese  Eron 
35  Ynd  henckt  mir  diese  Eetten  an. 

88  0  die. 
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Damit  solsttr  jets^  sein  verehrdt. 

Er  setzt  jbr  die  Eron  auff,  henckt  jhr  die  Ketten  an  vnd  sagt : 
Darnach  schenckt.  er  mir  auch  das  Schwerdt 
Tad  sonst  nock  aader  kleinot  m^r 
"   5  Ynd  bracht  mich  darch  den  Manii  hieher. 
Schau!  also  haetu  bericht  emp&ngen, 
Wie  es  mir  anff  der  Reiß  ist  gangen 
Ynd  wie  es  sich  nicht  wölln  füegen, 
Das  ich  eher  hett  herkommen  mOgen. 
10  Gott,  ders  also  hat  versehen, 
Dem  wöU  wir  ewigs  lob  verjehen 
Von  heut  vnd  vnsers  lebens  tag. 

Adelheit  sagt: 
Ach  Gott,  groaen  danck  ich  dir  sag, 
16  Dastu  mir  durch  die  gflte  dein 
Hast  wider  bracht  den  Herren  mein 
Ynd  vnser  freod  noch  grosser  gmaeht  *    ' 

Zu  Lentolo  sagt  sie: 

Vnd  weil  jhr  habt  mein  Herrn  bracht, 
soSeit  jhr  mir  der  liebst  Gast  aoff  Ern.  .  . 

Dnwab,  was  jbr  wolt  vnd  that  begeni. 

Wenn  mans  nur  vmbs  Gelt  kriegen  kan, 

Forderts  vnd  scheucht  niemand  daran! 

Man  sols  euch  schaffen,  kan  man  es  haben. 
25  Ynd  ich  will  euch  reichlich  begaben. 

Auch  wollen  wir  reden  davon. 

Was  zu  schicken  sey  dem  Soldan. 

Deni  will  ich  gar  gern  danckbar  sein. 

Wie  wo! 'mein  schenck  ist  jhm  za  klein, 
so  Doch  wölln  wir  thun,  was  wir  können. 

Lentulus  sagt: 
Deßhalb  wOUen  wir  schon  Bäht  finnes, 
Wie  sichs  wä*d  schicken  nach  dem  besten, 
letzt  seit  jhr  lustig  mit  enrn  Gesten, 
36  Das  sie  ewig  dencken  dabey, 
Das  anff  die  Hoehzeit  kommen  aejr       ■ 
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Der,  deme  das  glück  gOnnet  wol, 
Das  er  die  Braut  heimführen  soll, 
[369^]  Vnd  ich  will  auch  mit  lustig  sein. 

Jahn  geht  hinzu,  feilt  zn  fuß  vnd  sagt: 
6  Ach  Torellus,  lieher  Herre  mein, 
Fürwahr  hört  jhr,  ich  hin  gar  fro, 
Das  jhr  widerumh  seit  aldo. 
Ihr  seit  fürwahr  ein  guter  Herr. 

Torellas  sagt: 
10  Vor  warstu  von  der  meinung  ferr. 

Aher  was  ist  daran  gelegen? 

Man  zürnet  nit  von  deinet  wegen. 

Darumh,  jhr  Herrn,  seit  wolgemuht!  • 

Gott,  der  da  ist  das  ewig  gut 
16  Ynd  der  all  dieng  hat  wol  versehen, 

Der  laß  vns  als  zum  hest^  gschehen 

Ynd  thu  vns  längs  lehen  verleyhen, 

Das  wir  vns  ewig  vnd  hie  erfreuen! 

Ihr  Spilleüt,  macht  vns  einen  Beühen! 

Man  blöst  au£F.  Sie  Tantzen  einen  langen  Rejhen,  Torellus 
mit  seiner  Gemahl,  Herr  Freidenreich  mit  Leonora,  Her  Seü< 
frid  mit  FeUcitas  vnd  Monsur  Leupolt  mit  Dorothea.  Der 
Lentulufi  sieht  jhnen  zu.  Als  dann,  so  der  Rejhien  auß  ist, 
gehen  sie  in  der  Ordnung  mit  einander  ab.  Jahn  kompt  ynd 
5J5  Beschleust: 

Also  habt  jhr  klerlich  vernommen, 
Wie  mein  Herr  wider  heim  sey  kommen 
Ynd  was  sich  mit  jhm  hat  zutragen. 
Es  ist  aber  nit  gut  zu  wagen, 
80  Das  eim  jeden,  wie  jhm,  geraht. 
Gleichwol  ers  selber  gemacht  hat, 
Das  er  jhr  hat  ein  zeit  fürgschriben 
Ynd  ist  drüber  so  lang  außblieben. 
Dann  ein  Weib  hat  ein  kurtzen  muht 

* 
24  Hier  fehlt  der  belsatz:  Actos  septimns. 
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Vnd  gar  leichtlich  vergessai  thut. 

Was  jht  i^  auß  den  aages  hin, 

Von  dem  sie  hat  kein  nutz,  vnd  gwin. 

Doch  steht  es  eim  Weib  nicht  wol  an, 
5  Wenn  sie  nicht  gwiß  weiß,  das  jhr  Mann 
^  Verschieden  ist  auß  diesem  leben, 

Das  sie  thut  nach  eim  andern  streben, 

Dann  die  Ehe  hat  eingsetzet  Gott 

Die  soll  nichts  scheiden,  als  der  todt 
[370]         10  Vnd  wenn  auch  wer  ein  W^ib  so  geil. 

Vnd  böd  sich  andern  Männern  feil 

Vnd  kiSnt  jhrs  Mans  todt  nicht  beweisen, 

So  .solten  s'ich  jhr  Freund  befleisen, 

Sie  von  solchem  zu  weißen  ab, 
15  Das  man  des  keinen  schaden  hab. 

Auch  soll  man  mercken  beim  Soldan, 

Wenn  man  einem  hat  guts  gethan, 

Das  man  es  danckbar  thue  vergelten. 

Danckbarer  lettt  find  man  jetzt  selten. 
20  Drumb  wird  die  lieb  deß  nechsten  klein. 

Was  lang  fein  gwest  ist,  ist  noch  fein. 

Darumb  befleiß  man  sich  der  Tngent 

In  alln  Ständen,  anfiangs  der  jugent, 

So  wechst  sie  mit  vns  biß  ins  alter. 
25  Gott,  der  all  dieng  ist  ein  erhalter, 

Derselbig  darzu  gnad  verleych 

Vnd  helff  vns  Ewig  in  sein  Beich ! 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Keiser  Hdnrich,  der  vierdt. 

3.  Graf  von  Bolonia. 

4.  Herr  Gottfrid  von  Lottringen. 

5.  Soldan,  der  Eeiser  von  Babilonien. 

6.  Werowalt, 

7.  Lupoltus,  zwen  Türckischer  Bäht. 

8.  Alphonsus,  der  Türckisch  Stockmeister. 

9.  Lentulus,  der  TOrckische  Zauberer. 
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10.  Torellas,  der  Ritter  ro  Pftvia. 

11.  Adelheit,  sein  Hanßfran  oder  Gemfthel. 

12.  Dorothea,  jhr  Jnngfraa. 

13.  Gabriel,  deß  Torelli  Lackey. 

14.  Herr  Frddenreich,  Ritter  za  Pavia. 

15.  LeoDora,  sein  Gemahl. 

16.  Herr  Seflftid,  ein  Edler  Ritter  Ton  Pam. 

♦ 

17.  Felicitas,  sein  Gemahl. 

18.  Tbeodorus,  der  Genovesische  Kauibnann. 

19.  MaligDus,  der  Lamparter  Eanftnann.  ^ 
[370^]  20.  Monsnr  Lenpolt,  der  neue  Bräutigam. 

21.  Abraham,  der  Jad  vnd  Christenverrähter. 

22.  Jahn,  der  Pott. 

ENDE. 
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COMEDI,  VON  DEM  OEmEUEN  ßAMO,  DESS  SOL- 

OANS  VON  BABILONIEN  SOM,  WE  ES  IHME  MIT  SEINEB 
FALSCHEN  STIEFFMUTTES  ERGANGEN, 

Hit  20  Personen  vnd  hat  6  Actos. 

Lucifer,  Sathanas  vfid  Asmotheus,  drey  Teuflfel,  gehn  mit  ein- 
ander ein.     Lucifer  sagt : 

Ich  meint  zwar  nicht,  das  in  der  Höll 

Wer  ein  solchs  gethös  vnd'geschöU, 
10  Als  wie  dise  Leüt  anfangen. 

Bin  schir  mit  schrecken  herein  gangen.   ~ 

Sollen  das  wolzogen  Christen  sein? 

0  dem  Tenfin  zu  in  dHGll  hinein! 

Wir  wollen  gern  eurer  Jugent 
15  Etwas  anzeigen  von  Ehr  .vnd  tugent, 

Das  sie  sich  selten  halten  darnach. 

Ein  histori  in  Persischer  sprach 

Ist  von  Armenio  heschrihen, 

'Zum  gedechtnuß  bißher  verblieben, 
80  Geht  von  eim  Türckischen  Soldan, 

Der  nam  in  bösen  verdacht  sein  Sohiv, 

Weil  jhn  sein  Gemahl  vnd  ein  Raht  . 

Vnwahrhafftig  verlogen  hat, 

Das  er  jhn  auß  dem  Land  vertrieb. 
25  Der  falsch  Bäht  hett  die  Eeiserin  lieb 

Vnd  trieb  mit  jhr  groß  sflndt  vnd  schandt. 

Das  wnrd  deß  Keisers  Sohn  bekandt, 

Wolts  seinem  Vatter  als  fürtragn. 
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So  thet  der  falsch  Raht  jhn  verklagn,  ^ 
Ziehe  jhn,  wie  das  ers  selber  thet 
Vud  die  Keiserin^sehr  lieb  hett 
Der  Eeiser  jhn  verdampt  zum  todt. 
5  Doch  thets  wunderlich  schicken  Gott, 
[370<']  Das  er  ein  lindre  straff  erfandt, 

Ynd  schaffet  sein  Sohn  auß  dem  Landt. 
Endlich  kam  die  sach  an  den  tag 
Ynd  wird  der  Raht  gestrafft  hernach, 
10  Wie  jhr  solt  weiter  sehen  imd  hOm. 

Sa1iha^  sagt: 

Wir  wollen  euch  auch  zaubern  lehrn 

Ynd  wolln  euch  trefllich  beystandt  than, 

Das  man  eur  keinen  sehen  kan. 
15  Auch  können  wir  euch  schlaffent  machn. 

Das  jhr  vil  stundt  nicht  solt  enyachn, 

Ynd  ein  tag  führn  vil  hundert  MeiL- 

Drumb  so  halt  die  Meüler  ein  weil! 

Oder  ich  wils  euch  zubinden. 
20  Ich  hab  ein  lecker  gesehen  dort  binden, 

Der  machts  warlich  gar  vil  zu  grob. 

ABmothead  sagt:   ^ 

Wenn  ich  jhn  werd  erwischen  drob, 

So  will  ich  jhm  den  halß  vmbdrehen. 
85  Ich  hab  jhn  auch  schon  lang  gesehen.  * 

Will  halt  hininder  zu  jhm  schleichn 

Ynd  jhm,  auch  andern  seines  gleichn, 

Knebel  in  die  meuler  stecken. 

WiU  dann  dieselb  straff  auch  nicht  Mecken, 
80  So  will  ich  jhm  die  Zung  annehen. 

Er  sol  so  halt  kein  wort  mehr  jehen. 

Sie  gehn  ab«     Kompt  Bamus  allein  vnd  sagt: 

Groses  leid  hab  ich  schon  lang  tragen 
Ynd  darffs  doch  niemand  sagen  noch  klagen. 
s6  Mein  Stieffmutter,  das  sieh  ich  wol. 
Die  steckt  doch  aller  geilheit  vol. 
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Ich  habs  gar  wol  gsehen  die  tag, 

Ihr  stellt  Herr  Malefictns  nach. 

Sie  than  stets  aneinander  terwarten 

Vnden  in  meines  Herr  Vatters  Garten. 
5  Daß  thnt  mir  gar  wehe  auff  den  Balck, 

So  wol  dem  arglistigen  Schalck, 

Dem  der  Eeiser  als  gnts  zutraut. 

Der  ist  ein  Lecker  in  der  Haut. 

Nun  will  ich  jhnen  fein  nachschleichen, 
10  Ynd  so  sie  mehrers  thun  dergleichen, 

So  will  ichs  zeigen  dem  Eeiser  an. 

Ich  will  her  in  die  Ecken  stau 

Vnd  sehen,  was  sich  zu  werd  tragen. 

Als  dann  wil  ichs  dem  Keiser  sagen. 

Er  verstellt  sich.     Kompt  die  Keiserin  allein  vnd  sagt: 

[370*]  .        Ach  ich  muß  bekennen  auflf  trauen, 

Das  die  Bürgerlichen  Jungfrauen 

Vil  mehr  von  Gott  begnadet  sein. 

Ihr  sorg  vmb  Heürat  ist  gar  klein, 
20  Dann  sie  findn  allenthalb  jhrs  gleichn. 

Ein  schönen,  jungen  vnd  ein  Beichn, 

Damach  sie  jfar  begirt  ermant. 

Wir  aber  im  Fttrstn  vnd  Hohen  stand. 

Wenn  wir  schon  woltn  Heüraten  gern, 
85  So  thut  man  vns  dasselbig  wem. 

Wir  nemen  dann  ein  vnsers  standts. 

Ein  Fürstn  vnd  Herrn  der  Leüt  vnd  Landts. 

Die  können  wir  nicht  alzeit  krigen, 

Müßn  desto  lenger  allein  liegen, 
so  Oder  thut  sichs  zutragen  schon. 

Das  eine  bekompt  ein  Gmahl  vnd  Mann, 

So  drucket  sie  das  Regiment, 

Das  sie  werden  dardurch  verwend. 

Das  sie  nach  den  Weibern  weng  fragn. 
36  0  diesen  mangl  muß  ich  auch  klagn. 

Der  Eeiser  mehr  bekümmert  sich 

Vmb  seine  vnderthan,  als  mich. 

Ayrer.  117 
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Darob  bin  ich  gar  nicht  zufridn, 

Hab  bey  jhm  vil  nachthunger  glidn 

Ynd  sorg,  ich  mn&  deß  noch  mehr  leiden; 

Dann  wenn  er  solt  vor  mir  verscheiden, 
5  Mttst  ich  fflr  jhn  leid  tragen  zwar 
.Auf  das  allerwenigst  ein  Jar. 

Dem  ich  nicht  so  hart  thet  nachfragn. 

Aber  wenn  wolt  sich  doch  zutragn, 

Das  ich  ein  andern  Mann  bekem, 
10  Der  mir  am  stand  anch  wer  bequem, 

Mast  mehr  brundt  leiden  als  jetznnd. 

Derhalb  ich  mir  ein  list  erfand, 

Hab  mir  ein  Liebhaber  erweit, 

Malefictnm,  den  Bäht,  bestellt, 
15  Der  ergötzt  meines  vnmuhts  mich. 

Anff  dem  Saal  hie  wil  warten  ich. 

Malefictus,  der  Keiserlich  Raht,  geht  ein,   thut  der  Keiserin 
grose  reverentz,  gibt  jhr  die  band,  druckt  sie  vnd  sagt: 

Ach  allerGenedigste  Frau, 
20  Inmassen  ich  eur  Gnad  vertrau, 
Komb  auch  zu  eur  Gnad  in  Garten. 

Ramus,  der  Son,  gebt  herfär  vnd  sagt : 
Ich  dacht  wol,  ich  woU  dich  erwarten. 
Nun  will  ich  sehen,  was  wird  es  wem. 

25         Detrometa,  die  Keiserin^  sagt: 

Ach  kompt  nur  offt!  ich  hab  euch  gem. 
[371]  Dieweil  der  Keiser,  mein  Herr,  ein  alter, 

Gibt  nur  zu  Hof  einen  Haußhalter, 

Sonst  ist  aber  ein  harter  Mann, 
so  Niembt  sich  vmb  mich  gar  wenig  an, 

So  muß  ichs  mit  eim  andern  wagen. 

Ramus  sagt: 
Das  will  ich  als  dem  Eeiser  sagen, 
Der  wird  euch  auff  die  Bulschatft  kommen. 

Er  trohet  jhnexi  vnd  gebt  ab.    MalefictuB  sagt : 
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Fraa  Eeiserin,  icli  hab  Temommen 
BamuBi,  der  hat  alles  geeeken^ 
Was  hie  zwischen  vns  ist  geschehen. 
Der  wirdts  als  zeigen  dem  Keiser  an. 
6  Ach  gebet  raht^  wie  wir  jhm  than! 
Wir  haben  sonst  beed  das  leben  verlorn. 

Detronieta  sagt: 

So  sey  es  jhm  ein  Eydt  geschworn, 
Ich  will  den  Lecker  selbst  verklagen 
10  Vnd  beim  Keiser  dermassen  eintragen, 
Es  sol  jhn  kosten  Leib  viid  Leben. 
Beim  Eej;ser  will  ich  jhn  angeben, 
Wie  das  er  wöU  Bulen  vmb  mich. 

Malefictus  sagt: 

15  Zu  dem  hab  besser  glegenheit  ich 
Vnd  dem  Keiser  zu  referirn. 
Der  glaubt  mir  mehr,  als  sonst  jbr  viern. 
Dem  will  ich  sagen,  ich  hab  gesehen. 
Das  sein  Son  wolt  eur  Gnaden  schmehen, 

ao  Das  hett  aber  eur  Gnad  abgschlagen. 
Darbey  will  ich  dem  Keiser  sagen, 
Eur  Gnad  sey  drkmen  in  der  Kammer, 
Könn  nicht  genug  bweinen  den  jammer, 
Das  jhres  Gmahls  leiblicher  Son 

25  Beg^r  an  jhr  so  übl  zu  thon. 
Sie  thttts  dem  Keiser  nicht  sagen  gern, 
Kan  sich  doch  sein  nicht  mehr  erwehm. 
Wenn  er  jhn  nicht  abschaffen  thu. 
Als  dann  so  schirt  eur  Gnad  auch  zu, 

80  Das  jhn  der  Keiser  schaff  auß  dem  Landt. 
Als  dann  kan  vns  schaden  niemandt 
Vnd  bleibt  vnser  sach  lan^;  verschwiegen. 

Detrometa  sagt: 

Den  Keiser  wöll  wir  schon  betriegen. 
95  Wie  jhr  habt  gsagt,  wöll  wir  jhm  than. 
Er  sol  nidit  vil  gewinnen  dran. 
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Sie  geben  einander  die  hend  vnd   gehn  ab.     Kompt  Ramns, 

deß  Keisers  Son,  vnd  sagt: 

[371^]  Ach  weh  vnd  Jammer  der  übelthat! 

Sol  die  Keiserlich  Majestät 
5  Eim  solchen  Raht  vnd  falschen  Weib 

Vertrauen  gantz  Reich,  Gut  vnd  Leib, 

Die  doch  jhr  Ehelich  trett  vnd  pflicht 

An  jhrem  Herrn  vnd  Ghnahel  bricht! 

Vnd  ein  solches  Weib,  die  brichet  das, 
10  Die  thut  fürwar  anch  alles,  was 

Man  an  sie  sinnet  vnd  begert, 

Ist  auch  nicht  würdig  oder  wehrt, 

Das  sie  soll  sein  in  solcher  würcf. 

Kindlicher  treu  halb  mir  gebürt, 
15  Das  ich  das  zeig  dem  Eeiser  an. 

Das  will  ich  auff  das  ehest  than. 

Abgang.     Soldan,  der  Türekisch  Keiser,  geht  ein  mit  Male- 
ficto  vnd  Dietmairo,  seinen  Räbten,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Vnser  Reich  hat  gar  vil  anstöß. 
20  Die  vnderthanen  sein  verwegen  vnd  bdß, 

WöUn  sich  nicht  mehr  lassen  Regim. 

So  hab  wir  stettigs  Krieg  zu  fühm 

Vnd  weng  rhu  in  dem  Regiment. 

Persia  hat  sich  von  vns  trent, 
25  Mit  denen  wir  stehts  zu  feilt  ligen, 

Haben  zu  streiten,  fechten  vnd  Krigen. 

Die  Christen  in  dem  gantzen  Land 

Fügen  Machomet  grose  schand. 

Verachten  vnsern  glauben  vnd  Sittn, 
80  Von  den  wir  auch  werden  bestrittn. 

Das  ficht  vns  vberauß  hart  an. 

Malefictus  sagt: 

Oroßmächtiger  Keiser  vnd  Soldan, 
Es  ist  lang  gwest  vnd  gwerd  biß  heüDt, 
35  Das  auch  die  nechsten  blutesfreflndt 
Den  jrigen  thun  groß  hertzenleit, 
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Bringens  in  höchste  gfehrlichkeit 

Ynd  man  darffs  nicht  wol  von  Jhn  sagn. 

JDietmairus^  der  Secretarius,  sagt: 

Mann  muß  mit  Freunden  vnd  feinden  wagn. 
5  Die  Feind  können  oft  gut  Freund  wem. 

Gut  freundsciafft  thut  sich  offt  verkem 

Vnd  werden  die  ergsten  Feindt  drauß. 

Auch  kommet  einem  offt  zu  hauß, 

Das  die  Freund,  die  eim  f&ind  sindt  worn, 
10  Stechen  hertter,  als  wilte  dorn. 

Guter  Wein  sauren  Essig  gibt. 

Also,  wenn  man  gut  Freund  betrüjbt, 
[371©]  Werden  arge  feind  darauß  gemacht. 

Darumb  soll  man  gut  haben  acht, 
15  Es  haltn  mit  feindn  vnd  Freundn  dermaß, 

Das  es  sich  verantwortten  laß. 

Dasselbig  halt  ich  f&r  das  best 

Soldan  sagt: 

Mit  Freunden  halten  ist  das  best, 
20  Dann  dem  feind  ist  nicht  gut  zutrauen, 

Ob  er  sich  schon  ließ  also  schauen. 

Als  wolt  er  ewig  ein  Freund  bleiben, 

Dieweil  die  alten  weisen  schreiben, 

Der  versönt  Feind  denck  hinderwertz, 
25  Hab  alzeit  ein  vergöltes  hertz, 

So  lang  bit^  er  sich  rechen  klein. 

Zu  Maleficto  sagt  er: 

Was  aber  liget  euch  dann  an? 
.   '  Wir  mercken,  das  jhr  habt  schwermuht. 

80  Malefictus  sagt: 

Es  ist  nicht  als  zu  sagen  gut. 
Wolt  lieber,  das  eur  Majestät 
Der  Sachen  ohn  mich  schaffet  Bäht, 
Das  mir  drauß  kein  mißgunst  entstündt. 

85  Soldan  sagt: 
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Was  ist  es  dann?  sagts  vns  gescfaMrindt I 
Seyt  Jhr  nicht  vnser  treuer  Raht, 
Öer  bey  vns  groß  vertrauen  hat 
Vbers  gantz  Reich  vnd  vnser  Land 
5  Ynd  die  vnderthanen  aüsand, 
Auch  darzu  vber  vnser  leben? 
Vnd  wenn  jhr  vns  ein  Raht  könt  geben, 
Wolt  jhr  dann  dasselbig  nicht  than? 

Malefictas  sagt: 

10  0  Großmächtiger  Herr  Soldan, 

Es  trifft  an  gar  ein  schwere  sach. 

Die  ich  nicb  gerne  Rachtbar  mach. 

Doch  weil  ich  es  je  sagen  muß, 

Bitt  ich:  habt  drob  keinen  verdroß! 
15  Deren  tag  ich  gesehen  han, 

Das  Ramus,  cur  Mayestat  Sohn, 

Die  Eeiserin  vmb  vnzucht  ansprach, 

Dargegen  ich  auch  von  jhr  sach. 

Das  sie  sich  jhrer  Weiblichn  Ehrn 
20  Seiner  gar  schwerlich  kunt  erwehm. 

Dem  vnglück  solt  man  halt  fQrkommen. 

Soldan  sagt: 
Dergleich  hab  wir  noch  nie  vernommen 
Ynd  können  das  auch  nicht  wol  glauben, 
85  Das  vnser  Sohn  solt  wOUn  berauben 
Vnsern  Gemahel  jhrer  Ehrn. 

[37 1<^]  MalefictuA  sagt: 

Eur  Mayestat  mag  sie  selbst  hörn. 
Ich  weiß,  das  sie  in  jhrer  Kammer 
so  Hertzlich  beweinet  diesen  Jammer. 
Da  frag  eur  Mayestat  sie  drumb! 

Soldan  steht  eilend  auff,  würfft  seinen  Scepter  von  sich  vnd  sagt : 
Den  bößwicht  wöll  wir  bringen  vmb. 

Er  geht  eilend  ab.     Dietmairus,  d^  Secretarius,  sagt: 
85  Ach  Herr,  was  fangt  jhr  alhie  an? 
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Malefictas  sagt: 
Ich  habs  pflichthalben  müssen  than, 
Weil  ich  es  hab  mit  äugen  gsehen. 

Dietmairus  sagt :  * 
6  Schaut,  das  Jhm  nicht  thu  .vnrecht  gschehen! 
,        Dann  der  argwöhn  der  ist  ein  schalck. 

Soldan  geht  ein,  fiihrt  sein  Gemahl  mit  sich  vnd  geht  jhr  An- 
trometa  nach.     Sie,  die  Keiserin,  weint. .    Soldan  sagt : 
Solt  der  verwegen  lasterbalck, 
10  Vnser  Sohn,  eur,  vnser  Gmahl,  begeni 
Zu  solchen  schänden  vnd  vnehrn. 
So  zeiget  vns  dasselbig  an! 

Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 
Vor  schrecken  ich  nicht  reden  kan. 
15  Ja  freylich  hat  er  michs  angsunnen, 
Ynd  hett  sein  bitt  an  mir  stat  gfunnen, 
So  hett  er  sein  willen  volbracht. 

Soldan  Bagt: 
Wie  ein  hundt  soll  er  werden  gschlacht. 
20  Drumb,  Maleficte,  schafft,  das  er 
Morgen  alsbalt  gerichtet  wer, 
Ynd  last  jhm  den  kopff  schlagen  ab. 
Das  man  deßhalb  rhu  vor  jhpa  hab^ 
Ynd  last  mich-  nicht  mehr  ^hen  jhn! 

25  Malefictus  sagt: 

Ach  solt  man  jhn  gar  richten  hin? 

Deren  straff  wer  zu  vil  fürwahr, 

Weil  er  das  werck  nicht  verbracht  gar. 

Sondern  hett  das  nur  thun  begern. 
so  Soldan  sagt: 

Soll  er  dann  nicht  gerichtet  wern, 
[372]  So  soll  er  vns  nicht  mehr  l)eschauen ; 

Dann  wir  können  jhm'  nichts  guts  trauen. 

So  mögt  jhr  jhm  als  halt  ansagen, 

22  0  jhn.        ^8  0  jhn.        84  0  mocht  er  jhn. 
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Das  er  morgen,  ehe  es  tbu  tagen, 
Sich  halt  thu  aaß  dem  Land  begeben, 
So  lieb  jhm.  sey  sein  leib  yhd  leben 
Vnd  vnser  höchste  vngenadt. 

«^       5  Malefictus  geht  ab.     Detrometa  sagt: 

« 

Ich  danck  hoch  eurer  Majestät, 
Das  sie  mir  ^nedigst  schaffet  frid; 

Soldan  sagt: 

Hertzlieber  ,Gmahl,  warumb  das  nit? 
10  Soll  wir  ein  Land  beschützen  können,' 
So  wissen  wir  aach  weg  zu  finnen, 
Euch  rhu  zu  schaffen  vor  vnserm  Sohn« 
Drumb  last  euch  das  nicht  fechten  an 
Ynd  thut  mit  vns  in  Turnitz  gähn! 

16  Abgang  jhr  aUer. 

ACTUS  PRIMUS. 

Dietmairus  geht  ein  vnd  sagt: 

Das  ist  mir  ein  gschwinder  sententz. 

Den  der  Eeiser  in  zom  eillents 
20  Vber  seineii  Sohn  ergehn  ließ, 

Dann  wer  weiß^  ob  die  anklag  gwiß. 

Ein  Richter  soll  zwen  theil  anhöm. 

Ein  Partt  kan  halt  ein  Menschn  bedöm. 

Auch  soll  ein  Eeiser  seine  Räht  fragn, 
25  Mit  jhnen  mit  bedacht  Rahtschlagn, 

Auff  das  man  nicht  ga^zu  gschwind  fahr. 

Wer  weiß,  ob  die  anklag  ist  wahr. 

Der  Keiser  ist  ein  alter  Mann, 

Die  Keiserin  ein  jung  WeibsPer§on. 
30  Dargegn  der  Malefictus  hat 

Einen  namen  vnd  gleiche  tbat, 

Das  ich  weder  deß  Keisers  Frauen, 

Noch  jhm  so  vil  guts  wolt  zutrauen,. 

Als  ich  wolt  trauen  deß  Eeisers  Sohn. 
35  Doch  darff  ich  nichts  sägen  davon. 

Der  hund  geht  mir  vmb  vor  dem  Hecht. 


0372  (23)  .   1865 

Antrometa  geht  allein  ein  ynd  sagt: 
Deß  Eeisers  Sohn  ynrecht  geschieht 
Er  ist  za  Ehrlich  vnd  zu  fmmb.      ^ 

DietmairoB  geht  zu  jhr  vnd  sagt : 

5  Ey,  Jüngfraa,  was  wist  jhr  daramb, 
[372^]  Das  Ramas  solt  vnrecht  geschehen? 

Antrometa  sagt: 
Ich  hab  nie  böses  von  jhm  gsehen, 
Dann  ich  weiß,  so  lang  er.  hat  glebt, 
10  Hatt  er  nach  Ehr  vnd  Tngent  gstrebt 
Ynd  keines  lasters  bschultigt  worn. 
Den  schalck  tregt  selber  hindern  ohrn 
Der  gar  Fuchalistig  Malefiöt. 

DietmairuB  sagt:        " 

15  Ich  glanb,  er  sey  vnschultig  verschickt 
Der  fmmb  Bamns  in  das  Elend,     ^ 
Den  ich  alzeit  Ehrlich  erkend. 
Darff  doch  dem  Soldan  nicht  redn  ein. 

Antrometa  sagt: 

.  20  Die  Eeiserin  geht  stehts  allein 

In  dem  Schloß  vmb  vnd  in  dem  Garten, 

Will  vns  anff  sie  nicht  lassen  warten, 

Sagt,  das  sie.vnser  nicht  beger. 

Ja  wol,  die  vorig  Eeiserin  wehr 
86  Auß  jhrem  Gemach  kommen  nimmer, 

Wer  nicht  bey  jhr  gwest  Frauenzimmer. 

Aber  die  hat  bey  jhr  die  Männer  lieber. 

Hilfft  jhr  noch  der  Eeiser  nieber. 

ledoch  frag  ich  gar  wenig  nach, 
so  Die  zeit  bringt  alle  dieng  an  tag. 

Die  wird  auch  künftig  offenbarn. 

Wie  mit  deß  Eeisers  Son  man  ist  gfahrn. 

letzt  schweig  ich  still  vnd  geh  hinein. 

Bitt:  was  ich  red  mit  euch  allein, 
85  Das  wolt  verschwiegen  habn  in  trauen! 
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Sie  gehn  eilend  ab.    Dietmainis  sagt: 
Das  Mensch  weiß  etwas  von  jhrer  Frauen. 
Nun  wyi  ich  gar  wol  schweigen  still. 
Aber  doch  achtung  haben  will, 
6  Wie  sie  sich  hinfort  halten  wer. 
Deß  Eeisers  Son  jrrt  sie  nicht  mehr. 

Er  geht  ab.    Kompt  Bamos,   deß  Keisers  Sohn,  tregt  ein 
Trühlein  mit  Gelt  vnd  Kleinoter  vnd  sagt: 

Ach  wie  hat  sich  das  blat  vmbkehrti 
10  Die  Eeiserin  hat  gesehen  ynd  ghört, 

Das  ich  bin  gewest  in  dem  Garten 

Ynd  nicht  so  lang  können  warten,  ' 

Biß  ichs  dem  Reiser  zeiget  an, 

Was  sie,  mit  Maleficto  than, 
[372<^]       15  Sonder  ist  mir  mit  klagen  YOrkommen, 

Den  Keiser  dermaß  eingenommen, 

Das  er  mich  gantz  vnverhört  strafft, 

Bey  lebens  verlast  ins'  eilend  schafft. 

Das  muß  ich  dißmal  gschehen  lassen. 
20  Hab  mich  begeben  auff  die  Strassen 

Ynd  mich  deß  Keiserthambs  verziegen. 

Yilleicht  möcht  ich  ein  Herrn  kriegen, 

Bey  dem  ich  mein  leben  zobrecht, 

Biß  ich  erlanget  bessers  recht. 

Er  geht  ab,   Kompt  Primus,  Freidemreich  vnd  Gregorius,  drey 
wandergsellen,  tragen  bündel.     Primus  geht  wie  ein  Schreiner 

y^d  sagt: 

Ich  hab  ein  vnglückseligs  wandern, 
Ziech  von  einer  Statt  zu  der  andern 
so  Ynd  doch  kein  Meister  finden  mag, 
Der  mir  arbeit  geh  Vierzehen  tag, 
l^ie  es  bey  vns  ist  handwercksbrauch. 
Ynd  ist  kein  arbeit  auS  Schlössern  auch. 
All  meine  kleider  hab  ich  verzert. 

11  0  den.        12  O  sn. 


0  372'  (2»)  1867 

Wolt,  ich  hett  das  handwerck  nioht  glehrt« 

Ich  trag  mich  schief  lam  an  meim  zeuch. 
'  Wolt  denselbn  terkauffen  gleich^ 

So  hab  ich  kein  Eaoffleüt  darzn. 
6  Mein  armaht  anch  mit  mehren  thn, 

Dann  wenn  mich  ein  Jancker  annem, 

Bey  dem  ich  arbeit  vberkem, 

So  ließ  er  mich  doch  wider  lanfifen. 

Ehe  dann,  er  mir  ein  zeuch  thet  kauffen. 
10  Yerkauüet  ich  denn  meine  knnst, 

So  wer  mein  Schreinerwerck^  vmbsunst. 

Ich  hab  erbettelt  «in  stück  brot, 

Das  will  ich  Essen  für  hungersnoht. 

Eur  jeder  bats  vil  besser,  als  ich: 

Freidenreich  .geht  wie  ein  Schneider,  würfft  sein  bündel  nieder 

vnd  sagt: 

Mein  bündel  nicht  hart  bschweret  mich, 
.   Dann  ich  hab  gar  kein  kldder  mehr. 

Allein  zwey  Hern,  ein  Gseß,  ein  Scher. 
20  Mit  zeuch  darff  ich  mich  nicht  beladen. 

W^nn  ich  Scher  hab,  Nadel  vnd  Faden, 

Ein  Elen  vnd  ein  Fingerhut, 

Mir  kein  zeuch  mehr  von  nöten  thut. 

Bin  doch  auch  lang  gelanffen  rummen 
25  Vnd  kan  kein  arbeit  vberkommen; 

Das  macht,  der  Schneider  sein  so  vil. 

Welcher  schelm  nit  hart  arbeiten  wil 
[372d]  Oder  mit  faulkeit  ist  beladen. 

Hat  etwan  ein  mangel  oder  schaden, 
30  Hincket  oder  ist  sonst  nichts  wert. 

Ein  Schneider  zu  werden  begert. 

Darvon  werdn  vnser  so  vil  zuletzt. 

Das  man  vns  schier  mit  hunden  außhetzt. 

Die  Meister  kriegen  zehen  für  ein, 
35  Kernen  an  der  zerrißnen  kein, 

Auch  nicht,  die  grindig  vnd  lausig  sein, 

Vnd  ist  doch  vnser  lohn  so  klein, 
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Das  ein  Schneider  anff  einen  tag 

Eanm  drey  hell^  za  verzehrn  vermag. 

So  yexirt  man  sie  mit  der  Geiß, 

Das  ich  derhalben  glanb  ynd  weiß, 
6  Weils  die  Schneider  nicht  hörn  gar  gern, 

Das  jhr  vil  dmmb  kein  Schneider  wem; 

Sonst  wers  Handwerck  gar  ybersetzt, 

Das  man  den  Küchen  mit  siedet  anff  tletzt. 

Aber  was  soll  ich  lang  sagen? 
10  Ich  hab  mich  aach  so  mtid  getragen. 

Das  ich  gedenck  za  lassen  davon. 

Er  legt  sich  nieder.     Ghregorios  geht  wie  ein  Tuchscherer  vnd 

sagt: 

Mein  gsell,  was  wolstn  darnach  thon? 
15  Kanst  da  je  weder  lesen  noch  schreiben,. 
Mast  derhalb  w(d  dein  Handwerck  treiben. 
Doch  dand£  idi  Gott,  dann  ftr  each  zwen 
Kan  ich  allenthalb  wol  bestehn, 

m 

Dann  wo  im  Land  Tachscherer  sein, 
so  Da  darff  ich  bey  eim  kehren  ein, 

Yb^nacht  bleiben  in  seim  haaß. 

Kein  Meister  darff  mich  treiben  aaß, 

Oder  er  wird  vnredlich  gmacht. 

Derhalbn  ich  des  gelts  wenig  acht. 
S5  Wenn  ich  nor  hab  kleider  vnd  scha, 

Lauff  ich  schlechts  meinen  Meistern  za, 

So  lang  mir  einer  gibt  arbeit. 

Primus  sagt: 
Da  haste  vil  besser,  dann  wir  albeid. 
30  Ich  denck:  mein  Handwerck  war  anch  gut. 

Freidenreich  sagt: 
Ach  habt  ein  vnverzagten  mohtl 
Künnen  kein  arbeit  kriegen  wir. 
So  nlemb  ich  etwas  anders  für, 
85  Das  wir  ein  weil  noch  können  zehm, 
Soll  vns  das  vnglück  nicht  erwehm. 
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Sie   legen  sich  alle  zusammen.    Eompt  Bamus,    deß  Eeisers 

Sohn,  tregt  ein  bündel  ynd  sagt: 

[373]  letzand  zieh  ich  im  elend  vmb 

Ynd  weiß  selbst  nicht,  wo  ich  hinknm. 
5  Doch  hoff  ich  vnd  trag  kecken  muht, 
Mein  sach  soll  noch  halt  werden  gut, 
Das  ich  genieß  meiner  vnschult, - 
Die  ich  tragen  will  mit  gedult. 

Er  erochrickt  ynd  sagt: 
10  Potz!  was  seh  ich  dort  fCtr  drey  gselln? 
Wenn  sie  mein  Strassen  ziehen  wölln, 
So  will  ich  jhn  ein  gferten  geben. 

Er.  geht  zu  jhnen  ynd  sagt : 
Ihr  Brüder,  ich  wünsch  euch  langes  leben. 
15  Was  wartt  jhr  hie?  wo  wolt  jhr  auß? 

Primus  sagt: 

Ey  sag  vns  vor!  wo  wiltu  nauß? 

Yilleicht  1^0  ziechstn  vnser  Strassen. 

Da  wirstu  vns  ja  mit  dir  lassen. 
20  Wir  sein  drey  arm  Handwercksgeselln, 

Die  etwan  arbeit  suchen  wölln. 
^    Was  du  machst,  das  thu  vns  auch  sagen! 

BamuB  sagt: 
Ich  hab  mich  zwar  auch  schier  müht  tragen. 

25  Das  Backet  ich  weit  tragen  sol. 
Doch  weil  euch  gfelt  mein  gfertschafft  wol, 
So  will  ich  euch  ein  gferten  geben 
Vnd  bey  euch  wagen  leib  vnd  leben, 
Ynd  wer  euch  thut,  soll  mir  auch  than. 

80  Als,  was  ich. hab  vnd  was  ich  kan, 
Theil  ich  euch  nach  vermögen  mit. 

Freidenreich  sagt: 
0  wir  haben  warlich  kein  gelt  nit; 
Aber  dennoch  kan  ich  eine  kunst, 
85  Die  sagt  ich  vor  keim  Menschen  sunst, 
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Dann  idi  kau  mich  ynsiehtbar  macha» 
Das  man  midi  hört  red^n  vnd  kchn 
Ynd  ich  kan  sehen  jederman. 

Primas  sagt: 
5  Hört,  jhr  Gsellen,  ein  geist  ich  han, 
Der  muß  mir  dienen,  wenn  ich  ml. 

GhregoriuB  sagt: 

Ich  kan  ein  Kunst,  ist  besser  vil. 

Mein  gestalt  ich  verendern  kan, 
10  Das  man  mich  sihet  vor  ein  an. 

Den  ich  mir  selbst  fürsetzen  thu. 

So  kan  ich  noch  ein  Kunst  darzu, 

Dann  ich  kan  die  Leüt  schlaffent.  machn. 

Das  sie  nicht  ehe  können  erwachn, 
15  Biß  ichs  jhn  thu  wider  vergünnen. 

[373^]  Zu  Ramo  sagt  er: 

Mein  gspau,  sag  her!  was  thustu  können? 
Weil  du  weist  vnser  glegenheit, 
Ist  dein  Kunst  zu  sagen  jetzt  zeit. 
2oDrumb  enthalt  vns  gar  nichts  daran! 

Ramus  sagt: 

Bey  meinem  Eydt,  kein  Kunst  ich  kan. 
Wenn  ich  euch  aber  dörfft  vertrauen 
Ynd  jhr  liest  eure  Kunst  mich  schauen, 
25  Das  sie  war  wehr  vnd  auch  gewiß. 
Mich  nicht  etwan  der  Teuffei  zriß, 
So  wolt  ich  dieselb  von  euch  lehrn 
Vnd  euch  darfür  groß  Gut  verehrn. 
Das  solt  jhr  halt  von  mir  bekommen. 

80  Gtegorius  sagt: 

Wo  wolst  groß  Gut  haben  genommen? 
Wer  wolt  groses  Gut  gebe»  dir? 
Bist  ein  Bettler  so  wol,  als  wir. 
Das  zeigen  alle  vmbstend  an. 

85  Ramus  sagt: 
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Ach  ndn,  ich  bin  d6ß  Eeisers  Son. 
Mein  Stiefiinatter  hat  mich  Yefsagt, 
Beim  Eeiser  vnschnltig  verklagt, 
Das  er  mich  in  das  elend  stieß. 
5  Derhalben,  wenn  ear  Eanst  wer  gwiß, 
Hab  ich  Ketten,  Eleinot  vnd  King, 
Anch  Gelt  bey  mir  vnd  ander  ding. 
Das  alles  wolt  ich  euch  verehm,  , 
Wenn  jhr  mich  eure  Eunst  thet  lehm. 
10  Dargegen  so  sag  ich  euch  zu, 
Das  ichs  nicht  ferrners  brauchen  thu, 
Dann  so  lang,  biß  ich  komb  zu  gnaden. 

Primus  sagt: 
Ynser  Eunst  sol  dir  bringen  kein  schaden. 
15  So  wollen  wirs  auch  lernen  dich, 
Wenn  ich  zu  erst  die  Eleinot  sich, 
Davon  du  thest  sagen  so  vil. 

Ramus  that  sein  Truhen  auff,  thut  Ketten,  Paternoster,  Ring 

vnd  Gelt  herauß  vnd  sagt: 
80  Das  alles  ich  gar  gern  thun  wil. 
Lernet  mich  doch  nur  dise  Eunst  1 

Primus  sagt: 
Es  soll  dir  nichts  guts  bringen  sunst. 

Primus  macht  fluchs  ein  Kreiß  vnd  sagt : 
[373c]       25  Ludfer,  halt  kumb  her  zu  mir! 

Lucifer  springt  auß  dem  loch  in  Kreiß  vnd  sagt: 
Was  soll  ich  draüßn  machen  bey  dir? 
Was  du  begerst,  das  will  ich  than. 

Primus  zeigt  jhin  Ramum,  Ramus  aber  stelt  sich,   als  zitter 

er.    PrimuB  sagt: 
Hör,  Lucifer,  da  schau  den  Mann! 
Dem  solstu  fort  von  wegen  mein, 
Was  er  begert,  gehorsam  sein 
Vnd  alles  thun,  was  er  dich  heist. 

86  Lucifer  sagt: 
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Ich  hett  gemeint,  weil  da  wol  weist, 
Das  ich  vorhin  vil  hab  zn  than, 
Nicht  als  allein  yerrichten  kan, 
Da  best  ein  andern  geist  begert. 
6  Hab  ich  dich  doch  alzeit  gewert. 
Was  da  mich  hiest  vnd  haben  wolst. 

Primus  sagt: 
Ein  andern  geist  mir  schicken  solst, 
Der  diesem  dien  mit  allem  fleiß 
10  Vnd  jhm  aaßricht,  was  er  jhn  heist, 
Ynd  niemb  doch  ein,  .der  gern  arbeit. 

Lucifer^  sagt : 
Ich  will  nach  deim  gebnen  bescheid    ' 
Dir  halt  ein  geist  schicken  herein. 
16  Der  soll  vil  williger,  als  ich,  sein. 

Lucifer  springt  ins  loch.    Asmotheus  springt  rauß,  speyt  Feür 
auß  vnd  hat  ein  grosen  Pengel  bej  sich  vnd  sagt: 

Wessen  diener  soll  ich  dann  wem?j 

Solchen  Leuten  dien  ich  gär  gern, 
80  Die  mit  harn  vnd  Baben  vmbgehn. 

Denn  solcher  vnzacfat  tfaa  ich  beystehn. 

Bin  lieber  dabey,  als  bey  Golt  graben. 

Kein  grossem  vnflat  könt  nicht  haben 

Das  hamgeschmeiß,  als  ich  ebn  bin. 
86  Aber  aaff  die  letzt  führ  ichs  gar  hin. 

0  diesen  Ramam  kenn  ich  wol. 

Sein  Matter  ist  harerrey  vol. 

Das  sie  jhr  sieht  zan  aagen  raaß. 

Primus  sagt: 
so  Ich  wolt,  dein  längs  gschwet^  wer  schon  auß.  - 
Besser  ists,  wenn  da  so  vil  weist. 
Geh  hin!  tha  als,  was  man  dich  heist! 
[373^]  Villeicht  bringst  aach  dein  theil  davon. 

Asmotheus  sagt: 

28  0  zam. 
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0  ja,  ich  wills  gar  gera  thon. 
Allein  du  mast  jhn  zuvor  lehrn, 
Das  er  mich  zu  jbm  kan  beschwern. 

Asmdtheus  verschwindt.     Primus  gibt  jhm,    dem  Ramo,    das 
Schwerdt,  er  macht  ein  kreiß,  aber  doch  zitterlich,  papert  mit 
dem  maul,  als  Sprech  er  ein  Segen,  vnd  Ramus  sagt: 
Asmotbee,  komb  zu  mir  rauß! 

Asmotheus  springt  rauß  vnd  sagt : 
Du  darffst  dir  machen  gar  kein  grauß, 
10  Dann  ich  beger  dir  nichts  zu  thon ; 
Aber  dein  Stiefmutter  krig  ich  zu  lohn 
Tnd  deins  Yatters. geheimen  Bäht 
Vnd  will  dir  dienen  frü  vnd  spat 
Allenthalbn,  wo  du  begerst  mein. 

15  Ramus  sagt; 

So  komb,  wenn  ich  werd  dörffen  dein! 
Nimb  auch  noch  etlich  geist  zu  dir. 
Ob  ich  der  dörfft  zu  dienen  mir! 

Asmotheus  verschwindt.      Ramus  sagt : 
20  Dieweil  ich  dann  die.  erst  kunst  kau, 
So  fang  nun  mehr  ein  andrer  an! 

Freidenreich  gibt  jhm  auff  einem  Zettel  ein  Segen  vnd  sagt : 
Wenn  jhr  vnsichtbar  werden  wolt, 
Ihr  diesen  Segen  sprechen  solt: 
26  Vnd  Balam,  dreyköpffige  Schlang, 
Ein  Teuffelsköng,  säum  dich  nit  lang! 
Ein  Verkünder  künftiger  ding. 
Helft  mir,  daß  ich  zu  wegen  bring, 
Daß  mich  kein  Mensch  mehr  sehen  kanl 

Freidenreich  steht  still.    Ramus  sagt  vnd  greifift  nach  Freiden- 
reich; 
Ja  fürwahr,  die  kunst  geht  auch  an. 

Freidenreich  sagt: 
Seit  jhr  aber  noch  herinnen, 

Ayrer.  118 
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Macht  nun,  das  wir  euch  seben  können! 

Freidenreich  spricht  etliche  heimliche  wort,  geht  herfiir  vnd  sagt : 
[374]  Alda  steh  ich,  wie  ich  vor  was. 

Bamus  sagt: 
5  Ey,  ich  muß  auch  probiren  das. 

Er  list  den  segen  auß  dem  Brieff: 
0  Balam,  Schlang  ynd  Eöng  der  Teaffel, 
Du  weisest  künfftig  ding  ohn  zweiffei, 
Hilff,  das  mich  kein  Mensch  sehen  kan! 

10  Gregorius  sagt: 

Die  kunst  die  kan  er  nun  auch  schon. 
Wer  weiß,  wo  er  ist  kommen  hin? 

Ramus  sagt: 

Nun  secht  jhr  nicht,  das  ich  hie  bin? 
16  Vnd  sagt  mirs  bey  eurn  treuen  an  J 

aregorios  sagt: 
Fttrwahr,  ich  euch  nicht  sehen  kan. 

Er  Ust  den  gegebenen  Segen  wider  auß  dem  Brieff  vnd  sagt : 
Nun  jetzt  hab  ich  vorige  gstalt, 

20  Qregorius  sagt: 

Die  kunst  habt  jhr  gelemet  halt 
Nun  nembt  auch  den  zettel  von  mir, 
So  sollet  alsbalt  fernen  jhr, 
Das  jhr  gleich  sehet,  wem  jhr  wolt. 

85  Ramns  sagt: 

Die  kunst  jhr  vor  probiren  solt. 

Gregorius  sagt: 
O  Salmadc,  hilff,  das  ich  gar  halt 
Bekumb  meins  gsellen  Primi  gstalt! 

80  Ramus  sagt: 

Ja,  die  gstalt  etirs  Angesichts 
Endert  eurs  gsellen  gstalt  in  nichts. 
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'    Nnn  so  lernet  mich  anch  zu  machen, 
Das  die  Leüt  nicht  eher  erwachen, 
Biß  das  yergehn  zwo  gantzer  stnndt! 

Gregorius  gibt  jhm  ein  wurtz  vnd  sagt: 

6  Da  uembt  diese  wurtz  in  den  mandt, 

So  muß  entschj^ffen  jederraan 

Vnd  kein  Mensch  nicht  erwachen  kan, 

All,  die  jhr  schkfent  haben  wölt, 

Weil  euch  die  wurtz  zu  bhalten  gfelt, 
10  Vnd  bhilt  jhr  sie  im  mundt  ein  Jar. 

[374^]    Ramus  nimbt  die  wttrtz  ins  maul.     Primus  vnd  Frei- 
denreich  fallen  vmb  vnd  schlaffen ,  liegen  ein  gute  weil  still; 

dann  so  sagt  er: 
Nun  die  zwo  kunst  die  sein  auch  war. 
15  Weil  jhr  mich  dann  die  kunst  thet  lehrn. 
Gib  ich  euch,  was  ich  hab,  gar  gern. 

Er  gibt  jhnen  das  Trübelein  mit  allem,  was  er  hat,  vnd  sagt : 

Weil  ich  dann  glernet  hab  die  stück, 

So  kehr  ich  widerumb  zurück, 
20  Will  mich  an  meiner  Mütter  rechen, 

Halten,  was  ich  euch  Üiet  ver$prechei)« 

Da  nembt  meine  Güter  zu  euchl 

Theilt  sie  vnder  einander  gleich!  ^ 

Vnd  sag  euch  großmechtigen  danck 
26  Für  die  kunst  all  mein  leben  lang. 

Er  gibt  jhn  allen  die  hend  vnd  geht  ab.    Primas  thut  alleweil 

die  Truhen  auff  vnd  sagt: 
Nun  wollen  wir  die  Güter  theiln, 
Yns  alles  vnsers  Schadens  heiin, 
80  In  der  Statt  suchn  den  besten  Wihrt, 
Der  die  Gast  wol  helt  VQd  Tractirt, 
Vnd  vns  auch  einmal  fressen  gnug. 

Freidenreich  sagt: 
Aihie  zu  theiln  ist  gar  kein  fug. 
85  Schau,,  wie  laalfen  nur  die  leüt  m\ 

118* 


1876  (23)  0  374** 

Hör,  wie  das  Igß  gsindt  schreyen  thn! 
Wenn  sie  die  theilang  sehen  thetn, 
Meinten  sie,  das  wirs  gstoln  hetn, 
Die  kleinoter;  daramb  ich  raht, 
5  Wir  gehn  folgents  nein  in  die  Statt 
Vnd  theiln,  wo' die  sach  beßrn  fug  hat. 

Abgang.   * 
ACTUS  SECUNDÜS. 

Kompt  Malefictus  allein  vnd  sagt: 
10  Alhie  wart  ich  der  Keiserin, 

Weil  ich  der  sorg  entledigt  bin, 

Das  Bamas  bey  jhr  Mayestat 

Mich  etwan  eintrag  vnd  verraht, 

Der  mir  hat  gsehen  auff  die  gam. 
15  Der  wird  nun  mehr  haben  erfahrn, 
[374c]  Was  er  hat  gwonnen  in  dem  schimpff, 

Mir  beim  Keiser  zu  machn  vnglimpff. 

Das  ist  nun  als  an  jhm  außgangen. 

Detrometa,  die  Keiserin,  geht  ein  vnd  sagt: 
20  Ach  hertzenLieb,  nun  seit  empfangen  1 

# 

Sie  tracken  aneinander;  die  Keiserin  sagt: 

Vnser  feindt  ist  nunmehr  dahin. 

Hat  «eins  verrahtens  schlechten  gwin. 

Wird  vns  nun  nicht  verrahten  morgn. 
25  Deß  seind  wir  ohn  all  scheu  vnd  sorgn, 

Vnsern  lust  alhie  zu  verbringen, 

Vnd  laßn  die  klein  Waltvögeleiji  singen. 

Wenn  vns  dieselben  sehen  schon, 

So  zeigen  sie  vns  doch  nicht  an, 
80  Wie  Ramus  villeicht  hett  verbracht. 

Malefictus  sagt: 
Wir  bahn  jhm  schon  ein  schweigen  gmacht. 
Also  bleiben  wir  wol  mit  rhu. 
Kein  Mensch  aufif  Erd  traut  vns  böß  zu. 

Er  nimbt  sie  bej  der  hand  vnd  führt  sie  ab.    Kompt  Ramus, 


0374'  (23)  1877 

hat  ein  weisen  stab  vnd  sagt: 
Alhie  ich  nun  mein  Kunst  probir. 

Er  macht  ein  kreiß,  parlet  mit  dem  Maul  vnd  sagt: 
Ihr  Teufel,  kompt  balt  vnd  dienet  mir! 

So  springen  also  halten  Lucifer,  Sathan  vnd  Asmotheus  herauß, 

speyen  Feür  auß.     Sathan  sagt: 
Sag,  warin  wir  dir  dienen  soUn! 
Wir  thun  als,  was  vns  wird  beföhln. 
Dann  wir  seind  dir  zu  dienst  bereidt. 

Ramussagt: 

Ihr  andern  Geister  alle  beidt 
Sollet  balt  abtretten  von  nair. 
Vnd  Asmothee,  ich  befehl  dir, 
Das  du  mich  heut  deß  Abents  spat 
15  Führest  in  meines  Yatters  Statt 
Vnd  das  du  mir  wohnst  treulich  bey. 

Asmotheus  sagt: 
Das  soll  geschehen  auf  mein  treu. 

Sie  gehn  aUe  ah.  [374^]  Kommt  Musa,  ein  alts  Weib,  vnd  sagt: 
80  Es  hat  vnser  Eeiser  ein  Raht, 

Den  kan  ich  sehen  frü  vnd  spat 

In  dem  Eeiserlichen  Gartn  spacim. 

Offt  sie  sich  alle  zwey  verlirn. 

Denck  mir,  sie  kommen  ins  Summerhauß. 
25  Nun  geht  ein  böses  gschrey  hie  auß, 

De(S  Eeisers  Sohn  sey  darzu  kommen, 

Hab  jhr  beedei*  ftirhabn  vernoihmen 

Vnd  solches  woUn  dem  Eeiser  klagn, 

So  habti  sie  jhn  also  eintragn, 
30  Das  jhn  der  Eeiser  hat  verwiesen,  - 

Muß  ynschultig  jhr  vbel  büsen. 

Ach  der  jung  Herr  erbarmet  mich. 

Hat  offt  bey  mir  auffghalten  sich 

Vnd  vil  Seins  anliegens  vertraut. 
85 Potz  leichnam,  angst!  groß  wunder  schaut! 
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Dort  kompt  er  selbst  ohn  als  versehen, 
Dem  solches  vnrecht  ist  geschehen. 
Ach  Gott,  was  will  er  machen  hie  ? 
In  todes  gfahr  gibt  er  sich  je 
5  Ynd  knmbt  in  seiner  feinde  gamen. 
Wenn  ich  es  l^an,  will  ich  jhn  warnen. 

Ramus  geht  mit  Asmotheo  ein.     AsmoÜieus  sagt: 

letzt  sichsta  mit  den  angen  gwieß, 
Das  ich  als,  was  ich  dir  verhieß, 
10  Gehalten  hab  nach  deinem  sin. 
Wo  wiltn  nnr  zur  Herborg  Jliin, 
Dasta  nicht  in  gfahr  setzt  dein  leib? 

Ramus  sagt: 

Schau!  dort  seh  ich  ein  altes  Weib. 
15  Die  kenn  ich  wol,  so  weiß  auch  ich, 

Das  sie  wird  heut  beherbergn  mich 

Heimlich,  das  niemand  weiß  davon. 

Mach,  das  sie  dich  nicht  sehen  kan 

Vnd  bleib  lieut  in  der  Herberg  mein ! 
20  Morgen  frtt  werd  ich  dörffen  dein, 

So  gehstu  gen  Hof  mit  mir  nein. 

Asmotheofi  sagt: 

Ey  wenn  du  heut  nit  darffest  mein, 
So  fahr  ich  in  ein  ort  hinauß, 
25  Da  ich  mehr  hab  zu  richten  auß. 
Will  morgen  frü  zu  rechter  ^eit 
Bey  dir  sein,  ehe  maus  Salva  lettt, 
Ynd  dir  als  thun,  was  du  begerst. 

Ramus  sagt: 
30  Wenn  du  nur  rechter  zeit  da  werst, ' 
So  wolt  ich  heut  dein  wol  gerahten. 
Will  mich  gehn  zu  der  alten  laden. 

[375]  Asmotheus  fehrt  ab.  Musa,  die  alt,  geht  zu  jhm  vnd  sagt : 
Durchleuchtigster Fürst,  ach  nembt  doch  war! 
35  Wie  gebt  jhr  euch  in  solch  gefahr  ? 
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Ach  schonet  iocik  ears.  toibs  yn4  leben«  1 

Ramus  sagt: 

Ey  schweigt!  alle  sorg  ist  vergebens.     ^ 

Ein  gute  Kunst  ich  gelernet  han, 
5  Das  mich  kein  Mensch  nicht  kennen  kan. 

Damit  will  ich  mich  wider  rechen 

An  dem  Maleficto,  dem  feechen) 

Das  Jhr  euch  .drx)b  verwundern  solt. 

Doch  ich  euch  beten  haben  wolt, 
10  Das  jhr  mich  wolt  Herbergn  die  nacht. 

Musa  sagt: 
Ach  wie  solt  ich  es  haben  bedacht, 
Das  der  Onedigste  fierre  mein 
In  meinem  Hauß  mein  gast  soll  sein? 
16  Doch  wöUn  vergut  nemen  eur  Gnaden  1 

Ramus  sagt: 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

Abgang.     Soldan,  der  Kaiser,  geht  ein  mit  Maleficto  vnd  Diet- 

mairen,  setzt  sich  vnd  aa^: 
sä  Heut  gleich  ist  ein  tag  angesetzt, 
Das  all,  die  sich  finden  verletzt 
Von  jhrn  feinden  vnd  gegnParthej, 
Die  rnOgen  sich  ma(^en  herbey, 
Das  wir  jhn  geben  Audientz, 
25  Sie  entscheiden  mit  eim  sententz. 
Weil  aber  noch  niemand  hie  ist, 
So  saget  vns,  ob  jhr  nicfet  wist,    ' 
Wo  vnser  Sohn  doch  sey  hinkommen! 

Malefictus  sagt: 
30  Von  jhm  hab  ich  kein  wort  veroommea. 
Yilleicht  ist  er  ausser  Landts  gstorbeo,   .. 
Nach  verdienst  im  Elend  verdorben 
Vnd  ist  jhm  eben  recht  geschehe. 

Soldan  sagt: 
86  Weil  er  vns  wölt  an  Ehrn  sehAieheU) 
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So  Imlai  mr  jhn  mfissen  vertreibn, 
Aaff  das  wir  vor  jhm  yngschend  bleibn 
Sambt  vnaer  Gemahl  Tngentreicb. 
Herr  Secretari,  wie  dancket  euch, 
[375*»]        6  Haben  wir  jhm  nicht  recht  gethan? 

Dietmaims  sagt : 
Davon  ich  nicht  vrtheilen  kan, 
Dann  ich  hatt  sein  antwort  nicht  ghört. 
Hett  er  aber  die  Eeiserin  gevnehrt, 
10  Wie  er  ist  b6y  eur  Mayestat  verklagt, 
So  hat  man  jhn  hillig  veijagt. 
Deß  weiß  ich  nicht  den  rechten  grnndt. 

Soldan  winckt  dem  Maleficto  ynd  sagt : 
0  wir  mercken  gar  wol  jetznndt. 

Er  redt  fermers  mit  jhm  heimlich,  gehn  mit  einander  hin  vnd 
vrider,  stossen  die  ehren  zusammen.    Ramns  geht  mit  dem  As- 

motheo  ein  vnd  sagt: 

Wir  zwen  können  einander  seheYi, 
Dmmb  wöll  wir  vns  zu  dem  Raht  neben, 
«0  Hörn,  was  mein  Herr  Vatter  vnd  der  Raht, 
Der  mich  ins  elend  trieben  hat, 
Im  spacim  zusammen  sagen.  - 
Den  Raht  solstu  an  sein  halß  schlagen 
Zweymal,  das  er  zu  boden  feit. 

26  Asmothens  sagt: 

Ja  weil  ich  bin  auff  dich  bestelt. 

So  thu  ich  alles,  was  du  wilt. 

Sein  hochmuht  soll  jhm  werden  gstilt. 

Sie   gehn   hinzu ,    stecken  die  köpff  in  jr  gesprech.     Ramus 
winckt  dem  Teufel;  der  schlegt  den  MaJefictum  an  kopff,  das 

er  zu  boden  feit.     Malefictus  sagt: 
Ach,  was  für  gwaltig  schlags  ist  das? 

5  0  haben,  wie  1660,  14.        80  0  den  T. 
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Er  blut ;  der  Keiser  latifft  zu  mit  dem  Dietmaim  vnd  Soldan 

sagt : 
Herr  Malefict,  besindt  euch  baß! 
Steht  auff!  denn  zwischen  vns  beeden 
5  Haben  wir  noch  lenger  zu  reden. 

^ 

Man  hebt  jhn  auff.     Malefictus  sagt: 
Ach  ich  kan  mich  nicht  wol  besinnen,. 
Seh  ich  doch  hie  kein  Menschen  hinnen 
Vnd  bin  so  hart  worden  geschlagn, 
10  Dergleich  mir  nicht  gschach  bey  «ein  tagn. 
[375c]  Ach  raht  vnd  sagt  mir,  wers  hab  than! 

Ich  wolt  jhn  peinlich  klagen  an. 

ßamus  deut  dem  Asmotheo  wider;  der  schlegt  den  Malefictum 
widerumb  zu  Boden,  das  er  nicht  mehr   aufistehn   kan;  der 
15  sagt: 

Ach  weh!  ach  tragt  mich  in  mein  Hauß, 
Ehe  mir  vor  schmertz  die  Seel  geh  auß! 

Soldan  vnd  Dietmairus  schütteln  jhn;  er  regt  sich  nicht.    Sol- 
dan sagt: 
20  Geht  eilend  vnd  heist  die  Trabanten 

Oder  wer  zu  nechst  ist  vorhanden, 

Ihn  von  stund  an  hin  zu  Hauß  tragen, 

Vnd  thut  vnsern  Leibjungen  sagen,- 

Wir  haben  es  ernstlich  befohln, 
25  Mann  soll  den  besten  Artzt  jhm  holn, 

Der  jhm  seinen  Mangel  Cnrir ! 

Vnd  wenn  das  Eeioh  den  Man  verlir. 

Wer  es  dem  Land  ein  groser  schad. 

Dietmairus  sagt: 
80  Was  mir  befahl  eur  Majestät, 
Wil  ich  außrlchten  mit  allem  fleiß 
Vnd  auffs  ehest,  als  ich  kan  vnd  weiß. 

Sie  gehn  beede  eilend  ab.     Eamus  sagt: 

Schau!  diß  ist  der  ehrnvergessen  Eath, 
35  Der  mich  also  eiogehieben  hat. 
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letoimd  wenn  man  jhn  tregt  zu  hanß, 
So  wollen  wir  nachfolgen  naaß, 
Anff  das,  wenn  jetzt  der  Doctor  kern 
Vnd  wolt  ein  Artzney  geben  dem, 
5  Solstn  jhm  schlagen  auß  der  Hendt, 
Auff  das  sich  nicht  sein  Eranckheit  wendt, 
Biß  das  ich  selbsten  sein  Artzt  werd, 
Laß  jhn  hie  liegen  anff  der  Erd! 

Sie  gehn  ab  vnd  man  tragt  jhn  auch  Kranck  ab.    Philomena, 
deß  falschen  Rahts  Qemahl,.  geht  ein  vnd  8agt: 

Mein  Herr  ist  heut  za  Hof  gar  lang. 

Er  machet  mir  schir  angst  vnd  b^g. 

ledoch  ist  mein  frend,  vnd  das  er 

Bey  jhrer  Mayestat  gilt  mehr, 
15  Als  alle  Bäht,  die  zn  Hof  sein. 

Ach  Herr,  dort  führt  man  jhn  herein. 
[375*J  Ach  weh  der  grosen  angst  vnd  noth! 

Er  sieht,  als  ob  er  sey  halb  todt. 

Die  Trabanten  fohm  jhn  ein,  setzen  jhnnider;  er  sagt: 
20  Ir  Trabanten,  geht  nur  wider  hin ! 
Frau,  gebet  halt  ein  Trinckgelt  jhn,    , 
Das  sie  mich  haben  heim  geführt! 

Philomena  sagt: 
Euch  soll  werden,  was  euch  gebürt. 

Die  Trabanten  stehn  anff  ein  seiten.    Philomena  sagt  weit^ : 
Ach  lieber  Herr,  wie  ist  euch  gscheben? 
So  übel  auff  hab  ich  euch  nie  gsehen. 
Wer  hat  euch  than?  das  thut  nur  sagn! 

Malefictas  sagt  gar  krencklich: 
so  Ich  weiß  nicht,  wer  mich  hat  geschli^ 
Zweymal,  das  ich  fiel  zu  der  Erden 
Vnd  thet  schwach  vnd  anmechtig  werden. 
Ach  das  der  Doctor  kömb  geschwindt, 
Das  ich  mich  wider  erholn  kündt! 

In  dem  geht  der  Doctor  ein,  -bringt  in  einem  verdeckten  Be- 
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eher  ein  Purgatzen,  schleicht  der  Teuffei  Aßmoflieu«  und  Ramus 
mit  jhm  ein.    MediouB,  der  Doctor,  begreiflft  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Herr,  die  Kaiserlich  Majestät 

Des  Herrn  gebrechen  mir  gsagt  hat. 
6  Ach  erschreckt  nicht  so  hart  der  diengt 

Der  schaden  ist  Gott  lob  noch  rii^, 

Allein  der  schrecken  ist  nicht  gut. 

Balt  dises  Tranck  einnemen  thut! 

Das  erquickt  vnd  macht  frisch  das  hertz 
10  Vnd  treibt  allen  vnmuth  abwertz, 

So  will  ich  eum  kopff  vnd  Hirn 

Drinn  ob  einer  kolen  schmim. 

Das  es  ench  auch  von  dem  Haupt  kumh. 

Er  nimbt  den  Becher.    Asmotheus,  der  Teuffei,  schlegt  jhm  den 
Becher  auß  der  Handt  vnd  wider  zu  boden.    Malefictus  sagt : 

Ach  weh!  mein  pein  kompt  widerumb. 
Ach  traget  mich  nur  bald  hinein, 
Dann  es  muß  doch  gestorben  sein! 

[S76]    Sie  tragen  jhn  ab  vnd  gehn  alle   mit  ab.     Kompt  De- 
'    20  trometa,  die  Keiseriu;  allein  vnd  sagt: 

Ach  weh!  ach  Jammer,  angst  vnd  noht! 

Meines  Herrn  Gemahls,  deß  Eeisers,  todt 

Brecht  mir  an  meim  betrübten  hertzn 

Nicfet  so  vil  angst,  Jammers  vnd  schmertzn, 
25  Als  deß  Malefiti  kranckheit. 

Kein  Mensdi  auff  erden  weiß,  was  bedettt, 

Das  er  nun  ist  in  etlich  tagen 

Anmechtig  zu  der  erden  gschlagen 

Ynd  doch  kein  Mensch  nicht  sehen  kan, 
30  Wer  solches  hab  verriebt  vnd  than. 

Vil  Artzney  hat  man  jhm  bereit; 

Aber  wenn  man  jhm  die  eingeit, 

Schlegt  jhn  etwas  ins  augesicht. 

Das  er  der  kan  geniessen  nicht. 
35  Ach  solt  er  sterben,  meins  hertzen  freüd, 

So  wer  mirs  jmmer  vnd  ewig  leidt. 
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Sie  geht  ab.    Kompt  PhilomeBa  vnd  Leandra,  deß  falschen 
Eahts  Weib  vnd  Elteste  Tochter,  ftihrn  jhn,  setzen  jhn  nieder, 

Philomena  sagt: 
Ach,  Herr,  wie  fang  wirs  mit  euch  aa? 

5  Malefictus  sagt: 

Vmb  mich  ist  es  geschehen  schon. 
Deß  Schreckens  ich  nicht  vberwind. 
Ich  bin  nicht  h'albweg  mehr  besint, 
Auch  zittern  mir  all  meine  glieder. 

10  Philomena  sagt: 

Ich  hoff,  es  soll  euch  vergehn  wider. 
Wenn  man  nur  hett  gute  Artzney. 

Malefictus  sagt: 
Ach  schaffts  als.  her,  sey,  was  es  sey! 
16  Auch  wenns  -schon  kostet  geltes  vil. 
Kein  vnkosten  ich  sparen  will. 
Ich  weiß,  das  von  dem  Eämmergut 
Ihr  Mayestat  was  bey  mir  thut. 
Wenn  es  mir  je  zu  teur  solt  sein, 

20  Leandra,  sein  Tochter,  sagt: 

Herr  Vatter,  die  Keiserin  geht  dort  rein. 
Drumb  macht  euch  auff,  wenn  jhr  es  künd! 

Kompt  Detrometa,  die  Keiserin,  vnd   gibt  jn  allen,  die  band 

vnd  sagt: 
25  Leid  ists  mir,  das  ich  euch  so  find. 
[376*J  Ach  will  die  vnerhörte  plag 

Nicht  wider  ein  weng  lassen  nach? 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mirs  baltn  zgut, 
Das  ich  euch  besuch,  was  jhr  thut, 
80  Dann  eur  vnglück  vnd  Schwachheit  macht. 
Das  ich  eurthalb  bin  olFt  erwacht, 
Vnd  thut  mir  so  weh  (glaubet  mir!), 
Als  hett  ichs  an  meinem  leib  schir. 
Ach  sparet  nur  kein  gelt  vnd  gut, 
35  Biß  man  euch' wider  helffen  thut! 
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Seit  jhrs  doch  gar  wol  in  vermögen 
Vnd  könt  noch  wol  ein  anders  krigen. 
Beim*  Keiser  ichs  antreib  dermassen, 
Soll  euch  nicht  schaden  leiden  lassen. 
5  Darumb  so  thut  alsambt  das  best! 

Philomena  sagt: 
Ach  wenn  ich  nur  za  helffen  west, 
Wolt  ichs  je  warlich  gern  Ihan 
Vnd  als,  was  ich  hab,  wenden  dran. 
10  Ingleichen  thun  auch  meine  Kinder. 

j&(alefictus  sagt: 
Mich  dunckt,  mein  schmertz  der  werd  mir  linder. 
Dieweil  ich  also  selig  bin, 
Das  jhr,  Gnedigste  Keiserin, 
15  Mich  besucht  ynd  euch  gar  nicht  scheut 
Ob  dieser  meiner  großn  kranckheit. 
Doch  schau  ich,  wie  ichs  kan  vergelten. 

,         •      Detrometa  sagt: 
Ey  schweigt!  was  thut  jhr  davon  melten? 
20  Mein  Herr,  seit  keck  vnd  wolgemuht! 
Kan  ich  euch  dienen  mit  Leib  vnd  Gut, 
So  will  ich  in  Ehm  willig  sein. 

Mann  klopfft  an.     Leandra  sieht  zum  Thor  vnd  sagt: 

Herr  Vatter,  es  will  zu  euch  herein 
26  Ein  alts  Weib  vnd  zeigt  an  dabey, 
Das  sie  ein  Künstlich  Artztin  sey; 
Vnd  wenn  jhr  je  wolt  zalen  dieß, 
So  wöU  sie  euch  helffen  gewieß 
Vnd  solchs  in  vier  vnd  zwantzig  stunden. 

80        Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 
Es  wird  offt  manches  Weib  gefunden, 
Steht  mancher  schwerer  kranckheit  vor 
Vnd  hilfft  wol  ehr,  als  ein  Doctor. 
Drumb  last  sie  rein!  so  hört  man  sie. 

86  Malefictus  sagt: 
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Ja,  versuchen  hat  geechadt  noch  nie. 

Ramus  geht  äin  in  Weibskleidem^  neigt  sich  vnd  sagt : 
[376c]  Herr,  ich  wünsch  euch  ein  guten  tag. 

Mir  ist  vorkommen  deß  Herrn  klag 
6  Ynd  das  er  eins  Artzts  heger. 
Wenn  mir  dann  nun  wil  folgen  der 
Ynd  mir  meiner  müh  hezalen, 
So  will  ich  leib  vnd  leben  verfallen, 
Wenn  nicht  in  vier  vnd  zwantzig  stnndt 
10  Den  Herrn  ich  mach  frisch  vnd  gesandt. 
Doch  muß  ein  schmertz  den  andern  wehrn; 

Malefictos  sagt: 
Ach,  mein  Frau,  thut  nur  fleiß  ankehrnl 
Kein  gelt  noch  vnkost  will  ich  sparn. 
16  Last  mich  nur  in  der  that  erfahrn, 
Das  ich  widerumb  gesund  wert 
Mit  euch  steh  ich  auß  all  gefehr, 
Ean  ich  nur  wider  werden  gsnndt. 

Detrometa  sagt: 
20  Mein  Frau,  jbr  vermest  euch  jetzundt 

Vor  vil  von  deß  Herrn  gsundheit  wegen. 

Weil  dann  vil  an  jhm,  ist  gelegen 

Bey  dem  Eeiserlichen  Regiment, 

So  bitt  ich:  allen  fleiß  anwend! 
26  Ich  will  euch  selber  darför  lohnen. 

Da  habt  euch  auff  die  band  zwölff  Kronen! 

Wird  er  g»undt,  wie  jhr  habt  versprochen, 

Soll  euch  nichts  werden  abgebrochen. 

Sonder  bezal  als,  was  jhr  wölt. 
80  Darauff  jhr  recht  all  dfeng  bestelt, 

Was  jhr  dörfft,  in  der  Apoteckenl 

Ramus  sagt: 
Ein  klein  schmertzen  muß  er  dran  strecken. 
'  ledoch  ohne  tranpk  vnd  Artzney 

85  Mach  ich  jhn  seiner  kranckheit  frey. 
Führt  jhn  jetzt  nein  vnd  legt  jhn  nider! 
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Morgen  tmb  die  zeit  geht  er  selbst  wider. 
Wo  nidit,  so  Dem  man  mir  das  leben! 

Malefictas  sagt: 
Die  Frau  hat  guten  tröst  mir  geben. 
sNan  führt  mich  in  mein  Beht  hinein! 
Frau,  stelt  euch  morgen  zeitlich  ein, 
Das  ich  abkumb  der  kranckheit  mein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

10  Kompt  AsmotheuB  ynd  sagt: 

Alhie  wart  ich  ferner  auff  bscheid. 

Was  Bamus  vnd  sein  Frauenkleit 
[376«*]  Bey  seinem  Feind  hab  auß  gericht, 

Dem  arglistigen  bösewicht. 
15  Ach  mir  gfelt  wol,  das  ich  jhn  hab 

Dreymahl  so  redlich  gschmiret  ab. 

0  solt  mir  sein  von  Gott  gwalt  gebea, 

Ich  richtet  den  schelm  von  dem  leben 

Mit  sambt  der  Lampen,  der  Keiserin, 
80  Wie  wol  sie  beed  sindt  meta.  vorhin^ 

Zumahl  wenn  sie  sich  nicht  bekehnu 

Ich  will  sie  beide  Bolen  lehrn. 

Das  Feur  soll  jhn  znm  Arsch  anßschlagen, 

Will  jhn  mit  Bech  vnd  Schwefel  zwagen 
26  Vnd  mit  mein  schärfen  negeln  krauen^ 

Das  all  Teuffl  jhrn  last  dran  schauen. 

Potz,  dort  kompt  gleich  mein  Bamus  rein. 

Ramuis  geht  ein  ynd  sagt: 

All  ynser  sach  die  schick;t  sich  ff^ia. 
solch  hab  den  krancken  heimgesucht 

Bey  dem  wart  die  Keiserin  verrucht, 

Vnd  als  sie  hat  von  mir  vernommen, 

Das  ich  bin  Artzney  halb  herkommen, 

Öat  sie  mich  betten,  das^  best  zu  thon, 
S5  Auch  mir  versprochen*  grosen  lohn. 

Derhalben  dich  zurttck  nun  kehr 
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Vnd  schlag  den  lecker  fort  nicht  mehr, 
Biß  ich  dichs  widerumh  werd  heisen! 
Doch  will  ich  jhm  mit  disem  eisen 
Ein  zeichen  brennen  in  sein  hendt, 
6  Das  man  den  schelm  dabey  erkendt. 
Doch  magstn  mir  wol  sehen  zu, 
Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  thn. 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Malefictus,  Philomena,  sein  Weib,  vnd 
Leandra,    sein  Tochter,    fuhm  jhn   in  einer  nachtschauben. 
10  Malefictos  sagt: 

Ich  befind  mich  heut  baß,  als  gester, 
Trost  mich  der  Artztin  je  lenger  je  vester 
Vnd  hoff,  wenn  sie  nur  kern  hieher. 
Das  mein  sach  als  halt  besser  wer. 
15  Hilft  sie  mir,  so  soll  sie  erfahrn. 
Das  ich  kein  pfennig  an  jhr  will  sparn. 
Dort  kompt  sie:  ach,  wie  fro  bin  ich! 
Ach,  Fran,  kompt  ynd  erquicket  mich ! 

Kamus  geht  ein  in  gestalt  eines  alten  Weibs,  tregt  ein  Kohl- 
feur  in  eim  hafen,  darinnen  steckt  ein  brenzeichen,  vnd  sagt : 

[377]  Herr,  wie  ich  euch  gester  verhieß, 

Also  will  ich  euch  helffen  gwieß, 
Ynd  wenn  ich  euch  nicht  helffen  kan, 
Dörfft  jhr  mir  nichts  geben  zu  lohn. 
S5  Ja  ich  will  auch  verlirn  mdn  leben 
Ynd  will  euch  darzu  nichts  eingeben, 
Sonder  euch  helffen  wunderbar. 

Malefictos  sagt: 
Ach,  vnd  das  solches  halt  wür  war, 
so  Wie  Reichlich  ich  euch  lohnen  wolt! 
Kein  gelt  noch  Gut  mich  reuhen  solt. 
Gebt  mir  nur  eur  Kunst  zu  erkennen! 

Bamus  sagt; 
Ich  muß  euch  mit  dem  £ysen  brennen 
85  In  eur  rechte  Handt  diß  zeichen, 
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So  wird  enr  kranckheit  von  euch  weichen, 
Das  jhr  der  empfind  nicht,  wie  ehe. 

.Malefictas  sagt: 
Das  brennen  thnt  aber  grausam  wehe. 
6  Ihr  solt  mir  wohl  die  Hand  erlahmen. 
Zu  dem  so  müst  ich  mich  deß  Schemen, 
Das  ich  mir  brend  in  dbend  ein  zeichen. 
Ich  hab  vi]  ghört)  doch  nicht  dergleichen, 
Das  der  br and  soll  kranckheit  vertreiben. 

10  ßamus  sagt: 

Nun  wolt  jhrs  nicht  thou,  so  lasts  halt  bleiben ! 
Ich  kan  euch  je  nicht  helffen  sunst. 
Weil  dann  jhr  verachtet  mein  kunst, 
So  last  euch  helffen,  wie  jW  wolt! 

15  Malefiötus  sagt: 

Ach  Frau,  alhie  jhr  bleiben  solt,' 
Ehe  ich  ii^  der  kranckheit  vergehe. 
Doch  bitt  ich  euch:  thut  mir  nicht  wehe! 
Ich  hab  vorhin  gelietten  vil. 

80  Ramus  sagt: 

Fürs  weh  thun  ich  nicht  gut  sein  will. 
Wo  ferrn  jhr  nicht  kranck  wolt  bleiben. 
So  last  euch  böß  mit  bösem  vertreiben! 
Der  brand  der  heilt  in  vierzehen  tagen. 

25  MalefictuLS'  sagt : 

Ich  muß  aber  das  zeichen  mein  lebtag  tragen. 

Gleichsam  wenn  ich  leibeigen  wer; 

Vnd  wie  man  in  Poln  brend  die  Pfer, 

Muß  mich  kennen  ein  jederman. 
80  Aber  ach  weh!  was  soll  ich  than! 

Ein  krancker  versucht  alle  dieng, 

Das  er  nur  die  kranckheit  wegbring 

Vnd  dardurch  sein  leben  erhalt. 

Drumb,  was  jhr  thun  wolt,  das  thut  halt! 

[377^]  Er  reckt   die  Hand  dar,  hat  aber  zuvor  ein  kurtzen 

Ayrer.  119 
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holtzhackersspan  in   Händen ,    thut   die  Händt  anff.  ,  Ramus 
brendt  auff  den  span ;  wenn  ers  verlieht,  so  zuckt  Malefictus 

vnd  schreit: 
Auwe,  Auwe!  weh  meiner  Hand! 

5  Ramus  sagt: 

Ey  ey,  wie  thut  euch  das  so  andt? 
Vnd  jhr  thut  dardurch  gsund  erwerben. 
Das  ist  ja  besser,  als.  das  sterben.' 

Ramus  ziecht  ein  Füchsen  rauß,  schmirt  jhm  die  Hand,  bindts 

jhm  zu  vnd  sagt:' 
Last  die  Hand  also  zu  acht  tag! 
So  kumb  ich  wider  zu  euch  hernach. 
Werd  jhr  geheilt^  vnd  gesundt  sein 
Von  aller  eur  kranckheit  vnd  pein, 
15  So  gebt  mir  mein  versprochen  lohn ! 
Kein  ander  Artzt  euch  helffen  Jsan. 
Das  schwer  ich  euch  bey  treu  vnd  Ehr. 

Malefictus  sagt: 
Eur  müh  ich  reichlich  widerkehr, 
20  Allein  bitt  ich:  schweiget  nur  still 
-  Vnd  sagt  von  dem  brennen  nicht  vil! 
Es  dörfft  mir  sonst  an  Ehrn  schaden, 
Beim  Keiser  gelangen  zu  vngnaden. 
Nun  fürt  mich  ein  wenig  ins  Hauß! 
25  Es  geht  mir  gleich  der  angstschweiß  auß. 

Sie  fiihm  jhn  ab.    Detrometa,  die  Eeiserin,  geht  ein  mit  An- 

trometa,  jhrer  Jungfrauen,  vnd  sagt:  ' 

Was  thust  vom  Maleficto  hörn? 
Will  sich  sein  kranckheit  nicht  verkehni? 
so  Es  reühet  mich  der  gute  Mann, 
Der  dem  Reich  hat  vil  guts  gethan. 
'  Auch  liebet  jhn  der  Keiser  sehr. 

Antrometa  sagt: 
Gnedigste  Keiserin,  ich  hör 
u  Von  Maleficto  böß  vnd  guts. 
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Einer  sagt,  er  sty  dnrchaUß  nichts  nutz, 
Der  ander,  er  sey  ein  fein  Mann; 
Derhalben  ich  aicbt  wisfen  kam, 
Welchem  theil  ich  aoeh  glanben  sqU. 

5  Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 

Wem  solt  der  Ifftn»  nicht  gfallen  wol? 
[377c]  Er  ist  ein  schöne  MansPerson, 

Welcher  fQnff  guter  sprachen  kan. 
So  kan  er  «acht  vnd  bdfflic^keit 
10  Vnd  ein  gutien  Regenten  geyt, 
Wozu  man  jhn  nur  brauchen  .thut. 
Er  ist  frölich  vnd  wolgemuht, 
Das  ich  fürwahr  nicht  gern  wolt, 
Das  ein  solcher  Mann  sterben  solt. 
15  Das  gantz  Reich  köm  dardurch  in  tranrn. 

Antrometa  sagt: 

Ich  acht  sein  so  weng,  als  eins  Paurn. 

So  West  ich  auch  nicht,  warumb  er 

Bey  Hof  so  hoch  zu  halten  wer. 
20  Mich  dunckt,  man  kan  ohn  des  Reichs  schaden 

Keines  embern  oder  gerahten, 

Als  deß,  der  nicht  mehr  ist  vorhanden. 

Man  hat  in  allen  Statt  vnd  Landen    - 

Gar  vil  rümlich  Regenten  ghabt, 
25  Die  das  glück  vor  andern  begabt, 

Vnd  all  gar  yngern  bat  verlorn. 

Ist  jhr  doch  aller  vergeßn  worn. 

Balt  sie  gestorben  vnd  begraben  sein, 

Hat  man  wider  begert  der  kein 
so  Vnd  dennoch  Lan4  vnd  Leüt  Regirt 

Detrometa  sagt: 
Antrometa,  dir  nicht  gebürt, 
Dastu  dich  so  wider  mich  legst 
Vnd  mich  als  gleich  zu  zorn  bewegst, 
S6  Danil  es  ist  zwar  von  dir  ein  schandt. 
Doch  ist  mir  dein  torheit  bekandt. 
Du  sagst  als,  was  dir  ist  zu  muht. 

119* 
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Antrometa  sagt: 
Ich  antwort,  wie  man  mich  fragen  thut. 
Allein  solts  mir  vngnad  gebern, 
So  werd  ich  forthin  schweigen  wem 
5  Vnd  sagen  weder  weng  noch  vil. 

Detrometa  sagt: 
Ey  schweig  nur  von  den  Sachen  still! 
Ich  mag  auch  davon  reden  nimmer. 
Komb!  geh  mit  in  das  Frauenzimmer! 

Abgang.     Eompt   Malefictus    mit   Philomena,    seinem   Weib,, 
gesundt,  allein  die   gebrende  Hand  ist  verbunden,  imd  sagt: 

Die  alt  Frau,  die  mich  hat  Curirt, 

Hat  an  mir  ein  groß  werck  probirt 
[377^]  Vnd  jhr  Chur  wunderlich  angfangen. 

15  All  Schwachheit  ist  mir  nun  vergangen. 

Allein  thut  mir  noch  weh  der  brandt 

Inwendig  in  dör  rechten  Handt, 

Das  ich  noch  nicht  wol  außgehn  kan, 

Dann  ich  mag  nichts  sagen  davon, 
80  Das  diß  Weib  mich,  ein  Keisers  Raht, 

Als  wie  ein  Sclaven  zeichnet  hat. 

Kumbt  sie  her,  will  ich  jhr  danck  sagen 

Vnd  ein  gute  schenck  an  sie  wagen,  .  * 

Das  sie  nur  nichts  sag  von  dem  brandt. 

s5  Philomena  sagt: 

Ach  schweigt!  jhr  seit  zu  wol  bekandt. 

Wessen  leibeigen  solt  jhr  sein? 

Es  were  dann,  jhr  weret  mein, 

Weil  ich  auch  eur  leibeigen  bin. 
30  Darumb  habt  einen  kecken  sinn 

Vnd  lasset  das  Feit  Röslein  tragen! 

Es  liegt  nicht  vil  an  jhrem  sagen. 

Potz,  dort  kombt  die  Frau  eben  her. 

Ramus  geht  ein  in  eines  alten  Weibs  gestalt  vnd  sagt: 

32  0  Liegt.     ?Mir  ligt.     0  jhren. 
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Ich  kumb  jetzt  nach  deß  Herrn- beger, 
Will  sehen,  wie  es  dem  Herrn  gebt, 
Obs  war  sey,  was  ich.  hab  geredt, 
Dem  Herrn  zn  helffen  in  acht  tagen. 

Malefictus  steht  auff,  beit  jhr  die  band  vnd  sagt: 

Mein  Hebe  Frau,  euch  thu  ich  danck  sagen.. 

Eur  hilff  will  ich  mit  danck  erkennen 

Ynd  euch  forthin  mein  Mutter  nennen, 

Auch  Ehrn  vnd  fürchten,  weil  ich  thu  leben, 
10  Darzu  ein  statlich  Verehrung  geben. 

Mein  Mutter,  bleibt  bey  mir  zu  hauß! 

Wenn  jhr  wolt,  geht  drin  ein  vnd  auß! 

Ich  will  euch  auch  kleiden  vnd  speisen 

Vnd  nach  vermögen  guts  beweisen, 
15  Wie  ich  meiner  rechten  Mutter  thet, 

Wenn  ich  die  noch  im  leben  hett, 

ledoch  ist  jetzt  an  euch  mein-  bitt, 

Ihr  wolt  nur  davon  sagen  nit. 

Das  mir  ein  zeichen  in  die  hendt 
20  Mit  einem  eisen  sey  gebrendt; 

Dann  solts  der  Keiser  werden  innen, 

So  brecht  er  mich  von  meinen  sinnen. 

Denn  ich  würd  ghalten  für  leibeigen. 

RamuB  sagt: 

25  Was  soll  ich  von  deni  dieng  anzeigen? 

Oder  wenn  kum  zum  Keiser  ich? 

Eurer  wolthat  bedanck  ich  mich. 
[378]  Vnd  wo  ich  euch  mehr  dienen  kan. 

So  will  ichs  warlich  gerne  than 
80  Vnd  darzu  auch  gantz  willig  sein. 

Philomena  sagt: 

Dje  Frau  wöll  mit  vns  kommen  rein. 
Das  jhr  empfanget  eure  gab! 
So  laß  ich  euch  als,  was  ich  hab, 
36  Sehen  vnd  beweiß  euch  als  guts 
Vnd  will  mit  euch  sein  gutes  muhts. 
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Sie  gehn  alle  ab.    Ramus  kompt  wider  vnd  sagt: 

letzund  ist  kommen  zeit  vnd  tag, 

Das  ich  mich  wider  rechen  mag, 

Dann  der  loß  Mann  thut  mir  vertrauen 
5  Vber  sein  Töchter  vnd  auch  sein  Frauen. 

Alle  Gemach  im  gantzen  Hauß 
•Hahen  sie  mich  heut  geführet  auß. 

Da  will  ich  gute  glegenheit  krign. 

Ich  weiß,  wo  sein  drey  Töchter  lign. 
10  Den  will  ich  bey  dem  hellen  tag 

Heimlich  schleichen  in  jhr  Gemach, 

Mich  den  abeut  verhalten  drinnen, 
*      Machen,  das  mich  nit  sehen  können, 

Vnd  wenn  sie  dann  entschlaffen  sein, 
15  Kreich  ich  zu  einer  ins  Beht  hinein 

Vnd  verbring  mit  jhr  meinen  muht. 

Die  Eltest  mir  wol  gfallen  thut. 

Wer  jhr  Vatter  ein  redlicher  Mann, 

So  wolt  ich  sie  zu  eim  Gmahl  han. 
20  Will  sagen  jetzt  davon  nicht  mehr. 

Heut  bring  ichs  alsambt  vmb  jhr  Ehr. 

Fangen  sie  ein  geschrey  gleich  an, 

Ists  best,  man  mich  nicht  sehen  kan, 

So  schleich  ich  schlechts  zum  Gmach  hinauß, 
25  Wie  ein  Katz  auß  dem  Taubenhauß. 

So  meint  man,  das  zugangen  sey, 

Als  wie  mit  jhm,.  durch  zauberey. 

Vnd  fragt  man  mich  dann  vmb  ein  Raht, 

Als  dann  hat  mein  hilff  wider  Stadt. 
30  Aber  ich  euch  betten  haben  will, 

Schweigt  zu  diesen  Sachen  still! 

Ramus    geht  in  Weiberkleidem  ab.     Malefictus   geht  ein,  ist 
gar  gesundt,  ist  jhm  auch  die  Hand  nicht  verbunden,  vnd  sagt : 
Dise  Hand  halt  ich  stettigs  zu, 
35  Das  man  den  Brandt  nicht  sehen  thu, 
[378^]  Des  ich  mich  vberauß  hart  -schem. 

30  0  auch. 
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Wahrhafft  liictit  tansent  Krönen  nein; 
Das  jhn  allein  die  Keiserin  sech. 
Sie  ist  in  worten  resch  Ynd  frech, 
Dtirfft  mich  warlich  also  ansprechen, 
5  Das  mir  vor  traurn  das  hertz  thet  brechen. 
Dann  sie  mir  liebt  vor  allen  dingen. 
Ich  will  jhr  gehn  gut  Pottschafft  bringen. 
Weil  ich  bin  wider  frisch  vnd  gsnndt, 
Fang  ichs  alt  wider  an  jetzund.   '  • 

Er  geht  ab  ynd  lacht    Kompt  Philomena  allein,  sagt  kleglich : 

Ach  Jammer,  hertzenleid  vnd  klag! 

Seltzamers  diehg  ich  all  mein  tag 

Nie  ghört  weder  singen  noch  sagn^ 

Als  sich  jetzt  mit  vns  thut  zutragn. 
15  Meine,  zwo  Töchter  zeigen  mir  an, 

Das  sich  die  nacht  ein  MansPerson 

Hab  zn  jhn  in  jhr  Kammer  gfanden 

Ynd,  als  ich  sag  nun  widei*  jetzunden, 

Da  er  sie  hat  schlaffen t  sehen  liegen, 
20  Sey  er  zu  jeder  bsonder  gstiegen 

Auffs  allerleisest,  als  er  hat  kündt, 

Sie  auch  betastet  weich  vnd  lindt 

Ynd  sie  im  Sdilaf  zn  schänden  gmacht 

Vnd  sein  wollnst  mit  jhn-  verbracht. 
25  Auch  hab  ich  ghört  von  jhn  all  zweyen, 

Das  jhr  keine  hab  können  schreyen, 

Dann  sie  erstlich  gar  nicht  gewist, 

Was  jhn  im  Sphlaf  geschehen  ist. 

Ach  soll  ich  nicht  von  vnglück  sagen? 
30  Mein  Herr  ist  kaum  vor  wenig  tagen 

Widerumb  vom  todt  auffgestanden, 

letzt  werden  mir  die  Töchter  zu  schänden. 

Nicht  weiß  ich,  wie  es  der  Eltesten  geht. 

Ich  muß  erst  hörn,  wenn  sie  auffsteht, 
35  Was  sich  mit  jhr  hab  zugetragen. 

Leandra  geht  ein  Vnd  sagt: 
Ach  Frau  Mutter,  ich  muß  euch  fragen, 
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Ich  kan  mich  je  nicht  richten  drein, 
Ohs  ein  tranm  oder  ein  gsicht  mag  sein. 
Heint  in  der  nacht,  vnd  da  ich  schlieff, 
Deficht  mich,  wie  ein  Mann  nach  mir  griff 
5. Vnd  legt  sich  in  mein  Beth  zn  mir. 
Ich  darffs  nicht  alles  sagen  schir, 
Was  er  dieselben  gantzen  nacht 
Ffir  seltzams  dieng  mit  mir  verbracht. 
Ich  aber  J^undt  jhn  doch  nicht  sehen 
10  Vnd  nicht  wissen,  wie  mir  geschehen. 
[378^]  Ich  glaub,  das  ich  bezaubert  sey. 

Philoniena  sagt: 
Ach  solt  jhr  Kinder  alle  drey 
Auff  eine  nacht  zu  schänden  wern? 
15  Das  thut  mein  hertz  mir  hart  beschwern. 
Ach  wehe,  ach  wehe!  wer  hats  doch  than? 

Leandra  sagt: 
Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Ich  hab  nichts  gsehen,  auch  nichts  ghört. 
20  Vnd  ward  mir  mein  vernunfft' bethört, 
Das  ich  selbst  nicht  weiß,  wie  mir  gschach. 

Philomena  sagt: 
Ich  will  den  sachen  dencken  nach, 
Ehe  ichs  anzeig  dem  Herren  mein. 
25  Brecht  ich  ein  solchen  Lecker  ein, 
Er  solt  mir  sein  kopff  nicht  weit  tragen. 

Leandra  sagt: 

Ach  Mutter,  schweigt  vnd  thut  nichts  sagen! 

Der  Vatter  ist  ein  heftiger  Mann, 
30  Möcht  auch  andern  sagen  davon. 

Damit  körnen  wir  vnder  die  leüt 

Vnd  muß  wir  vnsers  lebens  zeit 

Vns  lasen  in  Meülern  tragen  rum. 

Als  die  an  Ehrn  nicht  wern  frum. 
35  Das  schadet  vns  an  Heflraten  hart. 

Darumb  thut  ein  weng  gmach  vnd  wart, 
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Biß  jhr  erfahrt,  wers  hat  gethan! 

Philomen^  sagt: 
Ach  wie  schwerlich  dasselb  ich  kan! 
Mein  Mutterhertz  will  mir  zerspringen, 
5  Weil  ich  kein  Kaht  weiß  zu  den  diengen. 
Doch  wird  die  zeit  als  an  tag  bringen. 

Sie  gehn  alle  ab.. 

ACTUS  QUARTUS. 

Eompt  Ramus  mit  Asmotheo,  dem  Teufel,  vnd  sagt: 
10  Asmotheo,  dich'  vnsichtbar  mach! 

Es  wird  sich  zutragen  ein  sach, 

Das  ich  werd  wider  dörffen  dein. 

Der  falsch  Raht  wird,  mich  legen  ein, 

So  schlag  jhn  wider  kranck,  als  vor, 
16  Da  er  seine  gäuudheit  verlohr! 

Dort  kompt  er  mit  der  Gemahl  sein. 

Dich  sieht  niemand,  dann  ich  allein. 

Malefictus  mit  t^hilomena,  seiner  Frauen,  geht  ein.  Malefictus 
geht  zu  Ramo  in  Weibskleidern,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt : 
[378*]       20  Ach  Frau  mutter,  gebt  vns  ein  Raht! 

Sich  begibt  ein  wunderliche  that, 

Die  wer  wol  mit  der  scherff  zu  straffen. 

Ein  lecker  hat  meiin  drey  Töchter  bschlaffen 

Vnsichtbarer  gstalt  in  einer  nacht 
85  Vnd  mir  sie  all  zu  schänden  gmacht. 

Das  wolt  ich  an  ihm  rechen  gern. 

Ramus  sieht  in  die  Christalln  vnd  sagt: 

* 

Der  sach  soll  schon  Raht  gschaffet  wem.  • 

Es  hat  es  halt  ein  Jüngling  than, 
30  Der  sich  vnsichtbar  machen  kan. 

Wolt  nun  den  Jttngling  krigen  jhr, 

So  nembt  diesen  zettel  von  mir! 

Henckt  jhn  eur  Eltsten  Tochter  an  halß 

Vnd  befelcht  jhr,  das  sie  nachmals 
85  In  das  Gamin  schiere  ein  Feür, 
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VncT  kompt  wider  die  Abentheftr, 
So  werfF  sie  balt  den  zettel  drein. 
Das  macht  den  Jüngling  bekand  allein, ' 
Das  man  jhn  wider  sehen  kan. 
5  So  nemb  man  jhn  dan  gfengklich  an! 
Als  dann  kompt  man  deß  vbels  ab. 

Philomena  sagt: 
Den  Raht  ich  gern  vernommen  hab. 
Ach  liebe  Mutter,  helfft  vnd  Raht, 
10  Das  wir  erkrigen  den  vnflat!  . 
Er  soll  eins  bösen  todts  ersterben. 

Kamus  sagt: 
Ey  schweigt!  wir  wölln  jhn  wol  erwerben. 
Da  nembt  den  zettel  von  mir  hin 
15  Vnd  gebet  eurer  Tochter  jhn, 
Das  sie  jhn  brauch  nach  meiner  l^hr 
Vnd  diß  vbel  mit  jhm  auffhör! 

Malefictus  geht  mit  Philomena  ab  vnd  jsagt : 
Mutter,  kompt  nacher  rein  zum  Essen! 

80  RamuB  sagt: 

Ja  wol,  ich  will  es  nicht  vergessen. 

Als  sie  abgangen  seindt,  sagt  Ramus  zu  Asmotheo : 

letzt  will  ich  micH"  fangen  vnd  sehen  lassen 
In  Jünglings  gstalt,  doch  solcher  massen, 
26  Das  man  mich  doch  nicht  kennen  soll. 
Gfenglich  wird  man  mich  legen  wol. 
So  balt  man  mich  aber  stelt  für, 
•  So  sey  hiemit  befohlen  dir, 

[379]  'Das  du  den  Raht'  schlägst  Himel  blab 

80  Vnd  das  mQ.n  jhn  todkranck  führ  ab  l 
So  will  ich  sein  Knecht  schlaffeüt  machen, 
Das  sie  nicht  soUn  können  erwachen. 
Den  will  ich  Nasen  vnd  Ohren  abschneiden, 
Vnsichtbar  auß  der  gfeücknuß  scheiden 
^    86  Vnd  du  must  fleisig  warten  aufiP. 
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-  Asmothens  dagt: 
0  ich  will  gar  wol  sehen  drattff, 
Das  ench  soll  gar  kein  leid  geschehen, 
Dem  Hurnman  ein  Nasen  drehen. 

Sie  gehn  ab.     Eompt  MalefictoB  mit  Marx  ynd  Moritzen,  sei- 
nen beeden  Knechten,  vnd  sagt: 
Ihr  Diener,  wachet  fleisig  heünd! 
Dann  ich  verhoff,  ich  wöU  mein  feind 
Noch  gfangen  krigen  diese  nacht. 
10  Derhalben  euch  drauff  fertig  macht, 
Das  ich  noch  meines  zorns  grim 
Nach  seim  verdienst  könt  rechen  an  jhm! 
Er  hat  mir  grose  schmach  gethon. 

Marx  sagt: 
15  Günstiger  Herr,  ich  merck  es  schon, 
Will  eur  Vest  befelch  ghorsam  sein. 

Moritz  sagt :  . 

Wir  wollen  jhn  erlauschen  fein. 
Kompt  er  vns  nur  so  gewieß  ins  garn, 
20  Soll  jhm  sein  verdienst  widerfahrn 
Nach  enr  Gestreng  hevelch  vnd  willen. 

Malefictus  sagt: 
Doch  solt  jhrs  als  halten  in  stillen. 
Dann  was  idi  thu  in  meinem  Hauß, 
.25  Soll  ettr  keiner  verschwatzen  drauß, 
Das  man  es  auch  gar  nicht  erfahr 
Ynd  geheime  sach  werd  offenbar. 
Darnach  habt  euch  zu  nchten  beidl 

Marx  sagt: 
80  Wir  wollen  thnn  nach  eurm  bescheid. 

Sie  gehn  alle  ab.     Leandra,   deß  Maleficti  Tochter,   hat   ein 
schlaflfhauben  auflf  vnd  ein  Nachtschauben  an,  tregt  ein  Kol- 

feur  in  einem  Eolhafen,  geht  öin  vnd  schreit: 
[379^]         '  0  helfft,  o  helfft!  jetzt  könt  jhr  sehen, 

35  Von  wem  vns  ist  die  sclimach  geschehen. 
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Weil  ich  den  zettel  wttrff  ins  Fear. 
Drumb  eilt!  kambt  vns  za  hilff  ynd  stenrl 

Laufft  Malefictas  mit  Marxen  vnd  Moritzen  gerüst  ein,  sieht 

sich  vmb  vnd  sagt: 
5  Ey  sdiweig,  mein  Tochter!  wer  hat  dir  than? 

Leandra  sagt: 
Secht  jhr  nicht  in  der  Ecken  stahn 
Den  bößwicht,  der  yns  hat  geschmecht? 

Ramus  steht  neben  Asmoiheo  in  einer  ecken.  Malefictas  sieht 

jhnvBdaagt: 
Schan!  bistu  der  lecker  ?  du  komst  gleich  recht. 
Wolsta  mir  anthun  solche  schmach, 
Dergleich  mir  nit  gschach.  mein  lebtag? 
So  fuhrt  jhn  halt  in  die  eisen! 
16  Ich  will  dir  laßn  den  kopff  abschmeisen 
Vnd  dir  deiner  büberey  erwehrn. 

Asmotheus  schlegt  den  Malefictum  he£Fitig  vnd  sagt: 
So  will  ich  dir  dein  haat  erpem, 
Dir  eben  so  wehe  thnn,  als  dn  mir. 

20  Malefictas  sagt: 

Ach  jhr  diener,  helfet  doch  jhr! 
Der  bößwicht  mich  sonst  bringet  vmb. 

Asmotheos  s|agt: 
Ich  will  dich  schlagen  lamb  vnd  krumb, 
25  Weil  du  wolst  nemen  jhn  gefangen. 

Malefictas  sagt: 
Ach  jhr  diener,  thut  nicht  lang  prangen! 
Führt  jhn  hin,  wie  ich  euch  gebot, 
Ehe  vnd  er  mich  gar  schlag  zu  todt! 
30  Vnd  morgen  frü,  ehe  es  thut  tagen, 
Last  jhr  dem  lecker  den  kopflf  abschlagen. 

Sie,  die  Knecht,   fuhren  Bamam  ab;    der  lacht     Asmotheus 
schlegt  jhn  je  lenger  je  mehr.    Malefictas  feit  za  boden  vnd 

sagt! 
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Au  wehe,  jhr  Diener!  wo  seit  jhr? 
Kompt  jhr 'nicht  halt  zu  helffen  mir, 
So  muß  ich  sterben ;  da  ist  kein  zweifei. 

Marx  vnd  Moritz  gehn  wider  ein.     Marx  sagt: 
6  Wer  schlecht  euch  dann  ?  es  muß  der  Teufel 
[379^]  Bey  yns  solchs  vbel  richten  an, 

Dieweil  ich  niemand  selien  kan. 
Denn  nur  euch,  vnsern  Herrn,  allein. 

Malefictus  sagt: 

10  Ach  wehe !  nun  führt  mich  halt  hinein 
Vnd  legt  mich  nieder  in  mein  Beth, 
Ehe  mir  alhie  die  Seel  außgeht! 

Die  Knecht  fuhren  den  Herrn  ab,  kommen,  mit  dem  gefangen 
Ramo  wider ,   setzen  jn   auff   ein  Stul  vnd  stehn  bey  jhme. 
15  Moritz  sagt: 

Du  schlimmer  hudler,  furchst  dir  nicht? 
Du  bist  zum  Schwerdt  albfeit  gericht, 
Dastu  thust,  samb  dir  nichts  dnunb  sey! 

Ramus  sagt: 

20  Lieber,  sag,  könten  nicht  wir  drey. 
Ehe  jhr  mich  tliet  am  leben  straffen, 
Ein  stundt  oder  etlich  vor  schlaffen 
Vnd  schnarchen,  wie  die  Ackergeyl? 

Marx  sagt: 
25  Ey  nein,  wir  haben  jetzt  nicht  die  weil. 
Wir  müssen  dir  vor  den  kopff  abschlagen. 

Ramus  sagt: 
Was  wird  mein  halß  wol  darzu  sagen? 
Er  dörtft  sich  halt  zu  todt  bluten. 

30  Moritz  sagt: 

Wir  wollen  dirs  anzeigen  mit  guten, 
Dastu  dich  schickst  zu  deim  abschied. 

Ramus  sagt: 
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Eurenthalb  stürb  ich  noch  lang  nit. 
0  wie  weng  wolt  ich  fragen  darnach, 
Wenn  ich  bekemb  all  mein  lebtag 
Kein  ergere  Feiad,  als  jbr  hie  werd ! 

5  Marx  sagt: 

FUrchstu  denn  kein  Waffen  noch  Schwerd? 
Damit  wir  dich  vmbbringen  müssen, 
Dein  grose  Missethat  zu  büsen. 
Die  da  legst  vnserm  Herren  an. 

10  Ramas  sagt: 

Eur  Herr  der  ist  ein  loser  Mann, 

So  seind  jhr,  sein  Diener,  nichts  wehrd. 

Enr  keiner  bat  ein  solches  Schwerd, 

Das  mir  kttnd  meinen  kopff  abfoeisen. 
16  Will  euch  beeden  gut  bossen  reisen. 

Man  soll  sein  vber  lang  noch  lachen. 

Moritz  sagt: 

Ey  du  Kerl,  was  wolstu  ms  machen? 
[379<*]  Gehe  fort!  mäch  deines  gespeys  nicht  vill 

80  Gar  Tmcken  ich  dir  scheren  will 
Ynd  dir  dein  ynnütz  gschwetz  wohl  wehrn. 

Ramns  sagt: 
Ey  so  will  ieh  dich  schlaffen  lehpi. 
Drumb  leg  dich  halt  hieber  vnd  schlaff, 
26  So  lang  biß  ich  dich  selber  straff! 

Moritz  feilt  Tinb  ynd  tcUäfift.    Marx  rüttelt  jhn  vnd  sagt : 
Ey  Moritz,  Moritz,  halt  steh  auff, 
Das  vns  der  bößwicht  nicht  entlauff 
Vnd  das  wir  jhn  auch  richten  vor ! 

80  Eamus  sagt: 

Ach  du  schlechter,  einfeltiger  thor, 
Balt  fall  du  schlaffent  zu  jhm  nider, 
Biß  das  ich  dich  erwecke  wider! 

Marx  feilt  auch  nider  vnd  schiäfft.     Ramus  schreit: 
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Asmothee,  balt  komm  zu  mir ' 

Viid  gib  Rath,  wie  all  bede  wir 

Die  zwen  HenckersKnecbt  fertigen  ab! 

Asmotheus.  sagt: 

6  Wir  schneiden  jhn  Ohrn  Tnd  Nasen  ab 

Vnd  schwertzen  jhn  jhr  angesicht, 

Das  sie  kein  Mensch  kan  kennen  nicht, 

Vnd  gehn  wir  vnsers  wegs  davon! 

Dann  legt"  jhr  Frauenkleider  an, 
10  Geht  wider  in  deß  Herrn  Hauß ! 

Der  wird  mit  euch  schon  reden  drauß, 

Das  jhr  jhm  abverdienet  Gelt. 

Ramus  sagt:    ' 
So  gehe!  thu,  wie  du  hast  vermelt! 

Der  Teuffei  bringt  zwen  Tügel  vnd  ein  sch^messeir ;  in  eim 

ist  blut,  in  dem  andern  schwertz;  sie  thnn  den  Knechten  die 

Kragen  ab , '  machen  jhnen  die  Nasen  Tnd  Ohren  gar  blutig, 

schwertzen  sie.    Asmotheus  sieht  sie  an^  lacht  vnd  sagt: 

Gelt?  ich  kan  die  Lecker  verstellen, 

20  Eamos  sagt: 

Nun  Morgen  erwachens,  wenn  sie  wollen, 
Wir  aber  gehn  vnsers  wegs  fort. 
Von  ferr  wöU  wir  zusehen  dort, 
[380]  Was  sie  weiters  werden  machen, 

25  Wenn  sie  ohn  Nasen  vnd  Ohrn  erwachen. 

Sie  beede  gehn  weg.     Moritz  rieht  sich  auff,   rüttelt  Marxen 

vnd  sagt: 

Ach  Marx,  steh  aulf!  was  hab  wir  thon? 
Der  bößwicht  ist  gloffen  davon. 

Marx  rieht  sich  auff,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ey  Moritz,  wer  hat  vei-wexelt  dich? 
Für  einen  Teufel*  ich  dich  an  sich. 
Du  hast  weder  Nasen  noch  Ohm 
Vnd  bist  so  schwartz,  als  wie  die  Morn. 
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Warlich  ich  kan  dich  kennen  nicht. 

Moritz  sagt: 
Ey,  Ey,  wie  hast  denn  du  ein  gsicht? 
Ach  wie  hastn  dich  verderfoen  lassen! 
5  Dn  hast  weder  Ohren  oder  Nasen 
Vnd  siehst  als  wie  ein  Teufel  schwartz. 
Drumh  laß  vns  nur  halt  gehn  heimwarte 
Vnd  laß  yns  das  dem  Herrn  klagen! 

Marx  sagt : 

10  Ja,  was  wird  er  nun  darzu  sagen, . 
Das  wir  den  nit  haben  vmbbraeht? 

Moritz  sagt: 
Desselben  ich  gar  wenig  acht, 
Hett  ich  darfür  mein  Nasen  vnd  Ohm. 
15  Wir  seind  halt  eben  bezaubert  wohrn, 
Das  wir  jhm  gar  nichts  können  thon 
Vnd  bringen  den  grosen  schaden  davon. 

Sie  gehn  traurig  ab.     Kompt  Malefictus  mit  Philomena,  seiner 
Gemahl,  vnd  Leandra,  seiner  Tochter,  setzt  sich  ynd  sagt : 

4 

20  FUrwahr,  mir  ist  die  weil  gar  lang, 
Biß  80  lang  ich  bericht  empfang, 
Wie  der  bößwicht  sey  vmbgebracht,- 
Der  mir  mein  Töchter  zu  schänden  gmacht 
Vnd  mich  so  mechtig  vbel  hat  gschlagn. 

S5  Philomena  sagt: 

Fürwar,  Herr,  ich  thu  die  sorg  tragn. 
Das  alle  ding  zugangen  sey 
Mit  vnsern  Töchtern  durch  Zauberey. 
Ist  das,  wie  ich  die  fürsorg  trag, 
80  Man  den  bößwicht  nicht  richten  mag. 

Sie  sieht  sich  ymb  ynd  sagt: 

Ja,  es  ist  schon  war,  wie  ich  sag. 
[380^]  Secht!  dort  kommen  die  Knecht  herein. 

Ach  secht,  wie  sie  zugericht  sein! 
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An  kleidern  icb  sie  kennen  thn.  * 

Marx  ynd  Moritz  gehn  vbel  beschwertst  ynd  blutig  ein.    Male- 

fictus  sagt: 
Wer  hat  euch  so  gerichtet  zh? 
5  Nun  darf  ich  wol  mit  warheit  jehen, 
Eurs  gleich  hab  ich  mein  tag  nie  gsehai. 
Ich  muß  gleich  enr  bqeder  lachen. 

Marx  sagt: 
Ich  glaub  fürwahr,  jhr  habt  gut  machen. 
10  Ihr  seit  also  nicht  bschedigt  worn.  , 
Wir  haben  Nasen  vnd  Ohrn  verlorn. 
Vns  ist  worden  das  lachen  tear; 
Dann  dieser  bößwicht  vngeheur 
Hat  vns  so  jemimerlich  zugericht. 

15  Malefictos  sägt: 

Ist  er  von  euch  getödt  noch  nicht? 
Wo  ist  er?  das  zeigt  mir  halt  an! 

Moritz  sagt:  - 

Die  gantze  Welt  kah  jhm  nichts  than. 
20  Er  hat  vns  beede  schlaffent  gmacht 
Vnd  ist  Vnser  keiner  erwacht, 
Biß  er  vns  Nasen  vnd  Ohrri  abschnit. 
Wo  er  hin  kompt,  das  weiß  ich  nit. 
Ich  glaub,  das  er  verschwunden  sey. 

26  Malefictas  sagt: 

So  ists  ein  wahre  zauberej. 
Kompt  reinl  last  mir  mein  Ertztin  holn! 
Der  soll  als  halt  werden  befohln,       ^ 
Das  sie  den  zanberer  vmbbring, 
80  Damit  das  es  vns  vor  jhm  geling. 

Sonst  weiß  ich  kein  Raht  zu  dem  dieng. 

Abgang  jhr  aller.     Malefictas  geht  allein  ^in  Ynd  sagt: 

Mein  Knechten  ists  wol  vbel  gangen. 
Doch  weil  ich  bericht  bab  emp£aÄgeii, 

Ayrer.  120        , 
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Das  der  böse  geiQt  kamb  nicht  raebir, 
Mit  meinen  Töchtern  treib  vnehr 
Vnd  mir  auch  ist  mein  kranckheit  hin, 
Ich  gent^lrchen  deß  willens  bin, 
6  Mich  zn  der  Keiserin  zu  begeben, 
Mit  jhr  in  all  frefiden  zu  leben. 
Dann  jhr  freundlichkeit  thut  mich  treiben. 
Das  ich  ohn  sie  nicht  weiß  zn  bleiben. 
Es  gehe  mir  gleich  drob,  wie  es  wöll, 
10  Mir  sie  kein  Mensch  erleiden  soll. 
[380<^]  Doch  muß  ich  mein  Ertztin  Bahts  fragen, 

Hörn,  Was  sie  der  Knecht  halb  werd  sagen. 

Er  geht  hin  ynd  wider,  so  g)^t  Ramus  vnd  AsmothenB  ein; 
der  MalefietuB  geht  ab.     Ramus  sagt: 

i6.Hörstn,  was  der  lecker  thet  sagen? 
Drumb  thu  sein  Eltste  Tochiler  tragen 
Mir  also  halt  heim  in  mein  Gmach 
Ynd  bhalt  sie,  biß  ich  kunb  hernach! 

Afimotheus  .^eht  ab.    Bamus  sagt: 
80  Der  falsch  Raht  wird  halt  ^  mir  senden. 
Das  ich  jhm  thu  sein  vnmuht  wenden, 
ledoch  werd  ichs  so  halt  nicht  thon. 
Ich  will  sein  Tochter  bringen  4a¥0n 
Ynd  noch  alle  dieng  offenbarn. 

85  Der  Eeiser  soll  es  selbst  erfahrn, 
Was  er  hat  mit  seim  Weib  begangen. 
DarfQr  will  ieh  groft  gnad  erlangen 
Ynd  mich  vor  gar  woi  an  jhm  reehea 
Yn4  soll  dem^Yaß  der  bodea  a«M>reeben. 

soPhilotnena  geht  ein  ynd  sagt  kleglich: 

Ach  ist  dann  deß  ynglficks  kein  endt? 
Das  glQck  sich  wider  von  vns  wendt. 
Mein  jung  zwo  Töchter  thun  mir  sagen, 

■ 

Leaftdra  hab  man  weg  getragen, 

86  Die  sej  Terlora  anß  dem  betä. 
Ach  das  ich  die  alt  Ertitin  hett, 
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Das  sie  mir  brecht  mein  Toditer  ^iMer, 
Hilff  anch  meins  Herrn  Knechten  sieder! 
Schau!  da  steht  sie  mir  ror  gesieht 
Ynd  ich  hab  sie  gesehen  nicht. 

5         Ramos  geht  zu  jbr  vnd  sagts 
Gnad  Frau,  w&s  macht  jhr  hie  allein  ? 

Philomena  sagt: 

Hertzliebe  Mutter,  der  grossen  pein! 

Ein  Jüngling  hat  vor  zweyen  tagen 
10  Mein  Herrn  gwaltig  übel  gschlagen, 

Weiln  mein  Herr  Jhn  wolt  lassen  straffen, 

Das  er  mir  bett  inievi  TOchtea:  bschlaffen, 

Ynd  hieß  jhn  töden  die  Diener  sein. 

Den  hat  er  angethan  groß  pein, 
15  Sie  bezaubert  vnif  schlaffent  gmacfat 

Ynd  jhnen,  ehe  dann  sie  erwacht, 

Abfschniden  die  Ifosen  vnd  Ohrn, 

Sie  beschwertzt  hei»  gschickt^  wiedieMora^ 
[380*]  Vnd  sich  flüchtig  davon  gemacht. 

80  So  ist  mir  heut  in  dieser  nacht 

Mein  elteste  Tocliter  auß  dem  Beth  fragn, 

Dann  meine  andre  Töchter  sagn, 

Sie  hab  sich  mit  jhn  glegt  nieder. 

Ach  hett  ich  nur  dieselben  wider! 
25  Könt  jhr  nun  helffen,  thut,  was  jhr  künd ! 

Wenn  jhr  mein  Tochter  wider  gwind, 

Will  ich  euch  schencken  hundert  Kronen. 

Ramus  zeicht  sein  Christallen  glaß  heraoß,  sieht  darein,  lacht 

vnd  sagt: 

80  Gnad  Frau,  thut  eur  mit  traurn  schonen! 

£s  hat  nicht  allein  der  Jüngling 

Verriebt  ynd  gethan  diese  ding, 

Sonder  derselbig  hat  ein  geist, 

Der  thut  jhm  als,  was  Br  jhn  heist. 
85  Der  hat  all  diese  sach  verriebt. 

Darumb  so  sdt  jfkr  trauren  nicht. 

120* 
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In  meiod  Gbiistal  ich  gsehen  hab. 
Wie  all  sach  ist  za  stellen  ab 
Vnd  das  enr  Tochter  wider  kamb. 

Philomena  sa^: 

6  Ach  helfft  vndRaht!  ich  hitt  each  dmmb. 

Ohn  enm  Raht  ists  als  yerlom. 

Vns  ist  von  euch  offt  gholffen  wom. 

Eompt  rein !  dann  mein  Herr  mit  verlangen 

Wärt  enr,  wird  euch  gar  8ch5n  empfangen 
10  Vnd  klagen,  wies  vns  hat  gangen. 

Abgang. 
ACTUS  QüINTUa 

letzt  kompt  der  Asmotheus,  tregt  die  Jungfrau  Leandram  ein, 

setzt  sie  nider  viid  sagt: 

15  Fro  bin  ich,  das  ich  komb  daher. 
Jungfrau,  mich  dnnckt^  jhr  seit  gar  schwer. 
Ich  hab  mich  schier  heiß  an  euch  tragn. 

Leandra  sagt: 

Ach  weh!  weh!  jammer!  was  soll  ich  klagn? 
so  Wer  redt  mit  mir?  v^ie  ist  mir  gschehen? 

Ich  kan  euch  hörn  vnd  doch  nicht  seheo. 

Wo  seit  jhr  vud  wo  wolt  jhr  hin? 

Von  euch  ich  weg  geführet  bin 

Mit  gwalt  von  meines  Yatters  hauß. 
S6  Ach  sagt,  wo  wolt  jhr  mit  mir  nauß? 
'    Vnd  sagt  mir,  wo  ich  jetzo  sey! 

Asmotheus  sagt: 
Ey  schweigt  vnd  habt  der  ding  kein  scheO! 
[381]  Wer  ich  bin,  das  solt  jhr  halt  sehen. 

80  Von  mir  soll  euch  kein  leid  geschehen. 
Ich  beger,  mit  euch  zu  kurtzweiln, 
Als,  was  ich  hab,  euch  mitzutheiln 
Vnd  eur  hertzallerliebster  zsein. 

Lea&dn^  B»gt: 
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Ach  weh !  ach  Nein !  Nein !  Nein !  Neinl  Nein ! 
Ich  beger  doch  eur  Lieb  gar  nicht. 
Ihr  habt  mir  verblenti  mein  angesicht, 
Gmacht,  das  ich  euch  nicht  gsehen  kon. . 

letzt  geht  Üamus  ein  in  gestalt  eines  Jünglings   vnd  sagt: 
Edle  Jungfraa,  nun  secht  jhr  mich  schon. 
Ich  beger  eur  in  zucht  vnd  Ehrn. 
Verhoff,  jhr  werd  euch  das  nicht  wem 
Vnd  mir  eur  Lieb  docb  theilen  mit. 

10  Leandra  sagt: 

Ach  Edler  Jüngling,  das  thu  ich  nit. 
Mein  Ehr  ist  mir  auff  dieser  Welt 
Lieber,  dann  all  eur  Gut  vnd  gelt 
Drumb  bitt  ich:  mich  heim  lassen  thut! 

'     15  Ramus  sagt: 

Ach  Jungfrau,  habt  ein  guten  muth ! 
Ich  bin  Bamns,  deß  Eeisers  Sohn. 

Leandra  sagt: 

Seit,  wer  jhr  wolt !  will  ichs  nicht  thon. 
«0  Ich  beger  zu  dem  Vatter  mein. 

Bamus  sagt: 

Es  soll  in  allen  Ehren  sein 

Vnd  beger,  euch  zur  Ehe  zu  nemen. 

Leandra  sagt: 
25  Ein  EeisersSohn  würd  sich  doch  Schemen, 

Sich  mit  mir  armen  Jung&auen, 

Die  nit  seins  standts  ist,  zu  vertrauen. 

Wenn  es  aber  ja  eur  ernst  wer, 

So  weret  ich  mich  nimmermehr. 
30  Gott  geh,  wie  ich  wider  heim  kumb! 

Ramus  sagt: 
Da  dörfft  jhr  gar  nicht  sorgen  drumb. 
Morgen  frü,  vnd  ehe  es  thut  tagn, 
Will  ich  euch  selbst  in  eur  Hauß  tragn. 
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Doch  sagt  kdm  Mensdien  kein  irort  dsroat 

Sie  feit  jhm  vmb  den  halß  ynd  sagt : 
Als,  was  jbr  wolt,  das  will  ich  thon. 

Er  führt  sie  bej  der  handt  ab.    Äfimothens  triett  herfOr,  lacht 
5  ynd  sagt: 

[381^]  Ich  hab  mich  schir  zum  Narrn  glacht. 

Das  der  kauff  ist  so  halt  gemacht. 
Nun  will  ich  je  zusehen  gern, 
Was  noch  anß  diesem  dansch  will  wem. 

Er  geht  ab.     Kompt  Malefictos  mit  Marxen  vnd  Moritz,  sei- 
nen Knechten,  die  sein  wider  wolaoff.     Malefictus  sagt: 

Wer  muß  nun  dieser  Jingliog  sein, 
Der  vns  allen  anthet  groß  pein 
Ynd  ench  abschnid  Nasen  vnd  Ohm? 

15  Marx  sagt: 

Weil  ich  bin  wider  gsnndt  wora, 
Frag  ich  weng  nach  jhm,  wer  er  sey; 
Er  kumb  nur  nicht  wider  herbey ! 
Ich  rieht  mich  nach. jhm  nimmermehr. 

80  Moritz  sagt: 

Bey  mein  ehm  ich  jhm  schwer, 
Er  kum  gleich  wider,  wenn  er  wöll. 
Ich  mich  jhm  nicht  zugegen  stell. 
Er  ist  yns  zu  listig  vnd  starck. 
25  Mit  seiner  Zauberkunst  so  arck 
Brecht  er  wol  ein  gantz  Land  in  schaden. 

Malefictus  sagt: 

Ich  hab  ein  Ertztin,  kan  mir  Bähten, 
Die  hat  euch  wider  gsund  gemacht, 
soEur  Ohrn  vnd  Nasen  wider  bracht. 
Die  kan  auch  helffen  in  andeiH  stücken, 
,         Das  dem  lecker  mit  nicht  soll  glücken. 
Doch  geht  jetzt  jhr  beed  heim  zu  hanß 
Ynd,  was  jhr  habt  m  thnn,  rieht  auft! 
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Sie  gehn  ab.     Mälefictas  sagt: 

Der  Knecht  halb  ich  mich  nid^t  hart  grem; 

Wenn  nur  mein  Tochter  wider  körnt 

Davon  dörfft  ich  jhiien  nichts  sagen. 
5  So  wer  mir  gschwanden  all  mein  klagen. 

Aber  ich  sorg,  ynd  das  sie  der    . 

Bößwicht  hab  gebracht  vmb  jhr  Ehr. 

Ach,  solt  das  werden  offenbar, 

Mein  Tochter  würd  verschlagen  gar, 
10  Das  sie  zu  keiner  Heürat  kern, 

Kein  ehrlicher  Gsell  sie  nicht  nemb, 

Zumahl  wenn  er  jhrs  Standts  auch  wer. 

Philomena  lauffifc  ein  vnd  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  gute  mehr! 
[3810]       15  Vnser  Tochter  ist  wider  kommen. 

Malefiqtus  sagt:     .^ 
Hastu  dann  nicht  von  jhr  vernommen, 

Wer  sie  gefürt  hat  auß  dem  Hauß  ? 

» 
Philomena  sagt: 

20  Sie  weiß  kein  wort  drumb  gar  dnrchanß. 

ledoch.  sie  dabey  sagen  thut, 

Sie  hab  gehabt  ein  guten  muth. 

Wo  oder  wie  das  sey  gschehen. 

Da  will  sie.  mir  nichts  von  verjehen. 
85  Doch  bekand  sie  auch  noch  dabey, 

Das  sie  von  eim  geist  geftlrt  sey 

An  ein  ordt,  da  jhrs  wol  sey  gangen. 

Malefictus  sagt: 
Den  warn  bericht  muß  man  erlangen, 
80  Ob  derselb  geist  sey  glegen  bey  jhr. 

Philomena  sagt: 

0  das  hats  schon  bekennet  mir. 
Doch  will  sie  den  -geist  gar  nioht  nennen 
Ynd  sagt,  das  sie  jhn  nicht  thu  kennen, 
35  Ynd  bitt,  ich  soll  nichts  davon  sagn. 
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MalefictaB  sagt: 
Wolt  wirs  selbst  ynder  die  Leflt  tragn. 
Wer  wolt  sich  ymb  sie  nemen  an? 
Sie  kriget  all  jhr  tag  kein  Mann. 
5  Geh  du  halt  nein  vnd  red  mit  jhr! 
Was  sie  sagt,  kanstn  sag^  mir. 

Philomena  geht  ab.    Malefictus  sagt: 
Weil  ivir  dann  sindt  kommen  zu  rhu, 
Ich  mich  nicht  lang  mehr  säumen  thu, 
10  Sonder  such  die  allerliefost  mein 
Vnd  hoff,  als  vnglück  sol  weg  sein. 

Er  geht  ab.  Eompt  die  Keiaeriii  ynd  sagt: 

Ach  es  ist  mir  schir  angst  vnd  bang, 

Das  mein  Lieb  von  mir  bleibt  so  lang.   ■ 
15  Nun  kan  ich  wol  mit  warheit  sagen : 

Ich  sah  jhn  nicht  in  zehen  tagen. 

Wenn  bey  jhm  thut  Vnglück  einschleigen, 

Thut  er  mit  Lieb  Yon  mir  abweichen. 

Das  gfelt  mir  zwar  nicht  am  basten, 
20  Dann  sein  Vnglück  schafft  mir  ein  fasten. 

Die  fasten  schafft  mir  yngedult. 

Doch  kriegt  dardurch  der  Eeiser  Hult 

Gar  lange,  weil  der  Hunger  macht. 

Ich  denck  an  jhn  bey  tag  vnd  nacht, . 
[381  d]       26  Dann  sein  wolfahrt  macht  mir  ein  freüd 

Vnd  sein  vnglück  das  ist  mein  leid. 

Sein  lang  leben  macht  lebend  mich 

Vnd  wenn  er  stirbt,  so  stürb  auch  ich. 

Also  hab  ich  mich  jhm  ergeben, 
so  Ach  schaut  dort  kumbt  er  selbst  gleich  eben, 

Der  meim  hertzen  erquickung  geit. 

MalefictuB  geht  ein;  sie  empfengt  jhn  vnd  sagt: 

Seit  Gottwillkumb,  mein  tausent  freüd, 
Mein  Liebstöcker  vnd  mein  holterdrüssel, 
85  Mein  hertzentrost  vnd  Rosenpüschel, 
Mein  tausentschön,  mein  angenlust! 
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Ach  wenn  ich  außzasprechen  wnst, 
Wie  ich  euch  nur  gnag  ioben  soll 
Ihr  gfalt  mir  wol  so  medjtig  wol;  • 
Ynd  wenn  ich  euch  zwen  tag  seh  nicht, . 
5  Meim  hertzen  also  weh  geschieht, 
Das  mir  schmeckt  weder  trincked  noch  essen. 

Malefictus  sagt: 

Eur  Gnaden  kan  ich  nicht  vergessen; 

Vnd  das  ich  euch  nicht  besucht  hab, 
10  Dayon  hilt  mich  leibs  Schwachheit  ab, 

Dann  ich  weiß,  das  ein  kraneker  Mann 

Ein  gsundts  Weib  nicht  erlustigen  kan. 

Auch  hett  ich  ynglück  in  meim  Hauß. 

Das  must  ich  zuvor  treiben  auß, 
16  Dann  vnglück  ein  Mann  thut  abtreiben 

Von  rechter  Lieb  zu  schönen  Weihen. 

Wenn  es  aber  geht  einem  wol 

Vnd  §ein  hertz  ist  der  fretiden  vol, 

Da  ist  ein  Mann  gar  hertzenhafft, 
20  Als  dann  zu  gehn  auff  die  Bulschafft. 

Also  bin  ich  jetzt  fretiden  vol. 

Detrometa  sagt: 
-Das  ist  gar  recht  vnd  gfelt  mir  wol. 
Drumb,  mein  Lieb,  geht  jetzt  nur  hinein ! 
26  Ich  will  auff  das  ehest  bey  euch  sein. 

Sie  gehn  nach  einander  ab,  doch  ein  jedes  allein.     Asmotbeas 
springt'  herftir,  verwundert  sich  vnd  81^:^ 
Ey,  wie  ein  hurerey  vberaußl 
letzt  will  ich  zu  meim  Herrn  hinauß, 
30  Will  jhm  all  schelmerey  ansagen. 
Erlaubt  er  mir,  jhn  zu  schlagen. 
So  will  ich  jhm  den  fürwitz  bOsen. 
Er  soll  mir  ligen  vor  den  fösen. 

Er  geht  ab.     [382]  Eompt  Senex,  der  alt  Bettler,  vnd  sagt: 
35  Ach  ich  denck  noch  wol,  ich  war  Reich, 
Gieng  kleid  herein  eim  andern  gleich, 
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Hett  meine  Ring  an  meinem  fioger 

Vnd  achtet  mich  wenig  geringer, 

Als  etwan  ein  guter  Edelman. 

Die  haben  mir  mein  Ont  verthan, 
6  Nnr  das  sie  mieh  vnder  jhn  lietsen 

Ynd  mich  dSe  Leüt  auch  Jancker  hiessen. 

Ach  Gott,  wie  thnt  so  wol  der  nam! 

Als  ich  aber  in  armuht  kam 

Ynd  kein  gelt  mehr  hett  außzulegen^ 
10  Setzten  sie  sich  mir  all  entgegen, 

Hiessen  mich  einen  Bettelraan, 

Sagten,  man  muß  den  gselln  so  than, 

Die  nicht  Edel  weren  geborn, 

Weiten  doch  sein  so  hoch  geschorn. 
15  0  wie  manchem  hab  glihen  ich! 

Er  sieht  mich  wol  vnd  geht  fflr  mich 

Vnd  thut,  als  wenn  er  mich  nicht  sech, 

Geschweigen,  das  er  mir  znsprecL 

0  armuht,  du  feindseligs  Thier! 
so  Wie  bistu  eingwurtzelt  bey  mir, 

Das  ich  rumb  zieh  am  Bettelstab, 

Mein  Junckernstand  abgleget  hab 

Ynd  jetzund  ein  Schmarotzer  gib. 

Laß  mich  heisen  ein  schelm  vnd  dieb, 
26  Allein  von  eines  Trinckleins  wegen. 

Hin  ist  all  wolfahrt,  glück  vnd  Segen 

Ynd  an  jhr  Stadt  kommen  die  ai'muht 

Ramus  geht  wider  in  Weiberkleidera  ein  vnd  sagt: 

Alhie  mir  einer  begegen  thnt, 
30  Der  muß  mich  an  dem  bdßwicht  rechen. 
Ich  will  gehn  jhm  ein  weng  zusprechen. 

Ramus  geht  zu  Senex  vnd  sagt: 

Mein  freundt,  habt  nichts  für  vbel  mir!    . 
Wie  gehts  euch  vnd  was  macht  jhr? 
85  Wo  wolt  jhr  nauß?  gebt  mir  berichtl 

.  Sene;x.  sagt: 
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Das  kan  iob  each  als  sagen  niebt 
Ich  will  etwan  ins  Wirhtshaaß  schleichen» 
Sachen  gat  gsellen,  meines  gleichen, 
Bey  jhnen  ein  trunck  zu  erlangen 
5  Oder  ein  zehrpfennig  empfan^n ; 
Dann  ich  thet  meine  tag  nichts  lehrn, 
Denn  Jancker  sein,  spilen  ynd  vstn* 
Mir  war  aber  za  ring  mein  Gat 
Ynd  das  mir  jetzt  gleich  mangeln  tbat, 
[382^]       10  Weil  ich  dann  nicht  arbeiten  mag. 
So  bring  ich  halt  zu  meine  tag 

Mit  schmarotzen  vnd  wie  ich  kan. 

» 

Bamus  sagt: 
Wolt  jhr  mir  folgen,  guter  Mann, 
16  Wolt  ich  euch  sagen  von  solchen  diengen, 
Das  jhr  ein  beut  davon  könt  bringen, 
Die  each  auffs  wenigst  trOg  ein  Kleid. 

Senexy  der  alt,  sagt: 
Ich  will  euch  folgen  auff  mein  Eyd, 
20  Mein'  alter  brauchn,  als  was  jhr  kündt, 
Ob  jhr  mir  doch  ein  Raht  erfindt, 
Das  ich  einmal  beköm  ein  Eleid. 

Bamus  sagt: 
So  ferrn  jhr  anders  keck  gnug  seit 
25  Wenn  jhr  euch  aber  fürchten  thet, 
Lassen  weich  finden  in  eurer  redt, 
So  dörfft  jhr  wol  kommen  in  schaden. 

Senex  sagt: 

Ich  will  folgen,  was  jhr  werd  rähten. 
30  Sagt  mirs  nur  balt  vnd  last  mich  sorgen! 

Ramns  sagt: 

Ihr  wist,  das  der  Keiser  all  morgen 
Vmb  sieben  vhr  hört  die  Parthey, 
Arm  vnd  Reich,  sey,  wer  der  sey, 
85  Ynd  seine  R&ht  warten  auff  jhn. 
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Solt  jbr  encb  gen  Hof  finden  hin, 

Dann  jhr  Mayestat  habn  ein  Raht, 

Der  in  der  Handt  ein  zeichen  hat. 

Das  hab  ich  jbm  selbst  drein  gebrendt, 
5  Welches  er  aber  nicht  bekendt. 

Doch  kem  euch  dasselb  zeichen  recht, 

Wenn  jhr  jhn  derhalben  ansprecht, 

Das  sey  enr  leibeigner  Mann, 

Encb  vor  zwantzig  Jarn  geloffen  davon. 
10  Den  fordert  von  dem  Eeiser  ab! 

Das  brenneisen  ich  noch  bey  mir  hab, 

Damit  ich  jhm  sein  hendt  brennet 

0  ehe  ynd  das  er  euch  bekennet. 

Das  er  euer  leibeigen  wer, 
15  Ehe  geh  er  hundert  Kronen  her, 

Dann  der  Eeiser  noch  sein  Hofgsindt 

Ihn  an  dem  Hof  nicht  leiden  kündt, 

Wenn  man  an  jhm  fend  das  brandzeichen. 

Will  er  euch  dann  das  gelt  nicht  reidien, 
so  So  zeiget  es  dem  Eeiser  an! 

Senex  nimbt  das  zeichen  von  Bamo  ynd  sagt: 

Ach  Frau,  was  soll  ich  euch  drumb  than, 
[382«]  Das  jhr  mir  gebt  den  guten  Raht? 

Nun  will  ich  für  jhr  Mayestat 
s5  Ynd  außrichten,  wie  jhr  mich  lehrt. 

Ich  hoff  nicht,  das  jhr  mich  betbört. 

Bin  hungerig,  bedarff  des  gelts  wol. 

Mein  Seckel  ist  gar  lehr  vnd  hol. 

Wird  mir  das  glflck  beystendig  sein, 
so  Füll  ich  jhn  wider  ein  wenig  ein. 

Er  geht  ab.    Ramus  sagt: 
Nun  .will  ich  mich  vnsichtbar  machen 
Ynd  zusehen  all  diesen  sachen. 
Hilffts,  so  ist  gut  vnd  rech  ich  mich. 
«6  Wo  ich  denn  aber  weiter  sich. 
Das  der  falsch  Raht  nidit  will  abstehn 
Ynd  der  Eeiserin  mflssig  gehn. 
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Ich  mich  nimmer  erhalten  kan, 
Sonder  wils  zeigen  dem  Eeiser  sai, 

Abgang.     Soldan  geht  ein  mit  Maleficto  vnd  DiiBtmairo,  sei- 
nen Bähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 

5  Auff  heut  hab  wir  ein  verhör stag 
Das  jederman  wol  klagen  mag 
Seine  anliegen  ynd  gebrechen. 
Darauf  wöll  wir  gats  Yttel  sprechen 
Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 

10  Malefictus  sagt: 

Großmechtigster  Herr,"  wie  wol  yü  Leüt 
Sich  finden  vmb  enr  Majestät, 
ledoch  der  wenigste  theil  hat 
Albie  zu  klagen  vnd  zn  handeln. 

15 _  Soldan  sagt: 

Die  mögen  jhres  wegs  fort  wandeln. 
Es  ist  verdrieGlich,  das  jederman 
Deß  andern  gebrechen  höre  an, 
Dann  dardarch  verschreit  man  die  Leüt. 

20  Dietmainis  sagt: 

Ein  Hichter,  der  rechts  Vrtel  geit, 

Der  handelt  öffentlich  am  tag, 

Das  man  wol  hÖi*n  vnd  sehen  mag, 

Wie  er  sein  Vrtel  sprechen  thu. 
S5  Besser  ists,  jhr  vil  sehen  zn 

Ynd  hören,  wie  man  Yrtel  mach. 

Als  das  man  vnbewuster  Jsach 

Dem  Richter  drumb  vbel  nachred, 

Als. ob  «r  jemandt  vnrecht  thet. 

In  dem  gehet  Seneic  ein,  treget  ein  brenneisen,  fordert  Male- 

fictum  auff  die  «efteri  vnd  sagt: 
[382^]  Hör,  ehe  wann  ich  didi  thu  bschemen 

Ynd  vor  dem  Eeiser  werd  fürnemen, 
So  sag,  waramb  loffstu  davon  ? 
96  Sichl  alhie  ich  das  zeichen  hon^ 
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Darmit  ich  dir  dein  rechte  h^ndl 
Zu  einer  zeichnoß  hab  geforendt, 
Dastu  bist  mein  leibeigner  Knecht. 

MalefictuB  sagt:  * 

5  Ej,  alter,  du  thost  mir  vnrecht. 
Schau,  warmit  da  vmbgehn  thnstl 
Die  Schmach  du  mir  verbüsen  mnst 
Solt  ich,  ein  Keiserlicher  Bäht, 
Beschnltigt  werden  ein  solcher  that? 
10  Das  wer  mir  je  ein  grosc  schandt. 

Seivex  sagt: 

So  thn  nur  anff  dein  rechte  handt! 
Ich  will  das  zeichen  legen  dameben 
Ynd  yerlom  haben  leib  ynd.  leben, 
15  Wenns  nicht  mit  deim  hrandt  triflft  recht  zn. 

Malefictufl  sagt: 

Mein  alter,  sag  4  wer  bist  denn  da, 
Dastu  so  gar  vemessen  bist? 

Senex  sagt: 
80  Weistu  dann  nie^t,  wer  4eia  Herr  ist? 

Malefictus  sagt: 
Mein  Herr  ist  jhre  jlayestat 
^      Ynd  ich  ein  Keiserlicher  Bäht. 
Von  keinem  andern  Herrn  weiß, ich. 

s&  Staex  sagt: 

Wilta  nicht  lassen  besichtigen  4kä 
Ynd  dich  mlV  mir  als  baM  fertraffe», 
Will  ich  dich  vor  dem  Keiser  meridagen 
Ynd  &r  leibeige«  ansprühen  dich. 

so                        Soldan  sagtt 
Sagt,  wanimfo  die  zwen  hadern  sicbf 
Habt  jhr  zu  klagen,  so  trett  herbeyt 
So  kan  man  hören,  was  es  sey. 
Wir  sehen  wol,  jhr  zanckt  all  zwen.    
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Malefictus  sagt: 

Hör,  alter!  wilta  deins  wegs  gehn, 
Mich  forthin  ynangefochten  lahn, 
So  solstn  funfftzig  Kronen  han. 
6  Die  gib  ich  dir  allein  däroiDb, 
Das  der  brand  nicht  fürn  Eeiser  kamb. 

Senex,  der  alt,  nimbt  das  gelt,  lacht  Tnd  geht  aK   Soldan  si^: 
[383]  Weil  dann  niemand  bringt  fttr  kein  klag 

Vnd  es  schier  ist  ymb  den  Mittag, 
10  So  wollen  -wir  herein  zum  essen. 

Wir  sein  hent  schir  lang  gnug  gsess^n. 

Abgang.     Malefictos  bleibt  dahinden  ynd  sagt: 
Der  Tenfel!  wer  muß  der  alt  nnr  sein? 
Ehe  wann  ich  mich  mit  Jhm  ließ  ein, 
16  Das  der  Keiser  solt  wissen  drumb, 
Wolt  jhm  ehe  geben  ein  grose  Somai. 
Doch  weil  ich  jhn  hab  gfertigt  ab» 
Geh  ich  zu  meiner  Liebsten  nah. 

Malefictus  geht  ab.     Ramus  geht  wider  in  Weiberkleidem  ein 
so  vnd  sagt: 

WiH  denn  nocb  beios  anffhörens  sein 

Ynd  hillä  kein  wamnng,  straff  noch  pein? 

Ich  mich  nicht  lenger  enthditen  kan, 

Wils  als  dem  'Eeiser  zeigen  an, 
86  Mich  gegen  jhm  zu  kennen  geben 

Ynd  jhu)  auch  anzeigen  darneben, 

Wie  ich  sein  Tochter  hab  genommen. 

Potz !  dort  thüt  gleich  der  Eeiser  kommen 

Mit  seinem  Secretari  allein. 
80  Als,  was  soll  sein,  das  schickt  sich  fein. 

Er  trit  auf  die  selten.     t)er  Soldan  geht   ein  mit  Dietmaim, 

dem  Secretario,  vnd  sagt: 
Nun  könn  wir  die  sach  nicht  yerstehn, 
Wammb  doch  «e^nd^en  diß»e  zwen, 
sdYnser  Raht  vad  aach  der  alt  Maap, 
Gieng  darnach«  stiUschweigent  davo».  • 
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Diser  beeder  streitten  viui  zancken 
Macht  vns  zwar  alleriey  gedancken^ 
Was  es  nur  mag  gwesen  sein. 

DietmairuB  sagt: 
5  Fttrwar,  mir  feit  auch  nichts  guts  ein. 
Der  alt,  der  vor  wolt  oben  nauß, 
Ward  halt  gedempffet  vberanß. 
Ich  denck  mir,  es  habs  gelt  gethan. 
Damit  man  als  abkaufen  kan. 
10  Allein  der  todt  der  nimbt  kein  gelt 

Ramus  geht  berfur  vnd  sagt: 

Ja  es  geht  also  in  der  Welt. 
Wer  nicht  will  werdn  betrogen  drinnen, 
Der  mnß  schwimmen  vnd  fliegen  kttnnen, 
[383^]       15  Maß  haben  scharff  angen  vnd  ohm; 

Dann  kein  Mensch  ist  so  weiß  gebom, 
Der  nicht*  in  der  Welt  ward  betört. 

Soldan  sagt: 
Was  fttr  ein  stimb  hab  wir  da  ghört? 

4 

80  Er  edcht  sich  ymb  y&d  sagt.:  - 

Mein  Weib,  sag!  was  ist  dein  beger? 

Ramu«  sagt: 

Großmecfatiger. Soldan,  ich  kumb  her, 
Enr  Mayestat  zu  offenbarn, 
-86  Das  ich  willens  hett  vor  zweyen  Jarn, 
Aber  es  wolt  mir  nicht  gelingen, 
letzt  aber  gibt  die  zeit  den  dingen 
Zn  machen  ein  eptlicheh  außschlag. 

Soldan  sagt: 

30  Was  ists  dann  ?  vns  als  halt  ansag ! 
Da  thnst  vns  ein  wolgfallen  dran. 

Ramus  sagt: 
Ear  Mayestat  woU  mit  mir  gähn. 
Die  Ulli  ich  lassen  etwas  sehen, 
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Das  zuvor  aach  gar  offt  ist  gsehehen. 

Ramas  geht  mit  dem  Keiser  ab.     Dietmairus  sagt: 
0  ich  mercks  schirr,  wo  es  will  nauß. 
Das  spiel  geht  ob  der  Keiserin  anß. 

Sie   kommen  beede  wider.     Soldan  wiirflft  sein  Seepter  von 

sich  ynd  sagt: 
Ach,  das  hett  wir  geglaubet  nicht, 
Hett  wirs  nicht  gsehen  mit  vnserm  gsicht. 
Ach,  soll  vns  der  ehrlose  Mann 
10  Solch  schandt  vnd  vnehr  legen  an  ? 
Nun  möcht  vns  wöl  das  herlz  zerbrechen. 
Ein  scharifes  vrtel  wöll  wir  jbn  sprechen: 
Sie  sollen  beede  deG  todtes  sterben. 

Ramus  sagt: 
16  Ihr  Mayestat  Jaß  mich  erwerben 

Bey  derselben  jhr  hult  vnd  gnadtl 

So  will  ich  jhrer  Mayestat 

Sagen,  was  vor  zwey  Jam  ist  gschehen 

Ynd  ich<  selbst  hab  mit  äugen  gsehen. 
20  In  eur  Mayestat  Lustgarten 

Theten  sie  zwey  der  lieb  außwarten. 

Därza  kam  ich  ohn  alles  geverdt, 

Solchs  eur  Mayestat  zu  sagen  begert. 

Da  ward  ich  von  jhm  so  eintragen, 
25  Das  man  mich  auß  dem  Land  thet  jagen, 
[383<^]  Der  ich  doch  niemand  kein  leidts  hab  tban. 

Soldan  sagt: 

Wer  bistu  dann?  das  zeig  mir  an! 
Dann  von  allen  diesen  geschichten 
80  Wissen  wir  vns  nicht  zu  berichten. 
All  gnad  hastu  auch  bey  vqs  schon. 

Ramus  reist  die  Weibskleider  weg  vnd  sagt: 

Ich  bin  Ramus,  deß  Keisers  Sohn. 
I)6m  ist  also  vnbillig  gschehen, 
86  Wie  ich  eur  Mayestat  thet  verjehen, 

Ayrer.  121 
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Von  eurem  Weib  vnd  falschen  Bäht. 

Soldan  feilt  jhm  vmb  den  balß  vnd  sagt: 

Ach  verzeich  vns  die  vbelthat! 

Ach  wir  seind  voa  jhn  wom  betrogen 
6  Vnd  du  warst  hart  von  jhn  verlogen. 

Ach  wie  fehlets  an  so  eim  ringen! 

Wir  betten  dich  gar  lassen  vmbbringen. 

Weil  wir  dann  dich  theteu  erwerben, 

So  mttßn  sie  beed  des  tags  noch  sterben 
10  Vnd  du  solst  sitzen  an  seiner  Stadt. 

Ramus  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  beweist  jhn  gnad! 

Vnd  solchs  bitt  ich  euch  darommeD, 

Dann  ich  hab  deßBahts  Tochter  guommen. 
15  Das  brecht  vns  allen  ein  grose  schandt. 

Man  schaff  sie  beede  auß  dem  Landt 

Auff  etlich  meil  wegs  von  einander, 

Das  ein  jedes  sein  Strassen  wander 

Vnd  keinä  wiß  von  dem  andern  nicht! 
ao  So  weiß  niemand,  warumb  das  gschicht, 

Vnd  kompt  eur  Gnad  deß  pOffels  ab. 

Soldan  gibt  jhm  die  haud  vnd  «agt: 
Hertzlieber  Sohn,  groß  danck  du  hab, 
Dastü  mich  warnest  vor  der  schandl 
s5  Morgen  schaff  wir  sie  auß  dem  Land. 
Dietmair,  halt  bring  die  Jungfrau  her, 
Das  sie  jhm  vor  vermehiet  wer, 
Ehe  man  schafft  jhren  Vatter  auß! 

Dietmair  neigt  sich  vnd  sagt: 
80  Ich  will  sie  als  halt  bringen  rauß. 

Dietmair  geht  ab.     Soldan  sagt: 

MeiB  Sohn,  sag  mir,  wie  du  darzu  kambst. 
Das  du  deß  bößwichts  Tochter  nambst! 
[383^]  Dasseib  dunckt  vns  schir  nicht  recht  sein. 

36  Kamus  sagt: 
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Ich  sags  eur  MayesUt  äüefn. 
Doch  hah  ich  jhr  mein  treu  versprochen ; 
Das  will  ich  halten  vhzerbröchen, 
Yerhoff,  es.  soll  mich  nicht  gereflhen. 
6  Dort  kompt,  die  mein  hertz'  that  erfreflen. 

Dietmairas  bringt  Leandram^  die  Jungfrau,  die  feit  dem  Keiser 

zu  fuß  ynd  der  Keiser  sagt: 
Steht  anff,  Jungfrau,  vnd  zei^t  vns  an! 
Versprach  euch  die  Ehe  vnser  Sohn 
10  Vnd  wolt  jhr  jhn  zum  Gemahl  haben  ? 

Leaudra  sagt: 
Wolt  mich  der  Keiser  so  hoch  begaben, 
Das  er  mir  kOnt  aam  Gmahi  wem, 
Wer  er  mir  lieber,  als  Himel  tnd  Eni. 
16  Aber  ich  bin  xn  schlecht  vnd  ring. 

Soldan.sagt: 

Es  ist  versehen  alle  dieng. 
Weil  es  dann  je  also  $ein  soll. 
So  gfelts  vns  auch  gär  trefflich  woU 
20  Vnd  ich  sprich  euch  ehelich  znsaiftmen 
Mit  grossem  glttck;  das  werd  war!   Amen. 

Soldan  gibt  sie  zusammen,  sie  drucken  einander.    Soldan  sagt : 

Nun  sein  ¥dr  widei*  worden  erfreit 

Vnd  wöUn  anstellmi  die  Hoehxeit, 
26  Vergessen  als  vaglttelss  vnd  aom, 

Mit  dem  wir  sein  vml^ben  wom. 

Wie  vol  es  MenschHoh  fleisdi  vnd  blut 

Vber  all  massen  sehr  weh  thut, 

So  woll  wir  doeh  de&  als  vergessen, 
80  Ihn  Messen,  wie  sie  vns  gemessen. 

Weil  nur  da,  Sohn,  noch  bist  bey  leben, 

Das  Beich  wöU  wir  dir  vbergeben, 

Das  du  neben  vns  solst  Regirn. 

Nun  thu  dein  Braut  ins  zimmer  fllhrn 
86  Vnd  tbtt  sie  wie  ein  Königin  am! 

Al^aag. 

121  ♦ 
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ACTUS  SEXTUS. 

Eompt  der  Ehmholt  vnd  beBchleust: 

Also  sich  die  Gomedi  endt. 

Das  glück  bat  sich  offt  vmbgewendt. 
[384]  öDarauß  lehrt  man,  das  offt  der  Fraaen 

Gaten  Worten  ist  nicht  zu  trauen, 

Wie  vns  ein  Sprichwort  lehret  fein. 

Sie  können  falsch  vnd  freundlich  sein. 

Ihre  wort  gleisen  vnd  klingen  schon, 
10  Doch  offt  von  falschen  hertzen  gähn. 

Dann  man  thut  teglich  sehen  vnd  hörn. 

Wie  offt  sie  jhre  Männer  betörn, 

Zumahl  die  sich  in  schand  begeben, 

Ausser  der  £he  in  Ehebruch  leben, 
15  Wie  sie  den  M&nnern  den  Fuchsen  streichen. 

Als  liebten  sie  kein  andern  dergleichen. 

Ein  solche  auch  die  Eeiserin  wahr, 

Die  bethöret  den  Keiser  gar. 

Das  er  jhr  thet  als  guts  zutrauen. 
80  Darumb  schad  nicht  ein  guts  auffschauen. 

Dann  ein  Geils  Weib,  wie  Syrach  spricht, 

Ist  aller  dings  zu  settigen  nicht 

Vnd  will  doch  dessen  habh  kein  wort, 

Stiefft  drüber  an  vnglück  vnd  mordt, 
26  Setzt  leib  vnd  leben  selbst  drob  zu, 

Denckt  nicht,  das  es  Gott  sehen  thu. 

Der  doch  in  das  verborgen  sieht. 

Vnd  wird  so  klein  nichts  gspunnen  nicht, 

Das  nicht  die  zeit  bringt  an  den  tag. 
so  Darauß  erfolgt  dann  straff  vnd  räch. 

Der  vnschuldig  offt  leidet  lang; 

Doch  gwind  sein  sach  guten  außgang, 

Das  er  wird  wiedr  zu  Ehm  gebracht, 

Der  vngerecht  zu  schänden  gmacht. 
86  Vnd  gschichts  schon  hie  nicht  auff  der  Welt, 

Das  die  straff  verzeicht  gunst  vnd  gelt, 

So  wirdts  doch  gschehen  am  Jüngsten  tag, 
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Das  ein  jeder  sein  lohn  empfach. 

• 
Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Soldan,  der  TOrckisch  Eeiser  Yon  Babilon. 

2.  Detrometa,  sein  falscher  Gemahl. 

3.  Antrometa,  jhr  Jungfraa. 

4.  Malefictns,  der  falsch  Bäht. 

5.  Dietmairus,  der  Secretarius. 

6.  Ramus,  deß  Eeisers  •  Sohn. 

7.  Leandra,  deß  falschen  Rahts  Tochter. 

8.  Primus, 

9.  Freidenreich, 

10.  Gregorius,  Drey  Handwercksgesellen.  * 
11..  Lucifer, 

12.  Sathan, 

13.  Asmotheus,  Drey  T*euffel. 

[384^]  14.  Lazarus,  ein  armer  Mann. 

15.  Mnsa,  ein  alts  Weib. 

16.  Philomena,  deß  Maleficti  Gemahl. 
•17.  Medicus,  der  Artzt  oder  Doctop. 

18.  Marx, 

19.  Moritz,  deß  Maleficti  zwen  Diener. 

20.  Senex,  der  alt  Bettler. 

ENDE. 
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COMEDIA  VOM   KÖNIG  EDWABTO  DEM  DKITTEN 

DISZ  NAMENS,  KÖNI6  IN  ENGELLAND,  YND  ELLIPSA,  HERRN 
WILHELM  M0NTA6IJ  GEMAHL ,  EIN   GEBORNE  GRÄFIN  TON 

YARÜCKEN, 

Mit  21  Personen,  vnd  hat  6  Actas. 

Jahn  Clam  geht  ein  vnd  sagt: 

Ir  lieffen  Leut,  ich  komh  herbey, 

Wann  jhr  wolt  wissen,  wer  ich  sey. 
10  Weil  ich  so  seltzam  Federn  Hab 

Vnd  ein  Sprichwort  vns  bericht  gab, 

Das  man  den  Vogel  kendt  allein 

Bey  dem  Gsang  vnd  den  Federn  sein, 

So  will  ichs  euch  sagen  vorhin. 
15  Ein  excellent  knapp  man  ich  bin 

Vnd  hat  mich  zu  ench  her  gesandt 

Edwart,  der  König  anß  Engellandt. 

Dem  Kerl  ist  sein  Weib  gestorben 

Vnd  er  hat  vmb  ein  andre  gworben 
20  Lieb  halb,  die  er  zn  fall  wolt  bringen 

Mit  gschenck,  mit  gab,  mit  andern  dingen, 

Ein  weil  mit  drohen,  ein  w^il  mit  bitt, 

Vnd  als  sie  jhn  wOlt  gweren  nit, 

Da  nam  er  sie  za  der  Ehe  gar 
»5  Vnd  mit  jhr  knapp  vnd  lustig  war. 

2  Eine  italiänische  bearbeituDg  desselben  stoiTes  gibt  Baodello  in  seiner 
novelle  2,  37;'  deutsch  in  meinem  italiänischen  noyellen schätz  4,  89.  Be- 
kanntlich ist  Ednard  III  von  England  anoh  gegenständ  eines  dem  Shakspere 
zugeschriebenen  dramas.  Xlecks  vier  historische  Schauspiele  von  Shakspere. 
Stattgart  bei  Gotta,  1836.  s.  1. 
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Es  war  so  ein  gwaltig  schön  Weib, 
Die  mich  anch  also  hart  ymb  treib, 
So  das  ich  gar  balt  wer  gestorben. 
Weil  sie  der  König  hat  erworben. 
5  Wie  sich  aber  das  als  zutragen. 
Wem  euch  jetzt  die  Personen  sagen, 
Die  nach  mir  werden  kommen  rein. 
Darumb  solt  jhr  fein  stille  sein, 
Das  kein  Person  werd  jrr  gemacht. 
10  Die  Histori  hat  an  tag  bracht 
[384^]  Paladanus,  ein  Spaniol. 

Potz  Wetter  angst!  jetzt  sehe  ich  wol. 
Das  dort  kommen  schon  die  Trabantn. 
Es  ist  gwiß  etwas  nens  verbanden. 

Lienhart  vnd  Dietrich,  die  zwen  Trabanten,  gehn  ein  mit  ihren 
Helleparten,  treibens  als  von  der  Bracken  ab.    Lienhart  sagt: 

Wer  allhie  nichts  zu  schaffen  hett, 

Von  disem  ordt  als  balt  abtrett 

Dann  der  groß  König  in  Engellandt, 
20  Edwart  der  dritt  ist  er  genandt. 

Der  kompt  rein  tretten  auff  den  Saal. 

Dietrich  sagt: 
Ir  Königlich  Majestät  befahl, 
Dieweil  sie  mit  den  Königs  Rähten 
26  Etwas  wichtigs  zu  reden  betten, 
So  sollten  alle  die  weg  gähn, 
Die  dise  ding  nicht  gingen  an.  , 

Die  Trabanten  gehn  wider  zu  rück.  Kompt  der  König,  dem 
gehn  erstlich  vor  Frigius,  der  Graf  von  Varucken,  vnd  Wil- 
helm Montagius,  der  Freyherr.  Leupolt,  der  Secretarius,  geht 
jhm  nach  vnd  demselben  folgen  die  zwen  Trabanten.    Edwart, 

der  König,  sagt: 

Wie  wol  Tnser  Gmahl  ist  gestorben, 

ledoch  hab  wir  dem  Kelch  erworben, 

35  Das  es  von  dem  Köng  in  Franckreich 

Vnd  den  Schottlendem  all  zu  gleiqh 
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Nun  fermers  gar  wol  bleiben  kan. 

Der  im  Krieg  hat  vil  guts  gethan, 

Ynser  EriegsBath  Montagius, 

Dessen  er  fort  geniessen  maß 
-5  Vnd  wir  wollen  jhm  eingeben, 

Das  er  die  gantze  zeit  geins  leben 

Deß  einkommens  sol  brauchen  sich, 

Vnserer  Graffschafft  Salberich. 

Weil  er  Röstenburg  mächet  fest 
10  Vnd  bey  vns  sonst  gethan  das  best, 

So  lassen  wir  jhns  billich  gniessen. 

Doch  ein  {teverß  wir  haben  mdssen, 

Wenn  er  eins  mals  mit.todt  gieng  ab, 

Das  dise  Grafschafft  wider  hab 
15  Zu  eygen  vnser  Königreich. 

Drumb  sagt  vns.!  wie  gefeilt  es  euch? 

Montagius,  der  Freyherr,  sagt: 
[384^]  Der  ding  hett  ich  nicht  dörffen  begem. 

Ich  danck  eur  Mayestat  der  ehrn 
20  In  der  höchsten  demütigkeit, 
Ynd  wo  ich  kan  meins  lebens  zeit        « 
Verdienen  vmb  eur  Mayestat, 
Sie  mich  jeder  zeit  willig  hat. 
Vnd  wenn  ich  ferners  beten  solt, 
'  25  Elur  Mayestat  ich  bitten  wolt,  ^ 
Das  mit  jhr  gegenwertigkeit 
Mir  solt  helffen  ziem  mein  Hochzeit, 
Die  wir  Christlicher  gwonheit  nach 
Werden  halten  biß  heind  acht  tag. 
80  Das  beschuld  ich  auch  widerummen. 

Der  König  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt:    , 
Was  habt  jhr  für  ein  Gmahl  genummen? 
Villeicht  wir  woln  auch  eur  Gast  sein« 

Frigius,  der  Graf  von  Varuck,  sagt : 
85  Er  hat  geriummen  die  Tochter  mein. 

17  Im  englischen  drama  sfr  'William  Montagae.        84  Warwick. 
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Daramb  ist  an  enr  Gnad  mein  bitt, 
Die  VfOH  YBS  aussen  bleiben  nit, 
Als  den  zweyen  alten  Bähten. 

Der  Ei5nig  gibt  Frigio  die  band  vnd  sagt: 

6  Es  wer  vnrecbt,  wenn  wirs  nicht  theten, 

Euch  nicht  dienten  zn  dem  Brefttgang, 

Ynd  jhr  hett  vns  gedient  so  lang. 

0  ja,  wanns  vns  Gott  lest  erleben, 

So  wöU  wir  einen  Gast  euch  geben, 
10  Als  die  vns  auch  vil  liebs  gethan 

Vnd  man  euch  ferners  brauchen  kan 

Dem  gantzen  Königreich  zu  gut. 

Ynd  weil  man  jetzt  außschreiben  thut 

Ein  tag  zu  besuchen  in  Flandern, 
15  Alda  sollen  wir  sambt  vil  andern, 

König  vnd  Fürsten,  Grafen  vnd  Freyen, 

Auch  die  sunst  darzu  ghörig  seyen, 

Helffen  bedencken  des  Lands  anliegen, 

Weil  wir  selbst  nit  hin  Beisen  mügen, 
20  Vnd  ander  gschefft  verrichten  sollen 

Wir*  euch  vnd  Grafen  von  Suffart  wollen 

Nach  der  Hochzeit  schicken  hinein. 

Herr  von  Montagi  sagt; 
Das  soll  mir  nicht  zuwider  sein. 
ii  Alles,  was  ich  kan  vnd  vermag, 
Thu  eur  Mayestat  ich  mein  tag; 
Will  auch  dran  setzen  leib  vnd  leben. 

Edwart,  der  König,  sagt: 
Guten  bericht  wöU  wir  euch  geben, 
[385]        30  Was  alda  wird  zu  wercken  sein, 

Das  jhr  euch  wol  solt  finden  drein. 
Dann,  es  noch  lang  hat  zum  abzug, 
Das  jhr  euch  eurer  Hochzeit  gnug 
Nach  gstalt  zuvorn  ergötzen  küt^dt 
85  Doch  weil  vns  hart  zugegen  sind 
Franckreich,  darzu  auch  Sc^ottenland 
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« 

Vnd  euch  das  als  wol  ist  bekand, 
So  werd  jhr  auff  euch  selbst  wol  sehen, 
Das  euch  nicht  thu  ein  vbel  gschehen. 
Drumb  kompt  mit  rein  in  die  Cantzley! 
5  Last  sehen,  was  zu  schaffen  sej ! 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Montana,  die  alt  Gräfin,  Elipsa,  jhr  Toch- 
ter, Longina,  die  HofJungfrau,  gehn  ein.    Montana,  die  Gräfin, 

sagt : 

Hertzliebe  Tochter,  ists  als  bereit, 
10  Was  man  bedarff  auff  dein  Hochzeit? 

Hastu  als  fleissig  auß  gedacht? 

Das  nur  kein  vnordnung  werd  gemacht! 

Dann  wie  ich  heint  frQe  hab  vernommen, 

Will  der  König  auff  die  Hochzeit  kommen 
16  Mit  seim  Königlichen  Hofgesind. 

Weil  dann  so  stattlich  Leüt  da  sind. 

Muß  wir  es  jhnen  wol  erbietten. 

Elipsa  sagt: 

Frau  Mutter,  gebt  euch  nur  zu  friden! 
20  Ich  hab  es  als  geordnet  wol. 

Das,  ob  Gott  will,  nichts  fehlen  sol. 

Gleichwols  mir  hat  vil  müh  gem^icht. 

Ich  hab  mich  anßgematt  vnd  gwächt. 

Das  ich  fQrwahr  schir  schwach  drob  bin. 
26  Hab  ein  weil  gedacht  her,  dann  hin. 

Das  ich  hoff,  wir  wollen  bestohn. 

liongina,  die  HofJungfrau,  sagt: 

All  speiß  die  ist  bestellet  schon. 

Das  man  wol  in  die  sechtzig  Tisch 
80  Kan  speisen  mit  Wilbrett  vnd  Fisch, 

Mit  allerley  Fleisch,  wie  man  wil  habn. 

Von  Koppen,  Hüner,  Genß  vnd  Pfaben, 

Aurhanen,  Vögel  vnd  Schwannen, 

Die  man  zu  vns.hat  bracht  von  dannen. 
86  Vnd  als,  was  sich  sunst  will  gebürn, 

König,  Fürsten  vnd  Herrn  zu  Tractirn, 
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Des  als  hab  wir  ein  vberflnß, 

Auch  Trancks,  so  vil  man  haben  muß. 

KeinWein,  Raiqfahl  ynd  Mnscateller, 

Yeltliner  vnd  ander  hat  der  Keller 
[385^]        6  Bestellet  in  groser  anzahl, 

Das  mans  nicht  verzehrt  auff  einmal. 

So  sein  die  Stoben,  Söller  vnd  Saal 

Mit  Tebichen  bhengt  vber  all. 

Man  hat  auch  nun  einkanffet  schon, 
10  Was  ghOrt  zu  der  Collation, 

Zum  Tantz,  zum  Rennen  vnd  Tumim, 

Zur  Mu$ica,  Fechtn  vnd  Pnrsim, 

Yil  Blumen  zu  Erentzen  vnd  zu  Schmecken, 

Zum  Tisch  streuen  vnd  auff  zu  stecken. 
16  Vnd  alles,  was  man  haben  soll, 

Ist  als  gstifft  vnd  geordnet  woU, 

Wenn  nun  die  Gftst  geladen  sein. 

Montana  sagt: 
So  komptl  last  vns  ins  Gemach  hinein 
20  Ynd  last  vns  darin  sehen  vmb, 
Was  mangelt,  das  mans  vberkum! 

Abgang.    Eompt  Johannes,  König  in  Franckreich|  mit  Egidio 

4 

vnd  Rolandt,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  weil  jhr  all  wist, 
25  Was  vns  für  schimpff  geschehen  ist 

Yon  dem  König  in  .Engelland, 

Der  vns  vil  gnommen  hat  mit  schand 

Ynd  hat  vns  auch  vil  Yolcks  erschlagen, 

Das  wir  vns  an  jhn  nicht  mehr  wagen, 
30  Mit  Heereskrafft  zu  greiffei)  an, 

ledoch  wir  jetzt  erfahren  han. 

Das  auff  den.  Ftkrstentag  in  Flandern 

Vil  Engelender  werden  wandern, 

So  wöll  wir  jhn  den  baß  verlegen, 
85  Vnd  wo  vns  dern  thun  begegen. 

Wollen  wir  mit  jhn  nicht  lang  prangen. 

Sondern  sie  all  nemen  gefangen, 
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Sie  aufhalten  hie  zu  Pariß.  - 
Da  mögen  wir  sie  bhalten  gwiß. 
Will  sie  der  König  haben  bey  leben, 
So  muß  er  vns  wider  geben 
5  Die  Statt  vnd  Flecken,  die  er  vns  nam. 

Egidius  sagt:  . 

Vil  Landes  er  von  vns  bekam. 

Auch  ist  er  mit  seim  Volck  all  wegen 

Vns  in  den  Schlachten  obgelegen 
10  Vnd  yvarlich  erschlagen  gut  LeOt. 

Weil  es  sich  dann  jetzung  begeit, 

Das  ein  mal  auch  der  seinen  weg 

Ein  Strassen  gwind  auff  vnsern  steg, 

So  wöU  wir  jhn  den  baß*  verlegen 
15  Vnd  all,  die  vns  ziehen  entgegen, 
[385*^]  Wollen  eur  Mayestat  wir  bringen. 

Rolandus  sagt: 

Ja,  ich  rath  auch  zu  disen  dingen, 

Will  mich  auch  gern  brauchen  lassen, 
20  Bereyten  alle  Weg  vnd  Strassen, 

Den  Shgelendern  zu  begegen, 

Sie  gfangen  nemen  vnd  erlegen. 

Dem  König  damit  thun  Verdruß, 

Damit  er  als  dann  mercken  muß, 
26  Das  wir  auch  im  Maul  haben  zen 

Vnd  jhn  nicht  als  nauß  lassen  gehn, 

Wie  er  jhm  dasselb  nimmet  für. 

Johannes^  der  König,  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  so  kommet  jhr! 
80  Wir  wollen  euch  mit  Gelt  vnd  Leuten 

Außschicken,  die  Straß  zu  bereiten, 

Was  jhr  für  fengelender  fangt 

Vnd  vns  die  bringt,  die  jhr  erlangt, 

Auff  das  wir  kühlen  vnsern  muth. 
35  Darumb,  jhr  Herrn,  das  best  nur  thut 

Vnd  trachtet  nach  fQrnemen  Lettten, 
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Die  etwas  gelten  vnd  bedeuten, 

Dann  die  schlechten  sind  vns  nicht  nutz. 

Egidius  sagt: 

Ear  Königlich  Wflrd  sey  gutes  muths, 
6  Dann  wer  anß  Landen  in  Flandern 

Zum  Fflrstentag  |a  jetzo  wandern, 

Er  zieh  fEkr  sich  oder  sey  gesandt, 

'Muß  durch  eur  Königlich  Wflrd  Landt, 

Dem  können  wir  den  weg  verzeünen 
10  Ynd  lassen  ffirvber  jhr  keinen. 

• 

Johannes,  der  König,  sagt: 
So  kompt  mit  yns  in  die  Rahtstuben! 
Bringt  jhr  vns  die  Englischen  buhen, 
Solt  jhr  des  groß  ehr  vnd  preiß  haben 
16  Ynd  wollen  euch  darzn  begaben. 

Abgang.     Kompt  Jahn,  der  Narr,   tregt  ein  stück  kalts  bra- 
tensy  zeigts,  hat  ein  Flaschen  mit  Weins  vnd  sagt: 
Die  Hochzeit  geht  in  vollem  schwang. 
Ich  wölt  fürwahr,  sie  weret  lang. 
80  Das  gebratn  hab  ich  gstoln  dem  Koch. 

Er  weist  die  Flaaohen. 
Hab  da  ein  Flasdin  mit  Weins  auch  noch.        • 
Das  ist  fürwar  des  allerbesten, 
Den  man  auffsetzt  den  stattüchn  Gästen. 
86  Da  will  ich  mein  hertz  mit  erfrischen. 

[385^]  Cocleus,  der  Koch,  laufft  ein,  hat  ein  Kochlöffll    vnd 

sagt! 
Sich,  Schelm!  tbu  ich  dich  da  erwischen? 
Gelt,  du  hast  nur  das  Fleisch  weg  tragen?    . 

Jahn  versteckt  das  Fleisch  in  sein,  daschen  vnd  sagt : 
Fleisch  weg  tragen?  was  thut  jhr  sagen? 

Er  weist  jhm  die  Flaschen  vx^d  «agt: 
Alhie  ein  Trüncklein  Weins  ich  hab. 
Damit  mein.  Turstigs  hertz  ich  lab. 
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0  ich  frag  nach  keinen  fressen. 
Der  Keiner  thet  mirn  einmessen, 
Er  ist  in  dem  Keller  der  best. 

CocleuBy  der  Koch,  »agt: 
6  Dasselbig  ich  dennoch  gern  west. 
Mein  Jahn,  laß  jhn  yersuchen  michl 

Jahn  sagt: 
Wenn  ich  aber  heiß  anffhörn  dich 
Zn  Trinckn,  so  setz  die  Flaschn  nider, 
10  Das  ich  auch  hab  zu  Trincken  wider! 
So  will  ich  lassen  Trincken  dich. 

Coicleus,  der  Eooh,  $agt: 
Ja,  so  halt  da  heist  auffhörn  mich, 
So  gib  ich  dir  die  Flaschen  wider. 

Er   nimbt   die  Flascheii   von  Jahnnen,    Trinckt.     Der  Jahn 

schreit  vnd  febrt  mit  den  henden. 
0  Schelm,  setz  die  Flaschen  nider! 
Du  hast  dir  einmal  gsoffen  gnug. 

Er  hupfft  vnd  zappelt  mit  den  henden  vnd  sagt: 
20  0  sauff!  ich  glaub,  da  seist  ^it  klug. 
Hör  auff!  laß  mir  auch  etwas  drinnen! 

• 

Cocleus  gibt  jhm  die  Flaschen.    Jahn  sieht  hinein  vnd  sagt: 
Da  hast  mir  nicht  vil  glassen  dinnen, 
Wie  wol  du  mir  zusagest  gwiß, 
•    26  So  halt  ich  dich  aaffhören  hieß, 

Wolst  mir  wider  geben  mein  Flaschen. 
Ich  mein,  du  habst  die  gargel  gwaschen. 
Mich  lassen  schreien,  wie  ein  tohrn. 

'    Cocleus,  der  Koch,  sagt: 
80  Wenn  einer  Trinckt,  könneh  die  Ohm 
Das  schreiben  nicht  hörn  gantz  vnd  gar. 

Jahn  sagt: 
£y  schweig!  es  ist  werlich  nicht  war. 
[386]  Was  geht  das  Trincken  an  die  Ohm? 
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Wann  ich  schon  Trinck,  kan  kh  wol  hörn. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt: 
Mein  Jahn,  so  Trinck  vnd  thns  versuchen! 
Wenn  da  kahst  hörn,  so  ihn  dann  flachen 
6  Ynd  sag,  ich  sey  kein  Bidennan ! 

Jahn  sieht  in  die  Flaschen  vnd  sagt: 
Daranß  ich  nicht  vil  Trineken  kan. 
Da  hast  der  Flaschen  than  zn  vil. 
ledoch  ich  das  versuchen  will. 

Jahn  Trinckty  der  Koch  springt  vor  jhm  aofif,  thut  das  maul 
auff,  als   sehrej  er  jhm,    er   soll  auffhöm,  redt  aber   nichts 

darzu.     Jahn  sagt: 

Da  hast  mir  zugeschrihen  kein  wort, 
Dann  ich  hah  je  kein  bißlein  ghort, 
Ab^  wol  gsehen  das  maul  auf  than, 
16  Nun  glaub  ,ichs,  das  einer  nicht  hören  kan, 
Wenn  einer  Trinckt,  der  ander  schreit. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt  ynd  geht  ab: 
Ich  muß  gehn  nein,  dann  es  ist  zeit. 

Jahn  sagt  spöttisch: 
20  Nein,  dann  es  ist  zeit? 

Ich  wolt,  du  werst  vor  drinnen  bliben. 

Hast  mir  mein  wolleben  vertrieben 

Vnd  auß  gesoffen  mein^  Wein. 

Nun  will  ich  werla  wider  nein,. 
85  Mir  sie  noch  einmal  füllen  ein. 

Abgang. 
ACTUS  PMMÜS. 

Kompt  König  £[dvrart  allein  ynd  sagt: 

Ach  dieses  Grafen  Tochter  nur 
80  Ist  auff  £rd  die  schönst  Creatur 
Vnd  wer  wol  gwest  würdig  vnd  werth. 
Das  wir  jhr  zum  Gemahl  begert. 
So  hab  wir  sie  doch  vor  nie  kendt. 
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Ach  wie  sein  wir  in  Lieb  entbrendt 
Gegen  diser  allerschönsten  Frauen, 
Das  wir  nicht  lang  leben,  auff  tränen, 
Wenn  sie  vns  jhre  Lieb  abschlug 
5  Ynd  nicht  auch  solch  Lieb  zu  vns  trüg, 
[386^]  Das  sie  sich  thet  mit  vns  ergötzen. 

Ir  Lieb  thut  vns  treiben  vnd  hetzen, 
Das  wir  vnser  vergessen  gleich, 
Ind  schantz  schlagen  das  Königreich 
10  Vnd  was  vns  drumb  zu  thun  gebärt. 
Ja,  wenn  sie  vns  zu  theil  nicht  würd, 
So  bringt  sie  vus  noch  wol  von  Sinnen. 

Jahn  geht  ein  vnd  schreit: 
0  lescht!  0  lescht!  ich  wejrd  verbrinnen. 
15  0  es  ist  nichts  mit  meiner  Frauen. 
Solt  einer  die  Jung  FreyFrau  schauen. 
Die  neulich  hat  Hochzeit  gehalten! 

Der  König  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Ey  das  müst  dein  der  Teuffei  walten  I  • 
20  Wolstu,  du  vngeschaffne  Person, 
Dich  vmb  das  Weib  auch  nemen  an? 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Was  seit  jhr?  vnd  von  wem  redt  jhr? 

Jahn  thut  dem  König  groß  Beverentz  ynd  sagt: 

25  Juncker  König,  ich  red  da  mit  mir 
Ynd  ich  werd  geheisen  Jahn  Clan, 
Bin  ein  gar  exelent  Persan, 
Nicht  zu  groß -vnd  auch  nicht  zu  klein. 
Aber  mein  Weib  ist  nicht  so  fein, 

so  Dann  sie  ist  ein  böß  Teuffels  Weib, 
Darzu  nicht  halb  so  schön  von  Leib, 
Als  wie  die  nechste  Braut  gewesen, 
Eii^  gwaltigs  schöns  Mensch  außerlesen. 
Die  wolt  ich  für  mein  Weib  genummen. 

s5  Edwart,  der  König,  sagt: 

Ayrer.  122 
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Du  wirst  sie  aber  nicht  beknrnmen 
Vnd  dir  wird  nicht  so  vil  gebttrn, 
Ein  solches  Mensch  zu  maculim. 
Da  bhilffst  dich  wol  mit  deinem  Weib. 

5  Jahn  sagt: 

Nein  warlich,  bey  jhr  ich  nicht  bleib. 
Ich  muß  jhr  Holtz  vnd  Wasser  tragen 
Vnd  von  jhr  teglich  werden  gschlagen 
Vnd  muß  jhr  teglich  gen  Marck  lauffen 
10  Vnd,  was  ins  Hauß  darff,  jhr  einkauffen, 
Windln  waschen,  Reihen  vnd  fegen 
Vnd  kan  jhr  kein  recht  thun  aHwegen. 
Mein  Juncker  K&nig,  wie,  wenn  jhr. 
Ein  freyheit  thet  verleihen  mir, 
15  Das  mich  mein  Weib  nit  mehr  dürift  schlagen  ? 
Grosen  danck  wolt  ich  euch  darumb  sagen 
[386cJ  Vnd  mit  meim  Weib  bebelffen  mich. 

Der  König  sagt: 

Billich  soll  wir  bedencken  dich, 
80  Weil  du  bist  so  ein  feiner  Mann,  , 

Dem  sein  Weib  so  vil  plag  legt  an. 

Darumb  du  solst  deinem  Weib  sagen, 

Sie  soll  dich  hinfort  nicht  mehr  schlagen 

Vnd  dich  Herr  lassen  im  Hauß  sein 
86  Oder  man  soll  sie  legen  ein 

In  die  halßpfeiffeo  oder  Geigen. 

Jahn  sagt : 
Gut:  ich  wils  meinem  Weib  anzeigen. 

Jahn  geht  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 

80  Die  lieb  thut  vnser  hertz  hart  krencken. 
Darumb  müssen  wir  vns  bedencken, 
Wie  wir  der  Frauen  hult  erwerben. 
Dann  ohn  jhr  Lieb  so  muß  wir  sterben.    • 

-    * 

11  Diese    stelle  ist  in  Grimms  deutschem   worterb.  3,   1710  unten  nach- 
zutragen.        ^8  0  mein. 
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0  FranenLieb,  do  heises  Fenr, 

Wie  madistn  das  lacben  so  tbeur, 

Wenn  da  nicht  gelescfat  Verden  kanst! 

Aucb  groser  Herrn  selbst  nicbt  verachonst. 
5  Ach  wie  bab  wir  so  vbel  than, 

Das  wir  sie  selbst  nicht  gnommen  ban! 

Nun  jetzt  feilt  vns  ein  der  gedanck, 

Ob  vns  nicht  dieses  wer  ein  ranck, 

Weil  Herr  Montagi  gereiset  auß, 
10  Bas  wir  sein  Gmabl  suchten  zu  hauß, 

Geben  jhr  vnser  gmüt  zu  erkennen, 

Das  wir  in  Lieb  so  hefftig  brennen. 

Villeicht  gibt  sie  sich  selbst  darein, 

Die  weiln  wir  auch  jhr  König  sein 
16  Ynd  sie  sich  nichts  hett  zu  befahrn, 

Daa  es  ein  Mensch,  thu  offenbam. 

Wir  gehn  ynd  deucken  ferrüer  nach, 

Wie  anzugreiffen  sey  die  sach. 

Abgang.     Kompt  Marcellinas,    der  Köiiig  in  3chottIand,  mit 
Oswalt  ynd  Florentixio,  den  zweyen  KriegsBähtem.  Der  König 

Bl^gt: 

Wir  haben  beriebt  warhafftig. 
Das  der  Statthalt^  zu  Saiberieh 
^  Gescfaicket  sej  mit  noch  eim  andern 

S5  Grafen  Pottsc^afftweiß  in  Flandern. 
Da  haben  wir  gut  glegenhdt,  -  > 

Zu  fallen  in  die  Grafschafft  weit 
Ynd  sie  mit  sambt  dem  gantzen  >Land 
Wider  zu  bringen  in  vnser  band, 
[386^]       80  Eh  es  der  König  jnnen  werd ; 

So  lad  wir  von  vns  den  beschwerd. 

Oswalt  sagt: 

Wenn  wir  die  sach  recht  greifen  an, 
Kein  bessern  weg  kOnt  man  nicht  han, 
'Als  vns  der  jetat  gebanet  ist. 
86  So  sein  wir  auch  gar  wol  gerftst, 

122  ♦ 
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Derhalb  zu  stflrmeii  ynd  zu  streitten. 
Das  glück  ist  starck  auff  ynser  seiteD, 
Das  wir  leicht  mit  dem  Yolcke  allu 
Die  Grafschafft  vnd  Schloß  vbei-fallo 
6  Ynd  nemen  es  mit  stürmen  ein. 

Florentinus  sagt: 
Ja,  was  sein  soll,  das  schickt  sich  fein. 
Also  können  eur  Mayestat 
Alles  vnrecht  vnd  vbelthat 
10  An  dem  stoltzen  Statthalter  rechen 
Ynd  jhm  seinen  hochmnht  zerbrechen, 
Welchen  er  an  vns  hat  verbracht. 

MarcellinuB,  der  König,  sagt: 

Ja  wir  haben  jhm  lang  nach  dacht, 
16  Wie  wir  die  grosen  schand  vnd  schmach, 

Die  vns  von  dem  Statthalter  gschach. 

Möchten  rechen  an  seinem  blat. 

Weil  sichs  dann  also  schicken  thut, 

So  wollen  wir  vns  machen  auff 
«oSambt  vnsers.Yolcks  ein  groser  hauff. 

In  vnversehener  eyl  groß 

WöU  wir  jhm  einnemen  das^  Schloß 

Ynd,  was  drinn  ist,  als  darauß  jagen 

Ynd,  wer  sich  wehrt,  gar  zu  todt  schlagen 
s6  Ynd  es  bringen  in  vnser  hend. 

Darzu  rüst  euch,  so  vil  eur  send! 

Abgang.    Kompt  Elipsa,  die  schön  Grafin,  mit  Longina,  jhrer 

HofJung&au.     Die  sagt  kläglich: 

Ach  es  ist  je  ein  grose  pein, 
30  Das  der  geliebte  Herre  mein 

So  kürtzlich  halt  nach  der  Hochzeit 

Hat  verreisen  müssen  so  weit 

Pottschafftsweiß  biß  in  Flandern. 

Ynd  kompt  das  vnglück  zu  dem  andern, 
35  Das  der  König  in  SchottenLand 

Sehr  starck  vnd  mit  bewehrter  band 
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In  vnset  Grafschafft  fallen  that. 
Das  kostet  tüs  leib,  hab  vnd  6nt, 
Weil  er  meim  Herrn  ist  gar  abholt. 
Ach  Gott,  wenn  ichs  gwist  haben  solt, 
6  So  wer  ich  nicht  kommen  hieher. 

[387]  Longina,  die  HofJuBgfrau,  sagt: 

Ir  macht  euch  die  sach  selber  schwer. 
Diese  Grafschafft  ist  nach  dem  besten 
Verwahrt  mit  Stätten  vnd  mit  Vesten, 
10  Das  sie  ist  fttr  anffrucken  gut. 
So  leichtlich  mans  nicht  gwinnen  thut. 
Aach  so  kan  mans  dem  König  schreiben, 
Der  wird  fürwahr  nicht  lang  auß  bleiben, 
Yns  zn  hilff  kommen  mit  Eriegesmacht. 

15  Elipsa  sagt: 

Da  hab  ich  warlich  nicht  hin  dacht. 

Man  laß  es  nur  nicht  lenger  bleiben, 

Sonder  thns  halt  dem  König  schreiben. 

Das  er  vns  dißmal  wöll  nicht  lassen, 
80  Der  Feind  hab  sich  gmacht  aiiff  die  Strassen 

Vnd  wöll  mitseineih  Yolcke  groß 

Einnemen  Salberich,  das  Schloß,    . 

Das  sey  anff  dißmal  nicht  besetzt, 

Vnd  wir  würden  gar  halt  verletzt, 
25  Das  wir  das  Schloß  müsten  anffgeben 

Oder  schaden  nemen.am  leben. 

Da  kan  vor  sein  jhr  Majestät, 

Die  zur  gegenwehr  nottnrfft  hat. 

« 

Sie  gehn  ab.     Eompt  König  Edwart  in  Engelland  mit  Frigio, 
dem  Grafen,  vnd  Leupolt,   dem  Secretario,  vnd   zweyn  Tra- 
banten.    Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  macht  vns  bekand. 
Wie  steht  es  allenthalb  im  Land? 
Was  bringen  die  Curir  fttr  schreiben? 
85  Eönn  wir  zu  rhu  vnd  friden  bleiben 
Vor  vnsern  Feinden  in  Franckreich 
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Ynd  in  Schottland  auch  der  geleich? 
Habt  jhr  nicht  etwann  Post  bekammen, 
Das  sie  sich  gehn^  yns  tridernmmen, 
Wie  zwar  vor  anch  oft  ist  geschehen, 
6  Mit  Eriegsvolck  vnd  Reutern  versehen 
Oder  Tns  fallen  in  das  Land? 

FrigiuB,  der  alt  Graf,  sagt: 
Großmechtiger  König,  wir  alle  sand 
Wissen  nichts  neus,  dann  allein  daß, 
10  Wie  sich  König  in  Schottland  laß 
Gelnsten  vnd  thn  rOsten  sich, 
Zn  gwinnen  die  Grafschafft  Salberich. 
Doch  weiß  ich  nicht  gwiß,  ist  es  wahr. 

Letipolt,  der  Secretarius,  sagt: 
15  Die  Grafschafft  steht  warlidi  in  gfahr, 
[387^]  Hab  ich  auch  für  ein  warheit  ghOrt. 

Derhalb,  wo  man  das  nicht  abwehrt, 
Kan  der  Schott  dieselb  leicht  gewinnen, 
'Weil  der  Statthalter  ist  nicht  drinnen. 
80  Drumb  muß  mai)  eylend  kunthschafft  machen, 
Zu  erfahm  die  warheit  der  Sachen. 

Jahn  klopfffc  an.     Edwart,  der  Könige  sagt: 

Ir  Trabanten,  sehet  dorten. 

Wer  draussen  klopffet  an  der  pforten, 
25  Ynd  last  jhn  halt  zu  vns  herein! 

Jahn  tregt  ein  Brieff,  neigt  sich  mit  groser  Revereütz  ynd  sagt : 

0  die  gnedige  Fraue  mein. 
Das  schöne  Weib,  das  jhr  wol  wist, 
Sehr  traurig  vnd  bekümmert  ist, 
80  Dann  der  König  in  Schottenlandt 
Ist  gezogen  mit  starcker  handt 
In  die  Grafschafft,  die  er  will  gwinnen. 
Da  solt  jhr  vns  ein  Raht  für  finnen. 

Edwarty  der  König,  liest  den  Brieff  ynd  sagt: 
35  Die  sach  ist  eben  gferlich  gnug. 
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Balt  seich  da  heim  ohn  all  verzog 
Vnd  sag  der  gnaden  Frauen  dein, 
Wir  wollen  gar  balt  bey  jhr  sein 
Vnd  die  Feindt  auß  dem  Lande  jagen: 

6  Jahn  sagt: 

Soll  ichs  zu  meiner  Frauen  sagen? 

Der  König  sagt: 
Ja,  zu  deiner  Frauen  sag  es  du!  *  . 

Jahn  ziecht  das  Paret  ab  vnd  sagt: 
10  Last  mich  doch  noch  ein  mal  höni  zu ! 
Dann  ich  hör  nicht  wol  an  dem  aug. 

Der  König  sagt: 
Du  bist  halt  ein.nerrischer  gauch. 
Wir  wöUn  balt  bey  deiner  Frauen  sein. 

15  Jahn  geht  fort  vnd  sagt: 

,     Ein  gauch  ?  Frauen  sein  ? 

Er  kehrt  wider  vnrb  vnd  sagt: 
Ir  wolt  meiner  Frauen  doch  heut 
Hinschicken  noch  eure  Eriegsleut, 
20  Welche  die  Schotten  sollen  weg  schlagen  ? 

[387?]  Der  König  sagt: 

Ja,  also  geh  hin !  thu  jhrs  sagen ! 

Wir  wölln  nicht  lang  hinder  dir  bleiben. 

• 

Er  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt : 
25  So  wolt  jhr  meiner  Frauen  nicht  schreiben  ? 
Dann  mein.sach  ich  als  fleissig  außricht. 

Der  König  sagt: 
Geh  hin!  es  darff  keins  Schreibens  nicht. 

Jahn  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
80  Ja  noch  eins  hett  ich  schir  vergessen. 

Gibt  man  mir  nicht  vorhin  zu  essen  ? 

Will  dennoch  morgen  wol  heim  kummen.  * 

Per  König  sagt: 
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So  geh  ynd  frag  den  Koch  danunmen! 

letzt  geht  Jahn  ab.     Edwart,  der  Könige  sagt: 

Greift  man  vns  diese  Grafschafft  an, 
So  wöU  wir  in  eigner  Person 
6  Den  Schotten  thun  groß  widerstand. 
Dramb,  jhr  Soldatten  alle  sand, 
Macht  euch  fertig  vnd  ziehet  jnit! 
Diese  Grftfin  verlaß  wir  nit, 
Dieweil  sie  vüs  so  hertzlich  bitt 

10  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SECUNDUS. 

Marcellinas,  der  König  in  Schottlandt,  mit  Ofiwalt  vnnd  Flo- 
rentino, seinen  Eähten ,  puffen  gerüst  ein ,    als  ob  sie  äihen. 

MarcellinuB,  der  König,  sagt: 

15  Ey  ist  denn  das  nicht  ein  ynftirn), 

Das  wir  verlirn  diesen  stürm 

Mit  vnserm  gantzen  Eriegsheer  groß? 

Ynd  ist  doch  niemand  anff  dem  Schloß 

Am  meinsten  als  nnr  WeibsPerson, 
20  Die  warlich  gar  kein  Eriegsvolck  han. 

Aber  dör  verlast  ist  ein  stück, 

Das  wir  gewiß  baben  kein  glück, 

letzt  zu  Jbekriegen  Engeland. 

Ey  pfui  der  schmach,  vnebr  vnd  schand, 
25  Die  vns  ja  ist  begegnet  heint ! 

Oßwalt  sagt: 
Wir  haben  gar  ein  grosen  feind, 
[387^]  Dem  wir  warlich  seind  vil  zu  ring. 

Ich  meinet  zwar,  durch  diese  dieng 
30  Solln  wir  nun  dem  gantzen  Schottland 
Zufügen  Jammer,  noht  vnd  schand. 
Wer  besser,  wir  wern  daheim  blieben. 

^  Florentinus  sagt: 

Weil  man  vns  hat  vom  Schloß  abtrieben, 
85  Hett  wir  vrsach  zu  ziehen  ab. 
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Za  dem  Krieg  keinen  lust'ich  hab, 
Dann  ich  furcht,  es  reiß  sich  weit  ein. 
Engelland  wir  gar  vil  zu  schwach  sein 
Vnd  sollen  wol  in  dem  Land  hinnen 
6  Mit  vrlanb  einen  Schweinstal  finnen 
Vnd  dargegen  verlirn  ein  Statt, 
Wie  es  vns  vor  auch  gangen  hatt. 
Doch  will  ich  nicht  der  erste  sein. 

Marcellinas  sagt : 

,  10  Schau !  .dort  lanfft  ein  Carir  herein. 
Dem  wöl  wir  seine  Brief  abjagen 
Vnd  wölln  hörn,  was  er  werd  sagen. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Was  gelts,  der  König  werd  ()ie  Schotten 
15  Abtreiben  ynd  jhr  darzu  spotten, 
Das  sie  hinfort  kommen  nicht  mehr? 

Die  Schotten  fallen  jhn  ynyersehen  an.     Oßwalt,  der  Königlich 

ßath,  sagt: 

Hör,  Männlein,  sag!  wo  laffstn  her? 
.    80  Du  mnst  dich  vns  geben  gefangen. 

Jahn  sagt: 

Ich  bin  auff  disem  weg  hergangen. 
Wie  jhr  jhn  dann  selbst  vor  euch  secht. 

Florentinas  sagt: 
26  Ey,  du  Lecker,  halt  sags  vns  recht! 
Wer  bist  vnd  was  hastu  zu  than? 

Jahn  sagt: 

Ich  bin  halt  meiner  Frauen  Man 
Vnd  wolt  widerumb  heim  gehn  zu  jhr. 

so  Oflwalt  sagt: 

Wo  bistu  daheim?  das  sag  mir, 
Vnd  wo  du  jetzt  gewesen  seyst! 

Jahn  sagt: 
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.  ^  So  wist!  Salberich  das  Schloß  heist. 

Daselbsten  ich  daheimen  bin 
Vnd  da  beger  ich  wider  hin. 
Danimb  last  mich  meins  wegs  halt  gahn^ 
5  Dann  ich  maß  etwas  zeigen  an   . 
[388]  Der  Gräfin,  meiner  Gnedigen  Frauen, 

Das  mir  der  König  thet  vertrauen. 
Vnd  wenn  jhr  wolt  bleiben  bey  leben, 
Möcht  jhr  die  flucht  aüffs  baldest  geben, 
10  Ehe  dann  der  König  kompt  hernach, 
Euch  wie  die  wAtigen  Hund  erschlag, 
Wie  er  euch  denn  das  hat  geschworn. 

Marcellinus,  der  König,  sagt: 

Von  wem  bistus  beredet  worn, 
16  Das  vns  der  König  wolt  erschlagen  ? 

Jahn  sagt:    ^ 
Der  König  thet  mirs  selber  sagen. 
Darumb  so  last  halt  ziehen  mich! 
Der  König  kompt  sonst  eh,  als  ich; 
so  So  brecht  jhr  midi  warlich  vmbs  leben. 

Marcellinas  sagt:   • 
Hat  dir  der  König  kein  Brieff  geben. 
Die  du  solst  bringen  deiner  Frauen? 

Jahn  sagt: 

25  Ey  der  König  hat  sein  yertraxien 

Zu  mir  vod  wolt  mir  kein  Brieff  geben. 

Aber  starck  befahl  er  mir  darneben, 

Ich  solt  sagen  der  Frauen  mein, 

Er  wolt  mit  hülff  halt  bey  jhr  sein 
80  Vnd  es  dörfft  keiner  antwort  nit. 

Drumb  last  mich  gehn!  das  ist  mein  bitt. 

Der  König  wird  vns  sumi  all  erschlagen.  . 

Marcellinas  sagt: 

Weil  er  hat  Brieff  wider  vns  tragen, 
35  So  wöU  wir  jhn  nemen  gefangen 
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Ynd  da  UD  einen  Bäumen  bangen. 

Jahn  sagt: 
Was  han'gen?  wie  körn  mein  Halß  darzn? 
Hencken  lassen  ich  mich  nicht  thn. 
'   5  ledoch  so  ml  ichs  mit  euch  wagen 
Vnd  darnach  auch  meinem  Herrn  sagen. 

Oßwalt  sagt: 
Ir  Herrn,  was  thut  jhr  alhie  stehn? 
Ich  seh  dorten  ein  staub  auffgebn. 
10  Ein  Eriegsbeer  thut  auff  vns  zuziehen. 
Wolauffl  wer  fliehen  kan,  mag  fliehen  1 

Die  Schottiänder  lauffan  alle  ab.     Jahn  sagt: 
Die  Schelmen  wolten  mich,  Hans  Clan, 
Mit  Flöh  vnd  Le^ssea  gehencket  han. 
16  Weil  sie  aber  haben  vernommen, 
Das  vnser  König  hernach  werd  kommen, 
[388^]  So  haben  sie  die  flucht  halt  geben. 

Die  hat  erhalten  mich  bey  leben. 

Er  geht  ab.     Eompt  Elipsa,    die  Gräfin,  mit  Longina,  jhrer 
20  Hof  Jungfrau,  vnd  sagt:. 

Die  Feind  haben  in  den  rumörn 
Den  Sturm  an  dem  Schloß  gar  verlorn, 
Darfür  ich  mir  hart  gfürchtet  hab. 
Sein  mit  spot  wider  zogen  ab, 
S6  Eh  dann  ich  die  Pottschafft  vernommen, 
Ob  vns  der  Eöng  zu  hiiff  werd  kommen, 
Weil  vnser  Pott  ist  so  lang  auß. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 
Gnedige  Frau,  ich  hör  Leut  drauß, 
80  Die  wollen  berein  ins  Gemach. 

Elipsa,  die  G^rä£n,  sagt: 
So  gehe  halt  hin  vnd  sich  darnach  1 

Longina  macht  auff.     Jahn  geht  ein  ynd  sagt: 
Gnedige  Frau,  mich,  eum  Pötten, 
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Wolten  da  dranssen  die  losen  Schotten 

Beranben  ynd  nemen  gefangen 

Ynd  droheten,  mich  aufzuhängen, 

Fragten' mich  auch,  von  ^ann  ich  lieff 
öVnd  was  ich  bey  mir  hett  für  Brieff. 

Da  saumbt  ich  mich  nicht  lang  in  dem, 

Sagt  jbn,  wie  das  der  König  kern. 

Brecht  mit  jhm  ettlich  tausent  Mann. 

In  dem  sahens  ein  staub  auffgahn. 
10  Gar  eylend  sie  die  flucht  all  namen 

Ynd  damit  auß  dem  Lande  kamen. 

Sechtl  das  hab  ich  als  zwegen  bracht 

Ynd  vnsere  Feind  flüchtig  gemacht 

Ynd  verdient  ein  gutes  tranckgelt. 

16  Elipsa  sagt: 

Was  hat  aber  der  König  gmelt? 
Ynd  hat  er  dir  kein  Brieff  nicht  geben? 

Jahn  sagt: 

Nein,  er  sprach,  er  wolt  Leib  vnd  leben 
80  Ffir  eur  Genad  in  die  schantz  setzen, 

Eh  er  euch  wolt  lassen  verletzen; 

Ich  solt  meines  wegs  nur  fort  gan, 

Er  wolt  bey  euch  sein  von  stund  an, 

Ynd  hat  mich  abgwisen  mit  werten. 
85  Mich  dunckt,  er  sey  schon  an  der  Pforten. 

Edwart,  der  Könige  geht  ein  mit  Frigio,  dem  Gfrafen  von  Va- 
nicken,  Leu[388c]polt,  dem  Secretario,  Lienhart  vnd  Dieterich, 

zweyen  Trabanten,  vnd  sagt: 
Ihr  Herrn,  trettet  was  von  vns  ab, 
80  Biß  vns  die  Gräfin  empfangen  hab! 
So  ruffen  wir  euch  wider  rein. 
Wir  müssen  allein  bey  jhr  sein. 

Das  Hofgesind  geht  alles  zu  rück,  die  Gräfin  weist  den  Jafan- 

nen  auch  zu  ruck.    Edwart  sagt: 
S5  Ach  jetzt  ist  die  seligste  stund. 
In  der  wir  vnser  Lieb  jetzundt 
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Der  Gräfin  öffnen,  vnser  hertz, 
Weil  vnser  Feind  zogen  abwertz, 
So  balt  wir  nnr  her  kommen  sein 
Vnd  wir  sind  bey  jhr  gar  allein. 

Der  König  geht  gegen   der  Gräfin.     Longina,    die  Jungfrau, 
gehet  auff  die  Seiten.     Die  Ghräfin  geht  dem  König  entgegen, 

neigt  sich  demütig  vnd  sagt: 

Ach  allergnedigster  Herre  mein, 

Eor  Mayestat  sol  mir  wilkomm  sein, 
10  Das  jhr  vns  zn  hilff  kombt  in  nöteh.         , 

Ich  dacht,  man  wir  vns  all  sampt  töden, 

Als  die  Feind  lieffen  an  den  stnrm 

In  eim  so  erschröcklichen  fhrm. 

So  ist  es,  Gott  lob,  noch  wol  gerathen. 

r  • 

15  Edwart,  der  König,  sagt: 

Ir  habt  vns  zu  allen  genaden 
Ynd  wir  sind  euch  gar  wol  gewogen. 
Darzu  eur  Tugent  vns  hat  zogen 
Das  wir  euch  haben  hertzUch  lieb. 

M  EHpsa  sagt: 

Eur  Mayestat  ich  mich  ergieb 

Mit  leib  vnd  leben,  mit  hab  vnd  Gut, 

So  weit  mich  das  nicht  letzen  thut 

An  meiner  ehr  vnd  ehlicher  pflicht. 
26  Wider  dieselbig  thu  ich  nicht, 

So  lang  ich  leb  auff  dieser  Erden. 

Edwart,  der  König,  sagt: 

So  muß  wir  toll  vnd  töricht  werden. 

Dann  eur  schöner  Leib  vnd  Tngent, 
80  Eur  wolgebarte  zarte  Jugent 

Haben  vns  in  Lieb  also. gefangen. 

Das,  wo  wir  dieselb  nicht  erlangen 

Vnd  vnser  bitten  ist  vergebens. 

So  bringt  es  vns  verlust  des  lebens. 
S5  Drumb  hoffen  wir,  jhr  werd  vns  gwern. 

Elipsa  sagt: 
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Ich  weiß  eur  Mayestat  der  Ebrn, 
[388^J  Wenn  ich  schon  zur  vBZQcht  lost  hett, 

Das  es  eur  Mayestat  Dicht  thet, 
Dann  ein  Fflrst  soll  der  vnderthanen 
6  Ehr  helfen  schützen  vnd  verschonen, 
Weil  die  Ehr  ist  da«  höchst  kleinat, 
Das  mit  dem  leben  ein  gleichheit  hat 
Vnd  zn  zalen  ist  mit  keim  Gut. 
Vnd  wer  wider  Ehlich  pflicht  thut, 
10  Begeht  ein  yerdamliche  StUid. 
Vnd  wer  in  dem  Sieg  vberwind 
Vnd  jhm  selbst  stillt  der  Lieben  Krieg, 
Der  bhelt  an  bhitvergiessen  Sieg, 
Wie  Cicero  sagt,  der  weiß  Mann.  ■ 

15  Drumb,  Gnediger  Herr,  last  davon  1 
Dann  es  kan  in  warheit  nicht  sein. 

Edwairty  der  König,  sagt: 
Die  Grafschafft  geben  wir  euch  ein 
Ewig  zu  behähltan  für  eigen, 
to  Thut  nur  eür  hertz  zu  vns  was  neigen 
^  Vnd  liebet  vns,  wie  wir  euch  lieben! 

Elipsa  sagt: 

Ehrlich  bin  ich  mein  lebtag  bliebeu. 

Ehrlich  will  ich  bleiben  in  todt 
S6  Ynd  eh  leiden  tödliche  noht 

Ynd  alhie  vil  lieber  arm  sein, 

Als  an  dem  lieben  Herrn  mein 

Brüchig  vnd  Eydvergessen  wein. 

Drumb  thu  sich  eur  Guad  nicht  beschwern 
so  Ymb  das  sie  nicht  erlaj^geu  kan  1 

Der  König  sagt: 

Heint  wir  euch  nicht  mehr  reden  an 
Ynd  euch  bedacht  geben  ein  tag. 
Denckt  jhr  der  Sachen  besser  nach, 
86  Wie  jhr  bey  vns  könt  kommen  zu  gnaden 
Mit  cim  dienst,  der  euch  nicht  thut  schaden 
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Ynd  da  kein  Mensch  nicht  weiß  davon! 

Elipsa  sagt: 
Änderst  ich  nichts  hedencken  kan. 
Als  das  ich  Gott  hitt  frtt  vnd  spat, 
5  Das  er  wöll  eure  Majestät 
Lassen  .vergehn  die  böse  Lieb. 
Longina,  mir  das  gleid  nein  gieb, 
Dad  man  richte  die  Mahlzeit  zu. 
Wie  jhr  Mayestat  gebüren  thu ! 

Elipsa  neigt  sich  tieff  vnd  geht  mit  der  Longina  ab.   Edwart, 

der  König,  sagt: 

Nun  wiß  wir  vns  kein  bilff  noch  Raht. 

Weil  vns  jhr  Lieb  abgschlagen  hat 

Die  Gräfin  vnd  sagt  vns  dabey, 
15  Was  vns  zu  thun  obglegen  sey 
[389]  In  ehrnsach^  den  vnderthan, 

Hab  wir  müssen  lasen  davon, 

Dann  sie  hat  vns  troffen  das  hertz. 

Nun  aber  dobt  der  lieben  schmertz  . 
so  In  vns,  das  wir  nicht  ruhen  mügen. 

Wo  wir  Jhr  Lieb  nicht  werden  krigen, 

So  muß  wir  mit  schänden  abziehen 

Vnd  vmb  sie  fort  nicht  mehr  bemühen. 

Schau!  dort  kumbt  vnser  Hofgsind  rein. 

Eompt  Frigius,  der  Graf,  Lenpolt,  der  Secretarius,  Lienhart 
vnd  Dieterich,  die  zwen  Trabanten.    Frigius,  der  Graf,  sagt : 

Eur  Mayestat  die  soll  hinein. 

Die  Tafel  ist  gedecket  schon. 

Der  Koch  wolt  gern  richten  an, 
80  Wo  es  eur  Mayestat  bahn  wöU. 

Edwart,  der  König,  sagt: 
Ja,  dasselbig- geschehen  soll. 
Ihr  Herrn,  wie  vns  die  sach  ansieht, 
Hab  wir  halt  vnser  gschefft  vefricht, 
85  Weil  die  Feind  abgezogen  sein. 

Frigius  sagt: 
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Großmechtiger  König,  das  macht  allein, 
Das  die  Feind  warhafftig  vernommen, 
Wie  ear  Mayestat  zu  hülff  wöU  kommen 
Dieser  edlen  Gräfin,  der  zarten, 
5  Haben  sie  deß  nicht  wollen  erwarten, 
Sorg  gehabt,  es  möcht  setzen  kappen. 

Der  König  sagt: 
Was  wir  für  Schottlender  erdappen 
An  dem  heimziehen  auff  der  Strassen, 
10  Der  wöll  wir  keinen  leben  lassen, 
Sonder  sie  alle  zu  todt  schlagen. 
Morgen  wöll  wir  euch  lassen  sagen. 
Wenn  wir  wider  auff  wollen  sein, 
.letzt  last  yns  zu  der  Malzeit  nein! 

Abgang.     Kompt  König  Johannes  in  Franckreicfa  mit  Egidio 
ynnd  Rolando,  den  Bäthen,  ynd  etlichen  Trabanten.   Johannes, 

der  König,  sagt: 

Auff  heint  yns  gwiß  verkunthschafft  ward. 

Das  Herr  Greger,  Graf  von  Suffart, 
20  Vnd  Wilhelm,  Freyherr,  der  Statthalter, 

Ein  Englischer  Kriegsmann,  ein  alter, 

Bede  des  Königs  gsehickte  Gsanden, 

Hie  durch  Reisen  auß  frembden  Landen 
[389*]  Vnd  widerumb  nach  Lunden  begem. 

s5  Die  zwen  vns  rechte  Vögel  wern. 

Wenn  wir  sie  bed  könten  erlangen. 

So  wolt  wir  sie  heilten  gefangen 

Dem  König  zu  trutz  jhr  leben  lang. 

Der  vns  auch  fttegt  vil  not  vnd  zwang, 
90  Das  wir  vns  a;n  jhm  möchten  rechen. 

Egidius  sagt: 
Wol  wers,  das  wir  die  alten  frechen 
Zwen  Englischen  Räth  möchten   erwischen, 
Das  eur  Mayesta;t  könt  erfrischen 
35  Ir  wütendts  hertz  an  jhrem  Feind, 
Vnd  das  wern  gleich  auch  solche  Lettt, 
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An  den  dem  König  ist  vil  glegen. 

Rolandus  sagt: 
Man  streifft  vorhin  schon  aaff  den  Wegen, 
Das  jhn  verleget  ist  der  PaG. 
6  So  ist  hie  die  fürnemhste  Straß, 
Das  es  yns  gar  nicht  fehlen  kan, 
Man  muß  sie  im  Laudt  treffen  an, 
Dann  sie  könten  sonst  nicht  zn  hanß.     ' 

Johannes,  der  König,  sagt: 
10  Ir  Trabanten,  secht  auf  tStraß  hinauß 
Ynd  nembt  Herr  Bolahden  zu  euch 
Ynd  ein  QuartiKnecht  dergleich! 
Wen  jhr  daim  fangt  zu  disem  mal,  ' 

Den  bringt  yns  her  auff  vnsem  Saal! 

Die  Trabanten  neigen  sich  vnd  gehn  ab,  so  geht  der  König 
vnd  die  andern  auch  hinnach«  Graf  Greger  von  Suffart  vnd 
Wilhelm  Montagi,  der  Freyherr,  gehn  ein.    Graf  Greger  sagt: 

Alhie  wir  gat  böß  Reisen  han. 

Ich  furcht  mich  stets,  man  greiff  yns  an, 
20  Weil  wir  seind  in  Franckreich,  dem  Landt; 

Dann  euch  ist  baß,  als  mir,  bekandt, 

Das  der  König  ist.vnser  Feindt. 

Wilhelm  Montagi  sagt: 
Alhie  wir  schon  verrahten  seindt, 
25  Dann  die  Trabanten  vnd  Soldaten 
Warlich  dort  her  an  vns  gerathen. 
Den  müssen  wir  ein  katzen  halten. 

Graf  Greger  sagt: 
Ey,  das  müst  sein  als  vnglück  walten! 
30  Nun  helff  vns  ja  Gott  allen  zwen ! 
Es  wird  vns  warlich  vbel  gehn. 

[389®]  Roland  laufft  mit  zw^eyen  Trabanten  ein,  vmbringen  die 
zwen  Englendischen  Bäht,  ziehen  vom  Leder.    Boland  sagt: 
Ihr  bößwicht  seit  auß  Engeland. 
ssFalt  sie  an!  bind  sie  starck  in  band  t 

Ayrer.  123 
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Ynd  last  sie  vnsenn  König  bringen  l 

Graf 'Greger  sagt: 
Ihr  habt  vns  beide  leicht  m  zwingen, 
Weil  jhr  vns  anlegt  solchen  gwalt 
5  Ich  bin  nunmehr  ein  Eriegsman  alt, 
Wolt  mich  sunst  wol  wehm  vmb  mein  haut. 

Herr  Montagi  sagt: 

Der  Tntren  hab  ich  nicht  getraut, 

Das  jhr  ms  hie  anff  freyer  Strassen 
10  Nicht  solt  nach  hauß  passim  lassen 

Ynd  den  paß  so  gfeh'rlich  verlegen. 

Ich  wolt  mich  sonst  gar  wol  dargegen 

Gefaßt  gmacht  vnd  gerüstet  han, 

Das  jhr  vns  nicht  hett  griffen  an. 
15  Aber  es  ist  leider  vberseheö. 

Die  Trabanten  binden  sie.   Roland  sagt: 

Es  ist  euch  nicht  vnrecht  geschehen. 
Wolt  jhr  mit  gutem  gehn,  so  thuts! 
Oder  euch  sol  eurs  vbermuhts 
20  Mit  streichen  also  abbruch  gschehen, 
Das  jhr  nicht  yil  lust  dran  solt  sehen. 
Balt  bind  sie  vnd  fflhrt  sie  herein! 
Wie  wird  der.E(^nig  so  lustig  sein, 
Wenn  wir  sie  zu  jhm  bringen  neinl 

86  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  TERTIUS. 

Eompt  Jahn,  tregt  in  einer  Flaschen  zu  Trincken,  vnd  Die- 
trichy  der  Trabant,  mit  jhm.  _  Jahn  sagt: 

Nim  hin  vnd  Trinck,  mein  Dieterich! 
80  Allein  eins  will  ich  bitten  dich. 

Du  hörst  ja  nechst  den  König  sagen,   * 

Das  mich  mein  Frau  nicht  mehr  soll  schlagen, 

Sonder  ich  soll  Herr  sein  im  Hauß. 

Dasselbig  rieht  gegen  jhr  auß   - 
96  Ynd  mach  die  sach  heftig  vnd  schwer, 
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D^as  solchs  des  BÄnigs  befelch  wer ! 
Erretstu  mich,  das  sie  all  tag 
Mich  nicht  also  ^xier  vnd  plag, 
[389dJ  Vnd  thut  es  dir  am  Trincken  fehin, 

6  Sag  mirs !  ich  ml  dir  deß  gnug  stein 
Vnd  dir  "den  Durst  damit  wol  büsen. 

Dietrich  tiinckt  vnd  sagt:' 
Nun  wol !  ich  will  dichs  lassen  gnissen 
Vnd  <yr  atißrichten  dein  bottschafft. 
10  ViUeicht  möcht  sie  gewinnen  krafft. 
Wie  komb  ich  aber  zu  dem  Weib? 

Jahn  sagt: 
Ich  sorg  jiicht,  das  sie  lang  außbleib. 
Sie  wird  halt  kommen  vnd  2U  mir  sagen, 
16  Ich  -sol  jhr  jhrn  Korb  nach  tragen 
Vnd  holn,  was  sie  am  Marck  ein  kauf. 
Schau !  dort  führt  sit  der  Teufel  rauff. 

Kompt  Fetasa,  des  Jahnnen  Weib,  tregt  ein  Korb  vnd  sagt 
Was  stehstu  da  auff  dem  schwatzbjatz? 
20  Da  nim  den  Korb,  du  wüst^  fratz, 
Vnd  trag  heim,  was  ich  dir  kauff  ein! 

Jahn  ziecht  sein  hütlein  ab  vnd  sagt: 
Was?  soll  Ich  ein  wüster  fratz  sein? 
Vnd,  was  du  kaufst,  sol  ich  heim  tragen  ? 

w  Fetasa  sagt: 

Ja  oder  ich  wiU  dir  die  haut  voü  schlagen. 
Gib  flucks  endt  vnd  mach  nit  vil  wort  1 

Jahn  sagt: 

Nein  werlla,  Frau,  ich  wer  dir  fort 
80  Den  Korb  nicht  trogen,  me  bißher. 
Ja,  wenn  des  Königs  gebot  nicht  wer, 
So  ließ  ich  mich  leicht  darzu  zwingen. 

Fetasa  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Ey,  ich  will  dich  wol  darzu  bringen. 
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Sih,  Löll !  faß  mir  den  korb,  da  aaff 
Vnd  trag  heim,  was  ich  dir  einkanff! 
Oder  ich  schlag  dir  beid  arm  ab. 

Jahn  würfft  den  Korb  von  sich.     Dietrich,  der  Trabant,  sagt : 

5  Fran,  ein  befelch  ich  an  euch  hab   . 

Von  Königlicher  Mayestat. 

Dieselbig  mir  befohlen  hat, 

Ich  sol  each  bey  jhr  vngnad  sagen, 

Das  jhr  enrn.  Mann  solt  nimmer  schlagen 
10  Vnd  er  soll  forthin  eur  Herr  sein 

In  allen  stachen  groß  vnd  klein; 

Dann  es  sey  wider  billigkeit, 

Das  jhr  Herr  vber  den  Mann  seit. 
[390]  Drumb  tragt  den  Korb  jhr  vnd  nicht  er! 

16  Vnd  du  laß  jhr  kein  Herrschafft  mehr, 

Sondern  laß  sie  warten  auff>  dich ! 

Fetasa  sagt: 
Wie  kompt  der  König  so  eben  an  mich? 
Weiß  ich  doch  wol,  das  in  der  Statt 
80  Manchs  Weib  im  hanß  die  Herrschaft  hatt, 
Ihr  Männer  ybler  halten,  als  ich. 

Dietrich  sagt: 
Wiltü  nicht  lassen  warnen  dich, 
So  zeig  ich  es  dem  König  an. 
85  Der  wird  dir  geben  solchen  lohn. 
Da  wirst  die  hend  ob  dem  kopff  zsam  schlagen. 

Jahn  reist  jhr  den  Beutl  vnd  Schlüüll  von  der  Seiten.    Fetasa 

sagt: 
Non  so  will  ich  gleich  den  korb  tragen, 
so  Aber  das  gelt  laß  ich  dir  nit. 

Jahn  sagt: 
Halt  nur  das  maul  vnd  geh  du  mit! 
Dritt  mir  fein  züchtig  binden  nach! 
Heint  ist  meiner  Herrschafft  der  erst  tag. 

Jahn  geht  vor,  die  Frau  geht  jhm  nach.     Jahn  sagt  zu  jhr : 
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Wenn  ich  mich  also  nach  dir  ymb  sich, 
Eanstu  nicht  züchtig  neigen  dich, 
Die  arm  stürtzen  ynd  wacker  sehen? 
Wenn  ich  gehe,  solsta  auch  gehen 
5  Ynd  als  thun,  was  ich  dich  heiß. 

Fetasa  sagt: 
Dein  Herrschafft  treibt  mir  anß  den  schweiß. 
Ich  meint,  ich  wer  sein  neher  kummen. 
Wenn  man  mir  hett  den  schenckl  abgnammen, 
10  Als  ich  dein  Herrschafft  leiden  sol. 

Jahnsa^: 

Ey,  wie  thuts.aher  mir  so  wol, 

Das  ich  den  korb  darff  nimmer  tragen 

(Er  gibt  jhr  eins  zum  kopff  vnd  sagt :) 
15  Ynd  das  ich  dich  jetzund  darff  schlagen ! 
Dromb  gehe  fort!  sieh  fein  wacker  anß! 

Zu  dem  Dietrich  sagt  er: 

Ynd  da  komb  darnach  in  mein  Hauß 
Ynd  nimb  dein  Gselln,  den  Lienhart,  mit! 
20  Das  jhr  sehet  meinen  Haußfrid, 

WöU  wir  ein  Trunck  mit  einander  than. 

Dietrich  geht  ab.     [390^]  Fetasa  sagt: 
Das  gebot  ich  nicht  halten  kan. 
Halt  ichs  lang,  so  halt  ichs  zwen  tag; 
25  Damach  ichs  nimmer  halten  mag. 
Wolt  eh  verlim  meinen  leib. 

Jahn  sägt: 

Ey  ich  bin  Mann  vnd  du  bist  Weib. 
Darumb  geh  fort!  so  kauff  wir  ein, 
80  Damit  darnach  die  Gsellen  mein 
In  vnserm  Hause  mögen  han 
Ein  Trunck  vnd  ein  Collation 
Ynd  anders,  was  man  jhn  zuricht 

Fetasa  sagt: 
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Ich  bedörff  deiner  fraßgBellen  nicht 
Wirst  mir  den  bringen  offt  ins  Hfüiß, 
So  mnetn  oder  ich  daranß 
Ynd  sollen  dein  all  Teufel  walten! 

5  Jahn  schlecht  sie  an  ein  Ohr  tnd  sagt : 
Wolsta  des  Königs  gebot  nicht  halten, 
So  will  ichs  wd  dem  König  sagen. 

Fetasa  sagt': 

Ich  wils  haltn,  wenn  da  mich  nicht  wilt  schlagen, 
10  Dich  ehrlich  halten,  wie  mein  Mann. 

Jahn  sagtt 
So  tha  mir  weidlich  hernach  gähn! 

Er  tregt  Schlüssel  vnd  beutel  vber  sein  Stangen  ab ;  die  Frau 
geht  jhm  nach ,  so  sieht  er .  sich  je  einmal  vmb.  Die  Frau 
neigt  sich  vor  jhm,  Jahn  lacht  vnd  brangt  stoltz  ab,  die  Frau 
hinach.     Kompt  König  Edwart  mit  seim  Hofgesind,  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Wo  bleiben  so  lang  vnser  Gsanden? 

Wenn  jhn  nnr  nichts  böß  wer  zngstanden 
20  In  Franckreich,  wie  vns  anden  thut! 
.    Dann  der  König  ist  vns  nicht  gut 

Vnd  müsten  vns  die  alten  getreuen 

Herrn  vnd  Räht  von  hertzen  reuhen. 

Auch  wolt  wir  darauff  sein  bedacht, 
85  Das  sie  würden  ledig  gemacht 

Vnd  sol  es  kosten  groses  Gut 

Frigios  sagt: 
Ein  Curier  dort  Postim  thut, 
[390«]  Den  hört  ich  auff  der  hohen  Strassen, 

80  Sehen  in  sein  Posthorn  stosen. 
Der  wird  gwiß  etwas  nötigs  bringen. 

Edwart  sagt : 

Der  König  in  Franckreich  wirdt  vns  nicht  zwingen, 
Sol  er  schon  vnser  -Gsanden  fangen. 
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Wir  wollen  aach  wol  Leüt  erlangen, 
Die  auß  Franckreich  kommen  hieher. 
Doch  wird  es.vns  fallen  gar  schv^r, 
Vnser  besten  Räht  sein  beraubt. 

&  Leupolt  sagt: 

Wenn  mans  schon  gsagt,  hett  ichs  nit  glaubt, 

Das  jetzt  der  König  in  Franckreich 

Solt  ferners  handeln  wider  euch, 

Der  nun  mehr  so  ofFt  hat  vernommeti, 
10  Das  es  jhm  ist  vbel  bekommen, 

Wenn  er  wider  eur  Majestät  than. 

Der  Rönig  sagt: 
Still,  still!  jetzt  korapt  der  PostPott  schon,  , 
Der  ist  gleich  vom  Pfert  ab  gestanden. 

Julius,  der  PostPott,  geht  ein,  tregt  ein  Brieff,  gibt  jhn  dem 

König  yn4  sagt:  ' 

Großmechtiger  König,  eur  Gsanden 
Einer,  so  gfangen  in  Franckreich, 
(Der  ander  aber  ist  gstorben  gleich) 
20  Hat,  mich  her  gsand  mit  diesem  Brieff. 
Wie  es  jhm  geht,  helt  der  begriff. 

Der  Köni^  list  den  BrieflF  vnd  sagt: 

Ach  weh!  Herr  Montagi  ist  todt. 

Dessen  Seel  gnad  der  liebe  Gott! 
25  Vnd  wie  wir  erst  gsagt,  so  ists  gangen. 

Graf  Greger  ligt  zu  Pariß  gfangen, 

Darob  wir  billich  traurig  sein. 

Darumb,  jhr  Herrn,  geht  jetzt  hinein 

Vnd  denckt  den  sachen  fleissig  nach, 
80  Wie  man  sie  auff  das  klttgst  anfoch, 

Das  wir  den  Grafen  von  Suffartt, 

Welcher  gefangen  ligt  so  hartt, 

Widerumb  ledig  machen  mttgen, 

Vnd  wie  wira  der  Freyfrau  anfügen, 
85  Die  nun  jhren  Herrn  hett  verlorn. 

Bey  vnserm  Eyd  soll  sein  geschworn, 
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Das  wir  es  nicht  yngerochen  lahB. 
Geht  hin!  wir  wolln  balt  hinach  gähn. 

Zum  PosiPotten  sagt  er: 

Da  aber  geh  in  die  Turnitzl 
5  Man  soll  dich  balt  abfertigen  jejtz. 

Sie  gehn  alle  ab.  [390^]  Der  König  sagt : 

Ach  diser  Freyherr  retit  mich  sehr. 

Wenn  sein  Gemahl  kein  Wittft*aa  wer, 

Nach  der  vnser  Hertz  sehnt  ?nd  brindt, 
10  So  weit  wir  sie  nemen  geschwindt 

Ynd  gar  gering  achten  dabej, 

Das  sie  vns  am  Standt  vngleich  sey, 
^  Weil  dife  Tugendt  vnd  Schön  erfüllt, 

Was  sie  der  Geburt  halb  nicht  gilt. 
15  Ach  weh !  wie  thnt  das  Weib  vns  renhcn ! 

Dann  wir  meinen  sie  gnt  mit  treuen. 

Noch  gnediger  aber  sie  vns  hett, 

Wenn  sie  nach  vnserm  willen  thet: 

So  wolten  wir  jhr  zu  gedencken 
20  Die  Grafschafft  gar  zu  eygen  schencken.. 

An  jhr  Lieb  können  wir  nicht  bleiben. 

Wir  wollen  jhr  ein  Briefflein  schreiben 

Vnd  geben  zu  erkennen,  das 

Die  Lieb  §ich  nicht  verbergen  laß, 
25  Ob  wirs  mit  bitt  möchten  erlangen. 

(Er  besinnt  siph.) . 

Ey  nein!  man  muß  weißlich  anfangen 

Ynd  etwa  davon  halten  Rath. 

Weil  vnser  Secretari  hat 
80  Vns  nun  Dient  treulich  ettlich  Jar, 

Ist  aller  sach  erfahrn  zwar, 

So  meinen  wir,  es  sol  nicht  schaden, 

Wenn  wir  vns  darinn  Hessen  rathen. 

In  Gottes  Namen  wölln  wirs  wagen 
85  Vnd  jhm  die  gheimnus  allein  sagep. 

ViUeicht  so  erfind  er  ein  weg, 
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I 

Das  sich  ynser  anfechtnng  leg. 

Abgang.     Elipsa  geht  ein  mit  Longina  in  Traurkleidem  vnd 

sagt: 

Ach  Gott  vom  Himl,  erbarm  dich  meint 
5  Sol  ich  dann  die  vnseligst-  sein, 

Die  so  kurtz  nach  deni  Hochzeittag 

Eompt  in  solch  grose  noth  vnd  klag, 
*  ,Das  ich  des  liebsten  Herren  mein 
^  So  schendlich  sol  beraubet  sein, 

10  Den  ich  sol  sehen  nimmermehr  ? 

Vnd  stellt  mir  hefftig  nach  der  Ehr 

Der  König,  der  nüch  schützen  sol! 

Sein  kan  ich  mich  nicht  wehren  wol, 

Weil  ich  hie  bleib  in  der  Grafschafft. 
15  Des  bin  ich  mit  vil  leidt  behafft. 

Weiß  nicht,  was  ich  sol  fangen  an. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 

Gnedige  Frau,  wenn  ich  solt  stahn 
[391]  In  dem  fall  an  eur  Gnaden  statt, 

20  So  west  ich  mir  kein  bessern  rath. 

Als  das  jhr  thet  dem  König  schreiben, 

Das  jhr  zu  Salberich  nicht  wolt  bleiben. 

Sonder  wolt  zihen  hin.  gen  Lunden, 

Biß  euch  etwa  rath  werd  gefunden 
25  Bey  eurem  Vatter,  wie  doch  jhr 

Eur  leben  solt  zubringen  hinfür, 

Das  wir  dem  König  machen  ein  grauen. 

Wird  eurm  Herr  Vatter  nicht  trauen, 

Euch  weiter  vmb  die  Lieb  zu  bitten. 

80  ^  Elipsa  sagt: 

Ja  warlich,  es  muß  sein  geschieden. 
Alhie  ich.  gar  nicht  bleiben  kan. 
Hab  niemandt,  der  sich  mein  nimbt  an. 
So  will  auch  mir  gar  nicht  gebfirn, 
85  Als  ein  Statthalterin  zu  Regim, 
Dann  die  Grafschafft  ward  ybergeben 
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Meim  Herrn,  so-  lang  er  thet  leben 

Ynd  seine  absteigende  Erben. 

Non  thet  jhn  4^5  gfengknuß  verderben, 

Das  er  ohn  Erben  ist  gestorben. 
5  Dardurch  hat  der  EOnig  erworben, 

Das  die  GrafschaSft  jhm  auch  heim  geht. 

Wenn  ich  nnn  gleich  erlangen  thet. 

Das  man  mir  sie  auch  ließ  mein  tag« 

So  hett  ich  keinen  Fried  darnach 
10  Ynd  ließ  sich  der  König  nicht  stillen, 

Biß  er  mich  brecht  za  seinem  willen, 

Oder  ich  müst  mich  ergeben 

In  sein  vngnad  ynd  wol  das  leben  * 

Darflber  setzen  in  gefahr. 
15  Dramb  ist  der  beste  rath  fürwar. 

Das  ich  hie  thu  nicht  lenger  bleiben. 

Sonder  will  meim  Herr  Yatter  schreiben, 

Das  ieh  auch  w6ll  2«  jhm  begeben. 

In  traurigem  Wittwenstandt  zu  leben. 

Abgang.    Frigius,  der  alte  Graf  yon  Varacken,  geht  ein  mit 

seiner  Gemahl  vnd  sagt: 

Ich  bin  zu  groser  klag  bewegt, 

Das  ich  so  vbel  hab  versteckt 

Elipsa,  die  liebst  Tochter  mein. 
26  Weil  sie  schon  soll  ein  Wittwe  sein, 

Yon  jhrer  Grafschafft  muß  abtretten. 

Wie  wol  ich  hab  den  König  betten. 

Das  er  jhrs  lenger  lassen  sol. 

Das  hat  er  jhr  bewilligt  wol. 
80  Aber  es  bedunckt  mich  dabey. 

Er  vnser  Tochter  nicht  feind  sey     - 
[391^]  Vnd  beger  jhrer  zu  vnehm. 

Will  kürtzlich  auch  bey  jhr  einkehm. 

Das  ich  jhr  das  kan  rahten  nicht, 
86  Der  band  geht  mir  vmb  vch:  dem  liecht; 

Dann  vnser  Tochter  ist  ein  schönsWeib, 

Tngentsa^,  jung,  schön,  krat  von  Leib, 
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'  Das  kk  gar  keinen  zweiffl  han,. 

Sie  bekompt  noch  wol  einen  Mann, 

Weil  sie  noch  kein  Kind  hat  getragen. 
.    Dammb  hab  ich  jbr  lassen  sagen,    - 
5  Sie  soll  all  jhres  Herren  Gat, 

Das  jhr  jetzt  allein  znstehn  that, 

Nemen  ynd  sich  zu  vns  begeben. 

Da  kan  sie  in  rhn  ynd  Md  leben, 

Biß  jhr  Gott  ein  Heürat  bescherd. 

10  Montana  sagt: 

Wann  vnser  Tochter  alher  begert, 

Warnmb  solt  wirs  nicht  nemen  an? 

Es  ist  nicht  gar  ymb  yil  zu  than. 

Sie  möcht  wider  greiffen  zn  ehm, 
16  Dem  König  sein  suchen  erwehm, 

Das  ich  jhm  doch  nicht  zu  thu  trauen. 

Es  hat  auff  der  Welt  yil  Jungfrauen, 

Der  keine  jhm  abgschlagen  werd, 

Wenn  er  jhr  änderst  zur  Eh  begert. 
20  Da  mag  er  jhm  nemen  ein  Weib, 

Das  ein  andre  yngeschmecht  bleib. 

Darumb  so  wer  mein  treuer  rath, 

Man  wart  nicht,  biß  es  wehr  zu  spat, 

Laß  ynser  Tochter  bringen  her, 
26  Das  ander  ynrath  yerhütet  wer. 

Frigius,  der  Gh*af,  sagt: 
So  will  ich  ynser  Tochter  schreiben, 
Das  sie  nicht  lenger  sol  auß  bleiben, 
Sonder  sich  zu  yns  geben  her, 
80  Biß  das  jbr  sachen  besser  wer. 

Abgang.     Kompt  der  König  mit  Leupolt,   dem  SecretariO| 

allein  ynd  sagt: 

Lenpolt,  es  sind  heint  Brieff  her  kommen, 
Auß  welchen  wir  warhafftig  yernommen, 
86  Das  die  Gräfin  zu  Salberii^ 
Wider  her  wöll  begeben  «ich, 
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Vnd  weil  jlir  Herr  nicht  mehr  thu  leben,  . 
WöU  sie  die  Grafschafft  vhergeben, 
Die  wir  jhr  hetten  genommen  nicht. 
Wiewol  ym  in  der  sach  anficht 
5  Etwas,  welches  gar  heimlich  ist, 
Davon  niemandt,  auch  jhr,  nicht  wist. 
Das  wolt  wir  euch  gern  offenbam, 
Wenn  mans  nicht  thet  von  euch  er&hm 
[3910]  Vnd  jhr  es  gar  still  halten  wolt. 

10        Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 

Eur  Mayestat  jnir  glauben  solt, 

Das  ich  mein  tag  in  diesem  dienst 

Nicht  offenbaret  hab  das  minst. 

Solt  ich  dann  nicht  können  verschweigen, 
16  Was  mir  enr  Mayestat  wolt  anzeigen? 

Das  mttst  mir  leid  im  hertzen  sein. 

Warhafftig,  .weder  groß  noch  klein 

Will  ich  sagen  all  mein  lebtag. 

Der  König  sagt: 
20  Aaff  Erd  vns  nicht  erleiden  mag, 

Diese  schön  Gräfin  zu  vermeiden 

Vnd  vns  von  jhr  Lieb  lassen  scheiden. 

Es  thue  es  dann  der  bitter  todt 

Da  wolt  wir  euch  bitten  durch  Gott, 
25  Das  jhr  vns  gebet  guten  Raht, 

Weil,  sie  vns  gar  abgsdilagen  hat 

Ihr  Lieb,  die  wir  so  hoch  begert. 

Ob  vns  sie  sich  auch  hat  beschwerd. 

Meinet,  es  steh  vns  vbel  an, 
so  Das  wir  sie  an  gesannen  han, 

Das  sie  sol  vnsers  willens  sein, 

Vns  leschen  der  heisen  Liebe  pein, 

Das  wir  gleich  mit  schänden  abzugen, 

Ir  Lieb  gar  auß  dem  sinne  schlugen. 
85 Aber,  aeh  Gott!  es  will  nicht  helffen. 

Vnser  hertz  thut  lechtzen  vnd  gelffen. 

Nach  jhrer  Lieb  hupffien  vnd  schlagen. 
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Wird  sie  yns  nicht,  mttß  wir  verzagen, 
Dörffen  sie  doch  nicht  reden  an. 

Der  Secretarius  sagt: 

Ein  ßriefflein  man  jhr  schreiben  kan. 
5  Wenn  sie  dranff  antwort  geben  tbnt, 

So  steht  die  sach  anffs  best  vnd  gut; 

Dann  von  eim  streich  so  feilt  keiu  Banm. 

Ich  weiß,  sie  wird  es  lassen  kaum, 

So  süeß  will  ich  jhrs  als  für  legen, 
10  Das  sie  sich  soll  laßen  bewegen 

Vnd  euer  Majestät  wilfahrn. 

Der  König  ^sagt: 
So  thut  es  niemand  offenbarn 
Vnd  macht  mir  auff  das  ehst  ein  Brief! 

15  Darin  ermahnt  sie  hoch  vnd  tieff, 
Das  sie  doch  ynsem  willen  thut 
Vnd  wenn  jhr  sie  bringet  darzu, 
Wöll  wirs  vmb  euch  also  Tergelten, 
Das  jhr  yns  gsu*  nicht  habt  zu  schelten» 

20  Ynd  wöjlen  euch  dennoch  nicht  melten, 

Abgang. 
[39ld]  ACTUS  (JUABTÜS. 

Fetasa  geht  ein  vnd  sagt: 

Der  hund  geht  mir  vmb  vor  dem  liecht, 
25  Das  ichs  fürwar  kan  glauben  nicht, 

Das  die  Königliche  Majestät 

Dem  Trabanten  befohlen  hat. 

Das  mein  Jahn  sol  Herr  sein  im  Hauß. 

Wo  wolt  ich  mit  dem  Mann  hinnauß? 
30  Dann  solt  ich  jhm  nicht  reden  ein, 

Die  katz  wür  halt  das  best  Viech  sein. 

Darumb  ichs  gar  nicht  lasen  kan, 

Ich  nimb  mich  vmb  die  Herrschafft  an. 

Wol  will  ichs  lassen,  weil  mans  siebt, 
85  Auff  das  ich'  werd  verrahten  nicht. 

Wenn  aber  niemand  diurumb  weiß 
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Ynd  ich  meiiien  Maim  etwas  heiß, 

Das  er  nickt  halt  yerriehtea  «ill» 

So  will  ich  jhn  fein  in  der  still 

Nach  allem  yortel  wol  abschlagen. 
6  Wolt  ers  schon  darnach  von  mir  sagen, 

So  kan  ich  es  verlaugnen  wol. 

Heint  wird  sich  der  Narr  sanffen  vol 

Mit  seinen  Osellen,  den  Trabanten: 

Da  mach  ich  jhn  gar  nicht  zu  schänden. 
10  Wenn  sie  aber  sind  kommen  zn  hauß, 

Laß  ich  an  jhm  mein  boßheit  anß. 

Er  sol  sein  tag  kein  Gast  heimfQhrn. 

Jahn  geht  ein  ynd  sagt: 

Hör,  alte!  es  will  sich  gebürn, 
16  Das  du  fein  tapffer  richtest  zu, 
Das  man  die  Gast  bewürden  thu, 
Die  ich  heint  her  zu  mir  hab  gladen. 

Fetasa  sagt: 

Hest  jhr  zwar  wol  können  gerahten. 
so  Du  yerthnst  das  g^,  als  wie  die  spreur. 

Du  weist  wol,  alle  dieng  ist  teur. 

Das  maus  nidsit  woji  bezahl  kw: 

Solstus  dann  vnnütz  werden  an 

Mit  solchem  losen  Lumpengsind? 
s6  Ich  warhailtig  nicht  rahtsam  find. 

Ynd  ich  will  dirs  dabey  auch  sagen: 

Wirstu  mich  mehr  so  rauffen  vnd  schlagen, 

Wie  du  mir  die  tag  hast  gethau 

Ynd  deine  gselln  von  vns  weg  gähn, 
80  So  will  ich  dich  recht  wol  abschmirn. 

Der  masen  marttem  ynd  tractim, 

Das  du  dein  lebtag  dran  solst  dencken. 

Jahn  sagt: 

£y  schweig  1  idi  will  dich  nicht  bekrencken. 
[392]        85  Doch  mustu  dencken  ans  Mandat, 
Das  der  Kdnig  Mandiret  hat, 
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Besonders  wenn  es  die  Lettt  sehen. 

Schau  1  dort  thun  sich  mein  Gäsfc  her  nehen. 

Lienhart  Ynd  Dietrich,  die  zw^ol  Trabanten,  gehn  ein.     Jahn 

geht  hin,  empfecht  sie  vnd  sagt: 
5  Seit  mir  za  tansent  mal  willkam ! 

Zu  seim  Weib  sagt  er: 

■  

Fetasa^  sich  ein  wengla  ymh! 
Empfang  die  Gast!  thut  sich  gebürn. 

Fetasa  sagt: 

10  Ich  wolt,  der  Teufel  solt  sie  weg  fühm 
Ynd  dich  mit  jhn,  du  loser  Mann! 

Lienhart  sagt: 

Nachtbarin,  o  Jch  merck  jetzt  schon,      * 
Ir  seit  gleich  wol  noch  Herr  im  hauß. 
15  Wir  wöUn  gern  gehn  wider  hinauß, 
Das  }hr  nur  fangt  kein  Tnwilln  an. 

Fetasa  sagt: 

Ey  bey  leib,  nein!  ich  hab  mein  Mann 
Da  gar  ymb  etwas  heimliehs  gfragt. 

so  Jabn  sagt  zornig: 

Geh  hin!  thu,  was  ich  dir  hab  gsagt! 

Sie  neigt  sich  ynd  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  das  soll  geschehen. 

Vnd  zu  jm  sagt  sie  auff  die  Seiten: 

85  Du  solsts  heint  auf  den  abent  sehen. 
Trost  du  die  weil  nur  deine  Gast! 

Sie  geht  ab  vnd  tregt  collation  herein.    Dietrich  sagt: 

Mein  Jahn,  gar  gern  ich  von  dir  west, 
Wie  sich  dein  Weib  jetzt  gegen  dir  hielt. 

80  Jahn  sagt: 

0  sie  thnt  als,  was  mir  gefeilt, 
Wie  jhr  jetzond  erfahren  solt. 
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Ynd  wenn  sie  es  ^ndi  nicht  ifann  wplt, 
So  sclilfig  ich  jhr  den  backel  yoIL 

Dietrich  sagt: 

Ey,.  das  gefeit  mir  anff  dick  wol, 
6  Weil  da  eins  Manns-  hertz  nimbst  an  dich 
Ynd  auch  dein  Frau  bekehret  sich. 
Das  hastn  wol  zu  dancken  mir. 
Darauff  bring  ich  das  Trüncklein  dir. 

[392^]   Fetasa  setzt  ein  collation  auff.     Lienhart  sagt: 
10  Non,  Frau,  den  tmnck  bring  ich  euch  zu. 

Fetasa  sagt: 

Gar  gern  ich  euch  bescheit  thu. 
Nachbar,  so  will  ich  euch  eins  bringen. 

Sie  will  trincken.  Jahn  reist  jhr  den  Becher  vom  maul  ynd  sagt : 

16  Gehin,  bring  mir  vor  allen  dingen 
Die  grosen  öpffel  auff  dem  Bret, 
Die  ich  einkauffet  nechten  spet! 
Was  soll  wir  mit  dem  gritßwerck  than? 

Fetasa  sagt: 

20  Kein  grösser  Opffel  ich  finden  kan. 
Hasta  grösser,  so  weiß  sie  mir! 
So  will  iphs  auch  tragen  herfQr. 

Sie  fährt  jhn  auff  ein  seiten  vnd  sagt: 
Oder  ich  will  dir  den  kopff  zerschlagen. 
26  Du  solst  dein  lebtag  davon  sagen. 

Jahn  sagt: 
Ir  Nachbarn,  seit  fein  guter  dingen  1 
Ich  will  gehn  ander  öpffel  bringen. 

Fetasa  führt  Jahnnen  auff  die  seiten,   schlegt  jhn  ins  Ange- 
so sieht  vnd  sagt: 

Schelm,  meinstu,  ich  wer  mirs  lachen, 
Wenn  du  mich  wolst  also  außmachen 
Ynd  mich  vmbtreiben  wie  ein  Huri^?  = 


0392^  (24)  1969 

Jahn  weint  vnd  sagt: 
0  Frao^  schweig  vnd  laß  mich  jetznnd 
Nicht  za  spot  werden  bey  mein  Gästen! 
Wenn  sie  den  hochmat  von  dir  .westen, 
5  Würden  sies  dem  König  zeigen  an. 
ledoch  so  wil  ich  dein  verschan 
Vnd  jhnen  jetzt  nichts  davon  sagen. 

Fetasa  sagt: 
Sagstns,  so  will  ich  dich  so  schlagen, 
10  Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Jahn  sagt: 
So  geh,  vnd  eh  sies  mercken  thanl 

Sie  bringt  mehr  'öpffel.     Jahn  v^ischt  die  äugen  vnnd  geht  zu 
den  Trabanten  vnd  sagt  zu  seinem  Weib  zornig: 

15  Gelt?  ich  kan  schöner  öpffel  finnen, 

[392c]  Dietrich  bs^: 

Jahn,  wie  das  dir  die  äugen  rinnen  1 

Ich  glaub,  dein  Frau  hab  dich  geschlagen. 

Sie  lacht  gegen  den  Leuten.    Jahn  sagt : 
so  £y  nein,  die  warheit  wil  ich  4sagen.  . 

Es  ist  finster  der  Keller  mein, 

Darinn  trefflich  schön  zwifel  sein. 

Das  kont  ich  am  greiffen  nicht  wissen. 

Da  hab  ich  in  ein  zwifel  bissen, 
86  Die  hat  mirs  Wasser  trieben  auß. 

Gelt;  Frau?  ich  bin  noch  Herr  im  Hauß 

In  allen  dingen  ohn  vnterschied. 

Fetasa  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  warumb  das.nit? 
80  Ir  seit  mein  Herr  vnd  Heber  Mann. 

Lienhart  sagt: 
Wir  wolln  wider  zu  Hauß  heim  gähn. 
Der  König  will  gehn  in  den  Garten. 
Da  müssen  wir  ein  wenig  auffwarten. 

Ayrer.  124 
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Sie  trincken  nimb,   geben  jhn  beden  die  hend.     Jahn  sagt: 
Wolan,  jhr  Herrn,  nembt  so  vergut 
Vnd  morgen  wider  kommen  thut! 
Wils  GoU,  so  wöll  wirs  besser  machen. 

5  Sie  gehn  ab.     Fetasa  sagt: 

Ja,  du  solst  aber  des  nicht  lachen, 
Das  da  mehr  ladest  Gast  ins  Hauß. 
Hör,  Narr!  dein  Gleit  ist  jetznnd  aaß. 
Nan  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
10  Weistu,  wie  da  mir  beut  hast  than? 

Sie  schmirt  jn  weidlich  ab  vnd  sagt: 
Solt  ich  dir  Schelmen  das  vertragen?* 
Ich  wolt  eh  Leib  vnd  Leben  verschlagen. 

Sie  geht  ab.    Jahn  steht,  weint  vnd  sagt: 
15  Des  Königs  Gleit  hat  nicht  lang  gwert. 

Kein  ärmerer  Mann  ist  auff.  Erd, 

Den  sein  Weib  übler  plagt,  als  ich. 

Wil  vorm  -König  beklagen  mich. 

Jahn  will  abgehn,  so  kompt  Edwart,  der  König,  mit  dem  Se- 

cretario.     Der  König  tregt  ein  Brieff,  sagt  zu  Leupolt: 
[392d]  Ist  nieht  diser  der  Gräfin  Knecht? 

Der  deacht  vns  zu  den  Sachen  recht, 
Das  er  jhr  vnsern  Brieff  hett  bracht. 
Wir  haben  die  tag  an  jhn  dacht, 
86  Er  könt  die  sach  vns*  richten  aaß. 

Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 
Hör,  mein  Jahn  Clam!  wo  wiltu  nauß? 
Geh  her  vnd  laß  dir  etwas  sagen! 
Du  solst  vns  disen  Brieff  außtragen 
so  Ynd  vns  wider  ein  antwort  bringen. 
Vnd  bista  fleissig  in  den  dingen, 
So  sols  dir  tragen  ein  neues  Kleidt. 

Jahn  sagt: 
Ja,  ich  wils  than;  doch  sagt  mir  beyd, 
35  Wo  soi  ich  den  Brieff  tragen  hin? 
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Der  König  sagtt 
Zu  deiner  Frauen,  der  Gräfiu. 
Doch  sieh,  das  da  jhrn  gibst  allein ! 

Jahn  sagt: 
6  Es  wird  gewiß  ein  BulBrieff  sein, 
Weil  es  sonst  niemand  wissen  sol. 

Leapolt  sagt: 
Ey,  was  es  ist,  erfehrst  noch  wöl. 
Nichts  liegt  dran,  wann  das  schon  nicht  weist. 

10  Jahn  8£^gt: 

So  saget  mir,  wie  jhr*  heyd  heist, 
Das  ichs  kan  meiner  Frauen  sagen, 
Wenn  ich  den  Brieff  zu  jhr  hab  tragen, 
Vnd  wem  sie  soll  antwortn  darneben. 

15  Der  Eöiug  aagt: 

Sag  nur,  der  König  hab  dirn  gebe&^ 
Ynd  bring  vns  halt  gut  antwort  wid^! 
Zu  hoff  erwart  wir  demer  sider. 

Jahn  nimbt  den  Brief  vnd  geht  ab.     Der  König  sagt: 
20  Ach  Gott,  verley  dein  hilff  rnd  raht, 
Das  sie  diß  schreiben  recht  verstaht 
Vnd  vns  nicht  trostloß  laß  verderben, 
Dann  sunst  muß  wir  warhafft  sterben, 
Wenn  sie  den  Brief  nicht  wolt  annemen. 

26  Leapolt  sagt: 

Der  König  dörff  sich  des  nicht  gremen. 

Es  hat  vil  mittel  mancherley, 

Gassirn,  Gattung  vnd  Mummerey, 

Das  man  leichtlidi  mag  fangen  an, 
80  Das  man  selbst  zu  jhr  kommen  kan. 
[393]  Wenn  schon  der  Brieff  nicht  helffen  wolt, 

Eur  Mayestat  mir  trauen  solt, 

Ich  will  so  vU  weg  wol  anfangen. 

Das  wir  der  Gräfin  Lieb  erlangen. 
86  Eur  Mayestat  sag  nur  bey  zeit, 

124* 
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Was  sie  jhi*  drauff  für  antwort  geitl 

Der  König  sagt: 
Ach  das  ein  selige  stund  körn, 
~     Darinn  sie  vnser  Lieb  annemb 
5  Vnd  vuser  traurigs  Hertz  erquicket! 
Das  ist  hart  zerbrest  vnd  zerdrücket, 
Wie  wir  warhafft  noch  kaum  halb  leben; 
Dann  jhr  hab  wir  yns  gar  ergeben. 
Vnd  wenn  es  vns  sölt  kosten  gleich 
10  Den  halben  theil  vom  Königreich, 
Wolt  wirs  doch  gern  daran  wagen, 
^.       Damit  wir  nur  nicht,  gar  verzagen. 

Sie  gehn  bede  ab.    Kompt  Elipsa  vnd  Longina.  Elipsa  sagt : 

Nun  bin  ich  bey  mein  Eltern  wider 
16  Vnd  aber  nicht  vernommen  sider, 

Das  mir  der  König  noch  nach  tracht, 

Dann  ich  hoff,  mein  Gebet  hab  gmacht, 

Das  er  meiner  Lieb  hab  vergessen 

Vnd  mir  thu  kein  vnehr  zumessen, 
80  Sonder  thu  mein  Herr  Vatter  scheuen. 

Longina  sagt: 

Gnedige  Frau,  was  wolt  er  sich  zeihen, 

Das  er  sein  Königlichen  Standt 

Bemackln  wolt  mit  solcher  schandt 
i6  Vnd  euch  aucl^  an  euren  ehren  krencken? 

Er  kan  mit  sein  gaben  vnd  schencken 

Im  wol  kriegen  ein  Ehlichs  Weib, 

Die  jhm  gar  zu  leib  eygen  bleib, 

Vnd  vnbefleckt  lassen  eur  Gnad. 
80  Es  wer  auch  ewig  für  euch  schad. 

Das  jhr  euch  solt  also  beflecken,   . 

In  solche  sünd  vnd  schand  einstecken. 

Ir  köndt  noch  wol  nemen  ein  Mann, 

Der  euch  Ehlich  beywohnen  kan, 
85  Dieweil  jhr  seit  noch  jung  von  Jarn. 

Auch  so  hab  ich  gester  erfahrn, 
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Das  des  Königs  vorige  Frau 
Sey  gwest  ein  Gräfin  von  Hanau 
Vnd  euer  Gnaden  gleich  am  stand. 
.     Die  weil  jhm  dann  sunst  gfelt  niemand, 
6  So  nemb  er  euch  gar  zu  der  Ehe. 

Elipsa  sagt: 
Mein  Longina,  wie  ich  verstehe, 
[393^]  So  scheuhet  er  mein  Standt  gar  nit, 

Sonder  wer  damit  wol  zu  frid, 
10  Wenn  ich  nur  keinen  Mann  ghaht'  hett. 
Schau!  dorten  vnser  Jahn  her  geht. 
Der  schüttelt  den  kopff  vnd  sehr  lacht, 
Als  hab  er  etwas  neues  bracht. 

Jahn  geht  ein.    Elipsa,  die  Gräfin,  sagt: 
15  Jahn,  was  bringstu  vnd  auß  was  Landen? 

Jahn  sagt: 
Gnad  Frau,  neue  Brieff  sind  verbänden. 
Dieselben  hat  mir  der  König  geben 
Vnd  ernstlich  befohlen  darneben, 
20  Das  jhr  jhm  lÄ^ider  schreiben  wolt. 

Elipsa  nimbt  den  Briefif,  lacht  vnd  sagt  zu  Jahn: 
Ein  weng  jhr  vns  entweichen  solt. 
Das  wir  vns  drauff  können  erklern, 

*    Jahn  sagt:  . 
25  Sol  ich  den  Brieff  nicht  lesen  hörn, 
Das  ichs  doch  auch  west,  was  es  sey? 
Mich  dunckt,  es  treff  an  Bulerey. 
ledoch  ichs  nicht  gwiß  wissen  kan. 

Elipsa  sagt: 
30  Sichstu  mich  für  ein  Bulerin  an? 
Das  wer  meiner  Ehr  geredt  zu  vil. 
Geh  hin!  nach  dir  ich  schicken  wil, 
So  ich  dein  wider  dörffen  werd. 

Jahn  sagt: 
85  Ja,  der  König  gar  hefftig  begert. 
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Das  ich  solt  bringen  ein  aiitwort 

Elipsa  sagt: 
Was  stehstn  laDg?  geh  deins  wegs  fort! 

(Jahn  gebt  ab.    Sie  liest  den  Brieff  laut.) 
5  „Wolgeborne  Gräfin,  so  ^ist ! 
Kein  Weib  auff  gantzer  Erden  ist, 

In  der  Lieb  wir  also  beharret, 

Das  wir  gleichsam  darin  erstarret, 

Ynd  tragen  euch  noch  Lieb  vnd  gunst. 
10  Nicht  gmeint,  das  es  sol  sein  ymb  sunst. 

Znroal,  wenn  jbr  recht  hett  betracht, 

Was  jhr  dardarch  zu  wegen  bracht, 

Ynd  jhr  köndts  noch  erlangen  heint, 

So  stellt  jhr  euch  wie  vnser  Feindt 
16  Ynd  mOeht  euch  lassen  schauen  nicht, 

Yerbergt  vns  eur  schöps  angesicht 
[393<^]  Durch  dessen  sehnliches  anblicken 

KOnt  jhr  wol  vnser  hertz  erquicken. 

So  thut  jhr  Tus  noch  mehr  beschwem, 
80  Badt  in  yn.8ern  geweinten  sehm, 

Ynd  wenn  jhr  vns  auch  nicht  solt  wem, 

Wir  nichts  mehr,  als  den  todt,  begem. 

Warumb  treibt  jhr  vns  vmb  so  lang? 

Was  hilfft  euch  vnser  vndergang? 
86  Dann  euch  sind  wir  al30  ergeben. 

Das  wir  kein  stund  mehr  wollen  leben, 

Wenn  jhr  vns  nicht  zu  gunst  wolt  wem. 

Dmmb  ist  vnser  sehnlichs  begem, 

Ihr  wolt  vns,  den  betrObtsten  Mafm, 
80  Mit  barmherzigkeit  nemen  an 

Ynd  vor  dem  bittern  todt  erretten. 

Wie  wir  die  hoffnung  zu  euch  betten. 

Euch  mehrers,  als  vns  selber,  liebten, 

'Darumb  wolt  vns  armen  betrübten, 
86  Der  es  mit  euch  meint  gar  mit  treuen. 

Mit  einer  gwerlichen  antwort  erfreuen! 

Edwart,  trauriger  König  in  Engelland/* 
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Elipsa  sagt  darauff: 
Ach,  was  setzt  jhm  der  König  für? 
Sucht  er  solche  vnehr  bey  mir? 
Das  thu  ich  warlich  nimmeJ'mehr 
5  Vnd  will  mich  lasen  tödten  eher. 

Longina  sagt: 

Gnedige  Frau,  secht  euch  doch  vmbl 
Ich  glaub,  der  Secretari  kijmb. 

Leupolt,  der  Secretarius;  geht  ein,  thut  der  Gräfin  reverentz 
10  vnd  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mich  schicket  her 

Der  König  vnd  ist  sein  beger, 

Ob  auch  änderst  eurer  Jungfrauen 

In  solchen  Sachen  ist  zu  trauen, 
15  Das  sie  alhie  bey  euch  thut  bleiben, 

Solt  jhm  wider  ein  antwort  schreiben; 

Dann  lenger  er  nicht  wartten  kan. 

Elipsa  sagt: 

Mein  Secretari,  was  sol  ich  than?. 
20  Ich  hetts  jhr  Mayestat  nicht  zu  traut, 

Das  sie  mich  für  ein  solche  anschaut, 

Das  ich  sol  vnzucht  mit  jhm  treiben. 

Sagt  jhm,  das  ich  es  noch  laß  bleiben 

Bey  der  antwort,  die  ich  jhm  gab 
25  Zu  Salberich,  als  ich  schlug  ab 

9 

[393^]  Sein  mündlichs  begern  der  Lieb. 

Solch  antwort  ich  jhm  alzeit  gib, 
Die  weil  mir  geht  der  athem  auß. 
Änderst  wird  warhaftig  nichts  drauß. 

Sie  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  lest  den  Secretari  drin  stehn; 

der  sagt: 
Die  Gräfin  ist  wol  schön  von  Leib, 
Aber  das  aller  härtest  Weib, 
Der  ich  keins  mein  tag  l^ab  gesehen. 
35  Ach  Gott!  was  wird  der  König  jehen, 
Das  sie  mich  gar  nicht  hören  will? 
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Fflrwar  sie  thnt  der  sadi  za  vil 

Ynd  wird  den  König  bringen  vmbs  leben, 

Weil  sie  jhm  will  kein  antwort  geben. 

• 

Er  geht  ab.     Kompt  der  König  mit  dem  Secretario  vnd  sagt : 
5  Ach  wie  sind  wir  so  bertzlich  schwach, 
Das  man  gar  nichts  erlangen  mag! 
Als  was  man  nur  die  6rä£n  bitt. 
Zur  Mahlzeit  wiU  sie  kommen  nit, 
Sonder  lest  sich  gar  hoch  entscholden. 
10  Die  pein  könn  wir  nicht  mehr  gedulden 
Ynd  wissen  vns  kein  bilff  noch  raht. 

Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 

Heint  des  abents  so  wGU  wir  spat 

Yermnmbt  jn  jhr  hanß  kommen  nab,     ) 
15  Weil  ich  verstanden,  das  heint  hab 

Ihr  Yatter  etlich  Gast  geladen« 

Da  möcht  es  jhr  Majestät  gerahten, 

Das  sie  vermnmbt  ynd  vnerkand 

Die  jnng  Gräfin  krigt  bey  der  band 
20  Vnd  jhr  6twas  heimlichs  verehm, 

Mit  einem  Tantz  das  leid  verkehrn. 

Ob  sie  sich  dardurch  ließ  bewegen. 

Das  sie  jhr  Lieb  anff  euch  thet  legen. 

Auch  könt  man  an  dem  heim  passim 
86  Ihr  singen  vnd  schöif  Musicim 

Vnd  alle  kurtzweil  fangen  an, 

r 

Das  sie  auch  wird  entzünd  davon 
Vnd  sich  ergeh  eur  Mayestat. 

Der  König  sagt: 

80  Wir  wollen  folgen  eurem  raht. 
So  kompt  herein  vnd  rüstet  zu, 
Das  man  auch  zeitlich  auß  gehn  thu  1 
Verschaff  Singer  vnd  Instrumentisten 
Ynd  vns  mit  andrer  notturfft  rüsten!  . 

Abgang.     [394]  Kompt  Frigius,  der  Graf,  mit  Montana,  seiner 
Gemahl,  Elipsa,  seiner  Tochter,  vnd  der  Hof  Jungfrau  vnd  sagt : 
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Hertzlieber  Gemahl,  zeigt  mir  an! 
Zu  Hof  hat  man  das  wissen  schan, 
Das  wir  halten  ein  Gastang  heint, 
Von  wem  die  ding  auß  kommen  seint, 
5  Die  mir  warlich  nicht  gfallen  wol ; 
Dann  man  sagt,  wie  der  König  sol 
Vermummet  zu  vns  kommen  rab. 
Darauß  ich  warlich  gschlossen  hab, 
Das  es  gescheh  von  deinet  wegen. 

10  Elipsa  sagt: 

Es  ist  zwar  nicht  vil  dran  gelegen. 

Gut  ists,  das  ich  weiß  von  den  Sachen. 

Ich  will  mich  wol  vnsichtbar  machen, , 

Weil  er  mein  begert  zu  vnehr. 
15  Das  thu  ich  warlich  nimmer  mehr. 

Wolt  eh  bey  eitler  nacht  davon. 

Drumb,  wenn  er  nach  mir  fraget  schon, 

So  sagt,  ich  sey  gefahren  auß 

Vnd  sey  auff  dißmal  nicht  zu  hauß. 
20  So  will  ich  mich  denn  spem  ins  Gmach, 

Das  mich  kein  Mensch  sieht  heint  den  tag. 

Elipsa  geht  ab.     Montana,  die  alt  Gräfin,  sagt: 

Ach  Gott,  mein  Tochter  ist  zu  schlecht, 

Das  sie  der  König  nicht  zu  fall  brecht 
25  Entweder  mit  gschenck  oder  Gaben, 

Dessen  die  Herrn  gar  vil  haben, 

Oder  mit  groser  verheissung 

Oder  gwaltsamer  anweisung, 

Wie  ich, dann  gar  offt  hab' gesehen, 
80  Das  der  aller  frömbsten  ist  gschehen. 

Ach  was  wolt  ich  doch  dammb  geben, 

Das  ich  das  vbl  nicht  solt  erleben! 

Mich  müst  reuhen  mein  frommes  Kind. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

m 

3  0  haken.  ?  haben. 
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Des  Königs  Ynderihan  wir  sind« 

Ynser  ist  er  wol  mechtig  zwar 

Ynd  wir  jhm  zu  schwach,  das  ist  war; 

Doch  trau  ich  jhm  nichts  solches  zü^ 
6  Ists  dann  sach,  das  er  kommen  thn, 

So  weiß  man  jhn  mit  Worten  ab 

Ynd  sag  jhm,  das  zu  schaffen  hab 

Ynser  Tochter  auff  jhrem  Gut. 

Will  er  mit  yns  sein  wolgemnth, 
10  Das  sey  jhm  zugelassen  frey! 

Hör,  hör!  die  Music  kombt  herbey. 

[394^]  In  dem  kommt  der  König  mit  dem  Secretario  vnd  mit 
etlichen  Pfeiffem  einigetretten,  gibt  dem  Grafen  die  band,  neigt 

sich.     Frigius,  der  Graf,  sagt: 

15  Die  Herrn  ich  jetzt  nicht  kennen  kan, 
Was  jhn  gebürt  fttr  ehr  zu  than. 
Doch  mögen  die  Herrn  kommen  rein 
Ynd  mit  vns  guter  dingen  sein! 

Sie  schlagen  jhm  ein  Mumbsehantz.    Frigius,  der  Graf,  sagt: 

20  Ihr  Herrn  Mumer,  ich  spil  jetzt  nit. 
Derhalben  ich  euch  fleisig  bitt, 
Ihr  wollet  mit  vns  gehn  herein. 
YiUcicht  noch  driniren  spikr  sein. 

Sie  gehn  ab.    Edwart^  der  König,  geht  ein  mit  dem  Secretario 
25  ynd  sagt: 

Weil  die  jung  Gräfin  nicht  da  ist, 
Sein  wir  versichert  vnd  vergwist, 
Das  wir  jhr  siud  verkundschafft  wora. 
Das  thut  vns  in  dem  hertzen  zorn. 
so  Derhalb,  wenn  der  Graf  kompt  herein, 
Sa  fragt  jhn  nach  der  Tochter  sein! 
Ynd  könn  wir  sieht  kommen  zu  jhr, 
So  mögen  nicht  laug  bleiben  wir. 
Weil  mir  nicht  haben  vnsers  gleichen. 

35         Leupolt,  der  Secretarius,  sagt; 
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'         Dort  thnt  der  altte  Graf  rein  scbleicb^o, 
Den  sprich  ich  an  mit  frembter  stimb, 
Das  ich  die  sach  gwißlich  yernimb, 
Ob  sein  Tochter  za  ha«ß  jet^t  sey. 
6  Vnd  das  sie  vn»  werd  bracht  herbey. 

Graf  Frigius  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wie  muß  ichs  docb^verstahn, 

Das  die  Herrn  wider  herauß  gähn, 

Bleiben  nicht  bey  vns  auf  dem  Saal» 
10  Nemen  für  gut  mit  dem  Nachtmal? 

Die  Herrn  sollen  mirs  verzeihen 

Vnd  sich  vor  vns  mit  nichten  scheühen, 

Die  Larffen  than  von  dem  angesicht. 

Es  soll  kein  schaden  bringen  nicht, 
15  Sonder  vns  mit  den  Herrn  erfreuen. 

Leupolt  sägt: 

Eönt  wir  nicht  Tantzen  einen  Heyhen 
Mit  eurer  Tochter,  der  jungen  Frauen, 
Warumb  lest  sich  dieselb  nicht  schauen? 
[394°]       20  Ich  mein,  sie  sey  vor  vns  geflohen. 

Frigius,  der  Gh-af,  sagt: 

Nein,  sie  ist  beut  vber  Feit  zogen, 

Zu  meiden  diser  Gastang  frefld. 

Dann  sie  *sagt,  sie  wöU  tragen  leid, 
25  Biß  sie  wider  bekomb  ein  Mann, 

Dieweil  keins  Manns  sich  nemen  an. 

Wollen  aber  die  Herrn  mit  andern  Frauen 

Lustig  sein  vnd  dieselben  schauen 

Vnd  mit  meiner  gringen  armut, 
80  Was  Hauß  vermag,  nemen  fttr  gut. 

So  kommen  die  Herrn  mit  mir  reinl 

Sie  sollen  mir  lieb  Gäste  sein. 

Der  König  schüttelt  den  kopff^  geben  dem  Grafen  die  Hend 

vnd  gehn  davon.     FrigiuÄ  sagt: 
85  0  den  £öuig  hab  ich  erkendt, 
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Da  er  sich  hat  anff  tseiten  gwendt 
Ich  kenn  jhn  an  Beinen  geberden 
Ynd  merckt,  das  er  thet  zornig  werden. 
Den  andern  ich  auch  kennen  thn. 
5  Hett  nicht  gmeint,  das  er  helff  darzn, 
Der  Erbar  Secretarius; 
Ob  dem  ich  billich  trag  verdmß, 
ledoch  es  Gott  befehlen  muß. 

Abgang. 
10  ACTUS  QUINTÜS. 

Fetasa  geht  ein,  tregt  ein  korb  vnd  sagt: 
Jahn  Claro,  halt  geh  du  rein  zu  mir! 

Jahn  geht  ein,  zittert,  ziecht  den  Hut  ab  vnd  sagt: 
Hie  bin  ich,  Franl  was  wollet  jhr? 

15  Fetasa  sagt: 

Komb  her!  laß  dir  wider  ein  trencken, 
Das  ich  schwur,  ich  wolt  dirs  nicht  schencken, 
Da  du  mir*  fuhrst  so  übel  mit. 

Jahn  sagt: 
80  0  liebe  Frau,  vergest  euch  nit! 
Den  korb  will  ich  gar  gern  tragen; 
Allein  schont  mein!  thut  mich  nicht  schlagen! 

Fetasa  scUegt  jhm  den  korb  vnoib  den  kopff  vnd  sagt: 
Faß  den  korb  auff!  geh  deins  wegs  fortl 
85  Ynd  mach  andermal  nicht  vil  wort, 
[3d4<^]  Ehe  denn  ich  dich  zum  krüppel  schlag! 

Jahn  sagt: 

So  halt  jbrs  gebot  nur  drej  tag! 
Was  wird  der  König  darzu  sagen, 
30  Wenn  ich  euch  werd  vor  jhm  verklagen? 
Es  wird  euch  wol  der  Teuffei  bscheissen. 

Fetasa  sagt: 

Ey,  ich  will  dirs  wol  änderst  weissen.     • 
Wolstu  mich  vor  dem  König  verklagen? 


0  394*  (24)    .  1981 

Sie  BcUegt  jhn.     Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  ich  wil  kein  wort  jhm  sagen. 
Hört  nur  auff  vnd  last  mich  doch  gähn! 
Als,  was  jhr  weit,  das  wil  ich  than. 

Er  fast  den  korb  auff  sein  stangen,  gehet  der  Frauen  nach; 
sie  sieht  vmb,  er  ziecht  jdasBaret  ab,  neigt  sich.  Fetasa  sagt: 

Sih!  wie  stehstn,  loser  Mann? 

Machs  fein,  wie  ich  jhm  hab  ^ethan! 

Sie  schlegt  jn  an  hals  vnd  gehn  ab.     Kompt  der  König  vnd 
Secretarius   in  Mummkleidern   mit   vorigen  Spilleuton,    gehn 

gassiren.     Der  König  sagt: 
Der  fürschlag  hat  vns  auch  fehl  gschlagen. 
Was  soll  einer  von  vnglück  sagen! 
Was  wir  anfangen,  ist  verlorn. 
15  Sind  wir  dann  zu  vnglück  geborn, 
So. muß  es  Gott  geklaget  sein. 
A*ch  wie  trag  wir  die  schwersten  pein! 
Drumb,  Singer,  steh  für  den  Pallast 
Vnd  sing  dises  lied,  so  du  hast 
20  Gestern  früe  von  vns  empfangen, 
Ynd  thu  in  hoher  stimb  anfangen! 

Einer   auß  den  Instrumentisten ,  der  Singen  kan,   singt 'nach- 
folgents  lied  Im  Thon:   Leucht  vns  der  Morgenstern. 

1. 
85  Ach  Gott,  was  soll  ich  singen? 

Was  soll  ich  heben  an? 
Die  Lieb  die  thut  mich  zwingen, 
Das  ich  nicht  singen  kan. 
Ich  möcht  vil  li^er  weinen, 
so  Dann  das  ich  singen  sol. 

Mein  hertz  ist  traurens  vol. 

2. 
[895]  Wie  offt  hab  ich  gelesen 

Ynd  auch  gehöret  nur 
S6  Ynd  ist  mein  meintmg  gwesen, 

Das  der  Weiber  natur 
Gantz  blöd  vnd  wanckelmütig, 
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Ballt  zn  bewegea  te^. 
*I>em  fall  ich  nimmer  bey, 

3. 
Die  yreW  ich  hab  Ternonmen, 
5  Das  manches  Frauen  bilt 

Mir  nur  zu  hand  ist  kommen 
So  streng  vnd  so  Tnmilt, 
Das  sie  es  als  terachtet, 
Was  man  jhr  sagen  thnt^ 
10  Auch  gschenck  vnd  groses  Gut 

4. 
Venus  hat  mich  betrogen, 
Mit  solcher  Lieb  yerwund, 
Das  nit  will  wem  gewogen, 
15  Mir  macht  yü  bdser  stund. 

Ach  wehe  des  schweren  leiden, 

Das  eitler  liebet  tu, 

Das  man  nicht  achten* will 

5. 
20  Wie  solt  mir  würscher  gschehen, 

Dann  das  ich  leiden  muß, 

Das  man  mich  thut  verschmehen? 

Hat  meiner  Lieb  verdntß. 

Die  ich  doch  nicht  kan  wenden 
85  Von  jhrem  starcken  trieb. 

Ach  der  schmertzlichen  Lieb  I 

6. 
Ean  ich  kein  hult  erwerben. 
So  kost  es  meinen  Leib, 
so  Ynd  lestu  mich  verderben, 

Bistu  das  hertest  Weib» 
Das  sich  nicht  lest  bew^en 
Ynd  ich  je  gsehen  hau. 
Ach  Gott,  was  soll  ich  than? 

85  7. 

Ich  kan  sie  nicbt  atiß  sChUgen, 
Das  macht  jhr  scIitöBer  Leib. 
Ach  laß  mich  nicht  verzagea, 
Du  Edles  zarttes  Weib ! 
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Laß  ftiicli  det  treu  gemefisen! 
Wend  auch  dein  hertz  zu  mirl 
Mein  hertz  das  Bchenck  ich  dir. 

8. 
5  Das  sey  dir,  hertzlieb,  gsungen 

Zu  tattsent  guter  nacht! 
Die  Lieb  hat  mich  bezwungen, ' 
Das  ich  dir  diß  lied  gmacht, 
[395b]  Ob  ich  dich  könt  erweichen 

10    ^        Wol  zu  dem  willen  mein. 
So  körn  ich  auß  der  pein. 

Edwart,  der  König,  ßagt: 
Hör  anff!  es  hilfft  kein  singen  nit. 
Verlorn  ist  doch  all  flöh  vnd  bitt. 
15  Wir  wollen  traurig  zu  Bett  gähn. 
Hilft  Gott,  das  wir  morgen  attff  stabn, 
So  wöUn  wir  zwischen  vns  beden 
Von  diesen  Sachen  weiters  reden. 

Sie  gehn  ab.     Elipsa  geht  ein  mit  Longina  vnd  sagt: 
20  Longina,  hastu  auch  gewacht. 

Da  maus  heint  hat  so  gut  gemacht 

Erstlich  mit  manchem  Seitenspil? 

ledoch  ich  darnach  trachten  will. 

Wie  ich .  bekomb  das  gsungen  Lied. 
25  Aber  des  Königs  begern  thu  ich  nit! 

Der  gstalt  sol  er  mich  nicht  erwerben, 

Vnd  sol  ich  sampt  jhm  deßhalb  sterben; 

Dann  kein  Mann  auff  der  gantzen  Welt 

Mit  allen  Gütern',  Golt  vnd  Gelt 
80  Sol  mich  lebendig  nicht  berührn. 

Als  der  mich  thut  gen  Kirchen  fühm 

Auen  Weibern  zu  eim  fürbilt; 

Dann  die  Ehr  alzeit  so  vil  gilt. 

Als  gelten  kan  des  Menschen  leben. 
86  Wer  sich  thut  in  vnehr  begeben, 

Derselbig  Mensch  ist  zeitlich  todt. 

Longinay  die  Hof  Jungfrau,  sagt: 


1984  (24)  '  0395" 

Ej  Gnedige  Frau,  behüt  euch  Gott! 
ledoch  so  bedenckt  auch  dabey, 
Das  es  warlich  gar  gferlich  sey, 
Solchen  Herrn  jhr  bitt  abschlagen. 
5  Grose  gfahr  ist  dabey  zu  tragen 
Ynd  thut  sich  aach  gar  offt  begeben, 
Das  man  darob  verliert  das  Leben. 
Dasselb  ich  ench  nicht  gönnen  wolt. 

Elipsa  sagt: 
10  Wenns  mir  das  Leben  gelten  solt, 
So  wolt  ich  doch  wider  mein  Ehr 
Etwas  fürnehmen  nimmer  mehr. 
Leib  vnd  Leben  will  ich  dran  wagen 
Vnd  will  es  gehn  meim  Vatter  sagen. 

Sie  gehn  ab.    Edwart,  der  König,  vnd  Leupolt,  der  Secre- 

tarius,  gehn- ein.     Edwart,  der  König,  sagt: 
[396^]  Dem  raht  wir  dißmal  folgen  wollen, 

Dem  alten  Grafen  selbst  erzehlen, 
Was  vns  so  hart  sey  glegen  an, 
20  Vnd  wollen  jhm  geben  zu  lohn 
Drey  Herrschafft  seinen  dreyen  Söhnen, 
Darauff  sie  sich  erhalten  können. 
So  hat  der  viert  seins  Vatters  Gut, 
Ob  wir  jhn  doch  brechten  zu  muht, 
25  Das  er  sein  Tochter  dahin  red, 
Das  sie  doch  vnsern  willen  thet. 
Dardurch  wöll  wir  jbr  hult  erwerben. 
Wir  müssen  doch  der  brunst  sunst  sterben. 

Leupolt  sagt: 
30  Großmechtiger  König  vnd  Herr, 

Der  alte  Graf  geht  dort  von  ferr 

Herauff  wol  an  den  steinen  wenden 

Sehr  traurig  mit  gefalten  henden, 

Der  .doch  noch  gar  nichts  weiß  davon, 
85  Was  er'bey  eur  Mayestat  sol  than. 

Gbaf  Frigias  geht  ein.    Edwart,.der  König,  sagt: 
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Herr  Oraf,  jhr  werd  sein  noch  wol  wissen, 

Das  wir  jederzeit  warn  geflissen, 

Wie  wir  euch  möchten  gutes  than, 

Yil  Lands  vnd  Leflt  geschencket  han 
6  Ynd  sein  euch  dessen  noch  b^eit, 

Die  weil  vnser  glttckseligkeit 

In  der  Welt  auf  mesigkeit  steht. 

Wer  aber  solches  vbergeht, 

Der  muß  jhm  selbst  geben  die  schuld. 
10  Nun  bieten  wir  euch  gnad  vnd  huld, 

Wenn  jhr  die  nur  wolt  nemen  an. 

Dargegen  so  könt  jhr  vns  than 

Ein  dinst,  der  euch  ist  ohne  schaden, 

Vns  lödlichen  schmertzn  abzuladen. 
15  So  jhr  vns  nun  hierin  gewehrt, 

Sollen  euch  werden  halt  verehrt 

Drey  Herrschafft  für  eur  junge  Söhn, 

Das  sie  für  Grafen  können  bstehn. 

Doch  sagt  vns  zu!  wolt  jhr  vns  gwehrn? 

20  Frigius,  der  .alt  Graf,  aagt: 

Was  eur  Majestät  wem  begem. 
So  änderst  das  steht  in  mein  henden 
Ynd  ich  es  vermag  zu  vollenden, 
Das  will  ich  than,  auch  setzen  zu 
25  Alles,  was  ich  nur  haben  thu. 
Das  vertrau  mir  eur  Majestät! 

*  Der  König  sagt: 

Grose  lieb  vns  vmbgeben  hat 
[395*]  Zu  eur  lieben  Tochter,  dern  wir 

80.  Biß  her  warlich  sein  gstorben  schif. 
Der  willen  begem  wir  zu  han. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

Ich  will  es  jhr  wol  zeigen  an. 
ledoch  kan  ich  in  solchen  dingen 
S6  Sie  weder  nöten  oder  zwingen. 
Die  weil  wir  jhn  Gottes  wort  hörn, 

Ayrer.  125 
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I 
I  Das  die  Eltern  nidit  sollen  lehrn 

Ihre  Kinder  vnerbare  tbaten, 

Die  zwar  selten  sind  wol  gerahten 

I  Denen,  die  gwaH  gevbet  han. 

I 

6  Den  Kegenten  6teht  vbel  an, 

Ihr  Ynderthan  im  ehrn  2a  letzen, 

Wenn  sie  gleidi  groft  Gut  mit  zusetzen; 

Dann  besser  ists  in  armnt  leben, 

Als  in  der  gstalt  Gelt  lassen  geben; 
10  Dann  groß  Gnt  mit  ynebr  bekommen  * 

Hat  oft  ein  schimpfflichs  end  genommen. 

Drumb  tbus  enr  Mayestat  anßschlagen! 

Vnd  ich  wils  meiner  Tochter  sagen. 

Was  mir  von  Jkr  fOr  antwort  gfelt, 
16  Eur  Mayestat  halt  erfahm  sölt. 

Qraf  Frigius  geht  ab.    Edwart,  der  König,  sagt  kläglich : 
0  dises  mittel  fehlt  yns  anch, 
Dann  diser  weg  ist  streng  ynd  rauch. 
Es  geht  dem  Grafen  schwerlich  ein. 
20  Er  darif  wol  «rst  die  Tochter  sein 
Mit  straffen  vnd  lehrn  wenden  ab. 
Drumb  bringt  vns  das  Weib  noch  ins  Grab, 
Dieweil  Tns  geht  kein  fürschlag  an. 

Leupolt  sagt: 
i6  Darauff  ich  jetzt  gesunnen  han : 

Wenn  das  begern  auch  nicht  stattfind, 

Die  Mütter  sind  den  TOchtera  lind, 

So  müst  maus  an  die  Mutter  werben. 

Ich  yerhoff,  ehe  sie  euch  laß  sterben, 
80  Ehe  beweg  sie  die  Tochter  darzn, 

Das  sie  eur  Mayestat  willen  tba. 

(Der  Qraf  geht  ein.) 
Da  kompt  der  Graf;  doch  weiß  ich  nit. 
Was  er  bringt  für  ein  bottschafft  mit. 

35  Edwarty  der  König,  sagt: 

Herr  Graf,  was  bringt  jhr  vns  für  mär? 
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Frigius,  der  Qraf,  feilt  zu  Faß  Tnd  CMigt: 

Ich  hab  eur  Majestät  beger 
[396]  Meiner  Tochter  gleichwol  angebracht. 

Die  hat  mich  vbll  auß  gen^acht 
5  Ynd  sagt,  es  steh  mir  an  nicht  wol, 

Das  ein  Idbeygner  Vatter  sol 

Solch  Werbung  bringen  an  sein  Kind; 

Kein  solches  Weib  man  an  jhr  find 

Ynd  sie  wolt  lieber  jhr  leben  geben, 
10  Als  sie  in  solcher  schand  solt  leben; 

Sagt  auch,  wenn  ich  jhr  Vatter  alt 

Schon  vber  sie  hab  grosen  gwalt. 

So  hab  ich  dennoch  die  macht  nicht, 

Das  ich  sie  böses  vnderricht, 
isVil  wenger.zu  vnehrn  znöthen; 

Lieber  sey  jhr,  ich  soU  sie  tödten; 

Das  wöll  sie  gern  ynd  lieber  leiden. 

Als  das  man  zu  jhrs  lebens  Zeiten 

Schand  vnd  vnehr  jhr  solt  nachsagen,' 
90  Im  hertzn  ein  nageten  Wurm  tragen ; 

Sonder  wdll  leben  nach  Gottes  gebot; 

Ehrlicbs  leben  hab  ein  löblichen  todt 

Vnd  krieg  bey  Gott  die  ewig  Krou. 

Weil  ich  sie  dann  nicht  zwingen. kau, 
25  So  bitt  eur  Mayestajb  ich  vmb  guad. 

Die  wollen  mich,  jhrn  alten  Raht, 

Verlauben  vnd  -so  vil  nach  geben. 

Das  ich  mög  auf  mein  Gütern  leben. 

Dann  mein  Tochter  ich  fort  nicht  kan 
30  Kecklich  mit  Ehrn  mehr  sehen  an. 

Weil  ich  das  hab  an  sie  gei^orben. 

Er  steht  auff  vnd  geht  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 
Nnn,  so  muß  es  nur  sein  gestorben, 
Weil  vns  die  bitt  auch  wird  abgschlagen. 
S6  Groß  leiden  wir  im  hertzen  tragen. 
Ach  ist  dann  das  Weib  gar  ein  Engel, 
Das  sie  will  leben  so  gar  ohn  mengel? 

126* 
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Nun  raht  tüb,  was  wir  jetzond  than! 
Dann  alles,  was  wir  fangen  an 
Ynd  anderen  erqnickong  geit^ 
Das  macht  yns  weder  lost  noch  frefld. 
6  Wir  können  nichts  reden  noch  daicken, 
Dann  yns  mit  dieser  Lieb  bekrencken. 
Dnunb  thnt  Yns  fermers  ein  raht  ^agenl 

Lenpolt  sagt: 
Der  König  Reit  ein  weil  anffs  Jagen 
10  Oder  spatzier  hinanß  in  Gartten! 
So  will  ich  «aß  jhr  Mdtter  wartten, 
Wenn  sie  kumbt,  jhr  das  halten  fflr. 

Der  König  sagt: 
Wir  wollens  selber  sagen  jhr. 
[396*>]        15  Vor  vns  thut  sie  sich  eher  scheuhen 
Ynd  vns  mit  gutem  bscheid  erfreuen. 
Kompt  reini  drin  wöU  wir  auff  sie  warten, 
Das  sie  yns  zu  weg  bring  die  zartten. 

Sie  gehn  ab.     Elipsa  geht  mit  Longina  ein  vnd  sagt: 
20  Ach,  das  es  Gott  im  Himll  erbarm, 
Das  mir  Witfrauen  schlecht  vnd  arm. 
Der  König  stelt  so  heftig  nachl 
Wie  ernstlich  ich  sein  bitt  abschlag, 
Will  er  doch  meiner  nicht  vergessen. 

s5       Longina,  die  HofTongfrau,  sagt: 
Er  hat  den  Narm  an  euch  gefressen 
Vn'd  wüet  als  ein  tobsichtigs  Pfert, 
Als  müst  man  thun,  was  er  begert. 

Elipsa  sagt: 
so  Ewiglich  ich  keusch  ynd  rein  bleib. 

WiU  er  mich  nit  nemeh  zum  Weib, 

Will  eh  verlieren  leib  vnd  leben, 

Mir  selbst  ein  stich  fQgen  vnd  geben. 

Eh  dann  ich  vmb  mein  ehr  will  kommen. 
86  Hab  drumb  das  Messer  zu  mir  gnommen. 

Wenn  ich  mich  nicht  mehr  wehren  kan, 
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So  i^ill  ieh  mir  selbst  den  todt  than 
Ynd  der  sacU  iii<^t  so  lang  nach  sehen, 
Biß  das  die  vnehr  ist  geschehen, 
Wie  die  Lucretia  gethan; 
5  Sonder,  wann  nichts  mehr  helfen  kan 
Ynd  man  ihit  gwdt  setzet  an  mich. 
Ich  dieses  Messer  in  mich  stich. 
Doch  schweig  ynd  thu  es  niemand  sagen! 

Montana,  die  Gräfin,  geht  ein  ynd  sagt : 
10  Ach  Tochter,  soll  ich  dir  nicht  klagen? 

Der  König,  nicht  nach  lassen  that. 

Sonder  beut  vns  an  ehr  ynd  Gut, 

Wenn  du  dich  nur  darein  ergehst, 

Ynd  ein  mal  seines  willens  lebst. 
16  Wo  du  jhm  aber  dein  Lieb  abschlägst, 

Sein  begern  wie  biß  her  versagst. 

So  soll  ich  noch  erfahm  halt, 
>  Das  er  dich  mir  nemb  mit  gewalt. 

Dieweil  dann  der  vnderthan  leben 
20  Des  Königs  hend  ist  vnder  geben, 

So  sorg  ich,  liebe  Tochter  mein, 

Das  du  mich  ynd  den  Yatter  dein. 

Auch  deine  Brüder  alle  vier 

In  höchste  armut  bringest  schir, 
26  Wo  nicht  änderst  gar  vmb  das  leben, 

Ynd  dich  must  ins  elend  begeben, 
[396c]  YerlLeren  Adel,  Ehr  vnd  Gut. 

Weil  vns  dann  so  vil  drauff  stehn  thut, 

So  thu  dich  eines  bessern  bsinnen! 

80  Elipsa  sagt: 

Die  sach  soll  diesen  weg  nicht  gwinnen. 

Ich  will  der  Sachen  wol  recht  than. 

Mit  euch  selbst  zu  dem  König  gähn. 

Daselbst  will  ich  mein  leib  vnd  leben 
85  Für  euch  alle  dem  König  geben, 

Der  hoffnung,  Gott  werd  sein  gnad  senden 

Ynd  dem  König  sein  fürsatz  wenden. 


1990  (24)  0  896« 

Sie  gehn  ab.     Kompt  der  König;   den  flöirt  der  Secretarius. 

Der  König  sagt: 
Ach  weh!  wir  sind  Ton  hertzen  schwach. 
Die  Lieb  2U  tragen  nicht  mehr  vermag. 
5  Doch  haben  wir  ein  trost  genommen, 
Weil  die  alt  GräÄn  her  wöll  kommen, 
Verhöfflich,.  das  dieselb  von  Gott 
Vns  werde  sein  ein  gtttcr  bott, 
Das  wir  in  Lieb  nicht  also  sterben. 

10  Leiipolt  sagt: 

Großmechtiger  König,  gnad  vnd  .verderben 

Hab  ich  der  Gräfin  für  gehalten, 

Damit  gar  sehr  erschreckt  die  alten; 

Sagt  jhr,  das  sie  erwehlen  solt 
16  Gates  oder  böses ;  was  sie  wolt, 

Dasselbig  soll  jhr  wider  fahm. 

Gwißlich  wird  sie  kern  müh  nicht  sparn. 

Sonder  jhr  Tochter  bereden  fein, 

Das  sie  gibt  jhren  willen  drein. 

*  -  _ 

20     Man  klopfft  an.    Der  König  sagt: 
0  secht,  wer  vor  der  Pfortten  sey ! 

Leupolt  thut  auff  vnd  sagt: 
Die  Gräfin  vrfd  jhr  Tochter  dabey 
Sein  dranß,  begern  zu  euch  herein. 

25  Der  König  sagt: 

Heint  so  wird  der  seligst  tag  sein, 
Den  wir  noch  nie  erlebet  han. 
Balt  macht  auff  vnd  last  sie  rein  gähn! 

Er  steht  auff,  geht  jhnen  entgegen,  empfecht  sie.    Elipsa  feilt 
jhm  zu  fuß,  hebt  die  hend  auff  vnd  sagt  kleglich: 

Ach  weh  der  Jammer  vnd  der  straff, 
Das  ich  jetzt  wie  ein  arms  schlachtSchaf 
[396^]  Ynschultig  bin  gebracht  daher, 

Weil  mein  Eltern  förchteu  so  sehr 
86  Yil  hertter  den  zeitlichen  todt, 
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Als  meiiie  ynebr,  schaiid  vnd  spot 
Doch  weil  es  nicht  kan  änderst  sein, 
So  maß  ich  mich  wol  geben  drein.   . 
ledoch  80  hab  ich  vor  ein  bitt, 
6  Wo  mirs  der  König  versaget  nit, 
Das  ich  warbafft  kan  mercken.dabey. 
Das  sein  Lieb  ein  wahre  Lieb  sey 
Ynd  mich  derselben  wird  gewehrn, 
Will  ich  mich  Jhm  ergeben  gern. 
10  Ynd  das  ding,  so  ich  fordern  will, 
Darff  zu  verbringen  gar  nicht  vil, 
Das  es  der  König  leicht  thun  kan. 

Der  König  sagt: 

So  schwer  wir  euch  bey  vnsrer  Krön, 
15  Das  wir  eur  bitt  wollen  verbringen. 
Darzu  thut  vns  die  groß  Lieb  zwingen, 
Es  sey  auff  Erden,  was  es  sey. 
Das  globen  wir  euch  bey  der  treu. 

^  gibt  jhr  die  band.  Elipsa  sagt : 
20  Weil  mir  der  König  ist  verpflicht. 

So  kan  er  mir  verweigern  nicht, 

Was  erstlich  von  mir  wird  begerd. 

Nun  sol  er  auß  ziehen  sein  Schwerd 

Ynd  dasselbig  durch  mich  durch  stossen. 
26  Als  dann  will  ich  mein  Leib  jhm  lassen. 

Das  er  dainit  thu,  was  er  wölL 

Wo  er  aber  das  nicht  thun  soll 

Ynd  vergessen  sein  treu  an  mir, 

Will  ich  mich  selbst  erstechen  schir. 

Sie  reist  das  Messer  .herfÜr;  der  König  feilt  jhr  drein  ynd  sagt: 

Ach  last  es  bleiben!  Gott  sey  dar  vor! 
Ach  sein  wir  nicht  ein  groser  thor. 
Das  wir  des  keuschsten  Weibs  auff  Em 
Zu  vnzüchtiger  Lieb  begern? 
86  Ach  steht  auff  vnd  bhalt  euch  eur  leben! 
Diese  zeugnus  muß  wir  euch  geben, 
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Das  wir  kein  keuschers  Weib  nie  gsehen. 
Gott  sey  lob,  das  nichts  böß  ist  gscheben! 
Weil  vir  encb  dann  also  eilcend 
Vnd  jetzt  in  dem  Witwerstand  send, 
5  So  saget,  wenn  wir  endi  begern, 
Wolt  jhr  dann  vnser  sein  zu  ehm 
Vnd  vns  za  einem  Gemahl  han? 

Elipsa  sagt: 

Ja  freylich;  dasselb  wolt  ich  than, 
[397]        10  Wenn  ich  nicht  wer  zu  ring  vnd  schlecht. 

Der  König  hebt  sie  auff,  druckt  sie  ynd  sagt: 
Ach  nein,  jhr  seid  vns  eben  recht 
Ynd  darzu  als  die  keuschest  auff  Erd 
Dieser  grosen  ehr  gar  wol  Vehrt. 
16  Ynd  das  menniglich  spür  dabey. 
Das  diß  alles  vnser  ernst  sey, 
So  geht!  heist  vns  den  Bischoff  rein, 
Das  er  vns  bede  segne  ein! 

Leupolty  der  Secretarios,  geht  auG,  bringt  ein  Krön  ynd  den 
80         Bischoff.     Dieweil  sagt  Elipsa: 
Gott,  der  kein  vbel  stifftet  nit, 
Der  hat  durch  mein  flöhliche  bitt 

x  

Eur  Mayestat  hertz  dahin  gewend. 
Das  es  noch  kompt  zu  seligem  end. 

Ruprecht,  der  Bischoff  von  Ebet'ach,  geht  ein  niit  allem  Hof- 

gesind.     Edwart,  der  Konig,  sagt: 

Herr  Bischoff,  dises  keusche  Weib 
Hab  wir  genommen  vnserm  Leib, 
Mit  jhr  im  Ehlichen  stand  zn  leben, 
ao  Ynd  jhr  solt  vns  zusammen  geben, 
Das  die  Hochzeit  noch  heint  fang  an, 
Ynd  gebt  jhr  auff  die  Ehe  die  Eron! 

Der  Bisohoff  sagt: 
So  begert  jhr  all  bede  sander 
95  Eblicb  m  haben  an  einander? 
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Sie  bede  sagen: 
Ja. 

Der  Biachoff  sagt: 
So  gib  ieh  euch  ip  Gottes  namen 
5  Zu  rechter  wahrer  Ehe  zu  sammen, 
Ynd  was  Gott  fügt,  soll  niemand  scheiden! 
Gott  w5ll  Til  glucks  geben  euch  beydenl 

Der  König  setzt  jhr  die  Eron  auff  vnd  sagt : 

Nun  bringt  vns  vnsem  Schweher  rein! 
10  Ach  wie  wird  er  so  frölich  sein, 
Das  die  Lieb,  damit  wir  beladen. 
Noch  ist  abgangen  ohne  schaden! 

Montana,  die  alt  Ghräfin,  sagt : 
Von  jetzo  an  vnd  alle  wegen 
16  Wünsch  ich  euch  von  Gott  heil  vnd.  segen. 
Der  wöU  euch  beden  leiten  recht, 
Biß  daß  jhr  Kindes  Kinder  secht! 

[397*»]   Das  Hofgesind  gibt  jhn  glück.    Elipsa  feilt  auff  die 

knie  ynd  sagt : 

so  Gott,  dem  Herrn  in  seinem  trähn, 

Den  ich  so  treulich  gruffet  an 

Vnd  der  mich  erhalten  bey  Ehr, 

Des  lob  versprich  ich  jmmer  mehr. 

Der  wöll  mir  auch  ferrners  gnad  geben, 
26  Das  ich  beim  König  mög  leben, 

Das  ich  jhn  nimmer  mehr  beleidig. 

All  sein  sach  verriebt  vnd  verteidig, 

Wie  es  eim  ehrlichn  Weib  steht  an ! 

Der  König  hebt  sie  auff  ynd  sagt: 
80  Vns  zweiffeit  nicht,  jhr  werd  es  than. 

Nun  kompt!  thut  euch  mit  vns  erfreuen! 

Ihr  Spilleut,  machet  vns  ein  Keyhen, 

Das  wir  mit  springen  zu  dem  Mahl, 

Frölich  einkehren  auff  den  Sad, 
36 Zu  haben  aller  freuden  wähl! 
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Man  Pfeiffk  aaff.    Vud  gehn  alle  ab. 
ACTUS  SEXTUS. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  beschleust: 

Der  König  Edwart  aaß  genaden 
6  L^st  euch  alle  a.uff  sein  Hochzeit  laden, 

Die  jetzand  ist  angangen  schan. 

Dabey  so  merck  auch  jederman, 

Das  er  in  seinem  bemff  bleib» 

Nemb  sich  nicht  an  ymb  frembte  Weib, 
10  Dann  die  Lieb  ist  ein  solches  stflck, 

Die  gar  vil  Lettt  bringt  in  Tnglück, 

Das  sie  werden  verwegen  gantz, 

Schlagen  ehr,  leib  vnd  Gat  in  dschantz.  ' 

Vnd  wenn  man  dem  nach  henc^t  zu  lang, 
15  So  gwind  es  ein  bösen  anßgang. 

Wer  aber  bleibt  in  iseim  bernff, 

Darzu  jhn  Gott  erwöhlt  vnd  schuf, 

Der  ist  all  gÜEthr  vnd  vnglflck  frey 

Vnd  Gott  steht  jhm  auch  alzeit  bey, 
20  Das  er  keim  solchen  ding  tracht  nach. 

Das  jhm  doch  je  nicht  werden  mag 

Vnd  darauß  jhm  wachs  spot  vnd  schmach. 

Zum  andern,  Weiber. vnd  Jungfrauen 

Solin  «alzeit  wol  auf  sich  schauen, 
85  Frembter  Männer  beywohnung  meiden 

Vnd,  ob  sie  schon  anfechtung  leiden, 
[397«]  In  derselben  gar  nicht  verzagen, 

In  keuschheit  Gott  sein  Creutz  nachtragen; 

Dann  Gott,  der  in  das  finster  sieht, 
30  Bringt  Jhren  wandel  an  das  Hecht. 

Also  welche  recht  wandeln  thut. 

Die  erwirbt  hie  vil  zeitlichs  Gut, 

Auch  bey  dem  Menschen  ehr  vnd  preiß; 

Dann  Gott,  der  alle  ding  wol  weiß, 
S5  Den  man  anrufet  mit  andacht,  ^  • 

5  0  lag«n. 
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Des  vbls  ein  seligen  anßgung  gmacbt, 

Das  Tor  kein  Mensch  nicht  hett  betracht. 

Zum  dritten,  die  Ettern  jhn  sdlen 

Lassen  die  Kinder  sein  befohlen, 
5  Sie  anff  ziehen  zu  Gottes  ehr 

Ynd  in  Til  andern  Tagent  mehr, 

Sie  nichts  böß  sehen  laßn  ynd  hörn, 

Sondern  Studirn  vnd  etwas  lehrn, 

Davon  sie  sich  «rnehrn  können, 
10  Bey  Gott  vnd  Menschen  gnnst  gewinnen, 

Das  die  Eltern  jhr  fread  dran  sehen. 

So  that  man  jhn  auch  guts  verjehen. 

Gott  verleyhe  yiis  nUen  sand 

Ynd  eim  jeden  nach  seinem  stand, 
i^Das  er  vns  Ewig  sey  bekand! 

Abgang. 

Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Edwart,  der  König  in  Engellandt. 

2.  Frigius,  Königlicher  Rath  vnd  Graf  zu  Varucken. 

3.  Leupolt,  der  ^cretarius. 

4.  Wilhelmus  Montagius,  der  Freyherr. 

5.  Montana,  die  Gräfin  von  Varucken. 

6.  Elipsa,  jhr  Tochter. 

7.  Longina,  ein  HoQungfrau. 

8.  Marcellinus,  der  König  in  Schottlandt. 

9.  Oswaltus, 

10.  Florentinus,  zwen  KriegsRäth. 

11.  Lienhart, 

• 

12.  Dieterich,  zwen  Trabanten  des  Königs  in  Engelland. 

13.  Jahn  Clam,  der  Wittfrauen  Diener. 

14.  Johannes,  König  in  Franckreich. 
[397d]  lö.  Egidius, 

16.  Rolandus,  zwen  Königlicher  Räth. 

17.  Greger,  Graf  zu  Suffart. 

18.  Cocleus,  der  Koch. 

2  0  Des.        20  0  Lendolt. 
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19.  Fetasa,  des  JaJumen  Weib. 

20.  Julias,  ein  PostPott  auß  Franckreicli. 

21.  Ruprecht,  Bischoff  za  Eberach. 

ENDE. 


O  S97*  (26)  1997 


(25) 

COMEDIA,  VOM  KÖNIG  IN  CYPEBN,  WIE  EE  DIE 

KÖNIGIN  IN  FMNCEBEICH  BEKRIEGEN  WOLT  TND  ZU  DER 

EHE  BEKAMf 

Mit  14  Personen  ynd  hat  5  Actos* 

Jahn  Olam  geht  ein,   hat  ein^i  Harnisch  «u  hinderst  föderst 
angelegt  vnd  sich  gar  wunderlich  staffirt  ynd  sagt: 

0  lerma,  lerma  in  alU  gassnl 

Wolt  jhr  euch  nit  erschlagen  lassn, 
10  So  dörfft  jhr  nit  lang  daher  stebn. 

Der  lerma  wird  gar  halt  angehn, 

Weil  der  König  Ton  Cypern  heflt 

Mit  seim  Yolck  vor  der  Statt  jetzt  leit, 

Will,  man  sol  jhm  die  Königin  geben, 
16  Oder  er  wöU  vns  nemen  das  leben 

Vnd  gwinnen  das  gantz  Königreich. 

Der  mär  bin  ich  erschrocken  gleich 

Ynd  hab  mich  auch  gschickt  zum  scfaertz« 

Dmmb,  lieben  Lettt,  macht  euch  ein  hertzl 
so  Büst  euch !  es  kan  nit  änderst  sein. 

0  ich  will  es  frisch  setzen  nein, 

« 

Mich  wehrn,  wie  ein  redlicher  Mann. 

Er  Pausiert  vnd  sagt: 

Ey  geht  doch  vnd  legt  Harnisch  an! 
86  Was  thnt  jhr  daher  stebn  vnd  sitzen  ? 
Wie  halt  solt  eim  werden  ein  schmitzen. 
Wenn  vns  der  Feind  hie  vberfiel? 
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Labia  geht  ein,  sieht  jhren  Mann,  yerwunäert  sich  ynd  sagt: 

Da  kom  ich  zu  eim  rechten  spiel. 
[398]  Hans  Narr,  was  machst  im  Harnisch  du  ? 

Jahn  sagt: 
5  Ich  hau  von  leib  ynd  leben  zu. 
Dieweil  der  König  vns  drohet  hat, 
Das  er  gewinnen  wöll.  die  Statt, 
So  wolt  ich  jhn  dran  hindern  gern. 

Labia  sagt: 
10  £j  schweig  nur  still!  du  stichst  kein  Bern, 

Weil  ein  bratwurst  ein  kreOtzer  gilt. 

Du  bii^t  fürwahr  nicht  halb  so  wilt, 

Als.  du  dich  stelst  rad  gibest  a«ü. 
.   Drumb  back  dich,  Narr,  hinein  ins  hauß! 
15  Schau,  was  da  hast  etuwnn  zu  arbeiten ! 

Jahn  sagt: 
Ey  ich  muß  fftr  die  Königin  streitten, 
Dann  mir  will  pflicht  halb  nit  gebttrn, 
Das  ich  sie  laß  yofi  hinnen  fühm 
20  Oder  den  Feind  gewinnen  die  Statt. 

Labia  sagt : 
Wenn  die  Königin  sunst  niemand  hat, 
Als  dich,  so  ists  vmb  vns  gethan. 

Jahn  sieht  sich  vmb,  erscliriokt  ynd  sagt: 
86  0  seit  doch  etfll!  sie  kommen  schon. 

Warüeh  sie  sends;  da  bleib  ich  nit. 

O  aha,  lauiF!  das  ist  mein  bitt. 

Er  würfift  als  von  sich,  laufft  davon.     Labia  sagt: 
^  Secht  dochl  wie  hab  ich  ein  Kriegsman. 
so  Ich  dacht,  er  wolt  zu  föderst  dran, 
letzt  so  der  Feind  gegen  jhm  zeucht, 
Ist  er  der  erst,  der  sich  verkrettcbt 
Ynd  wirfft  Wehr  vnd  Waffen  von  sich. 
Die  will  jhm  jetzt  heim  tragen  ich. 

Abgang.    Kompt  Flavins,  der  König;  mit  Philippo  vnd  Here- 
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miro  gerast,  setzt  dich  vnd  sagt: 
Wir  ligen  We  wol  vor  der  Statt 
Mit  grosein  Volck  vnd  eim  vorraM 
Ynd  haben  das  raneh  raoß  gewend. 
5  Zu  dem  Sturm  wir  gestellet  send, 
ledoch  die  Lieb  vns  vberwind, 
Die  vns  das  guiüt  vnd  bend  zsam  bind. 
Das  wir  der  St$^tt  nichts  können  than. 
Die  Köngin  ist  schuldig  daran, 
[398^]       10  Das  vnser  Kriegen  ist  vmbsunst. 
0  hett  wir  jhr  genad  vnd  gunst, 
Das  sie  mit  vns  wolt  Ehlicb  leben, 
So  wolt  wir  jhr  vil  lieber  geben, 
Als  das  wir  jhr  was  sollen  nemen. 
15  Doch  muß  wir  vns  der  Thorheit  Schemen, 
Wo  wirs  nicht  lassen  ein  ernst  sehen. 

Philippas  sagt: 

Großmechtiger  König,  es  ^önd  wol  gschehen. 

Gschicht  aber  in  dem  ernst  ein  schad, 
20  Hahn  bey  der  Köngin  kein  genad  . 

Eur  Königlich  Würd  all  jhr  lebtag. 

Man  weiß,  das  ein  alts  Sprichwort  sprach: 

Welcher  die  Vögel  fangen  will, 

Muß  damit  vmbgehn  leiß  vnd  still 
25  Vnd  nit  mit  prügln  werffen  drunter. 

Man  könd  die  Statt  bschiesisen  jetzunder 

Vnd  einen  blinden  lermen  machen 

Zu  einem  anfang  dieser  Sachen. 

Doch  geht  es  schwerlteh  ab  ohn  schaden. 

80  Eeretniros  sa^t: 

Die  EÖngia  könd  jhr  gschütz  auch  ladea 
Vnd  vüs  mit  Falicanet  vnd  sdilangen, 
Auch  anderm  hagl  vnd  gschoß  empfangen. 
Das  vns  so  halt  schad  gscheh,  als  jhr« 

35  Gibt  nun  der  König  Freyens  für, 
Förcht  ich,  es  werds  also  nit  thao. 
Ich  bin  ohb  mhm  auch  ein  KriegsmaB 
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Ynd  wolt  auch  gern  ehr  legea  ein. 

Doch  kans  in  solcher  gstalt  nit  sein, 

Ynd  mach  man  gleich  drauü,  was  man  wiL^ 

König  Flayos  sagt: 

6  Ligen  wir  dann  hie  lenger  still 
Ynd  schiessen  gar  nicht  in  die  Statt 
Ynd  thon  mit  Blündem  ynd  Fear  kein  schad 
Ymb  die  Statt  auf  dem  Land  den  Leuten, 
Hab  wir  den  schimptf  anfP  ynser  Seiten. 

10  Ynd  was  wird  man  doch  von  yns  sagen  ? 

Philippus  sagt: 
Man  laß  im  Leger  vmbschiagen! 
Yersammelt  das  gantz  Regiment  1 
Za  dein  Raht  ynser  zu  weng  send. 
15  Yiel  wissen  mehr,  als  einer  allein. 

Eöziig  Flavos  Bogt: 

Ja  das  vmbschiagen  kan  wol  sein. 

Wann  wir  aber  sagen  solten, 

Das  wir  die  Königin  werben  wolten, 
80  Das  schadt  vnser  Eönglichen  Wflrd. 

Wir  haben  vor  mehr  Krieg  gefürt. 
[3'98<^]  Dmmb  wollen  wir  vmbschiagen  lahn 

Ynd  etlich  schfiß  in  die  höh  abgahn^ 

Zu  sehen,  was  dranß  folgen  wer. 
25  Schiessen  sie  auch,  so  ists  vngfehr. 

Doch  hab  man  acht  anff  den  außfahl, 

Das  vns  der  kunst  nicht  fehl  dißmall 

Sie  gehn   ab.     Clareta,   die  Eönigin,   geht  ein  mit  Mariana^  « 
jrer  Jungfrauen,  FabiaoQ,  demStatÜialtery  vnd  Wilhelme,  dem 
andern  RahL    Die  sind  gerfist.    Die  Königin  sagt: 
Yon  Cypiem  der  König  mit  seim  gesindT 
Sich  vor'  vnserer  Statt  jetzt  find, 
Der  erst  neulidi  vmb  mich  thet  Freyen. 
Meint  er  es  mit  kein  andern  treuen, 
S5  Als  das  er  vns  hochmuten  will, 
So  acht  ich  seins  Freyens  nit  vil. 
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Auch  thut  mich  gar  vbel  verdriessen, 

Das  sie  in  dem  Läger  drauß  schiessen, 

Ynd  schrecket  ^nser  ynderthan. 

Der  Müntz  wir  Gottlob  auch  wol  han, 
5  Damit  wir  jhn  bezahlen  können. 

Die  Statt  sie  so  balt  nicht  gewinnen. 

So  sind  wir  Gottlob  wol  so  keck, 

Das  wir  jhn  wollen  weisen  wegk, 

Wann  er  die  ding  lang  treiben  solt. 
10  Mit  jhm  ich  gar  gern  reden  wolt, 

Wenn  ich  glegenheit  zn  jhm  hett. 

Fabianas  sagt: 

Wenn  jhr  Mayestat  mich  schicken  thet 

Zu  jhm  mit  eim  geschriebnen  gleit, 
15  Verhieß  jhm  auch  gut  Sicherheit, 

Das  man  jhm  gar  kein  leit  soll  than 

Vnd  der  König  soll  eygner  Person 

Mit  eitlichen  Dienern  in  die  Statt, 

Sich  zu  bereden  mit  euer  G&ad, 
20  Villeicht  ward  ers  nft  schlagen  ab. 

Wilhelm,  der  Ritter,  sagt: 
Dergleich  ich  Yor  mehr  gsehen  hab, 
Das  man  durch  vernünfftige  redt 
Die  Feindt  gütlich  abweisen  thet 
25  Von  jhr  unbefugten  fttrnemen. 

Glareta,  die  Königin,  sagt: 
Ich  wolt  mich  in  mein  hertz  nein  Schemen, 
Das  ich  ein,  der  mir  nichts  hett  than, 

r 

Solt  vmb  das  seinig  fechten  an, 
80  Ob  ich  gleich  wol  nur  bin  ein  Weib. 
Herr  Statthalter,  schafft,  das  man  schreib 
[398^]  Ein  gleit  vnd  jhms  balt  schicke  zu! 

Kompt  er,  ich  jhm  anzeigen  thu, 
Was  jhm  wird  anzuzeigen  sein. 
86  Kompt  1  last  vns  in  dCantzley  hinein  I 

Abgang.     Kompt  Jahn,  hat  ein  Bottenbüxen  an  vnd  ein  spieß- 

Ayrer.  126 
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lein  vnd  sagt: 

Vor  angst  so  muß  ich  sdiier  verzagen. 

Ich  soll  Brieff  nanu  ins  Läger  tragen, 

Die  die  Königin  jetzt  naoß  lest  schreiben. 
5  Ean  ich  doch  schier  alhie  nit  bleiben. 

Muß  sorgen,  das  ich  werd  erschossen, 

Mir  vnschaldig  mein  hlat  vergossen. 

So  schickt  man  in  die  gfahr  mich  naoß. 

Soll  mir  was  widerfabm  drauß, 
10  Das  ich  leicht  nit  komh  wider  rein, 

Werd  ich  jhns  nicht  lassen  gnt  sein. 

Er  geht  ab.     Kompt  die  Königüi  Clareta  mit  Mariana,  Fa- 
biano  ynd  Wilhelmo,  setzt  sich  ynd  sagt: 

Alhie  warten  des  Königs  wir, 
16  Yerhoffen,  er  soll  kommen  schier. 

So  will  ichs  jhm  mit  guten  sagen, 

Ihn  vngfehr  mit  den  werten  fragen. 

Ich  hab  jhm  nie  kein  leid  gethan 

Vnd  er  Feindt  mich  vnschaldig  an 
90  Vnd  zieh  mir  nut  seim  KriegesHeer 

Vnverwachet  Königlicher  ehr 

In  mein  Land  vnd  für  mein  HaabtStatt, 

Beger  mir  zuzufügen  schad. 

So  beger  ich,  das  er  doch  schir       • 
26Woll  sagen,  was  er  hab  bey  mijr. 

Rest  ich  jhm  was,  ich  jhm  bezal. 

Vnrechter  Krieg  Siegt  nit  almal 

Vnd  will  jhm  ein  kampff  bitten  an. 

Fabianus  sagt: 
80  Still,  still!  er  thut  jetzt  kommen  schan. 

Kompt  Flavius,  der  König  auß'Cypeniy  mit  Philippo  und  Here- 
miro,   neigt  sich  gegen  der  Königin  gar  hoch.    Die  Königin 

steht  auff,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 

Eur  Lieb  soll  vns  Gottwilkom  sein! 

81  und  feUt  0. 
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• 

Eur  Lieb  vergleidet  ich  herein, 
Zu  reden  selbst  mit  eurer  Liebt, 
Dann  schreiben  offt  groß  iveiternng  gibt. 
[399]  Eur  Lieb  sind  von  Königlichem  Stam, 

5  Haben  im  Land  ein  grosen  nam ; 
Derhalb  sich  wol  gebüren  thet, 
Das  sie  das  in  acht  gnommen  hett, 
Dann  ich,  ein  arme  WeibsPerson, 
Hab  eur  Lieb  mein  tag  nichts  böß  than 
10  Vnd  jhr  seit  mit  bewehrter  band 
Herein"  gefallen  mir  in  mein  Land, 
Das  eur  Lieb  macht  böse  nachred. 

Flavius,  der  Kdnig,  sagt : 

Zu  diesem  yns  bewegen  thet, 
15  Das  eur  Lieb  sich  so  wilt  gemacht 

Vnd  vnser  Lieb  so  gar  veracht, 

Eur  gunst  vns  theten  rund  abschlagen. 

Die  Schmach  künden  wir  nit  ertragen. 

Wissen  die  auch  nit  außzusprechen, 
20  Sonder  weiten  vns  an  euch  rechen. 

So  hat  doch  die  angfangen  Lieb 

Ein  solchen  starcken  herben  trieb, 
'  Das  wir  eur  Lieb  der  selben  müssen 

Lassen  wider  verhoffen  guiessen 
25  Vnd  können  euch  nichts  ybeld  than, 

Sonder  noch  in  der  hoffnung  stahn. 

Das  jhr  solt  vnsei*  Gmahl  noch  wern; 

Dann  alles,  was  jhr  thut  begern, 

Das  wöU  wir  euch  nit  schlagen  ab. 

so  Claretä  sagt: 

Weil  ich  dann  dessen  Wissens  hab 

Vnd  nicht  weniger  ist  denn  war. 

Das  ein  WeibsPerson  steht  in  gfahr. 

Die  Leüt  vnd  Land  Regiren  sol, 
35  Wenn  es  euch  denn  thet  gfallen  wol, 

Das  ich  thet  ein  mittel  fürschlagen^ 

Dardurcfa  der  Krieg  wird  abgetragen, 

126* 
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Vnd  eur  Lieb  wolt  sich  ynderstahn, 

Zu  Streitten  mit  einem  Eriegsman, 

Der  an  meiner  Statt  soll  kempffen, 

Versuchen,  ob  jhr  jhn  künd  dempffen, 
6  So  wolt  ich  ynd  das  Reiche  mein 

Fürtter  eur  Lieb  zu  eigen  sein. 

Solt  aber  mein  kempffer  obsigen 

Ynd  eur  Lieb  im  kämpf  vnderligen, 

So  soll  mein  sein  euer  Königreich 
10  Ynd  eur  Person  eben  zugleich. 

Sagt,  wie  eur  Lieb  gfelt  der  f&rschlagl 

Flayius,  der  König,  sagt: 

Wenn  eur  Lieb  das  gedulten  mag,    . 
So  bitt  wir:  zeigt  vns  an  darbey, 
15  Wer  für  eur  Lieb  der  kempffer  sey! 
So  woln  wir  vns  gar  halt  erklern. 

Clareta  sagt: 

[399^]  Statthalter,  jhr  solt  kempffer  wern. 

Ich  hoff,  Jhr  werdts  vns  nicht  abschlagen. 

20        Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Mein  Leib  vnd  leben  will  ich  wagen, 
Sambt  allem  gut  schlagen  ip  dschantz. 
Mir  ist,  als  solt  ich  gehn  zum  Tantz, 
Alles  dem  Königreich  zu  ehm. 

S6  Flayias^  der  König,  sagt: 

Wir  werden  vns  villeicht  eur  wehm, 
Dodi  steht  die  Yictori  beim  glück. 

Wilhelm  sagt: 
Ynd  stund  das  der  Königin  zu  rück, 
30  So  stund  ich  ans  Statthalters  stat. 

Philippas  sagt: 
Wo  vnderleg  jhr  Majestät, 
So  wolt  ich  für  sie  kempffer  sein. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
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Nun  wol!  des  gedings  geh  ich  ein 
Ynd  wils  anff  das  glück  alles  wagen. 
Morgen,  wenn  es  thut  zehene  schlagen, 
Soll  der  kampff  gschehen  an  dem  ort. 

6  .Flavius,  der  König,  sagt: 

Frau  Königin,  ein  wort  ein  wort: 
So  soll  ein  Mann  ein  Mann  anch  sein. 
Morgen  ymb  zehne  komb  wir  rein 
Vnd  bringen  diesen  Ritter  mit. 
10  An  enr  Lieb  so  ist  ynser  bitt, 
Ihr  wolt  auch  eum  zom  abwenden, 
Nicht  glauben  denen,  die  vns  sehenden, 
Ynd  vns  nicht  lassen  in  schänden  bestahn. 

Clareta'sagt: 
15  Wir  mttssen  erwarten,  wie  es  wird  gähn. 

Der  König  geht  mit  den  seinen  ab.    Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ich  habs  nit  gewist  zn  voran. 

Was  der  Köng  ist  für  ein  Person. 

So  ich  jhn  aber  jetzt  gesehen, 
so  Ean  ich  jhn  so  hart  nit  yerschmehen. 

Er  ist  jung,  schön,  Edel  vnd  Beich 

Ynd  mir  am  Stand  dnrchauß  auch  gleich. 

So  thut  er  zintlich*  wol  Regim. 

An  dem  beding  wir  nichts  verlim. 
26  Ligei^  wir  ob,  so  ist  er  mein ; 

Lig  wir  vndern,  so  bin  ich  sein 

Ynd  werd  zweyer  Land  Königin, 

Eins  Königreichs  Reicher,  dann  ich  jetzt  bin. 
[399<)]  Ich  werd  doch  nicht  stehts  also  leben. 

so  Drumb  will  ich  mich  darein  ergeben. 
.  Herr  Statthalter,  wie  meinet  jhr? 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Besser  wers,  das  oblegen  wir. 
So  stund  der  König  ynd  sein  Beich 
35  Mit  leib  ynd  leben  als  zugleich, 
Mit  Land  ynd  Leüt  euer  Würden  zu. 
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Clareta  »agt: 

Es  gilt  als  gleich  (gebt  euch  zu  rhu!), 
Es  lig  gleieh  oben,  welches  wöU. 
Doch  eines  des  andern  sein  soll. 
5  So  werd  wir  vnser  alle  beid. 
Doch  das  man  sich  recht  znbereit. 
So  wöll  wir  in  die  Capell  gähn 
Vnd  den  lieben  Gott  raffen  an, 
Das  er  vns  mit  gnad  wöll  beystahn. 

10  Abgang. 

ACTUS  PBIMUS. 

Kompt  Jahn  mit  Labia,  seim  Weib,  die  tregt  ein  Schüssel  mit 
Suppen  vnd  etliche  löffel  hinein  vnd  sagt: 

Jahn,  der  Feind,  so'  ligt  vor  der  Statt, 
15  Sich  mit  der  Königin  verglichen  hat. 

Das  er  vnd  für  sie  ein  Eriegsman 

Sollen  ein  grosen  kampff  anßstahn ; 

Vnd  welcher  tbeil  obligen  thut. 

Des  ist  der  ander  mit  Leib  vnd  Gut. 
M  Dasselbig  ich  möcht  sehen  wol. 

Vnd  weil  du  wärest  uechten  vol, 

So  bring  ich  jetzt  ein  Sappen  dir. 

Darnach  wollen  albede  wir 

Hinauff  gehn,  dem  kampff  sehen  zu, 
26  Welcher  tbeil  doch  das  beste  thu, 

Vnd  wollen  Guilhelm  nemen  mit. 

Jahn  sagt: 
Nein  fUrwar,  das  thu  ich  nit. 
Den  Gnilbelm  liebstu  mehr,  als  mich. 

80  Labia  sagt: 

Guilhelm. lieben?  wie?  was?  solt  ich 
Guilhelm  lieber,  als  dich,  haben? 
Nun  wolt  ich,  dich  fresen  die  Baben, 
Weil  du  mir  trauest  böses  zu. 

9^  Jahn  sagt: 
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Ich  meifck,  das  hast  bestellet  da 
Den  Gailbelm,  der  soll  mit  vns  gähn. 

Labia  sagt: 

[399^]  Wie  änderst  es  gibt  sich  zu  verstahn! 

5  Bistu  daun  nicht  damit  zu  frid? 

Jahn  gagt: 

Nein,  werla  nein,  nein  eben  nit. 
Ich  bin  damit  gar  nicht  zu  friden. 
Hast  jhn  dann  schon  her  beschieden, 
10  Das  er  mit  vns  gen  Hof  gehn  äol? 

Labia  sagt: 
Ja,  ich  habs  gethan  eben  wol. 

Jahn  sagt: 

Nun  wol,  nun  wol! 
15  Ich  will  dir  nichts  böß  drumb  zumessen. 
Doch  welches  thut  am  ersten  essen 

■ 

Von  der  Suppen  an  diesem  ort 
Oder  redt  am  ersten  ein  wort. 
Das  hab  verschnld  ein  gnts  abp^rn! 

20  ^         Labia  sagt: 

'  Des  glucks  wil  ich  mich  a^ich  nit  wehrn. 

Sie  setzt  die  Suppen  nider ;  eis  will  aber  keins  essen ;  sie  deu- 
ten lang  aneinander  je  eins  dem  andern,  es  soll  essen ;  es  wils 
aber  keins  than;  entlich  klopffl;  man  an;  es  deut  eins  dem 
andern,  es  soll  auff  thun ;  da  niemand  auff  thun  will  vnd  das 
klopffen  lang  wehrt,  macht  die  Labia  auff.    Ghiilhelm  gebt  ein, 

gibt  dem  Jahnnen  die  hend  vnd  sagt: 

Da  kum  ieh  zu  der  Suppen  recht. 

Ich  wolt  euch  fragen,  ob  jhr  auch  secht 
80  Zu  Hof  heut  das  ernstliche  Kempffen, 

Welcher  theil  wird  den  andern  dempffen. 

So  wolt  ich  mit  euch  gehn  hinauff. 

Wer  sunst  nicht  zu  euch  kommen  rauff. 

Jahn  knapt  mit  dem  kopff  vnd  seim  Weib  deut  er,   sie  söH 
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essen;  Labia  schtitelt  den  kopff.     Giiilhdm  gibt  jhr  die  band 

Tnd  sagt: 
Mein  Labia,  wolt  Jhr  mit  mir? 
Ynd  wie  kombts,  das  nit  redet  jhr? 
6  Habt  löffel  in  henden  vnd  wolt  nicht  essen. 
Ich  glaab  fürwahr,  jhr  seit  besessen. 
Geht  jhr  doch,  wann  eur  Mann  nicht  willl 

Jahn  brombt  wie  ein  Beer,  Labia  schweigt  still.  Guilhehn  sagt : 
Labia,  wie  schweigt  jhr  so  still? 

[400]  Er  nimbt  sie  bey  der  band,   sie  würffit  den  löffel  weg, 

geht  mit  jhm.     Guilfaelm  sagt: 
Wolt  jhr  nun  gehn,  so  habt  jhr  zeit. 

Jahn  sagt: 

Last  mir  mein  Frauen  yngeheit! 
16  Mit  wem  wer  sie  jetzt  gehn  Hof  gangen, 
Wenn  man  ench  Tor  eim  Jar  hett  ghangen  ? 
Dammb  last  mir  sie  vnverwoml 

Labia  sagt: 
Jahn,  du  hast  geredt  vnd  verlorn. 
90  Daramb  werd  ich  dich  jetzt  abschmim. 

■ 

Jahn  sagt: 

Ich  glaubs,  so  müst  ich  wol  verliem. 
Nein,  nein,  es  gilt  nichts  vnser  gwet. 
Die  nottnrfft  es  erfordern  thet. 
S5  Dnimb  bleib  hie !  ich  geh  selbst  mit  dir. 

Gnilhelm  sagt: 
£y,  wenn  jhr  nit  gern  geht  mit  mir, 
So  möcht  jhrs  vnder  wegen  lahn. 

Gnilhelm  geht  ab.     Jahn  nimbt  sein  Labiam  ynd  gebt  auch 
30  ab  vnd  sagt: 

Wir  können  auch  allein  wol  gähn. 

Abgang.     Kompt  Clareta,   die  Königin,    mit  Mariana,  jhrer 
Jungfrauen,  Fabiane,  dem  Statthalter,  vnd  Wilhelm,  dem  Bit- 
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ter;  jhrem  Raht,  die  sind  gerüst,  ynd  sagt  die  Königin: 

Dieweil  herzu  geht  die  kainpffstand, 

So  wart  wir  des  Königs  jetzund, 

Das  wir  des  Kriegs  machen  ein  end, 
5  Wissen,  wer  vnser  vnd  weß  wir  send; 
^  Dann  Krieg  ist  yerderbang  des  Lands, 

In  dem  auff  kommen  kan  nieroands. 

Er  macht  vil  Wittwen  vnd  vil  Weisen, 

Hindert,  das  man  kan  sicher  reisen, 
10  Er  verzehrt  Schätz  vnd  auch  Reichtumb 

Vnd  bringt  vil  junger  Mannschafft  vmb, 

Macht  Statt  vnd  Flecken  vnder  gähn 

Vnd  verderbt  gar  vil  Vnderthan, 

Die  doch  sind  eins  Regenten  Schatz. 
15  Auch  bleiben  offt  selbst  auff  dem  platz  ^ 

König,  Fürstep,  Orafen  vnd  Prelaten 

Vnd  bringt  vnvber windlichen  schaden. 
[400^]  Darumb  so  halten  wir  für  gut, 

Wells  die  zeit  also  geben  thut, 
so  Das  ich  meins  Stands  ein  Witfrau  bin. 

Sey  vil  besser,  das  ich  nemb  jhn 

Vnd  setz  in  gfehrlichkeit  mein  leib. 

Als  das  Krieg  in  dem  Lande  bleib. 

Der  mir  verderbet  Land  vnd  Letit. 
25  Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  in  dem  Streit 

Für  mich  vnd  auch  das  gantze  Land 

Brauchen  euer  Siegreiche  band. 

Erhaltet  jhr  vns  den  obsieg, 

Gar  danckbar  will  ich  halten  mich, 
80  Das  jhr  mein  Gnad  drauß  spüren  solt. 

FabianuB  sagt: 

Gnedigste  Frau,  wist,  das  ich  wolt 
Für  epch  vnd  das  gantz  Königreich 
Setzen  mein  Leben  vnd  Gut  zu  gleich, 
s5  Mich  Tapffer  wie  ein  Helt  auch  wehrn 
Vnd  alln  möglichen  fleitS  ankehrn, 
Das  ich  heint  möcht  den  .König  schlagen ! 
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Wilhehn,  der  Ritter,  sagt: 

In  gleichem  wil  ich  aach  als  wagen. 
Wo  der  Statthalter  nit  siegen  solt, 
Ich  mich  ffir  jhn  ein  lassen  wolt, 
5  Vn^erzagt  alles  daran  wagen 
Ynd  den  König  zu  mck  veijagen. 

Clareta  sagt: 
Nun  habt  danck,  lieben  Herren  mein! 
Dort  kompt  der  König  gleich  herein. 

Kompt  FlaviuB,  der  König ,  vnd   mit  jhm  Philippus  gerüst, 
neigt  sich  gegen  der  Königin,   die  stehet  muif,   gibt  jhm  die 

Handt  vnd  sagt: 
Seit  yns  wilkum'zn  tanset  mal! 
Zam  kampff  ist  zagericht  der  Saal, 
15  So  sind  auch  schon  die  KempiFer  grttst. 
Wenn  jhr  denn  nnn,  wie  jhr  wol  wist, 
Den  Krieg  dorch  kampff  wolt  zu  end  bringen, 
So  schicket  enoh  zu  diesen  dingen ! 

Flavius,  der  König,  sagt: 
20  Durchleuchtigst  Königin  Hochgeborn, 

Wie  wir  Gester  sind  einig  worn, 

Also  soll  es  auch  nachmals  bleiben; 

Dann  eur  Lieb  schön  ob  allen  Weihen 

Treibt  vns,  das  wir  eh  sterben  wolten, 
25  Dann  euer  Lieb  entrahten  solten. 

Derhalb  wer  lust  zu  kempffen  het, 

Auff  den  Plan  für  her  zu  vns  tret! 
[400«]  So  wöll  wir  sehen,  was  er  kan. 

Der  Statthalter  sagt: 
80  Eur  Majestät  wil  ich  bestahn. 

Sie  schlagen  zusammen.    Der  König  weicht  zu  rück  vnd  sagt: 

Ach  weh!  das  vns  als  vnglttck  sehend! 
In  heiser  Lieb  send  wir  verblend, 
Das  wir  den  streit  haben  verlorn. 

85  Philippus  sagt : 
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Herr  König,  es  ist  abgeredt  i?vom, 
Wenn  euer  Mayestat  erlig, 
Das  für  die  selb  wöU  streuten  ich. 
Drumb,  Herr  Statthalter,  kombt  nur  her! 
5  Versucht,  ob  ich  euch  fliehen  wer! 

Der  Statthalter  schlecht  auff  jhn  vnd  er,  Statthalter,   weicht 

entlich  vnd  sagt: 
Ritter,  ich  kan  dich  nicht  bestehn. 

Wilhelmus  sagt: 

10  So  müssen  nun  kempffen  wir  zwen. 
Den  Statthalter  muß  ich  entsetzen. 
Ich  hoff  doch,  jhr  solt  mich  nicht  letzen. 

Sie  schlagen  zusammen,   entUefa  weicht  auch  Wilhehn.    Phi- 

lippus  sagt: 
15  Also  hab  ich  mit  meiner  band 
Zu  ruck  gschlagen  euch  bede  sand. 
Derhalb  die  Königlich  Mayestat 
Die  Frau  Kj^ogin  gewunnen  hat 
Mit  sambt  dem  gantzen  Königreich. 

FlaviuB,  der  König,  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedigst  Königin,  so  bitt  wir  euch, 
Ihr  wolt  euch  gtltlich  darein  geben, 
Mit  vns  in  dem  Ehstand  zu  leben. 
£ur  Königreich  das  sol  enr  bleiben. 
46  Auch  wöll  wir  euch  darzu  verschreiben 
Am  gelt  ein  Könglichs  HeüratGut. 
Vnd  was  jhr  bey  vns  schafft  vnd  thut, 
Das  soll  vnd  muß  alles  geschehen. 

Clareta  steht  auff,  geht  zum  König  vnd  sagt: 
80  Die  Heürat  sind  von  Gott  versehen, 
Vnd  weils  dann  Gott  so  gschaffen  hat. 
Das  ich  eur  Königlich  Mayestat 
Soll  vnd  muß  zu  eim  Gemahl  han, 
So  will  ich  nichts  darwider  than, 
[400^]       35  Sonder  demselben  ghorsam  sein 
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In  allen  dingen  groß  vnd  klein. 

Ynd  Gott,  ein  Schöpfer  aller  ding, 

Mach  Tns  den  Ehstand  sanfft  vnd  ring 

Ynd  geh  yns  längs  vtid  gsnndes  lehen! 
5  Doch  bitt  ich  enr  Lieb  das  dameben : 

Eurem  Eriegsvolck  dem  dancket  abl 

Sagt,  das  man  sich  verglichen  habt     ^ 

Aber  eur  Lieb  sol  hie  bey  mir  bleiben. 

Ein  Hochzeit  wollen  wir  anßschreiben, 
10  Die  wir  auffs  stattlichst  halten  wollen. 

Herr  Statthalter,  schafft  zu  bestellen, 

Was  vns  sey  anff  die  Hochzeit  not! 

m 

Flavius,  der  König,  sagt: 

Weils  dann  also  versehen  Gott, 
15  So  danck  wir  jhm  vmb  sein  wolthat. 

Philip,  sagt  dem  Heer  vor  der  Statt, 

Das  es  niemand  nichts  böses  ftteg. 

Dann  es  sey  vertragen  der  Krieg! 

Vnd  welcher  wird  darwider  than, 
so  Soll  Leib  vnd  Leben  verlorn  han. 

Morgen  wöU  wir  jha  sagen  wol. 

Wer  bleiben  oder  abziehen  sol. 

Philippus   geht  ab.     Der  König   gibt  der  Königin  die  hand, 

druckt  sie  vnd  sagt: 

25  Hertzliebster  Schatz,  Zier,  wohn  vnd  frend, 

Weil  jhr  vns  zu  theil  worden  seit, 

Könn  wir  vnser  Freud  nit  außsprechen. 

Die  Lieb  wil  vujb  das  hertz  zerbrechen. 

Davon  wolln  wir  zwischen  vns  beden 
80  Ein  ander  mal  weitleufftig  reden, 

Verhöfflidi,  jhr  werd  euch  auch  freuen. 

Clareta  sagt: 

Fürwar  bey  mein  Weiblichen  treuen, 
Weils  Gott  also  versehen  hat, 
35  Das  ich  vnd  euer  Mayestat 
Sollen  einander  habn  zur  Ehe, 
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Wil  ich  mirs  nit  selbst  machen  wehe, 
Sonder  eor  Lieb  mit  treuen  meinen, 
Wie  wir  vns  des  teht^n  vereinen. 

FlaviuB,  der  König,  geht  zu  dem  Stathalter  vnd  Wilhelm  gibt 

6  jhnen  die  hand  vnd  sagt: 

Ihr  Königliche  Räht  ynd  Strenge  Ritter, 
Macht  euch  die  sach  selbsten  nit  bitter  1 

.  Wir  wolln  ein  guter  König  sein. 

Fabianos,  der  Statthalter,  sagt: 
10  Wir  sein  des  wol  zu  friden ;  allein 
[401]  Weil  wir  zwen  kempffer  gwesen  send, 

Dardurch  die  Heürat  wer  zertrent, 
So  bitten  euer  Könglich  Mayestat 
Wir  alle  bede  hoch  ymb  gnad, 
16  Dessen  nit  in  vngnad  zu  drucken. 

FlavioSy  der  König,  sagt: 
Wir  wolln  euch  mit  Könglichen  schencken 
Eur  treuer  dinst  halb  noch  begal)en 
Vnd  solche  schenckang  solt  jhr  haben 
20  Auß  dem  Cyperischen  Königreich. 

Philip  geht  wider  ein. 

Vnd  ynser  Dieoer  auch  der  gleich, 
Der  bey  vns  hat  das  best  gethnn. 

Philip  spricht  zum  König  allein: 
25  Großmechtiger  König,  gebt  mir  zu  lohn 
Mariana,  die  Könglich  Jungfrauen! 

Flavius,  der  König,  sagt: 

Mit  jhr  reden  wir  im  vertrauen, 
Vnd  was  wir  guts  von  jhr  erfahm, 
so  Das  wollen  wir  dir  offenbarn. 

Clareta,  die  Königin,  nimbt  den  König  bey  der  hand  vnd  sagt: 
Herr  König  vnd  vertrauter  mein, 
Eur  Lieb  komb  zu  der  Taffei  reini 
Da  wöll  wir  reden  von  der  sachen, 
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Wenn  wir  wollen  die  Hochzeit  machen, 
Auch  vnser  bed  seits  Leüt  begaben, 
Die  heint  fQr  yns  gekempffet  haben 
Ynd  dise  Qeürat  zn  wegn  bracht, 
6  Daranff  kein  Mensch  kein  rechnung  macht 
Tnd  ich  mein  tag  nicht  hin  gedacht. 

Sie  führen  einander  bey  den  henden  ab« 
ACTUS  8ECUNDÜS/ 

Kompt  Jahn  allein  vnd  B9Lgt: 
10  Als  ich  hab  gester  gsehen  nnr, 

So  ist  fürwahr  mein  Frau  ein  Hur 

Ynd  thut  an  meinem  Nachtbarn  hencken. 

Ich  thu  der  Sachen  offt  nach  dencken, 

Aber  sie  sein  mir  vil  zu  gscheit. 
16  Drnmb  hab  ich  mich  berahten  heOt, 

Zu  sehen,  ob  ich  ein  Zaubrer  find, 

Der  mich  unsichtbar  machen  kttnd: 

So  wird  meinen  die  Fraue  mein. 

Das  ich  nit  teht  daheimen  sein; 
80  Wenns  mich  nicht  sieht,  sagt  sie  vorhin, 

Das  sie  nicht  wiß,  wo  ich  doch  bin. 

Wenn  sie  dann  bede  zusammen  kömen, 

Könnt  ich  sehen  vnd  auch  vernemen, 
[401*]  Was  sie  doch  bey  einander  tehteö, 

S6  Auch  zuhöm,  von  was  sie  reden. 

Dann  mich  dunckt,  es  geh  nit  recht  zu. 

Den  Zaubrer  ich  jetzt  suchen  thu. 

Er  geht  ab.     Kompt  die  Königin  mit  Mariana  vnd  sagt: 

Mariana,  wie  gfelt  es  dir, 
80  Das  schir  wider  mein  willen  mir 
Gk)tt  hat  ein  gute  Hettrat  bschert? 

Mariana  sagt: 
Man  sagt,  so  ein  Mensch  was  begert 
Vnd  tracht  demselben  fleisig  nach, 
85  Das  er  es  wol  bekommen  mag; 
Ynd  kompts  jhm  schon  nit  gar  zn  heil, 
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Wird  jhm  atifis  weagst  der  vierte  theiL 
Also  ist  auch  enr^  Gnaden  gsdiehen. 
Ich  habs  lengst  wol  gmerckt  vnd  ges^en, 
Das  eur  Gnad  nü  wird  ledig  bleiben. 

5  Clareta  sagt: 

Wiltu  dann  dein  zeit  so  vertreiben 
Vnverheürat  im  ledigen  stand? 

Mariana  sagt: 

Zu  Heüraten  beredt  mich  niemand, 
10  Dann  solt  ich  von  eim  Freyen  leben 

Mich  einem  Mann  zu  eigen  geben, 

Da  müst  ich  ja  ein  Nerrin  sein. 

Eim  Mann  müst  ich  geben  das  mein, 

Der  hauset  mit  nach  seinem  Sinn. 
16  Also  ich  meins  Guts  selbst  Herr  bin. 

Ist  es  nit  vil,  so  ists  dest  minder. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
Du  redst  einfeltig  wie  die  Kinder. 
Meinst,  Gott  hab  den  Ehstand  eingsetzt, 
20  Das  du  von  deim  Mann  wer  st  verletzt? 
0  nein,  der  Mann  ist  dein  ernehrer. 

Mariana  sagt: 

Oder  wol  meins  Guts  ein  verzehrer. 

Ein  Spiler,  Balger  oder  ein  Zecher, 
26  Ein  Hurer  oder  ein  Ehbrecher, 

Ein  Kinder-  vnd  ein  Weiberfeind; 

Dann  solcher  Männer  vil  mehr  seind, 

Als  die  es  recht  meinen  mit  treuen. 

Darumb  so  mag  ich  gar  nit  Freyen, 
80  Auch  keinem  Mann  nach  dencken  mag. 

Will  ledig  bleiben  mein  lebtag. 

So  weiß  ich,  das  ich  bin  mein  eigen. 

Clareta  sagt: 

Du  darfst  dich  ni^  so  wilt  erzeigen, 
[401<i],     86  Als  ob  du  seist  den  Männern  feind. 
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Fflrwar,'  ich  hab  es  selbst  nidit  gmeint, 
Das  ich  den  König  aemeq  wöU. 
Wie  wenn  ein  schöner  junger  Grsell, 
Der  Adelich  Reich  ist  gebom, 
5  Dich  hett  zu  ehren  aaßerkorii, 
Wolstn  jhm  anch  die  Ehe  abschlagen  ? 
Snnst  will  ich  dir  vertreülich  sagen:  »  ' 

Der  Ritter  Philip  begert  dein. 

Mariatia  sagt: 

10  Ich  will  vnverheürat  frey  sein. 
Dramb  bleib  die  Eönigin  zn  rhu ! 

Clareta  sagt: 
Kein  wort  ich  dir  mehr  sagen  thn. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Nigrinus,  der  Zaubrer,  niit  einem  wei- 
15  sen  Stab  ynd  sagt: 

Der  Zauberkunst  bin  ich  eriahrn,  v 

Habs  glernt  in  mein  jungen  Jarn. 

Dieselb  ich  noch  bißweilen  treib. 

Ich  weiß  ein,  eiffert  vmb  sein  Weib, 
so  Der  wird  ein  raht  suchen  bey  mir. 

Da  secht,  wie  ich  jhn  vmbher  führ. 

Als  wol  ich  jhn  vnsichtbar  machen! 

Sein  Weib  hat  mir  gsagt  von  den  sachen, 

Der  hab  ich  nur  gesagt  allein, 

S5  Wenn  er  trag  einen  pflasterstein, 

%     So  soll  sie  jhn  dranff  bleiben  lahn, 

Als  ob  man  jhn  nicht  sehen  kan ; 

Als  denn,  schleich  er  der  Frauen  nach, 

Wenn  sie  helt  mit  jhrm  Bulen  sprach, 
80  So  sollen  sie  jhn  loben  vnd  ehrn 

Ynd  jhn  dabey  lassen  zuhörn 

Ynd  dodi  nit  thun,  als  sie  jhn  sehen; 

Ynd  wenn  das  etlich  mal  geschehen. 


25  Dieselbe  posse,  wie  bei  Boccaccio,  Decameron  8,  3.    Vgl.  SteiDhöwela 
Decameron  s.  473  fT.        29  0  Jlum. 
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So  wird  er  glauben  setzen  in  sie, 
Als  hett  sie  vnrecht  than  vor  nie. 
Er  ist  nicht  weit,  als  ich  schon  weiß. 
Drnmb  will  ich  da  machen  ein  Kreiß 
6  Ynd  Jhm  solch  gar  gut  gschir  machen. 
Solt.  euch,  des  Narrn  halb  kranck  lachen. 

Er  macht  ein  Kreiß.    Jahn  geht  ein ,    sieht  dem  Zaubrer  zu 

•  ynd  se^: 

Hört,  mein  Herrl  was  thut  jhr  machen 
10 Mit  diesem. Kreiß?  das  macht  mir  wander. 

Nigrinus  sagt: 

Gehl  steh  vnder  den  Bäumen  vnder! 
Dann  es  wird  jetzondt  regnen  sehr. 

Jahn  sagt: 
[401  d]       16  Hats  doch  auch  geregnet  vor  eher. 

Ich  meint,  es  sol  schöns  wetter  geben. 
Doch  will  ich  euch  nit  wider  streben. 

Er  steht  vnder  den  Baum,  so  regnete.  Das  Wasserwerck  ist 
aber  also  gemacht,  das  oben  Wasser  in  einer  hencketen  Mult- 
ter  verdeckt  gössen  worden,  vnd  die  Multter  hat  binden  ein 
schnürlein.  So  nun  der  Jahn  an  deni  schnürlein  gemechlich 
an  zeicht,  so  feit  das  Wasser  in  ein  Sieb,  das  auch  mit  wed- 
len  verdeckt  ist,  vnd  feilt  auff  Jahnnen,  macht  jhn  zimlich 
naß,  vnd  wenns  als  auß  gössen  ist,  springt  er  wider  rab.  Jahn 
25  sagt : 

Ja,  es  hat  hart  geregnet  beim  Baum 

Vnd  doch  bißher  geweret  kaum. 

Ich  glaub,  jhr  habt  das  Wetter  gmacht. 

Kigrinus  sagt: 

so  Gehe  weg  vnd  hab  auff  dich  gut  acht! 
Ein  schwartze  Wolck  seh  ich  dort  binden: 
Darumb  spring  du  halt  auff  die  Linden! 
So  wirstu  hörn  vnd  sehen  ritzen, 
Hefftig  Donnern,  hagln  vnd  Blitzen, 

Ayrer.  127 
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Es  möcht  dir  stinst  ein  schaden  than. 

Jahn  steigt  iunauff  vnd  sagt: 
0  ich  will  nanff  steige  von  stund  an. 

letzt  sind  Racketia  ober  vnd  vnder  jm,    hinder  md  vor  jm, 
5    die  werden  angezünd.     Jahn  schreit: 
0  wehel  o  helft  1  ich  maß  verderhen. 
0  mordio  redio!  heUTt!  ich  maß  sterhen.. 

• 

Wenns  auffhört,  springt  Jahn  wider  rab  vnd  sagt: 

Ich  bitt,  mein  Juncker,  mich  bericht! 
10  Seit  jhr  kein  Wettermacher  »icht? 

Weil  euch  der  Regen  nit  hat  genetzt 

Vnd  euch  der  schaur  nit  hat  verletzt, 

So  seit  jhr  nit  erschrocßen,  wie  ich. 

Ich  kan  nit  recht  besinnen  mich 
15  Vnd  wolt  euch  doch  gern  vmh  raht  fragen. 

Nigrinus  sagt : 
Ich  weiß  wol,  was  du  mir  wilt  sagen. 
Ich  weiß,  was  dein  anligen  ist, 
Dastu  ein  arger  eiffrer  hist, 
[402]        20  Wolst  wiesen,  was  der  Nachhaur  dein, 
Wenn  er  ist  hey  deim  Weib  allein, 
Mit  jhr  handlet,  thut  vnd  ahred. 

Jabn  verwundert  sich  vnd  sagt: 

£j,  Herr,  wann  jhr  ein  solch  kunst  het 
25  Vnd  theilet  mir  dieselben  mit, 
Nichts  liebers  west  ich  auff  Erden  nicht; 
Ich  wolt  mich  gern  mit  euch  vertragen. 

,  Nigrinus  sagt: 

Ja  hör  vor!  laß  dir  noch  eins  sagen! 
30  Was  du  begerst,  soll  als  geschehen; 
Du  must  aber  vor  ein  Teuffei  sehen. 
So  lern  ich  dich  die  kunst  darnach. 

Jahn  sagt: 
Was  kan  der  Teuffei  denn  für  ein  sprach? 
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Ob  ich  jhn  yillei<^  kikad  verstahn. 

Allerley  sprach  der  Teaffel  kan 
Ynd  snnst  aiu^,  was.  du  wissen  wilt. 

&  Jahn  sagt: 

Ja,  wenns  nur  nit  gar  vil  gelts  gilt 
Vnd  dabey  ist  kein  giose  gfahr, 
Seh  ich  den  TeuffeJ  gern  fürwahr, 
Ob  ich  auch  künd  sein  kundschafft  krigen. 

10  Ni^rinus  sagt: 

Thu  dich  nur  in  den'  kreiß  rein  schmügen ! 
Steh  still  vnd  geh  kein  dritlein  fort ! 
Auch  solstu  reden  gar  kein  wort, 
Dann  snnst  giiig  dich  sAs  Unglück  an. 

16  Jahn  sagt: 

Ja,  was  jhr  mich  heist,  will  ich  than. 

Er  geht  in  Kreiß ;  der  Zauberer  macht  etliche  Caracteres ;  der 
Teuffei  kriecht  rauß,   laufft  yndb  den  kreiß  ^  speit  Feuer  auß 
ynd  hat  ein  busch  in  henden,  der  gibt  auch  Feuer  auß.    Der 
Narr  fengt  an  zu  zittern,   machet  das  Creutz  für  sich.     Der; 
Teuffei  zünd  jm  ein  Racket  am  latz  an ;  er  schreit  ynd  sagt : 

0  Feurio!  lescht,  lieben  Leüt! 

Mein  Jüngster  tag  ist  gwißlich  heüt. 

Der  Teuffei  reist  jn  zu  boden,  springt  vber  jn  vnd  laufft  da- 
von; der  Zauberer  lacht  sein.     Jahn  sagt: 
Ich  glaubs  bey  Gott,  jhr  habt  gut  lachen. 

[402^*]  Nigrinus  sagt: 

Du  Narr!  du  thest  dirs  selber  machen. 
Warumb'  bliebst  nit  drinn  in  dem  Kreiß? 

so  Jahn  sagt: 

Ja,  der  Teuffei  i9$^t  p)ir  so  heiß, 
Ich  forcht  mich  auß  d€^  maß  gar  ^hr 
Vnd  wint  i^ieht,  das  der  Tenffel  wer 
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Ein  solcher  Fear  außspeieter  dieb. 

Nigrinns  sagt: 

letznnd  ich  dir  zu  mercken  gib, 

Za  erfabrn  deines  Weibs  saehen, 
5  So  will  ich  dich  vnsichtbar  machen. 

Das  kanstu  verbringen  allein, 

Wenn  du  bey  dir  tregst  einen  stein, 
'    So  kan  dich  kein  Mensch  kennen  noch  sehen 

Ynd  kan  in  deinem  Haaß  nichts  gschehen, 
10  Da  sichts  vnd  man  sieht  dich  doch  nit. 

Jahn'  sagt: 

0  lernt  mich  die  kanst!  ich  bitt. 
Das  ich  all  ding  kan  sehen  vnd  hörn. 

Nigrinns  sagt: 
15  Noch  eins  das  will  ich  dich  jetzt  lehrn, 
Das  warhafftig  die  Fräue  dein 
Soll  glauben,  du  müst  Wilhelm  sein. 
Da  kanstu  ins  Wilhelms  Person 
Sie  selbst  vmb  vnzucht  reden  an; 
80  Dann  wenn  du,  wie  ich  dir  will  sagen, 
,  Ein  stein  thust  auff  der  achsel  tragen. 

Vermeint  man,  das  du  .Wilhelm  seist. 
Darauß  du  dann  gewißlich  weist. 
Ob  auch  dein  Weib  jhr  treu  halt  vest. 

26  Jahn  sagt : 

Die  letzter  kunst  ist  schier  die  best. 
Lernt  mich  die  letzter  kunst  allein! 

Nigrinns  sagt: 
Gehe  für  die  Kirchen!  da  ligt  ein  Stein; 
so  Den  selbigen  trag  mit  dir  heim 
Vnd  Bet  auch  alle  zeit  in  gheim 
Zwölff  Vatter  vnser  in  der  nacht! 

Jahn  sagt : 
Ich  hab  nie  vil  Betens  verbracht. 
95  Die  kunst  wer  sunst  nit  so  gar  schwer, 
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'  Wenn  nur  das  eintzlich  Betn  nit  wer. 

Dasselbig  geht  mir  vbel  ein. 

Nun,  ich  will  geha:  find  ich  den  Stein, 

So  will  ich  mich  mit  each  vertragen. 
5  Ihr  solt  mir  äeisigen  danck  drumb  sagen. 

Jahn  geht  ab.  [402^]    Nigrintus  sagt: 

Gehe  hin !  da  einfeltiger  thor !   . 

Dein  Weib  vnd  Wilhelm  Wissens  vor, 

Was  ich  dich  glernt  hab  für  ein  kunst, 
10  Werden  dir  machn  ein  blähen  dunst, 

Das  du  wirst  meinen,  sie  sein  fnimb. 
.    Doch  wird  sjchs  nit  erfinden  drumb.  * 

Er  geht  ab.    Mariana  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Ich  Hetirat  nicht  bey  all  mein  tagen. 
15  Doch  hat  mir  einen  Mann  antragen 

Die  Königin,  mein  Gnedigste  Frau. 

Keim  Mann  auff  gantzer  Welt  ich  trau. 

Männer  nemen  ist  gar  nit  gut, 

Nemen  den  Weibern  Leib  vnd  Gut 
80  Vnd  handeln  damit,  wie  sie  wollen. 

Ergreift  eine  ein  losen  Gesellen, 

So  verthut  er  jhr,  was  sie  hat. 

Darumben  ich  jhr  Mayestat 

Abgschlagen  hab  die  Heüraht  gschwind. 
2^  Zu  Heürahten  ich  nicht  rahtsam  find. 

Sie  geht  hin  vnd  wider,  ficht  mit  den  henden,.  sohüftelt  den 

kopff;  kompt  Philippas  vnd  sagt: 

Ach  dort  sehe  ich  die  schön  vnd  die  zarten 

Spatzirn  im  Eönglichen  Garten, 
90  Die  ficht  gar  hefftig  jnit  den  Händen, 

Thut  den  kopflf  hin  ^nd  wider  wenden.  . 

Darauß  ich  wol  vermercken  kan, 

Mein  Lieb  die  s^  jhr  zeiget  an 

Vnd  das  sie  mich  nicht  haben  wil. 
35  0  ich  mercks  wol,  mehr  dann  zu  vil. 

Deß  bin  ich  mit  hertzleidt  beladen. 
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Doch  meinet  ich,  es  solt  nicht  scbftden. 
Wenn  ichs  schon  selbst  anreden  thet, 
So  West  ich,  was  sie  willens  hett 

Er  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 

5  Edle  zatte  Jungfrau,  ich  bitt, 
Wolt  niirs  fftr  öbel  haben  nit. 
Das  ich  euch  soll  hie  reden  an! 

Mariana  sagt: 

Ey  gar  nicht;  sagt!  was  wolt  Jhr  han, 
10  Das  jhr  kompt  in  den  Garten  rein? 

PhiSp  sagt: 

Da  woU  ich  gern  eur  Diener  sein 
Vnd  wolt  euch  anbitten  mein  dienst 
Yerhoff  davon  ein  danck  auffs  minst. 
[402^]       15  Dann  solt  ich  eur  halt  nicht  erwerben, 
So  müst  vor  hertzenleid  ich  sterben; 
ledoch  nur  als  in  zucht  vnd  ehm. 

Mmiana  sagt: 

Ach,  der  red  last  euch  nur  nit  hörn! 
20  Dann  ich  habs  lengst  beschlossen  schau, 
Zu  nemen  kein  Gemahl  vnd  Mann, 
Sonder  ein  Jungfrau  hie  zu  sterben. 
Drumb  ist  vergebens  diß  eur  werben. 
Ich  wil  bleiben  im  Jungfraustandt. 

25     *  Philippas  sagt: 

Ach  edles  Bildt,  mir  thut  gar  andt, 

Das  jhr  mich  also  gar  veracht, 

Darzu  mit  werten  so  auß  macht. 

Der  ich  doch  nichts  vngleichs  begert. 
30  Wolt  jhr  mich  eur  nicht  achten  wehrt. 

So  denckt,  das  Königlich  Mayestat 

Mich  braucht  für  ein  Königlichen  Rath 

Vnd  mir  gnedigst  gewogen  sind. 

Meins  gleichen  jhr  all  tag  nit  find. 
85  Ich  will  euch  setzen  in  Ehr  vnd  Gut. 


O403*  (35)  2029 

M«miia  sagt: 

In  dem  jhr  mir  gar  vnrecht  thut, 
Das  ich  each  s(^t  haben  veracht, 
Verschmehet  oder  auß  gemacht. 
5  Ihr  seit  mir  mehr  dann  vil  za  gat. 
Ich  hab  aber  kein  Sinn  noch  mäht, 
Mich  in  Ehlichen  Stand  zu  geben. 

Philippus  sagt: 

Die  red  brecht  mich  vmb  Leib  vnd  Leben, 
10  Wenn  mein  hoffnung  nit  wer  dabey, 
Das  die  red  nur  ein  Hofbscheit  sey. 
Die  sich  bißweiln  offt  verendern. 
Ir  werd  nicht  so  feind  sein  den  Männern, 
Weil  eur  Vatter  auch  war  ein  Mann. 

15  Mariana  sagt: 

Mein  meinung  habt  jhr  ghöret  schon, 
Das  ich  noch  nit  Heürahten  wil. 

Philippus  sagt: 
Ean  ich  erlangen  nit  so  vil, 
20  Das  jhr  mir  nur  befehlen  wolt, 
Was  ich  eurenthalben  thun  solt, 
Das  jhr  erkennt  die  dienste  mein? 

Mariana  sagt: 
Wenn  ich  euch  auch  könnt  dienstlich  sein 
25  In  ehrn,  wolt  ichs  gar  gern  than. 

PhJlippus  sagt: 

Ein  grosse  bitt  ich  an  euch  han. 
[403]  Wenn  jhr  mich  wolt  derselben  gewehrn, 

So  thu  ich  euch  hin  wider  gern 
30  Alles,  was  jhr  an  mich  thut  werben, 
Vnd  solts  mir  bringen  todt  ynd  sterben. 
Das  schwör  ich  euch  bey  treu  vnd  ehr. 

Mariana  sagt: 
Weil  jhr  die  ding  beteurt  so  sdir, 
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So  last  mich  enr  begern  wissen! 

Philippus  sagt: 

Das  ich  euch  enrn  Mund  sol  küssen. 
Wann  ich  dessen  gewehret  bin, 
5  Beger  ich  Ton  euch  nichts  forthiti. 

Mariana  sagt:  .   . 

Ach  Gott  der  gantz .  schendlichen  bitt! 
Nun  zflmbts  gleichwol  Jungfrauen  nit, 
Das  sie  sich  sollen  lassen  küssen. 
10  Aber  das  solt  jhr  von  mir  wissen, 
Werd  jhr  mir  meiner  bitt  gnug  than. 
Ich  einen  kuß  wol  halten  kan 
Vnyerletzt  meiner  Jung^auschafft. 

Philippas  sagt: 
15  Ach  wie  bin  ich  in  lieb  behafft  ? 
Jungfrau,  euch  sey  gar  hoch  geschworn, 
Ich  wil  haben  alles  verlorn, 
Wenn  jhr  mich  dieses  kuß  gewehrt. 
Das  ich  auch  thu,  was  jhr  begert. 

io  (Er  gibt  jhr  das  Lied.) 

Da  nemet  das  schön  Bullied  hin, 
Dessen  ich  allein  Meister  bin. 
Das  jhr  dabey  gedencket  mein ! 

Märiana  sagt: 

25 In  Oottes  nam,  so  soll  es  sein! 
Verriebt  jhr  erstlich  eur  begörn. 
Darnach  sol  euch  anzeiget  wem, 
Was  zu  vor  mein  begern  war. 

Er  küst  sie.     Mariana  sagt: 
so  Nun  so  solt  jhr  ein  gantzes  Jar 
Kein  wort  reden,  biß  ich  voran 


31  Dieser  zng  findet  sich  in  einer  novelle  Bandellos  3 ,  17.    Vgl.  Hei- 
delberger Jahrbücher  der  litteratur  1837,  672. 
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Enr  laBgs  Bnllied  gelernet  hau, 
Das  jhr  mir  habt  zu  ehrn  gmacht, 
Vnd  ich  wil  haben  darauf  gut  acht; 
Dann  wann  jhr  brecht  enr  zusagen, 
6  Eönd  ich  euch  bey  all  mein  tagen 
Halten  für  kein  warhafften  Mann. 

Philip  kratzt  sich  im  kopff,  giht  jhr  die  hand  vnd  sagt: 
Was  ich  versprach,  das  wil  ich  than. 

Sie  geht  ab.    [403^]  Er  geht  traurig  hin  vnd  wider,  ficht  mit 

den  henden,  kratzt  sich  im  kopff,    verwundert  sich;   in  dem 

kompt  Arras  vnd  sagt: 

Strenger  Ritter,  der  König  schickt  mich  rein. 
Ihr  Mayestat  wolt  gern  bey  euch  sein. 

Philip  gibt  jhm  eins  zum  kopflf  vnd  geht  stillschweigent  ab. 
15  Arras  sagt: 

Die  kappen  ich  bekommen  hab 

Vnd  geht  mein  Herr  stillschweigent  ab. 

Ich  hab  wol  mein  bottschafft  außgericht. 

Das  aber  kan  ich  wissen  nicht, 
20  Ob  auch  des  Königs  willen  gschicht. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Eompt  Jahn,  tregt  ein  stein  auff  der  Achsel  vnd  sagt: 
Den  edlen  stein  hab  ich  dort  vnden 
25  Nicht  weit  von  der  Kirchthür  gefunden, 
Bey  dem  ich  mein  Gebet  verriebt, 
letzt  man  mich  für  Wilhelm  ansieht. 
Mein  Nachbarn,  der  dort  gleich  geht  her. 
Laß  hörn,  was  er  sagen  wer! 

Wilhehn   geht  ein.     Jahn  geht  auff  Wilhelms  thür  zu.     Wil- 
helm sagt: 

Ich  hab  mich  warlich  schir  kranck  glacht, 
Das  Nigrinus  dahin  gebracht. 
Das  der  Jahn  lest  beduneken  sich. 
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Das  man  jhn  werd  ansehen  fftr  mich. 
Nnn  es  ist  gut;  ich  hilff  dann. 
Alda  ich  jhn  gleich  finden  thn. 

Er  geht  zu  jhm,  sieht  jhn  an,  geht  ymb  jhn  rumb  vnd  sagt : 
5  Das  ist  schir  ein  Kerl  gleich  wie  ich. 

Jahn  lacht    Wilhelm  sagt  weiter: 

Mein  guter  frennd,  herichtet  mich! 
Was  habt  Jhr  hie  zu  richten  anß? 

Jahn  sagt: 
10  Ich  will  da  heim  gehn  in  mein  Hanß. 
Was  fragt  jhr?  wolt  jhr  auch  darein? 

[403«]  Wilhelm  sagt: 

Ey,  freundt,  dieses  haus  das  ist  mein 
Ynd  gehört  euch  mit  nichten  zu. 

16  Jahn  sagt: 

So  sag  mir  halt!  wie  heist  denn  du, 
Das  dieses  hauß  dein  soll  sein? 

Wilhelm  sagt: 
Wilhelmus  ist  der  namen  mein 
20  Ynd  das  hauß  ist  mein  lauter  eigai. 

Jahn  sagt: 
Ich  kans  beweisen  ynd  bezeigen, 
Das  ich  Wilhelmus  heisen  thu 
Vnd  das  das  hauß  ist  mein  darzu 
25  Vnd  das  ich  darin  bin  geborn. 

Wilhelm  sagt: 

So  müssen  vnser  zwen  sein  wom, 
Dann  ich  auch  bin  geborn  darin. 

Jahn  sagt: 
80  Der  recht  Wilhelm  aber  ich  bin, 
Der  in  diesem  hauß  ist  geborn. 

Wilhelm  sagt: 
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Bey  der  weiß  so  wer  ich  yerlorn 
Ynd  du  werst  kommen  an  mein  statt. 
Der  Sachen  will  ich  halt  schaffen  raht, 
Sehen,  das  ich  mit  meiner  klingen 
6  Dich  wegk  von  meinem  hauß  kan  bringen. 

Wilhelm 'laufiFt  ab,  will  ein  wehr  holen.    Jahn  Ucht,    daa  er 

erachotfelt)  ynd  si^: 

Ach  das  ist  ein  köstlicher  stein. 

letzt  gehe  ich  zu  d^  Franen  mein 
10  Ynd  Bnl  mit  jhr  an  Wilhelms  statt. 

Da  lern  ich,  was  gemüt  sie  hat. 

Eompt  dann  jetzt  der  Wilhelm  wider, 

So  leg  ich  meinen  stein  halt  nidei* 

Vnd  thu,  samm  wiß  ich  kein  wort  dmmb, 
15  Vnd  bring  jhn  zn  recht  widerumb. 

Wilhelm  laufft  mit  bloser  Wehr  ein  vnd  sagt:  ^ 
Sich,  Jahnl  wo  kombstn  da  her? 
Gern  west  ich,  wo  hin  kommen  wer 
Der  bößwicht,  der  wolt  Wilhefan  sein. 

ao  Jahn  sagt: 

Es  ist  einer  gloffen  da  nein. 
Schani  dorten  er  noch  lanffen  thnt. 

[403^]   Wilhelm  sieht  sich  vmb.     Jahn   hebt  den  stein  auff, 

lacht,  schreit  vnd  sagt: 
25  Wilhelm  mein,  sey  doch  wolgemut! 
Sich!  jetzt  thut  Wilhelmns  hie  stahn. 

Er  legt  den  stein  wider  nider  vnd  sagt : 
Sich!  jetznndt  siebst  dein  nachbar  Jahn. 

Wilhelm  sagt: 
80  Von  wem  hastn  die  konst  gelehrt  ? 

Jahn  sagt: 
Ein  Zanbrer  michs  gelernet  hat, 
Der  wohnet  hie  in  dieser  Statt. 
Kein  künstlicher  Mann  kan  hie  nicht  sein. 
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Sich!  diese  krafft  die  hat  der  Stein. 
Balt  ich  jhB  nur  faß  in  die  hend, 
So  wert  ich  in  dein  gstalt  verwend 
Ynd  kan  mich  gahr  kein  Mensch  nicht  kennen. 

6  Wilhelm  sagt: 

Daraaff  hett  ich  mich  lassen  hrennen, 
Wo  da  die  Konst  hest  ghaht  in  dir. 
Ich  scheid:  hah  nichts  veryhel  mir! 

Wilhelm  geht  ab  vnd  lacht.    Jahn  lacht  noch  sehrer  vnd  sagt : 
10  Ach  Gott,  das  ist  ein  köstlicher  Stein. 
Ich  wil  jetzt  ruflfen  der  Frauen  mein. 
Die  will  ich  meisterlich  probirn, 
Sehen,  was  sie  iin  schilt  Chat  fühm. 

Jahn  schreit: 
15  Labia,  kombt  halt.  herfOrl 

Labia  schreit  inwendig: 
Wer  ists,  der  also  schreiet  mir? 

Weil  sie  hinauß  zu  jhm  geht,  spricht  sie  zu  den  zusehem: 
Sich  da!  mein  Narr  wil  mich  bethOm. 
io  An  dein  Stein  wer  ich  mich  nit  kehrn. 
Ich  kenn  den  £8el  bej  denohrn. 
Fürwar  dein  konst  die  ist  verlorn. 

Sie  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Secht,  Nachbar  Wilhelm!  seit  es  jhr? 
25  Was  wolt  jhr  also  eylend  mir  ?  . 
Ich  hett  daheim  nötig  za  than. 

Jahn  lacht  vnd  winckt,  als  sol  man  jhn  nit  melten,  vnd  sagt : 

Mein  Nachbarin,  wo  ist  ear  Mann? 
[404]  Ich  hab  euch  lieb  gehabt  lang  zeit. 

80  Wann  es  jetzt  hett  gelegenheit. 

Mich  in  Lieb  mit  euch  zu  ergötzen. 

Ich  wolt  was  dapffers  daran  setzen 

Vnd  solt  mich  gar  kein  gelt  nicht  reühen. 

Labia  sagt: 
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Nachbar  Wilhelm,  that  mirs  verzeihen! 
Secht  jhr  mich  für  ein  solche  an? 
Ich  hab  selbst  ein  ehrlichen  Mann. 
Darff  eur,  auch  sonst  keins  andern  nii. 
5  Drnmb  last  mit  solchem  mich  za  Md ! 
Oder  ich  werds  euch  änderst  sagen. 

Jahn  sagt: 
Wolt  jhr  mich  in  lieb  lassn  verzagen? 
Ich  bittj  jhr  wolt  verschonen  mein. 
10  Sind  wir  doch  bede  nur  allein, 
Nembt  hin  den  thaler  zu  verehr! 

Labia  sagt: 
Ich  häb  ein  Mann  vnd  darff  keins  mehr. 

Drumb  last  mich  nur  deßhalb  zu  frid! 

« 

ift  Nach  eurm  gelt  so  frag  ich  nit. 
Wolt  jhr  aber  der  ding  nit  g^chweigen, 
So  wil  ichs  meinem  Mann  anzeigen. 
Dann  werd  jhr  sehen,  was  jhr  gewind. 
Kein  solches  Weib  jhr  an  mir  find. 

Sie  wand  sich  vmb,  als  wöll  sie  wegk  gehn.    Jahn  legt  den 
stein  wegk;  sie  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Ach  lieber  Jahn,  wo  kombstu  her?. 
Ich  meint,  wie  Nachbar  Wilhelm  wer. 
Der  hat  mit  mir  von  Sachen  gredt, 
26  Die  jhm  zwar  nit  gebttren  thet. 
So  bistos,  Jahn;  wie  thnstus  machen? 

Jahn  lacht  vnd  sagt: 
Ey,  soll  ich  dann  nicht  deiner  lachen? 
Sihe  dich  doch  nur  ein  wenig  vmb! 

80  Er  hebt  den  stein  wider  auff  vnd  sagt: 
letzund  so  sich  halt  wider  rumb! 
Mit  der  kunst  ists  gar  halt  geschehen. 

Sie  sieht  wider  vmb  vnd  sagt: 
Erst  hab  ich  meinen  Jahn  gesehen, 
85  letzt  sich  ich  Nachbar  Wilhelm  schan. 
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Nachbar  Wilhelm,  wo  ist  mein  Mann? 

Jahn  legt  den  Stein  wider  wegk  vnd  sagt: 
Da  da  bin  ich,  hertzliebes  Weib! 
Nun  ich  aller  sorgen  frey  bleib, 
[404^]         sDastn  seist  deiner  ehren  frumb. 

Labia  lacht  ihn  auß  ynd  sagt : 
Ja,  da  darffst  kein  sorg  haben  drumb. 

Sie  geht  ab.     Jahn  sagt: 
Wenn  etwan»  einer  hinnen  wer, 
10  Der  steck  in  eiffersncht  so  sehr 
Vnd  tränet  nit  der  Frauen  sein, 
Derselb  kauff  mir  ab  diesei^  §teinl 
Weil  ich  eim  den  kan  grecht  bewern, 
So  gilt  er  hundert  gülden  gern. 

Er  fast  den  Stein  anff  md  g^t  ab.  Flayius,  der  König,  geht 
ein  mit  Fabiano,  dem  .Statthalter,  Wilhelm  vnd  Philippo,  seinen 
Rähteil,  Clareta,  der  Königin,  vnd  Mariana,  der  Jungfrauen, 
vnd  Arras,  dem  Lackeyen.     Der  König  setzt  sich  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  gelareuen,  gebt  vns  bericht! 
20  Ist  kei&s  Tnder  eueh  allen  nicht. 

Wer  Philippo  hab  Idds  gethioi, 

Ynd  das  er  nicht  mehr  reden  kan 

Vnd  hört  doch,  was  man  mit  jhm  redt?  * 

In  schwem  gedancken  er  hergebt 
25  Ynd  wil  sich  lassen  tröeten  nieht ; 

Darob  vns  ^groß  hertzleid  geschieht; 

Dann  er  war  vnser  treuer  Raht, 

Auch  für  vns  künlich  gstritten  hat. . 

Solcher  wolthaten  zu  gedencken, 
so  WiW  wir  dreissig  tansent  Oronco  schenektii 

Dem,  der  jhn  wider  redent  macht. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Großmechtiger  König,  ich  hab  erdacht 
Ein  weg,  dardurch  wolt  ich  jhn  zwingen, 
35  Yorige  red  jhm  wider  bringen, 
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Wenn  ich  wer  der  verehrmig  gwiß. 

Flaviuß,  der  König,  sagt: 
Wolt  jhr  zweiffei  setzen  in  diß, 
Ais  wolt  wir  TBsern  glauben  brechen, 
5  Nicht  halten,  was  wir  theten  yersprechen, 
Das  hieß  Tns  grieffen  an  ehrn  an. 
Dammb,  was  wir  versprodh^i  han,        * 
Das  wöl  wir  halten  bey  ehr  vnd  Eyd, 
Dabey  anzeigen  d^  bescheid. 
10  Wer  sich  dieser  ding  Tnderstflnd 
Vnd  jhn  uit  redent  machen  künd, 
Dem  wollen  wir  lassen  den  kopff  abschlagen. 
Wers  nun  anff  das  geding  will  wagen, 
[404<i]    ^      Der  steh  s^in  abentheor  darfür! 

15  MariauA  sagt: 

Eur  Majestät  verzeihens  mir! 

(Sie  deut  anff  den  Statthalter.) 
Mein  Herr  Bruder  weiß  nichts  davon, 
Auch  dem  Philip  nicht  helfen  kan; 
80  Aber  kh  weiß  jhn  redent  zu  maclTen, 
Das  er  soll  frölich  sein  vnd  lachen 
Bey  des  Königs  gesetzter  peen. 

FlftvinS)  der  König,  sagt: 

Wenn  jhr  euch  das  wolt  vnderstehn 
86  Ynd  gwin  bey  diesen  sachen  finnen. 
So  gwart  auch  des  vnglficks  darinnen  i 
EöBd  jhr  jhm  helffn,  wöU  wir  euch  lohnen. 
Fehlt  jhr,  wöll  wir  enr  nit  verschonen, 
Solt  jhr  vns  entlich  darumb  glauben. 

80  Mariana  sagt: 

Meins  lebens  sol  man  midi  berauben, 
Wenn  ich  jhn  nit  kan  redent  machen. 
Dann  ich  weiß  vrsaeh  dieser  Sachen. 

Sie  geht  zu  jibm,  ninibt  jhn  hej  der  liand  vnd  sagt : 
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Philippe,  weih  die  weg  erlangt, 
Zu  reden  wideromb  anfangt! 
Ich  erlaß  euch  jetzt  eurer  pflicbt. 

PhilippoB  schüttelt  den  kopff.     Maiiana  sagt : 
6  Wie?  wolt  jhr  mit  mir  reden  nicht 
Ynd  ich  solt  eur  hertzliebste  sein? 
So  Ist  eur  Lieb  gegen  mir  gar  klein. 
Aber  das  die  warheit  werd  gespttrt, 
Das  jhr  mich  nur  mit  spot  vmb  fuhrt, 
10  So  bitt  ich:  fangt  za  reden  an! 

Philippus  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Hertzliebster,  wolt  jhr  das  nicht  than? 
Ihr  wist:  mir  steht  ein  pfand  gar  teur, 
Ynd  was  ich  gwinn,  das  ist.  halb  eur. 
16  Das  gelt  könn  wir  gar  halt  erwerben. 

Philippus  schüttelt  den  kopff.      Mariana  sagt: 
Ey,  wolt  jhr  mich  lassen  Terderben?    . 
Ihr  habt  ghört,  was  der  König  geschwom. 
Bedt  jhr  nicht,  so  bin  ich  verlorn. 
20  Das  kan  niemand,  als  jhr,  verhindern. 

[404^]  Er  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Ein  Stein  wer  vil  eh  zu  erlindem. 
Als  ich  euch  bring  zu  eurer  gnnst. 
Nun,  ist  dann  all  mein  bitt  vmbsunst, 
86  So  muß  ich  wol  mercken  dabey^ 
Das  eur  Lieb  ein  falsche  Lieb  sey. 
Doch  wil  ich  solches  kein»  Menschen  sagen, 
Sonder  mir  lassen  den  kopff  abscUagen. 

Sie  geht  von  jhm   zum  König,   neigt  sich,   feilt  darnach    zu 
80  fuß  ynd  sagt: 

Großmechtiger  König,  ich  hett  geschworn, 
Wo  mein  begem  wer  gwest  verlorn. 
Aber  es  ist  all  bitt  vnd  gunst 
Bey  dem  Philippe  gar  vmb  sunst. 
36  Er  kan  wol  reden,  wUs  doch  nit  than. 


.1 
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Was  ich  fttr  straff  verwircket  han, 
Das  will  ick  hertzlich  gern  leiden. 
Es  muß  doch  alhie  sein  gesch^den. 

Flavius,  der  König,  sagt  zornig: 

&Balt  heiset  vns  den  Burgkvoigt  her! 
Der  rühm  soll  euch  noch  fallen  schwer. 

Arras  geht  ab,   bringt  Bemhart.     Flavius,  der  König,   sagt: 

Burgkvoigt,  nimb  Marianäm  an, 
Die  ist  znm  todt  verurtheilt  schon, 
10  Vnd  schlag  jhr  ab  jhr  falsches  ha&pt, 
Der  wir  zu  vii  getraut  vnd  glaubt, 
Als  wie  sie  selbst  bewilligt  hat! 

Clareta,  die  Königin,  steht  auff,  neigt  sich  Vnd  sagt: 

£ur  Lieb  wol  jhr  erzeigen  gnad! 
15  Sie  hat  vns  in  vnserm  Gemach 

Treulich  gedient  vil  Jar  vnd  tag 

Tnd  vns  warhafft  vil  guts  gethan. 

Hat  sie  einmal  vnrecht  gethan, 
•  Ean  man  jhr  solchs  doch  wol  vergeben. 

io        Fabricius,  der  Statthalter,  sagt: 

Ach  Herr  König,  schonet  jhr  am  leben! 

Mein  Schwester  hat  gehofft,  das  er 

Auff  erden  lieb  kein  Weibsbild  mehr. 

Als  sie:  so  ist  sie  doch  betrogen^ 
%5  Das  soll  billich  werden  bewogen 

Vnd  mit  jhr  nit  vorfahrn  so  gscfa¥nad. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Kein  vnwarhaffter.  Man  wir  sind. 
Wir  wölln  halten,  was  wir  jhr  gschworn ; 
«0  Ynd  weil  sie  hat  das  leben  verlorn, 
[405]  So  mag  jhr  kein  Mensch  gnad  erwerben. 

Zum  Burgkvoigt  sagt  er: 
Schlag  jhr  den  kopff  ab!  sie  muß  sterben. 

Bemhart|  der  Burgkvoigt,  sagt: 

Ayrer.  128 
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Nun,  Jungfrau,  bo  kowpt  mit  zum  todtl 

Mariana  sagt: 
Gnedigster  Herr,  nun  gsegn  euch  Gott, 
I  Audi  eook,  Gnedigste  EiVnigiB! 

I  6  Gar  vbel  ich  betrogen  bin 

l  Durch  mein  Weibische  vnveriHmfft, 

Köhr  billig  in  der  thorn  zunfft. 
Der  ich  erstlich  wolt  keim  Mann  trauen, 
Muß  jetzt  mit  grosem  schaden  schaue, 
10  Das  ich  zn  weit  vertrabet  hab. 
Ein  Bnllied  mir  Philippus  gab. 
^  Daran  wil  ich  nur  etlich  gsetz, 

li  Ihn  zn  ehren^  singen  zu  letz. 

i  Dardurch,  hoff  ich,  soll  er  noch  sich 

15  Auß  lieb  erbarmen  vber  mich. 

Wo  nicht,  so  wöll  euch  Gott  bewahrn, 

I  •  •• 

i  Zu  dem  ich  will  gehn  Himel  fahrn! 

i  f 

Bernhart)  der  Burgvoigt^    wil  sie  bindezi,  sie  welurt  sich  vnd 

sagt: 

80  Laß  mich  meins  Liebs  Bnüied  vor  sing en, 
Eh  da  den  befelch  thust  verbringen! 

Sie  hebt  an  vnd  singt  nach  volgents  Lied  Im  Tfaon :  O  wehe 

der  jemmerlichen  pein. 
1. 
85  Ach,  wie  ififts  ein  so  sdtmertKliehs  ding 
Dem,  der  vergeblich  liebet,  ja  liebet^ 
Vnd  man  acht  seiner  doch  gering  1 
Gar  hart  man  jhn  betrübet,  betrübet,^ 
Zu  mal  wenn  liebet  gleich  seins  gleich 
80  Vnd  man  wils  nit  erkennen,  einrennen. 
Also  thut  mr  die  seuberleich, 
Die  ich  dodk  nit  will  nennen,  ja  nenatar. 

2. 
Ihr  hert«  me  gar  von  mir  abwend,. 
35  Verachtet  all  mein  bitten^  ja  hütm- 

8  ?  Die.    9  0  (ro««n.        16  ?  wSll  niflb. 
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Ach,  da«  Hie  läiA  thcäi  heÜ  «l>kendj  . 
Wie  ich,  jhr  Tü^ht  vnd  sitt^Dj  j^  i^itton  1 
So  Wird  sie  mir»  filldcht  sH  thün, 
Sonder  heilen  mein  schmertzen,  ja  schmertzen, 
5  Denn  ick  sie  warhaffUg  lieh  han 
Von  wahren  gnmd  meins  hertzen,  ja  hertzen»  . 

.8. 
Ach,  kl^  bin  doch  nit  |^ar  der  mkist 
Vnd  thu8t  mi^  doch  teraeirten,  veraeht^n, 
10  Vnd  wenn  d«i  eiü  andern  li^  gwiMt, 
[406i>]  Mast  ieh  in  not  ▼ersehmaolrten^  versehmiehtad. 

Da  uHigsttt  ak  denn  dehen  zu, 
Wie  du  es  Gott  ab  bittest,  ab  bittest; 
Dann  solstn  kommen  in  ynruh 
15  Vnd  etwa  kammer  liedest,  ja  liedest. 

4. 
So  wers  mir  sielber  leid  fftr  dich 
I  Vnd  ich  woll  dirB  nit  gOniieii,  ja  gttnnen. 

Danimb  erbacm  dich  vber  ndehl 
20  Laß  mich  gonst  bey  dir  finnen,  ja  finnciBl 
Ich  wil  niiefa  halten  g«g«n  dir, 
Als  wer  ich  dein  dienstknechte,  ja  knechte, 
Vnd  als,  was  da  befihlest  mir, 
Verriebt  ich  dir  gar  rechte,  ja  rechte. 

85  fr. 

Ach,  das  dich  mir  wol  Gott  besobeml 

Des  wdt  ioh  nrich  erfreflen,.  ja  tMkmf 

Vnd  Mist  mir  all  mein  Gnt  versehri^, 

So  sols  doch  mich  nit  renhen,  ja  reuhen, 
30  Dann  dei«  gunst  mir  vil  lieber  isl^ 

Als  all  zeitliche  Gatter,  ja  Gtttter. 

Die  aAer  schönst  aoff  Erd  du  bist: 

Gott  wöll  sein  dein  behfltter,  ja  bbttttei^l 

6. 
S5  Kein  Tadel  hastu  an  deim  Leib; 
Das  muß  ich  selbst  bekennen,  bekennen. 
BekönT  ich  dich*  zu  einem  Weib, 
Selig  wolt  ich  'mich  nennen,  ja  nennen. 
Hastu  doch  sunst  kein  mengl  an  dir ; 

128* 


2036  (25)  O405' 

Dann  dastn  dein  strengB  hertse,  ja  hertse 

Yber  all-  bitt  wendest  ron  mir. 

Das  ist  mir  der  gröst  schmertze,  ja  schmertze. 

7. 
5  Solt  dich  Gott  Btrafifen,  das  wolt  ich  nicht, 
Wenns  gscheh  von  meinet  wegen,  ja  wegen. 
Man  erfehrt  zwar,  das  es  offt  gschicht, 
Kriegt  weder  gltlck  noch  segen,  ja  segen, 
Wenn  man  das  glflck  mit  fassen  tritt 
10  Vnd  thnt  wolfahrt  verschlagen,  verschlagen. 
Drumb  wenn  du  mir  versagst  mein  bitt, 
Muß  ichs  meinem  Gott  klagen,  ja  Uagen. 

8. 
Ade  zu  tansent  guter  nacht 

15  Sey  dir,  schöns  Lieb,  gesungen,  gesungen  1 
Das  ich  dir  das  Lied  hab  gemacht, 
Hat  mich  dein  lieb  gezwungen,  gezwungen, 
Ob  du  drauß  mercken  wolst  mein  Lieb,  , 

Die  mir  mein  hertz  helt  gfuigen,  ja  gfuigen. 

20  Dir  ich  mich  zu  eygen  ergib  : 
Laß  mich  dein  hold  erhingen,  erlangen! 

Doch  seh  ich,  das  es  nit  will  sein. 
Ich  muß  mich  dein  verwegen,  verwegen. 
[406o]        25  Darumb  gib  ich  mich  willig  drein  t 

An  mir  ist  nit  vil  glegen,  ja  glegen.  . 
Vnd  kflmmerst  du  dich  schon  nit  drumb 
Vnd  thust  dich  meiner  sch&men,  ja  «r^'^fanen^ 
Komb  ich  deinet  halben  gern  vmb. 

* 

so  Gott  helff  mir  dorten  1  Amen,  ja  Amen. 

Dann  kniet  sie  nider  vnd  spricht: 
Dein  Lied  hastu  gedieht  auf  dich 
Vnd  schickt  sich  doch  vil  baß  auf  mich. 
Weil  ich  muß  sterben  von  wegen  dein. 
S5  Herr,  laß  mich  dir  befohlen  sein ! 
Vnd  du,  Burgkvoigt,  verriebt  die  that, 
Wie  dir  der  König  befohlen  hat! 

28  ?  schämen.        36  0  dich. 
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Der  Burgkvoigt  zeicht  vom  leder,  als  wol  er  jr  den  kopff  weg 
schlagen.     Philip  laa£F(  jn  ein  vnd  sägt: 
Halt  in!  steck  dein  Schwerdt  wider  ein! 
Die  edel  Jungfrau  die  ist  mein. 
6  Warumb  ich  bißher  nit  hab  gredt, 
Dessen  icb  grose  vrsach  hett, 
Wie  ich  will  sagn  eur  Mayestat. 

Der  Burgkvoigt  steckt  wider  ein,  lest  sie  gehn  vnd  geht  ab. 

Der  König  sagt: 
10  Weil  sie  jhn  redet  gemacht  hat  . 

Vnd  er  sagt,  die  Jungfrau  sey  sein, 

So  kommet  all  mit  vns  herein! 

Da  wöll  wir  reden  von  den  sachen, 

Wie  wir  wollen  ein  Hochzeit  machen. 
,5  Ynd  was  wir  jhr  haben  versproeh«»., 

Das  wöll  wir  halten  vnverhrochen 

Vnd  soll  noch  gsohehen.  diese  Wochen. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QU  ARTUS. 

Kompt  Fabianus,  der  Statthalter,  allein, viui  sagt: 

Der  Philip  mir  groß  schimpff  zu  fügt, 

Hat  den  preiß  im  kampff  vor  mir  kriegt. 

Doch  verdreust  mich  das  noch  vil  vester,   .     - 
'  Das  er  will  haben  meine  Schwester^ 
25  Vnd  darumb,  daß  sie  sein  nit  acht, 

Hett  er  sie  halt  ums  leben  bracht 

Vnd  jhr  grose  Injury  than,      .    . 

Das  ich  jhm  nit  gut  heisen  kan. 

Will  mich  derhalb  fleissig  bemühen, 
80  Ein  reiß  jhm  vber  den  weg  zu  ziehen, 

Vnd  will  mich  nichts  dran  hindern  lassen, 

Mein  Sinn  vnd  witz  zusammen  fassen, 
[405*]  Das  ich  mein  anschlag  zu  wegen  bring. 

Da  kompt  des  Königs  Eämmerling. 
95  Den  frag  ich,  wo  der  König  sey. 

Arras  geht  ein,  sieht  sich  vinb ;  der  Statthalter  schreit  vnd  sagt : 
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AfTM,  AriHh  bffU  kos^b  herbey! 
Wo  ist  d^r  Kßi^if  ?  mir  apsagi 

Arras  sagt: 
Er  ist  drinnen  in  seim  Gemach. 
6  Nicht  weiß  ich,  Fas  er  darin  thut. 

Fabifl4iU8  si^: 
Wann  er  drinn  ist,  so  ist  es  gnt, 
Dann  idi  wolt  gern  bey  jhm  sein. 
Da  gebt  ihr  Majestät  gleich  rein. 

Flavius,  der  König,  gebt  ein  vnd  sagt; 
Herr  Statthalter,  was  macht  jhr  hie? 
Alda  hett  wir  euch  gsuchet  nie. 
Was  ist  euch,  das  jhr  so  sanr  secht? 

FabiaBUs,  der  Statthalter,  sagt: 
15  Großpechtiger  König,  es  ist  nicht  redit 

Ynd  ich  habs  nit  erfahren  gem. 

0  wenn  sfe  v^  mei^  hendfiQ  w^rn, 

Ich  wolt  sie  der  vß^fk  fiiso  straffen, 

Sie  solten  nimmer  beysammen  schlaffen, 
so  Dasselbig  mich  20  zorn  bewegt. 

FlaviuB,  der  KöQig,  sagt: 
Was  ist?  das  geredt  vns  endeckt I 
Vnd  auff  ^en  seit  so  zornig  jhr? 

Fabsanus  sagt: 
s6  Herr  König,  dises  daart  mich  hier, 
Das  Philippas,  dem  Jhr  traat  so  woi, 
Ein  solcher  loser  Bub  seia  sol 
Vnd  sich  darf  zu  der  Kömgin  Betten. 

Der  Köxdg  zuckt  am  Bappier  vnd  ^: 
30  Kein  Mensch  sol  jhn  von  vns  erretten, 
Das  Rappir  wöll  wir  durch  jhn  stechen. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Eur  Mayestat  kan  sich  baß  rechen 
Vn,d  81^  erstlich  lassen  einziehen; 
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Darmit  m  der  str«iff  nit  ^ntliieii^ii^ 
Kan  man  sie  stellen  &ir  Gericht. 

Flavius  sagt: 
So  wöU  wir  den  Sack  vnd  Bößwicht 
5  So  bftlden  lassen  legen  ein. 
Burgkvoigt,  komb  eyleods  zu  vns  rein! 

[406]  (Bemhart  lauflFt  ein.) 

Nimb  vnsern  Gmabel  vnd  d^  Philip 

Vnd  bind  sie  bede  wie  ein  dieb 

« 

10  Vnd  leg  sie  in  den  stock  gefangen ! 
Sie  solin  jhm  lohn  erlangen. 

Abgang  jfar  Sller.    Mariana  geht  allein  ein  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  Gott,  non  möcbt  ich  wissen  gem^ 

Was  wolt  auß  meiner  HeQrat  wern. 
15  Ja  freylich  hab  ich  vnrecht  than, 

Das  idi  bin  gwest  gante  frey  voran, 

Vnd  hab  mich  versteckt  in  die  Ehe, 

Die  fengt  sich  an  mit  angst  vnd  wehe« 
'  Wie  neulich  ist  iiiir  darzu  komme», 
20  Das  man  mir  hettdas  leben  gnommen! 

Mein  liebster  bat  mich  wol  probirt, 

Biß  in  tpdt  in  Versuchung  gführt, 

Doch  bin  ich  noch  der  straff  entgangen. 

letzt  ligt  mein  Liebster  auch  gefangen 

85  Vnd  ist  mit  der  Königin  verzieht, 
ledoch  kan  ich  es  glauben  nicht, 
Das  er  solch  lose  hendel  treib.     • 
Die  Königin  ist  ein  ehrlichs  Weih, 
Die  jhr  solchs  nit  nach  sagen  lieft. 

so  Es  ist  in  König  tragen  gewiß. 
Was  sol  ich  aber  darzu  than? 
In* not  ich  jhn  nicht  lassen  kan, 
Sonder  mich  annemen  darumb. 
Das  ich  zu  jbm  ins  Gfengknuß  kumb, 

86  Wil  jhm  anlegen  die  kleider  mein. 

Im  Gfengknuß  bhalten  die  kleider  sein 
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Ynd  will  jhm  helffen  aaß  der  not 
Bleib  ich  dann  an  seiner  statt  todt, 
So  komb  ich  erst  meins  ynglücks  ab, 
Das  ich  nun  lang  getragen  hab. 

Sie  geht  zum  Thor,    klopfft  an.     Bemhart,  der  Burgkvoigti 

schreit : 
Wer  klopfft  so  starck  drauß  vor  derThür? 

Mariana  sagt: 
Mein  Bnrgkvoigt,  k(Hnb  heranß  za  mir! 

10  Er  geht  herauß  vnd  sagt: 

Was  sol  ich,  zarte  Jungfrau  rein? 

Mariana  sagt: 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mir  dienstlich  sein, 
Mir  sagen,  was  jhr  habt  för  Gast. 

9 

16       Bemhart,  der  Burgkvoigt,  sagt: 
Wann  jhr  dann  solches  so  gern  west, 
[406^]  So  hab  ich  gfangen  die  Königin 

Vnd  Philip  ligt  auch  gfangen  drinn. 
Doch  weiß  ich  jhr  verbrechen  nit. 

w  Mariana  sagt: 

Mein  Bnrgkvoigt,  an  euch  ist  inein  bitt, 
Ihr  wolt  mich  zu  dem  liebsten  mein 
In  die  Gefengknuß  lassen  ein. 
Das  ich  nur  ein  weng  mit  jbm  red. 

25  .Der  Bnrgkvoigt  sagt: 

Edle  Jungfrau,  wenn  ich  das  thet 
Vnd  der  König  wirds  voll  mir  innen. 
So  müst  ich  auß  dem  Land  entrinnen 
Oder  müst  verlieren  mein  leben. 

90       Sie  ziQcht  gelt  heranß  vnd  sagt: 
Hundert  stück  golts  wil  ich  dir  geben: 
Laß  mich  nur  ins  gfengknuß  ein  gang! 
Ich  wil  darin  nit  bleiben  lang. 
Es  soll  dir  sein  ohn  allen  schaden, 
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Der  Burgkvoigfc  wend  sich  vmb  vnd  sagt: 

Sol  jch  mir  die  vngnad  aoff  laden. 
Mein  leben  setzen  in  todes  gfahr, 
So  feit  es  mir  gar  schwer  fürwahr. 
5  Soll  ich  dann  so  vil  geks  entbem, 
So  thu  ichs  ftlrwahr  auch  nit  gern; 
Dann  vil  Menschen  sind  in  der  Welt, 
Der  keiner  verdient  so  vil  gelt, 
Als  mir  jetzt  ist  gebotten  an. 

Er  wend  sich  wider  herumb  vnd  spricht  zu  Mariana: 
Gebt  mir  das  gelt!  so  wil  ichs  than. 
Doch  solt  jhr  bey  all  eurn  tagen 
Keim  Menschen  kein  wort  davon  sagen, 
Damit  ich  nit  in  vnglück  komb. 

15  Mariajm  sagt: 

So  wahr  ich  bin  an  ehren  frumb, 
Will  ich  gar  nichts  sagen  davon 
Vnd  jhr  solt  des  kein  schaden  han. 

Bernhart;  der  Burgkvoigt,  gibt  jhr  den  «chlüfisel  vnd  sagt  zu  jhr: 
20  So  nerabt  die  schlttssel  vnd  geht  hinl 
Alhie  ich  euer  warttend  bin. 

Der  Burgkvoigt  geht  hin  vnd  wider  vnd  sagt : 
Die  Jungfrau  lang  auß  bleiben  thut. 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  zu  muht. 
[406C]       26  Gelt  macht  schelck,  sagt  das  Sprichwort, 
Vervrsacht  manchs  vnglück  vnd  raord 
Vnd  bringt  vil  böse  sach  zu  recht, 
Macht  zu  Herrn  die  nidern  gschlecht 
Vnd  in  summa  vil  nutzens  schafft, 
so  Hat  grose  sterck,  wirckung  vnd  krafft, 
Wie  es  mich  jetzt  ^uch  vberwunden. 
Doch  bleibt  zu  lang  in  Turn  vnden 
Die  Jungfrau:  deßhalb  wird  mir  bang. 

Kompt  Philip  in  Weiberkleider ,  als  obs  der  Mariana  kleider 
gewesen  wem,  die  sie  zuvor  angehabt ;  die  Mariana  aber  thut 
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allein  den-  cdock  Tüdon  ab^  setzt  em  Baret  vbar  die  harhauben 
vnd  nimbt  ein  mandel  Tinb  vnd  Philip  sagt  mit  gedempffiter 

Bin  ich  nit  auß  gewest  zn  lang? 
6  Das  gsprech  sich  hat  verzogn  sieder. 
Alda  habt  jhr  den  schlflssel  wider. 

Sie  gehn  alle  bede  absein  jeder  seinen  weg.  Kompt  der  König 
Flavius  mit  Fabiane,  dem  Statthalter,  WilbeliOf  dem  Raht,  vnd 
Bemhart,  dem  Stockmeister.    Der  König  setzt  sich  vnd  sagt: 

10  Ihr  lieben  getreuen,  die  jhr  all  wist, 

Was  schmacheit  Tns  begegnet  i^  n 

Von  Philippe,  den  wir  hoch  liebten, 

Der  hat  vns  gniacht  zu  eim  betrübten, 

Hoch  ynd  hart  angefochtnen  Mann. 
15  Dammb  zeigt  enrn  Raht  vab  an, 

Mit  was  straff  er  sey  za  belegen. 

Fabianos,  der  Statthalter,  sagt: 
Waqp  wir  der  sachen  gstalt  bewegen, 
So  sprich  ich,  das  er  verwiroket  hab, 
io  Das  mpx^  jhm  seinen  kopff  schlag  ab 
Vnd  das  man  aach  die  Künigin  tödt. 

Wilhehn  mgt: 
Schau!  dort  der  Philip  gleich  hergeht, 
Vber  den  wir  jetzt  Vrthelln  sollen. 

Philip  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Man  will  ein  Vrtl  vber  mich  feilen, 

[406^]  So  will  ich  gehn  auch  hören  zu. 

• 

Er  geht  ftir  den  König,  neigt  sich.     Der  König  sagt: 
Philip,  halt  sag  vns,  wie  bistu 
so  Auß  der  gefengknuß  kommen  her? 

PhiUppus  sagt : 
Ich  ward  gefangen  nimmermehr, 
Sondern  die  vergangen  tag  albeid 
Bin  kh  gewesen  anff  dem  ggeidt. 
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Wer  soll  mieh  gfaogen  geleget  bau, 
Der  ich  döeb  aiemaBd  Diehts  bab  tbaii? 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Statthalter,  was  beduncket  euch? 
6  Die  sacb  will  Dit  antreffen  gleieb. 
Der  Proceß  der  geht  widersips. 
Wir  begem  niebt  eaeris  gewins, 
Den  jhr  aiiß  der  sach  möcht  bekomm^. 

Fabianus,  der  Statthalter,  erschrickt  vnd  sagt: 
10  Der  gleich  hab  ich  noch  nie  vernommen. 
Herr  König,  last  die  gfangenen  bringen! 
Es  g^l  ni(  recht  zn  mit  den  dingen. 

Flayius,  der  Eöiug,  sagt  ^um  Bisrgkvoigt: 

Bnrgkvoigt,  bring  die  gfangesen  dein 
15  Auffs  aller  ehst  za  vns  herein! 

Bemhart  geht  ab.    Fabian««,  der  Statthalter,  sagt: 
•  Der  Bnrgkvoigt  wird  sein  Bchnkiig  dran. 

Der  wird  jhm  g^lfen  liabn  da/von. 

Bemhart,  der  Burgkvoigt,    fuhrt  die  Königin  in  Weiberklei- 
dem  vnd  Mariana  in  Männerkleidern  ein  vnd  sagt: 
Herr  König,  diß  sind  meine  gefangen. 

Fla^iuB,  der  König,  sagt:' 
Das  vbel,  das  sie  haben  begangen,    . 
Solt  jhr,  Statthalter,  zeigen  an, 
85  Das  man  sie  drauff  vervrteln  kan, 
Weil  sie  jetzt  beide  stehn  für  gericht 

Fabianus  sagt: 
£ar.  Mayestat  weiß  die  geschieht, 
Auff  die  ich  anstell  mein  anklag, 
30  Vnd  bitt,  das  man  auff  diesen  tag 
Sie  bede  straff  an  leib  vnd  leben. 

[407J  Mariana  wirfft  den  näandel  vom  maul  md  sagt: 
Ey,  darfetn  dein  Schwester  angeben. 
Als  ob  ich  helt  verwirckt  meni  leib 
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Vnd  die  Königin,  das  ehrn  Weib, 
Bringen  in  solch  grosen  argwöhn, 
Die  nie  nichts  vnehrlichs  hat  thon? 
Das  soll  dir  zn  weng  wem  deins  Guts. 

Der  Statthalter  kratzt  sich  im  kopff^  der  König  sichts  vnd  sagt : 
Mariana,  seit  jhr  gutes  muhts 
Vnd  saget  vns  die  rechte  waiiieit, 
Wie  jhr  doch  in  Turn  kommen  seit, 
Vnd  last  euch  für  jhn  daher  stellen ! 

10  Mariana  sagt: 

Da  hab  ich  an  Tag  bringen  wollen 
Meins  leiblichen  Bruders  grose  vntrea. 

Flavins,  der  König,  sagt: 
Wir  wollen  auch  wissen  dabey, 
16  Wie  Philip  auß  dem  Turn  kam. 

Mariana  sagt: 

Als  ich  seine  gfengknus  Temam,  • 

Thet  ich  yon  dem  Burgkvoigt  erlangen, 

Das  er  mich  gehn  ließ  zu  dem  gfangen; 
20  Vnd  fragt  jhn,  was  er  hett  gethan. 

Da  zeigt  er  mir  sein  ynschult  an 

Vnd  erbot  sich  der  außzufUhrn, 

Der  Köngin  Tnschult  zu  probim 

Mit  einem  kampif,  wie  ist  der  braueh, 
25  Vnd  begert  nicht  zu  weichen  auch. 

Biß  die  warheit  kumb  an  den  tag. 

FlayiuSy  der  König,  spricht  zu  Bemhart: 
Du  loser  Lecker,  vns  halt  sag, 
Ob  man  dk  nit  befohlen  hab, 
80  Dastu  niemand  solst  lassen  nah 
In  den  Tum  zu  den  gefangen! 

Bemhart  sagt  zu  der  Mariana: 
Ihr  seit  gleich  wol  hinab  gegangen. 
Zu  euch  ich  mich  nichts  b6ß  versaeh, 
86  Hab  gmeint,  jhr  seit  rauß  gangen  hernach. 
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So  sieh  ich  wol,  ich  ward  betrogen. 

Flavius,  der  König,  sagt  zu  jhm: 

Du  bist  ein  Lecker,  loß,  verlogen: 
Drumb  solstu  kriegen  deinen  lohn. 

[407^]  Bernhart  kratzt  sioh  im kopff.  Clareta,  ^e  Königin,  sagt: 

Hab  wir  doch  niemands  leid  gethon. 

)iYarumb  solt  wir  so  gfangen  sein, 

Das  niemand  bey  vns  anß  vnd  ein 

Öehen  vnd  vns  besuchen  sol? 
10  Aber  das  wil  ich  glauben  wol, 

Das  mich  bey  eurer  Mayestat 

Der  Statthalter  verkleinert  hat. 

Wil  ich  das  gegen  jhm  purgirn 

Vnd  mit  kampff  mein  vnschnlt  probirn, 
16  Das  mir  von  jhm  gescheh  vnrecht. 

Flayius  sagt: 

Herr  Statthalter,  dennoch  zu  secht! 

Die  Königin  erbeut  sich  vil 

Vnd  jhr  vn  schult  purgirn  wil 

20  Mit  kampff ,  wie  jhr  jetzt  habt  vernommen. 

Vnd  solt  sie  nun  Eempffer  bekommen, 

So  könden  wir  jhrs  nit  abschlagen. 

• 

Fabianus  sagt: 

So  müst  ich  den  kampff  mit  jhr  wagen, 
s6  Damit  die  warheit  köm  an  tag. 
Kein  andern  beweiß  ich  haben  mag. 
Dann  mein  klag  zu  erhalten  mit  kempffen. 

Philip  dritt  herfiör  vnd  sagt: 

So  will  ich  dir  dein  hochmut  tempffen 
80  Vnd  zwar  nicht  für  die  Königin  allein^ 
Sonder  auch  vmb  die  vnschult  mein. 
Wer  recht  hat,  soll  sich  im  kampff  finnen. 

Fabianus  sagt: 
So  koni!  thu  dich  nit  lang  besinnen! 
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Man  würfft  jhn  Schwerter  ftür,  sie  kempflfen  Uttg  j  endlich  feilt 
der  Statthalter  au  faß,  wirflft  das  Schwerdt  voa  fidch,  hebt  die 

hend  auff  vnd  sagt : 
Ach  strenger  Ritter,  ich  bitt  vmb  guad- 
?i  Vnd,  0  Königliche  Mayestat, 
Nkht  alleiB  bewehrt  mein  gefecht, 
Das  ich  jhn  beiden  thet  vnrecht, 
Sondern  ich  mufi  es  selbst  bekennen. 
Ein  heimlicher  baß  in  mir  thet  brennen 
10  Von  wegen  der  heben  Schwester  mein, 
Das  sie  solt  Philips  Gemahl  sein. 
Das  dacht  ich  also  zn  verhiudei'U, 
Sein  ehreustaud  dardurch  zu  mindern, 
Vnd  hab  jbn  ziehen  der  vbelthat, 
15  Die  er  doch  nie  begangen  hat, 
Vnd  hab  jbn  beiden  vnrecht  than. 

[407<^]  Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ach  solstu  sein  ein  solcher  Mann, 

Der  mich  arme  vnschujdige  Frauen 
fo  Bey  dem  König  also  nein  soll  hauen 

Vnd  meines  lebens  nicht  verschonen? 

Wolstu  vmb  wolthat  also  lohnen 

Deiner  Gnedigsten  Obrigkeit, 

Ernstliche  straff  hett  bey  dir  zeit, 
«6  ledoch  will  icbs  dem  Klümg  heim  stelin. 

flavius,  der  König,  sagt: 
Die  straff  wir  vns  vorbbalten  wölln. 

Der  König  Btehl  auff,  feilt  der  Königin  su  faß  vnd  sagt: 

Ach  hertzenliebst^r  GemaW  frumb, 
80  Wie  halt  werd  jhr  jetzt  kommen  vipb  ^ 

Sambt  Philip,  vnserm  Diener  treu! 
'  Darob  hett  wir  gnorameu  groß  reuh. 

Wann  euch  Gott  nicht  erhalten  hett. 

Car  hart  vns  das  zu  hertzen  geht, 
55  Das  wir  so  gsotvmid  gela^reli  send. 

Das  wöll  wir  biß  an  vnser  end 
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Euch  widerumb  Usseb  (^niesse». 

Last  euch  ,Dur  der  scbmach  lüt  verdri«3een, 

Die  euch  von  vi}s  ist  widerüahrnl  . 

Clareta  sagt: 
5  Der  lieb  Gott  thut  die  sein  bewahrn, 

Der  aller  Mensehen  bertz  erkend. 

Der  weiß,  das  wir  vnschuldig  send. 

Ob  er  vns  schon  hat  gsteckt  in  schouich, 

Ist  doch  die  warheit  bracht  an  tag 
10  Vnd  die  lügen  offenbar  wom. 

Flaviud,  der  König,  sagt  znim  Statftalter : 

Dein  Leib  vnd  Gut  hastu  verlorn. 

Das  soll  dir  auch  genommen  wern. 

Dieweil  du  darffst  so  keck  begem, 
15  Der  E()nigin  vnd  guten  Lettten* 

Nicht  allein  tlren  vnd  ehr  abschneften^ 

Sonder  sie  bringen  vmb  das  leben, 

Wollen  wir  deinen  lohn  dir  geben. 

Das  dus  solst  forthin  nicht  mehr  than. 

M  Zum  Burgkvoigt  sagt  er: 

Vnd  du  solst  auch  in  den  Tum  gähn. 

Weil  du  hast  brochen  deine  pflicht 

Vnd  vnsern  befelch  ghalten  nicht, 

Das  du  solst  niemand  lassen  ein 
sö  In  Turn  zu  den  gefangnen  dein. 

Darauß  wer  bald  vnglück  gerahten. 

Clareta  sagt: 
[407<^]  Weil  es  abgaagen  ist  ofaAi  schaden 

Vnd  wir  durch  diß  mittel  allein 
BoDer  gfengnuß  ledig  worden  sein. 

So  bitt  ich,  des  Bargkroigts  zu  schonen, 

Dann  wir  sein  schuldig,  jhm  zu  tohnen^ 

Weil  er  durch  sein  vnwissenheit 

Vns  wider  macht  fröUche  zeit. . 
85  Vnd  wie  wol  der  Statthalter  arck 

Wert  wer,  das  mau  jhm  auff  dem  Marck 
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Rauß  schnid  sein  falsch  betrogens  hertz, 
Jedoch  das  nicht  treib  hinder  wertz 
Eins  einiehen  Menschen  klag  vnd  leid 
Ynser  auff  heint  erlangte  frefld, 
ft  So  bitt  ich,  jhm  zu  schenckn  das  leben. 

Flavius,  der  König,  sagt: 

Weil  dann  eur  Lieb  vns  hat  vergeben, 

Dör  wir  das  vbel  an  ench  theten, 

Ench  halt  vnschüldig  vmbracht  betten, 
10  Darzu  für  den  Statthalter  bitt, 

Das  man  sein  vbel  soll  straffen  nit   . 

Ynd  der  Borgkvoigt  weng  hat  verbrochen. 

So  bleibs,  wie  euer  Lieb  hat  gesprochen! 

Ynd  kommet  all  mit  vns  herein,       ' 
16  Das  man  all  die  geschiebt  schreib  eii|, 

Dabej  ein  König  vnd  Fürst  lehr. 

Das  er  sich  nicht  an  schwetzer  kehr 

Ynd  eyl  nit  zu  gschwind  zu  der  räch, 

Sonder  erfahr  vor  wol  die  sach! 
>o  Dann  vor  gethan  vnd  nach  bedacht 

Hat  manchen  in  groß  trauren  bracht. 

Wann  wir  das  haben  verrichtet  jetz. 

So  woUn  wir  nein  in  die  Turnitz 

Ynd  vns  mit  essen  vnd  trincken  labn, 
S6  Ein  guts  gsprech  mit  einander  bahn, 

HinfÜrtter  weiß  vnd  witzig  wern. 

Niemand  vbels  zu  fügen  begern, 

So  lang  wir  leben  auff  dieser  ern. 

Abgang  jhr  aller. 
80  ACTUS  QÜINTÜS. 

Beschluß : 

Also  ist  die  Comedi  auß. 
Yolgente  lehr  tragt  heim  zu  hauß! 
Erstlichen  bey  der  Königin, 
S5  Die  auß  gantz  hochmütigem  sin 
Den  König  gar  nit  haben  wolt, 
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Das  ein  Wittfran  bedencken  solt, 

Ob  sie  wider  zu  Freyen  begert, 

Vnd  hat  ein  Frey  er,  der  jhr  ist  wehrt, 

Das  sie  sich  nicht  zu  lang  besin, 
5  Das  sie  nicht  gehe  darhinder  hin 
[408]  Vnd  sitz  zwischen  zwen  stüli  nider ; 

Dann  ein  Wittfrau  nimbt  nicht  ein  jeder. 

Vnd  kern  sie  drob  in  schand  vnd  schmach, 

Wers  recht,  wenn  man  jhr  spott  darnach. 
10  Zum  andern  solln  die  Jungfrauen 

Ihnen  selbst  nicht  zu  wol  vertrauen 

Vnd  das  Heüraten  gahr  verreden, 

Wie  vor  Jarn  die  Nunnen  theten 

Vnd  auch  Mariana  gethan, 
15  Dieweil  man  doch  nit  wissen  kan, 

Was  etwan  Jar,  Monat  vnd  zeit 

In  künftig  bringt  für  glegenheit. 

Drumb  war-  ein  Sprichwort  bey  den  alten, 

Man  solt  verreden,  was  man  könd  halten, 
80  Vnd  theten  solche  Leüt  anweisen, 

Zu  verreden  das  nasen  abbeisen. 

Zum  dritten  merckt  bey  dem  Statthalter, 

Das  Kegenten  vnd  Landsverwalter 

Sich  halten  warhafft  grecht  vnd  frum, 
26  Das  sie  erlangen  preiß  vnd  rühm, 

Dann  man  gibt  jhn  das  Eegiment 

Zu  Eegirn  darumb  in  die  hend. 

Das  sie  sollen  sein  frum  vnd  schlecht 

Vnd  keinem  Menschen  thun  vnrecht; 
30  Dann,  der,  so  selber  ist  nicht  gut, 

Nimmer  mehr  das  recht  födem  thut. 

Dann  Paulus  sagt,  das  ohne  Sund 

Kein  dieb  den  andern  hencken  künd. 

Zum  vierten  merckt  beim  König  wol, 
35  Das  man  bedechtlich  handeln  sol, 

Nicht  glauben  geh  den  dellerschleckern. 

Den  ohrnblasern  vnd  losen  leckern, 

Die  zu  Hof  manchem  Mann  vnd  Frauen 

Ayrer.  129 
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Ynschuldig  than  zu  der  baaek  kauen 
I  Ynd  jhii  dardureh  einkommens  machen, 

j  Sonder  das  man  erfahr  die  Sachen, 

I  All  vmbsteod  vnd  beweiß  besech, 

5  Damit  keim  Menschen  ynrecbt  gschecb. 
i  Endlich  bey  der  Königin  (wist!) 

Dieses  gar  wol  zu  mercken  ist, 

Ob  jhr  ward  schon  gefügt  groß  schmach, 

Das  sie  doch  nit  begert  der  räch, 
10  Thet  jhrem  Feind  als  halt  vergeben; 

Dann  welcher  Mensch  wil  ewig  leben, 

Muß  vergeben,  gleich  wie  er  wolt, 

Das  man  jhm  auch  vergeben  seit, 

Dann  Christus,  der  Heiland  allein, 
15  Heist  vns  alle  barmhertzig  sein, 

Wie  sein  Vatter  barmhertzig  ist. 

Das  bedenck  woi,  o  Mensch  vnd  Chnst! 

So  wird  dir  Gott  nach  diesem  leben 

Den  ewig  werenden  Himel  geben. 
80  Abgang. 

[408^]  Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Flavius,  der  König  in  Cypern. 

2.  Philippus,  sein  fürnembster  Raht  vnd  junger  Ritter. 

3.  Heremirus,  ein  ander  Raht. 

4.  Clareta,  die  Königin  auß  Franckreich. 

5.  Mariana,  jhr  Hof  Jungfrau. 

6.  Fabianus,  der  Statthalter. 

7.  Wilhelmus,  der  ander  Ritter. 

8.  Nigrinus,  der  vermeint  Zaubrer. 

9.  Jahn  Clam,  der  Narr  oder  dantman. 

10.  Guilhelmus,  sein  Nachtbaur. 

11.  Labia,  sein  Weib. 

12.  Arras,  des  Königs  Lackey  oder  Jung.  ' 

13.  Bernhart,  der  Burgkvoigt  oder  Kerckermeister, 

14.  Lucifer,  der  Teufel,  hat  aber  nichts  zu"  reden. 

ENDE. 
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SPIEGEL  WEIBLICHER  ZUCHT  VND  EHR.  COMEDIA 

VON  DER  SCHÖNEN  PHlNICa  VND  6KAP  TYMBRI  VON  GO- 
IISON  AÜSS  ARRAGONIEN,  WIE  ES  JHNEN  IN  JHRER  EHR- 
LICHEN LIEB  6AN6EN,  BISS  SIE  EHELICH  ZUSAMMEN 

KOMMEN, 

Mit  17  PersoDeii,  ynd  hat  6  Actos. 

Venus,  die  Göttin,  geht  ein  mit  blosem  halß  vnd  armen,  hat 
ein  fliegents  gewand  vnd  ist  gar  Qöttisch  gekielt^  ist  zornig 
10  vnd  sagt: 

Ich  wolt  hie  gern  klagen  mein  not^ 
Das  mich  ynd  mein  Sohn  macht  zu  spot 
Tymborius,  der  Graf  von  Golison, 
An  Königs  Hof  zn  Arragon! 
i&  Der  helt  sich  Männlich,  starck  vnd  vest, 


2  Dieses  stück  ist  auch  abgedruckt  in  L.  Tiecks  deatschem  tbeater  2, 
35  ff.  Der  stoff  ist  der  gleiche ,  wie  fn  Sbakspereb  8t9ck  Viel  lärmen  am 
nichts.  Moriz  Rapp  sagt  in  dei  einleitQDg  zur  übersetKcmg  de»  letzteren  s.  3 : 
Der  Stoff  ist  an»  einer  novell«  des  Bandftllo  entlehnt,  den  d«r  dichter  wohl 
im  original  gelesen,  da  noch  keine  Übersetzung  existierte.  Selbst  die  eigen- 
namen  und  nebenumstände  sind  daher.  Aber  der  stoff  war  auch  .vor  Shakspere 
schon  dramatisch  verarbeitet  worden.  Diß  wißen  wir  einmal  jetzt  durch  Col- 
lier, der  erwähnt,  daß  ein  stück  Aricnlante^  und  "Ginevra  vor  der  königin  Eli- 
sabeth aufgefdbit  wurde,  welches  den  st«ff  aas  Ariosts  Orlando  entlehnt  und 
das  in  den  hauptzügen  mit  unserem  stüeke  übereinstimmt;  zweitens  aber  aus 
einem  deutschen  stück  des  Nürnbergers  Ayrer,  von  der  schönen  Phönicia,  das 
Tieck  im  zweiten  band  des  deutschen  theaters  hat  abdrucken  laßen,  und  von 
dem  es  nach  der  gantzen  behandlung  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  daß  ihm  ein 
altenglisches  stück  zum  vorbild  gedient  hat.  Die  fabel  Ist  dieselbe  wie  bei 
Shakspere. 

129* 
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Hat  im  nechsten  Krieg  than  das  best, 
[408<^]  Da  Prochyte  angflADgen  hat 

In  Sicilien  das  groß  blntbad, 
So  man  Sicilisch  Vesper  nendt. 
5  Weil  aber  so  vil  Leflt  hie  ^endt, 
Die  mir  villeicht  möchten  zuhörn 
Ynd  mir  meinen  fftrschlag  zerstöm, 
So  halt  ich,  ich  will  schweigen  still. 

4 

Sie  besind  sich  vnd  sagt: 

10  Was  ich  mir  für  gesetzt,  das  will 

Ich  mit  glück  verhofflich  nauß  bringen. 

Vor  zorn  wil  mirs  hertz  zerspring^n, 

Dann  ich  hab  manchem  Helten  wehrt 

Sein  Kriegsheitz  zu  Weibslieb  verkehrt 
16  Vnd  auß  jhm  einen  Weichling  gmacht. 

Das  er^  keines  Kriegs  mehr  hat  geacht, 

Sonder  hat  mit  gedancken  gestritten, 

Weiber  zu  führn  auff  den  Schlitten, 

Ihn  zu  Ehm  kempfFt  vnd  Turnirt, 
90  Zu  nacht  gesungen  vnd  gassirt, 

Dieweil  mir  nach  fleischlicher  art 

Alzeit  angenemb'vnd  lieber  wart. 

Das  Menschlich  geschlecht  zu  heuffen  vnd  mehrn, 

Als  zu  verderben  in  Kriegshöm. 
85  So  ist  aber  der  Graf  vnd  Bitter 

Wider  mich  so  grim  vnd  bitter. 

Das  er  sich  keiner  Weiber  acht. 

Liebt  vil  mehr  groß  Kriegsweßn  vnd  schlacht. 

Das  hat  mich  billich  hart  verdrossen. 
so'Cupido  hat  vil  pfeil  verschossen 

Nach  jhm,  .send  all  gangen  in  windt. 

Vulcanus  ist  zornig  vnd  geschwindt 

Vnd  will  jhm  keine  Pfeil  mehr  schmiden, 

Wird  offt  mit  mir  drob  zu  vnfriden. 
35  Darnmb  so  muß  ich  mich  bedencken, 

Wie  ich  den  Bitter  möcht  ablencken. 

Das  er  auch  Weiber  lieb  möcht  han. 
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Mein  Natur  liebet  schön  Pers<m. 

So  weiß  ich  aber  kein  andern  raht, 

Dann  weil' der  König  verordnet  hat 

Zu  Messina  einen  Turnir, 
5  Will  ich  aflen  fleiß  wenden  für, 

Das  der  Phänicia  lieb  gewin. 

Dieselb  ist  auch  geladen  hin. 

Die  ist  so  schön  vnd  Tugentreitsh, 

AnfP  Erd  ist  nirgend  jhres  gleich 
10  Ein  Jungfrau  von  Seehzehen  Jara. 

Aber  jhr  solt  dabey  erfahrn, 

Wie  ich  jhm.  will  sein  Kriegshertz  demmen, 

Im  weiten  Meer  der  lieb  vinb  schwemmen^ 

Das  man  gewiß  soll  halten  dabey,   ^ 
15  Das  die  gschicht  ein  Tragedi  sey. 

Darauß  soll  man  erfahrn  vnd  lehrn. 

Was  gehört  zu  Weiblichen  Ehm. 
[408<^]  Darumb  habt  ruh  vhd  schweigt  all  stlU! 

Secht  wunder,  wie  ichs  machen  will! 

Cupido  geht  ein,  wie  er  gemalt  wird,  mit  verbunden  äugen, 
hat  ein  Pfeil  auff  seim  bogen  vnd  sagt: 

Frau  Mutter,  habt  fort  kein  Verdruß! 
Mein  Vatter,  der  zornig  YulcanuS) 
Der  hat  mir  etlich  Pfeil  geschmit 
25  Vnd  sagt,  ich  könn  mit  fehlen  nit, 
Sonder  treff,  was  ich  treffen  sol. 

Venus  sagt: 

Ist  das  wahr,  so  gfelt  es  mir  wol; 

So  werd  wir  vns  befleisen  müssen, 
80  Den  Grafen  Timbori  zu  schiessen. 

Nun  hastu  je  bey  all  dein  tagen 

Noch  kein  kleid  niemals  angetragen. 

Triffstu  jhn,  so  schwer  ich  ein  Eydt, 

Ich  will  dir  kauffen  ein  schönes  kleidt, 
85  Wie  sie  die  Götter  tragen  an. 

Cupido  sflgt: 
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Frau  Matter»  vnd  wolt  jhr  das  thafi^ 
So  kompt  Tnd  helft  mir  Sachen  jhn, 
Das  jhr  erfahret,  was  ich  künn! 

Abgang.     Jahn  geht  ein ,   ist  mit  einem  Pfeil ,  der  jhm  noch 
im  geseß  steckt,  geschossen  worden,  helt  bede  bendt  fiir  das 

geseß  vnd  sagt: 

Aawe,  Aawe  meines  hertzenl  r 

Ey,  wie  leid  ich  ein  groscm  schmertzen! 
0  Anna  Maria,  komb  Tod  tröst  nüehl 
10  Dann  ich  kan  nicht  leben  obn  dich. 

Er  greint  vnd  sagt : 

Anwehe  1  wie  leid  ich  ein  schmertzen! 
Fürwahr,  es  ist  nicht  mit  zu  schertzen, 
Dann  der  schelm  der  hat  mich  geschossen. 

16    Er  zeucht  an  dem  Pfeil  vnd  schreit: 
Anwehl  fürwar  gar  seltzam  bossen. 
Das  das  loß  schendlich  hnmEindt 
Ean  schiessen  vnd  ist  dennoch  blindt. 

Er  reifit  den  Pfeil  rauß,  sieht  jhn  vnd  sagt: 

80  Ja  fürwahr,  er  hat  mich  redit  hart  trqffen. 
0  Anna  Maria,  erfreu  mein  hoffen! 
Laß  mich  nur  einmal  bey  dir 

[409]  Er  verzeicht  ein  wenig  vnd  sagt: 

Kommen! 

85  Qerando,  der  Ritter,  laufft  ein  vnd  sagt: 
Was  für  gschrey  hab  ich  da  vernommen? 
Ich  mein,  es  wer  mein  Knecht,  der  Jahn. 

Jahn  schlegt  an  sein  hertz,  weist  jhms  geseß,  zeigt  jhm  den 

Pfeil  vnd  sagt: 

80  Ja  fürwahr,  ich  hab  es  than. 
Secht  jhr  da,  wie  ich  gschossen  binl 
Ach  meines  hertzen!  wo  soll  ich  hin? 
Es  brennet  in  mir,  wie  laizter  feur, 
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Ynd  konii>t  mein  fichmertzen  nicbt  z«  stetir 
Die  Anna  Maria  bej  rechter  zeit 
Vnd  mir  jhre 

Er  pausirt  ein  wenig  vnd  sagt: 

♦ 

6  Schnee  weise  hend  beut, 
So  muß  ich  dises  schaß  noch  sterben. 

Gerando  sagt: 
Schweig,  Jahn!  ich  will  dir  helffen  werben, 
Das  dein  begern  gehe  von  statt. 

Jahn  sagt: 
Fürwahr,  das  wer  em  guter  raht. 
0  helflFt  mir  erwerben  jhY"  gunst! 
Ihr  verlirt  enren  Jahnnen  snnst, 
Dann  der  schnß  mir  zum  hertzen  geht. 

16  G^erando  sagt: 

So  sag  mir,  wer  dich  schiessen  thet, 
Davon  dir  diser  schmertzen  kaml 

Jahn  sagt: 

Ich  kan  nicht  behalten  den  Nam; 
20  Aber  wie  ich  jhn  gesehen  hab, 

So  ist  es  noch  ein  junger  Enab 

Vnd  ist  jhm  verbunden  das  augesiciit, 

Das  einer  meint,  er  geseh  ein  nicht. 

Aber  der  schelm  scheust  gar  wol. 
25  Gott  geh,  das  jhn  der  Teufel  hol 

Vnd  das  ich  wider  gesandt  wer! 

Gerando  sagt: 

Nun  wol,  mein  Jahn!  was  wiltu  mehr? 
Ich  will  dir  selbst  die  Jungfrau  werben. 

so  Jahn  81^: 

Wolt  jhr?  fQrwahr,  ich  muß  sonst  sterben. 
Vnd  zeiget  jltf  auch  an  dabey, 
Wie  ich  so  ein  fein  Kerls  sey, 
[409^]  £in  Exilend  schOne  Person! 
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Ynd  was  sde  sagt,  zeigt  mir  mdi&c  anl 
Aber  balt,  ehe  mir  mein  heris  zerspring! 
Fürwahr,  es  ist  gar  nötigs  ding; 
Dann  ich  bin  gar  zn  hart  verwundt. 

.    5  öerando  sagt: 

Schweig!  da  solst  balt  werden  gesund, 
Dann  ich  bin  des  orts  wol  bekandt.    ' 

Gerando  geht,  ab  wöll  er  abgehn.     Jahn  sagt: 
Hört  jhr? 

10  (Er  geht  wider  zurück.) 

So  sagts  aber  sonst  niemandt, 

Sonder  lasts  als  bey  euch  bleiben! 

Das  Buln  muß  man  versichwiegen  treiben. 

Gerando  sagt: 
16  Es  ist  gut ;  ich  wiU  ider  sach  recht  thon. 

Er  geht  wider  fort.     Jahn  sagt:     ' 
Hört  jhr  ? 

Er  geht  wider  zurück.     Jahn  sagt: 
Lieber,  so  sagt  nichts  davon! 

20         Gerando  gebt  ab.    Jahn  sagt: 

Es  hat  mich  gleichwol  hart  verdrossen, 

Das  mich  das  Kerl  so  hat  geschossen. 

Auch  hab  ich  gelitten  grosen  schmertzen, 

Dann  die  Liebsbrunst  eilt  mir  zum  hertzen. 
85  Also  ward  ich  mit  lieb  besessen. 

letzt  aber  hab  ichs  als  vergessen 

Vnd  bin  schon  halb  geheilet  ich, 

Weil  Anna  Maria  wil  haben  mich. 

Er  geht  ab,  juchtzet  vnd  ist  gar  fro.     Kompt  König  Petrus 

auß  Arragonien  mit  ßeinhart   vnd  Dietrichen,   seinen   beden 

Rähten,  Tymbori,  dem  Grafen,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Euch  ist  wol  wissent,  wie  das  wir 

Haben  angestelt  ein  Turnir, 

Weil  wir  in  der  nechsten  gehaltenen  schlacht 
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Vil  FrantzQsen  hab^n  vmbbracht, 
Oarzu  Ptochyte  geholffeil  hat 
Vnd  angerichtet  ein  blutbad, 
[409^]  Die  Sicilische  Tesper  genandt. 

*  5  Das  die  geschieht  lang  bleib  bekand, 
Hab  wir  darzu  vil  Ritter  geladen« 
Den  besten  Eämpffer  mir  begnaden 
Mit  einer  Ketten  vnd  einem  Erantz 
Vnd  nach  der  Malzeit  mit  eim  Tantz. 
10  Derhalb  wer  vnder  euch  kerapffen  wöll, 
Nach  Turnirs  gebrauch  kempffen  soll 
Ohn  all  verbotten  stück  vnd  gfahr 
Vnd  alle  zeit  nur  par  vnd  par, 
Das  man  sehe,  welcher  thu  das  best. 

15  Beinhart  sagt: 

Es  kommen  gleich  die  frembten  Gast, 
Die  zu  dem  Turnir  gerüst  sein. 

König  Petrus  sagt:. 
Es  send  vns  liebe  Gast;  last  sie  rein! 

In  dessen  geht  das  gantz  Frauenzimmer  auff  die  zinixen,  sehen 
oben  herab.  Man  macht  auff.  Kompt  Lionito  von  Toneten, 
der  aJt  Ritter,  Lionatus,  ein  alter  von  Adel,  vnd  Gerando,  ein 
Ritter.  Der  König  steht  auff,  gibt  jhnen  allen  die  handt ; 
deßgleichen  thun  auch  die  Räht  Der  König  setzt  sich  wider 
25  nider  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wir  haben  gern  vernommen, 

Das  jhr  zum  Turnir  seit  herkommen, 

Vns  vnd  euch  selbst  zu  erlustirn 

Vnd  vns  vnser  Malzeit  zu  zirn 
30  Zu  Ehr  dem  Eöniglichn  Frauenzimmer. 

Deß  wollen  wir  vergessen  nimmer, 

Darzu  auch  die  Eempffer  begaben. 

Wer  das  best  thut,  soll  von  vns  haben 

Diese  Eetten  sambt  einem  Erantz, 
35  Nach  der  Malzeit  den  ersten  Tantz. 

Auch  soll  ein  jeder  nach  seinen  Ehm, 
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Nach  dem  er  kempfft,  begäbet  wem. 
Drumb  bedenckt  euch  iii<^t  lang  bkrimieD, 
Die  weil  jhr  sehet  anff  der  zinnen 
Die  Eöniglich  Fraaen  ynd  Jnngfraaen, 
5  Die  dem  Tumir  zu  wollen  schauen 
Ynd  za  dem  kampif  haben  verlangen. 

LionitO|  der  alt  Bitter,  sagt: 
Wie  wol  mein  sterck  mir  ist  vergangen 
Ynd  meine  glieder  schwach  send  worn, 
10  Doch  ist  mir  Eempffen  angeborn, 
[409^]  Das  ichs  nicht  vnterlassen  kän, 

Eurtzweil  halb  auch  mein  bestes  zu  than 
Ynd  an  dem  Streit  ein  gang  zu  wagen. 

Tjmbor  Bftgt: 
isEur  Lieb  wolt  ich  nicht  geh)  schlagen, 
ledoch  bin  ich  zum  Eampff  beging. 
Drumb  will  ich  allein  kempffen  zierlich 
Ynd  eor  Lieb  gar  kein  leid  nicht  than. 

Lionito  sagt: 
M  Ey,  es  kan  so  gleich  nicht  ztfgahn. 

Sie  schlagen  zusammen.     Lionito,  da  er  aaffhdrt,  sagt : 

Eur  Lieb  ist  mir  weit  vberlegen, 

Doch  Eempffet  ich  von  freundschafft  wegen. 

Yor  Jarn  ich  auch  baß  Eempffen  kundt. 

Sie  geben  die  bend  aneinander.     Tymbor  sagt: 

So  komb  ein  anderer  her  jetzundt 
Ynd  Eempff  mit  mir  auß  langer  schneiden! 
Wer  troffen  wird,  der  muß  es  leiden, 
Als  wenn  jhn  hett  ein  hundt  gebissen. 

80       Lionatus,  der  ^alt  !^delman,  sagt : 
Ich  hab  mich  wol  ehe  mit  eim  geschmissen 
Ynd  darffs  auch  noch  so  alt  wol  than. 

Sie  schlagen  zusammen.    Lionatns  sagtj 
Ich  bekens,  das  du  bist  mein  Man« 
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Das  alter  Inir  die  sterck  liat  gnommeiL 

Tymbor  gibt  jm  die' band  vnd  sagt: 

Ey,  so  mag  ein  anderer  herfür  kommen« 
Der  alten  zu  schonen   werd  ich  geztvangeiL     - 
5  Welt  gern  Eempffen  mit  eim  jungen. 
Den  wolt  ich  etwa  besser  streln. 

Gerando  sagt: 
So  kombl  ich  will  dein  auch  nicht  fehin. 
Hab  gleich  so  wol  zwo  hend  als  da. 
10  Hastu  ein  hertz,  schlag  weidlich  zu! 

Diese  bede  scblagen  lapg  einander ;  endlich  feit  der  Gerando 

zu  boden,  würflft  das  Sebwerdt  nider  vnd  sagt:' 

Thu  gmach  I  ich  hab  deins  Eempffens  gnug. 

Reinbart,  der  Habt,  gebt  berfÜr  vnd  sagt: 
16  Herr  Tymbor,  kan  es  haben  fug, 
So  thu  ich  auch  ein  Kampff  mit  euch. 

[410]  Tymbor  sagt; 

0  schlagt  nur  her!  es  gilt  doch  gleich, 
Weil  es  dem  König  gschicht  zu  Ehrn. 

Sie  scblagen  zusammen,   vnd  als  sie  auffböm,  sagt  Reinbart 

vnd  beut  jbm  die  band: 

Hört  auff!  ich  kan  mich  nimmer  wehrn. 
Also  habt  jhr  mich  ymbgetrieben. 

Tymbor  sagt: 
25  Ist  dann  keiner  mehr  vberblieben, 
Der  mit  mir  zu  kempffen  beger? 

Dietrieb  sagt: 
Hie  bin  ich  schon;  drumb  schlat  nur  herl 

Sie  scblagen  auch  zusammen.     Tymbor  treibt  jbn  auch  zu 
ruck.     Tbeodorus  gibt  jbm  die  band  vnd  sagt : 
Ihr  habt  mich  Ritterlich  bestanden. 

'    Tymbor  sagt: 
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Ist  gar  kein  Eeapffer  mehr  Yorfaanden? 
Er  sägt  i;v:eider: 

Weil  sich  dann  niemand  meltet  an, 
•     Hab  ich  im  Kampff  das  best  gethan 
5  Zu  Ehm  Königlicher  Majestät. 

König  Petras  sagt: 

Yon  wegen  enrer  Ehttnen  that 

So  nembt  die  Ketten  vnd  den  Krantz! 

Die  tragt  bede  am  AbentTantz! 
10  letzt  aber  kombt  zur  Malzeit  rein ! 

Da  soll  das  Frauenzimmer  sein 

Ynd  sich  mit  yns  zu  Tafel  setzen. 

Da  wöll  wir  vns  als  leidts  ergötzen 

Ynd  auch  einnemen  das  Nachtmal, 
16  Darnach  auff  dem  Königlichen  Saal 

Halten  ein  herlichen  AbentTantz, 

Das  vnser  freude  werde  gantz. 

Abgang  jhr  aller.     G^rando  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Tymbor,  der  Graf  von  Golison, 
>o  Legt  vns  hie  allen  groß  schandt  an. 

Der  thut  gar  hoch  herprechen  sich. 

Weil  er  im  Frandsreichischen  Krieg 

Durch  verrehterey  angericht  hat 

Yberauß  ein  sehr  groses  blutbadt, 
26  Das  man  Sicilisch  'Yesper  heist 

Ynd  jbn  der  König  so  gar  hoch  preist. 
[410^]  Des  helt  er  sich  dest  steüff  vnd  strenger 

Ynd  ander  gegen  jhm  vil-wenger. 

Sein  Kflnheit  wechst  von  tag  zu  tagen. 
80  Der  hats  im  Turnir  als  wegk  gschlagen 

Ynd  ist  beim  Königlichen  Abentessen 

Zu  nechst  oben  bey  dem  König  gesessen, 

Bey  jhm  das  Königlich  Frauenzimmer, 

Das  ich  es  kan  zusehen  nimmer, 
S5  Sonder  bin  gleich  gangen  davon, 

Weil  ich  schir  saß  zu  vnder^t  an. 
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Ynd  will  der  sachen  deneken  nach» 

Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  mag. 

Nun  ists  mit  £empffen  gar  vergebens. 

Mir  schad  der  schimpfP  die  Zeit  meins  lebens. 
6  Er  ist  zu  Khtin,  lüstig  vnd  scharfif. 

An  jhn  ich  mich  nicht  richten .  darfF, 

Sonder  muß  mich  nur  dahin  schicken, 

Das  ich  mit  falschen  Practicken 

Ihm  etwa  schand  ynd  schimpfif  beweiß. 
10  Ich  will  ankehren  allen  fleiß 

Ynd  will  mich  an  dem  Grafen  rechen, 

Mir  wöU  dann  Gott  das  leben  brechen. 

Er  geht  zornig  ab.    Venus,  die  Göttin,  geht  ein  mit  Cupido, 
der  hat  sein  köcher  vol  Pfeil,  vnd  sein  Pogen  ist  staffirt,  wie 
15  man  jhn  malt.    Venus  sagt: 

Hie  steck  dich  in  die  ecken  nein! 

« 

£s  wird  jetzt  Tymbor  kommen  rein 

Vnd  mit  sich  zum  Tantz  führn  da 

Die  allerschönst  Phänicia: 
20  Den  schieß  mit  deiner  lieben  Pfeil, 

Das  jhn  der  liebsbrunst  vbereil 

Ynd  sich  in  mein  gesellschafPt  begeh. 

Nicht  steht  dem  Krieg  vnd  Kampff  nachstreb 

Ynd  ander  Ritter  mach  zu  schand, 
25  Sonder  das  jhm  auch  werd  bekand, 

Was  ich  durch  meinen  gewalt  außrichtl 

Cupido  sagt: 

Frau  Mutter,  ich  will  sein  fehlen  nicht, 
Sonder  jhm  sein  Mannhaftes  hertz 
30  Yerwunden  mit  der  'lieben  schmertz. 
ledoch  so-  soll  er  sich  Schemen, 
Phäniciam  Ehelich  zu  nemen. 
Damit  so  will  ich  jhn  vmbtreiben. 
Er  soll  nicht  wissen,  wo  er  kan  bleiben, 

35  Ynd  eur  schmach  an  jhm  wider  rechen. 

■» 

Venus  sagt: 
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So  thns !  w«8  ich  dir  thet  yersprecben, 

Dasselbig.  ich  dir  halten  wil. 

Sie  kommen:  ich  hör  die  SeidenspiL 

[410<^]  letzt  blöst  man  anff  vnd  so  man  außgeblasen  hat,  so 
kompt  der  König;  dem  folgen  seine  Räht,  darnach  allerlej 
Seidenspil;  darnach  fuhrt  Tjmborus  die  Phäniciam,  Lionito 
sein  Gemahl  Veracundia,  Lionatos  die  Anna  Maria,  die  Kam- 
merJungfrau,  vnd  Gerando  die  Philis  oder  KammerFrau.  Cu- 
pido  sohlest  den  Tymbor  mit  einem  Pfeil,  Lebt  jhn  halt  wider 
auff.  Tymbor  sieht .  die  Phäniciam  an,  seüfffast,  tmckt  sie  vnd 
führt  den  Reyhen  vnd  wird  auch  Venus  auffgezogen.  Wenn 
sie  nun  etlich  Beyhen  getantzt,  so  tritt  Diettich,  des  Königs 

Kaht,  herfür  vnd  sagt : 

Ihr  Musicanteu,  haltet  still! 
15  Hört,  was  der  König  fürbringen  will ! 

König  Peter  neigt  sich  gegen  seinen  TurnirsGästen,  deut  mit 

dem  Zepter  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn  vnd  werden  Gast, 

Die  jhr  am  Tnrnir  thet  das  best 
20  Vnd  all,  die  wir  her  laden  theten ! 

Wenn  sie  jhn  genug  getantzet  hetten, 

So  wolten  wir  den  schlafftrunck  thon 

Vnd  halten  ein  CoIIation 

Vnd  diesen  ersten  tag  bescliliessen. 
26  Morgen  wir  wider  trincken  müssen 

Vnd  noch  ferrners  in  firenden  leben. 

Doch  wöll  wir  niemand  ordnang  geben, 

Dann  die  kurtzweil  ist  eacb  angstelt. 

Das  jhr  all  than  mögt,  was  jhr  wölt, 
so  So  vil  geschehen  kan  mit  Ehrn.    .    . 

Tymborus  wend  sich  zu  den  zusehem  vnd  sagt: 

Soll  wir  zu  Tantzen  schon  auffhörn 
Vnd  ein  end  haben  der  beste  muht? 
Ach  wie  hart  mein  hertz  brenuen  thut 
85  Gegen  Pbäniciamf  der  schöa  Jungfrauen ! 
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Dergleichen  Mensch  tfaet  ich  nie  sehaneD. 
Wenn  ich  jbr  holt  nicht  kan  erwerben, 
So  muß  vor  hertzenleid  ich  sterben, 
Vngeacht  ich  sie  vor  nie  thet  sehen. 
5  Ich  weiß  nichts  wie  mir  iat  geschehen. 
Werd  ich  jhrer  lieb  nicht  gemessen, 
So  muß  ich  noch  mein  leben  bschliessen. 
[410d]  Ich  glaub,  das  Venus  vnd  jbr  Ki&d 

Selbst  hie  bey  disen-Keyen  sind 
10  Vnd  schleichen  diesen  liebschmertz  ein.  * 

König  Petrus  sagt: 
Ich  bitt,  folgt  vns  all  nach  herein! 

Man  blöst  auflf.  Der  König  geht  mit  seinen  Rähten  voran, 
vnd  so  der  König  zum  abgang  kompt,  hört  man  daß  blasens 
auflf  vnd  heben  die  andern  Musicanten  an  vnd  gehn  wider  in 
der  Ordnung  ab,  wie  zuvorn.  Venus  vnd  Cupido  bleiben  herauß, 

gehn  herfur.     Venus  sagt: 

Cupido,  du  hast  Ehr  eingelegt. 

Weil  du  den  Tymbor  hast  bewegt 
so  Mit  deinem  Pfeil  durch  einen  schuß, 

Das  er  Phäniciam  lieben  muß. 

So  will  ich  jhn  nun  darzü  treiben, 

Das  et  nirgent  soll  können  bleiben 

Vnd  jhr  soll  zu  vnehr  begern. 
25  Doch  sol  sie  jhm  nicht  zu  theil  werden, 

Biß  er  sie  Ehelich  nemen  thu, 

Vnd  soll  gar  kaum  kommen  darzu, 

Das  er  dasselbig  kan  erleben. 

Das  man  sie  jhm  thu  Ehelich  geben, 
30  Aufif  das  er  merck  vnd  lern  dabey, 

Das  ich  Jupiters  Tochter  sey 

Vnd  vermög  mich  an  jhm  zu  rechen. 

Cupido  sagt: 
Frau  Mutter,  jhr  thet  mir  versprechen, 
85  Das  jhr  mich  gar  schön  kleiden  wolt. 

Venus  sagt: 
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Basselb  dir  gehalten  werden  sölt 
Ynd  ein  schöns  kleid  werden  gemacht, 
Weil  er  in  meinen  gewalt  ist  bracht, 
Der  mich  zuvor  so  hat  yeracht 

6  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  PBIMUS. 

Kompt  Gerando  allein  ynd  sagt: 

Ich  habs  vor  gesagt  vnd  sag  es  noch: 

Tymbor  tregt  vns  den  zäum  zu  hoch 
10  Vnd  vbernimet  sich  der  gnad, 

Die  er  bey  vnserm  £önig  bat, 

Da  jhm  doch  besser  vnd  nutzer  wer. 

Er  beköm  solch  gnad  nimmermehr, 
[411]  Eönd  er  deß  Königs  zorn  entweichen. 

16  Hofleüt  thu  ich  den  Vögeln  vergleichen. 

Derselben  die  Vogler  vil  mehr  fangen 

Mit  jhrem  locken  vnd  gesangen, 

Als  die  Paurn  mit  jhrer  grobheit. 
'  Groser  Herrn  gunst  ist  alle  zeit 
20  Müßlich,  schedlich  vnd  zu  besorgen, 

Es  sey  gefahr  darhinder  verborgen. 

Vnd  wer  groser  Herrn  gnad  erlauft. 

Ihm  selbst  gefahr  mit  gefahr  erkauft; 

Dann  sich  dergleichen  gnad  ergötzen, 
i5  Muß  man  Ehr  vnd  Gut  in  schantz  setzen, 

"Wie  es  Tymbor  noch  sol  erfahrn. 

Was  gelts?  ich  bring  jhn  selbst  ins  garn, 

Das  ich  an  jhm  gerochen  wer. 

Potzl  dort  geht  Anna  Maria  her, 
30  Welcher  mein  Jahn  will  hoffiem. 

Ich  muß  sie  ein  weng  mit  jhm  vexirn. 

Anna  Maria  geht  ein.     Gerando  geht  zu  jhr  vnd  sagt: 
Edle  Jungfi'au,  wo  wolt  jhr  hinauß? 
Ich  wolt  gleich  zu  euch  in  eur  hauß. 
Solch  hab  etwas  bey  euch  zu  werben. 
Es  will  einer  vor  liebe  sterben, 
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Die  er  in  Ehren  za  euch  tregt. 

Anna  Maria  sagt: 

Ach,  wie  hat  mich  der  Herr  erschreckt  I 
Dieweil  mir  je  nit  ist  bewist, 
6  Obs  eur  schimpff  oder  ernst  ist. 
Ich  hab  sonst  kein,  der  ymb  mich  wflrbt, 
Vil  weniger  meinethalben  stirbt. 
Was  wird  der  wol  für  einer  sein? 

Gerando  sagt: 
10  Fürwahr,  er  leid  eurthalben  pein 
Ynd  sagt,  ohn  each  bau  er  nicht  leben.. 

Anna  Maria  sagt: 

So  thut  mir  jhn  zu  erkennen  geben  l 
.  Soll  ich  ein  nemen,  ehe  ich  weiß, 
15  Von  wann  er.  ist  vnd  wie  er  heiß, 

Das  wer  meiner  freandtschafft  ein  schandt. 

Gerando  sagt: 

Er  ist  mit  euch  gar  wol  bekandt 

Ynd  seins  theils  ist  die  sach  schon  gwiß. 

80  Anna  Maria  sagt:    ' 

So  west  ich  gern,  wie  er  hieß. 
Ich  glanb  fürwähr,  Jhr  spottet  mein. 

Gerando  sagt: 
Nein  zwar,  wie  spU  das  gespottet  sein, 
86  Weil  jhm  ligt  leib  vnd  leben  dran? 

Anna  Maria  sagt: 
Wenn  ich  dann  nicht  erfahm  kan, 
[411^]  Wie  er  heist,  so  niemb  ich  jhn  nit. 

Das  habet  hiemit  zum  abschiedt! 
so  Ich  mag  nicht  alle  prügl  aufifklauben. 

Gerando  sagt: 
Ihr  werd  jhn  seiner  sin  berauben, 
Wenn  jhr  jhm  gebt  kein  andern  bescheid. 

Ayrer.  130 
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Anna  Maria  sagt: 

Er  ist  villeicht  vorhin  nicht  gescheidt, 
Weil  er  nicht  saget,  wie  er  heiß. 
Ich  spiel  nicht  gern  der  blinden  meüß. 
6  Diß  ist  gar  kein  Heürat  für  mich. 
Er  mag  auch  wol  versehen  sich! 

Sie  geht;  ak  wöll  sie  wegk  gehn.    Gerando  schreit  vnd  sagt : 
Verziecht!  ich  wib  euch  zeigen  an. 

Sie  geht  wider  zurück;  er  sagt: 
10  Es  ist  halt  eben  mein  Knecht,  der  Jahn ; 
Der  begert  enr  so  hertzlich  sehr. 

Anna  Maria  sagt: 
Ich  dacht  wol,  das  es  ein  Narr  wer, 
Vnd  ich  hets  euch  nich  thun  zutrauen, 
16  Das  jhr  einer  Edeln  Jungfrauen 
Solt  ein  solchen  Narren  antragen. 
Wenn  ichs  thet  meinen  freunden  klagen, 
Sie  würdens  des  kein  gefallen  hap. 

Qerando  sagt*: 
so  Ich  habs  in  keinem  ernst  than, 

Euch  auch  zu  keiner  schand  noch  schmach. 

Ich  hört  heimlich  von  jhm  die  tag. 

Das  er  nach  euch  gar  senlich  echtzet, 

Gar  kleglich  winselt,  seftfft2t  vnd  lechtzet 
i6  Vnd  gfu*  hoch  lobet  sein  Person, 

« 

Vnd  sprach  mich  jhm  zu  langen  an. 
Das  hab  ich  jetzt  gleich  außgericht 
Vnd  meinet,  es  könd  schaden  nicht. 
Das  jhr  jhn  beschied  f&r  eur  hauß 
80  Vnd  giest  ein  schaff  vol  wassers  rauß 
Vnd  thet  jhm  die  lieb  mit  auß  leschen. 
Liest  jhn  wider  zu  hauß  heim  zeschen. 
Das  wer  ein  rechte  saltzen  flir  jhn. 

Anna  Maria  sagt: 
86  Derselben  Menschen  idi  keines  bin, 
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Mit  solchen  Letttes  vi!  gttsprech  zu  bau. 

Gerando  sagt: 
Ich  wils  von  eurentwegen  thon 
Ynd  jbm  eis  solchen  bosseii  machen, 
5  Das  jhr  sein  lang«  zeit  solt  lachen. 
Ynd  es  soll  euch  ohn  schaden  sein. 

[411®]  Anna  Maria  «agt: 

Das  laß  ich  mich  anfechten  klein. 

Sie  geht  ab.    Jahn,  geht  ein  vnd  sagt: 

10  Fürwahr,  Herr,  ich  muß  hent  noch  sterben. 
Ihr  seit  za  langsajn  mit  eurm  werben 
Bey  meiner  lieben  Anna  Maria. 

Gerando  sagt: 
Mein  Jahn,  sie  ward  gleich  jetzand  da. 
15  Da  hab  ich  mit  jhr  schon  geredt. 

Jahn  seüfftzt,  schlegt  an  sein  hertz  vnd  sagt: 

Ach,  sagt  mir,  waü  sie  sprechen  thet! 
Ach,  bringt  ein  gute  bottschafft  mir. 
Das  ich  mein  leben  nicht  verlier! 
80  Dann  mein  hettz  im  ielb  jnqipdn  tb«t) 
Wie  «in  laaß  in  eim  filtahut. 
Drumb  sagt  mir!  hat  sie  mich  gewerth? 

Gerando  sagt: 
Hör,  Jahn!  die  Anna  Maria  h9g»tt^ 
85  Dastu  solst  jhr  geliebst^  sein. 
Doch  wer  sie  gern  bey  dur  allein, 
Ferrners  mit  dir  zu  reden  drauß. 
Drumb  komb  morgen  nachts  fttr  jhr  hauß, 
Wenn  die  vhr  hat  achte  geschlagen! 

80    Jahn  feilt  jhm  in  die  Red  vnd  aagt: 
Herr,  thets  die  Anna  Maria  sagen, 
Ynd  das  ich  «u  jkr  kommen  sol  ? 


80  0  Jbn  Id. 
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Gerando  sagt : 
Ja,  sie  hats  gesagt;  du  hörst  ja  wol. 
Ich  werd  kein  Ejd  nicht  schweren  dir. 

Jahn  lacht  vnd  streicht  den  Bart,  die  strümpfF,  auch  das  ge- 
5  seß  hinauff  vnd  sagt: 

Ja  solt  sie  nit  lieb  haben  zu  mir? 

Ich  bin  ja  ein  herrliche  Person. 

Ey,  Herr,  was  gib  ich  each  zn  lohn, 

Weil  jhr  mir  die  gut  Bottschafft  bracht, 
10  Bas  ich  vmb  acht  vhr  morgens  nacht 

Solt  kommen  für  der  Jungfrau  hauß. 

Das  sie  mit  mir  selbst  red  daranß? 

letzt  ist  mein  hertz  wider  frisch 

Vnd  hupfft  im  leib,  als  wie  ein  Visch, 
16  Ben  man  auß  dem  wasser  zeucht. 

letzt  ist  mir  mein  sin  wider  leicht. 

Wehr  nur  der  tag  vnd  nacht  hinumb! 

[411*]  Q-erando  sagt: 

Wie  ich  hab  gsagt:  vmb  acht  vhr  kumb! 
80  Da  wirstu  kriegen  guten  bescheid. 

Jahn  knabt,  zeicht  deiifhat  ab  ynd  sagt: 
Draufif  ich  von  euch  mit  wissen  scheid. 

Jahn  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ja,  mein  Nari*,  ich  wils  schon  verfttegen^ 
s6  Dastu  deinen  theil  solst  kriegen. 
Doch  aber  nicht,  wie  du  wolst  han. 
Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Abgang.    Kompt  Tymbor  vnd  sagt: 
Ach,  wie  ist  mir  mein  gemttth  verkehrt! 

so  Ich  ward  ein  Graf  gar  hoch  geehrt. 
Als  vor  andern  ein  kecker  Eriegsman, 
Bracht  im  Turnir  «den  preiß  davon. 
Wie  ich  auch  sonst  bey  meinen  tagen 
Den  rühm  vnd  preiß  davon  hab  tragen. 

86  letzt  ist  mir  all  Mannhafft  vergangen. 


0411"  (26)  2069 

In  Venns  stricken  lieg  ich  geüemgen, 
Dann  mir  anff  Erd  nichts  mehr  gefeit, 
Dann  Phänicia,  cUe  aaßerwehlt, 
Die  hat  mit  lieblichen  gebert  vnd  prangen 
5  Mein  hertz  in  Lieb  also  eingfangen, 
Das  ich  vor  jhr  hab  gar  kein  ruh. 
Ich  schlaf  oder  wach,  vnd  was  ich  thn. 
Das  geschieht  alles  jhr  zn  gedencken. 
Mein  hertz  thut  sich  gar  an  sie  henckra.- 
10  Vnd  werd  ich  jhrer  Lieb  nicht  gniessen. 
So  werd  vor  leid  ich  sterben  müssen. 

Er  besindt  sich  vnd  sagt: 

Ach,  was  thu  ich,  ich  armer  thor? 

"Was  such  ich  vnd  was  hab  ich  vor? 
15  Die  Jungfrau  ist  Edel  gebom, 

Mit  gresem  fleiü  erzogen  worn 

Von  jhren  Eltern  ehrlich  vnd  frum. 

Ich  sorg,  das  ich  vergebens  kumb, 

Ihrenthalb  ein  leers  stro  triscb 
20  Vnd  vmb  s(Hist  vor  dem  hamen  fisch. 

Ich  glaub  nicht,  das  sie  mir  mög  wem 

Anders,  als  zu  der  Ehe  in  ehrn. 

So  ist  sie  aber  nicht  gar  reich, 

Auch  mir  an  dem  stand  nit  geleich. 
25  Mein  Freundschafft  würden  mich  außmachen, 

Gar  schimpfflich  halten  vnd  außlachen, 

Das  ich,  ein  reicher  Graf  geborn,    . 

Mir  hett  ein  Edele  außerkorn 
[412]  Vnd  zuvor  keine  Fürstin  wolt. 

30  Das  macht  aber,  ich  hets  nicht  holt. 

Darzu  jhr  schön  gstalt  mich  thut  treiben. 

Ich  will  jhr  halt  ein  Briefflein  schreiben 

Vnd  darinnen  vmb  jhr  Lieb,  werben, 

Auff  das  sie  mich  nur  nit  laß  sterben, 
35  Sonder  mich  meiner  t)itt  thu  gewern. 

Was  sie  begert,'  schenck  ich  jhr  gem. 

Er  geht  ab,  kombt  halt  wider  vnd  sagt : 
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Nein,  ich  hab  siidi  änderst  beswmen 

Ynd  eisen  bessern  rakt  erfannea. 

Ich  will  jhr  Yor  gehn  für  das  hanG. 

Ob  idis  möcht  sehen  gelm  heranß, 
6  So  rede  ich  sie  sdber  an. 

Wenn  ichs  aber  nicht  sehen  kan, 

Will  idh  heat  gehn  zn.  nadit  Gassim, 

Mit  Seidenspü  lassen  hoffim, 

Bamadi  jhr  lassen  ein  Liedlein  singen, 
10  Ihr  chinn  mein  anliegen  fürbringen. 

Bas  will  ieb  also  treiben  lang, 

Biß  ich  ein  gute  antwort  empfang. 

Abgang.     Gbrando  geht  ein  vnd  sagt: 

Bieweil  die  Sonn  sdiir  geht  zu  mh, 
15  Ich  meim  verheisen  ein  gnOgen  thn 

Ynd  gehe  in  Anna  Maria  hanß 

Ynd  sehe  so  lang  znm  Fenster  ranß, 

Biß  das  mein  Jahn  herkombt  gegangen. 

Ben  will  ich  Jhrenthalben  empf^gen, 
so  Ein  Hafen  yoI  wassers  yber  jhn  giessen, 

Bas  jhms  soll  ybers  manl  abfliessen. , 

Gerando  geht  ab.  Jahn  geht  ein  mit  seinem  «pießlein  ynd  sagt: 
Fttrwar,  ich  hab  gsorgt  vnd  gedacht, 
Es  würde  heut  nicht  werden  nacht. 
S6  Mein  hertz  hat  grose  fread  empfangen, 
Bas  nur  dieser  tag  ist  vergangen, 
Benn  jetzt  thut  meine  sach  wol  stehn. 
Ich  maß  zur  Anna  Maria  gehn. 
Fürwar  ein  hertzigs  Mägdelein! 
80  Ich  hoff,  sie  laß  mich  zu  jhr  nein, 
So  will  ich  jhr 

Er  pausirt  vnd  räuspert  sieh,  dann  sagt  er  weiter: 
Freundlich  zusprechen, 
Sonst  wird  mir  doch  mein  hertz  zerbrechen. 

[412b]  Er  geht  gegen  jhrem  hanß  zu.    Jahn  schnaltzt  mit  der 

sangen  vnd  sagt: 
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0  herizeter  sehatz,  hörsta  mieh? 
So  laß  mich  nein !  so  tröst  ich  dich. 

Gerando  schreit  in  Anna  Maria  Personen: 
Wer  ist  so  spat  vor  dem  hanG? 

5  Jahn  sagt: 

Fürwahr,  Juncker  Jahn  der  ist  herauß 
Ynd  wölt  gern  z»  each  hinein. 

Gerando  sagt: 
Ja  wart!  es  sol  als  halten  sein. 
10  Mein  Magt  soll  ench  als  halt  auff  thun» 

Jahn  sagt: 

Ja,  Anna  Maria,  ich  hör  euch  schon 
Vnd  wart,  hiß  jhr  mich  last  hinein. 

Er  schnaltzt,   springt  vnd  ist  Instig  j  ao  gieat  man  oben  ein 
Hafen  vol  wassers  vber  den  kopff.    Jahn  sagt  zornig: 
Was  all  die  Tenffel  soll  das  sein? 
Ein  Stareken  leußgnß  hab  ich  empfanget^. 
Mein  Buln  ist  mir  schon  vergangen. 
0  Anna  Maria,  geustu  mich, 
so  So  Bul  hinfort  ein  ander  ymfo  dich ! 
Der  birn  mag  ich  gar  nieht  fressen. 
Was  gelts?  man  wird  andern  auch  so  messen, 
Wie  mir  jetzo  ist  gschoren  wom. 
Nnn  sey  das  Buln  forthin  verschworn! 

Jahn  schüttelt  sieh  Ynd  geht  ab.    Kompt  Tymbor  mit  seinen 
Seidenspillen  still,   geht  einmal  zwey  hin  vnd  wider;   dann 

sagt  er: 
Es  ist  alles  sambt  in  diesem  hauß 
Verspert  vnd  so  still  wie  ein  Mauß. 
so  Darumb  s<^laget  anif,  jhr  Spiileüt, 
Zu  sehen,  was  vns  bring  die  zeit! 

Sie  schlagen  auff;  als  dann,  so  es  auß  ist,  aiagt  Tymbor: 

Kein  Menschen  ich  sehen  noch  hörn  kan. 
Singer,  fang  eins  zu  gingen  an! 
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letzt  fengt  einer  nachfo^ents  Lied  an  Im  Thoni  Acli  wehe 
der  jemmerlichen  pein,  hertzLieb  ob  allem  schmertzen : 

[412e]  1. 

Ach  Yenus,  da  vil  schönes  biltl 
5     Wie  hast  du  mich  gebunden,  ja  gebunden? 
Deins  blinden  Kindes  Pfeil  ynmilt 
Haben  mich  Tberwnnden,  ja  wanden. 
Deß  leidet  mein  hertE  grose  pein, 
Thu  ich  dir,  feins  Lieb,  klagen,  ja  klagen. 
10    '  Wirstu  dich  nicht  erbarmen  mein, 
So  muß  ich  noch  verzagen,  ja  zagen. 

2. 

Nun  bistu  so  Edel  gebom 

In  yil  Tngent  erzogen,  ja  zogen. 
16     Ich  hoff,  mein  bitt  sey  nicht  yerloni} 

Du  werdest  noch  bewogen,  ja  bewogen, 

Dastu  mich  nicht  Terschmachfen  last, 

Mein  hertz  will  mir  zerbrechen,  ja  brechen, 

Ynd  hat  ohn  dich  kein  ruh  nodi  rast 
so     Aeh,  thu  mir  doch  zu  sprechen,  ja  sprechenl 

8. 
Ach,  hett  ich  das  gantz  Meer  vol  gelt, 
Wie  wasser  drinn  thut  fliessen,  ja  Blessen, 
Ich  dirs  doch  alles  geben  wölt, 
s6     Könd  ich  nur  dein  gemessen,  ja  gemessen. 
Ach,  schlag  mir  doch  die  bitt  nicht  ab! 
Du  bringst  mich  sonst  ymbs  leben,  ja  leben. 
Dargegen  alles,  das  ich  hab. 
Das  will  ich  dir  auch  geben.  Ja  geben. 

80  4. 

HertzLieb,  ich  bitt,  so  hoch  ich  kan, 

Thu  mein  bitt  nit  versehmehen,  ja  schmehen! 

D^n  mein  hoffiinng  ich  zu  dir  han. 

Wolst  es  doch  lassen  gschehen,  ja  gschehen! 
86     Was  ich  von  dir  beger  ynd  bitt, 

Will  Ichs  doch  gern  vergelten,  vergelten 

Ynd  darzu  auch  mein  lebtag  nit 

Gegen  keinem  Menschen  melten ,  ja  melten. 

0. 
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Auck  80  hoff  ich,  du  kenst  mich  wol, 
Du  ich  mich  schon  nicht  nennen,  ja  nennen. 
Gester  wir  wahrn  freüden  vol, 
Fieng  mein  hertz  an  zu  brennen,  ja  brennen. 
5     Das  lest  mir  gantz  vnd  gar  kein  ruh, 
Biß  ich  dein.  Lieb  erwürbe,  ja  wftrbe. 
Ach  hertzigB  Xiieb,  sprich  mir  doch  zu, 
Ehe  ynd  wann  ich  verdirbe,  ja  verdirbe !    . 

10     Aide  zu  tausent  guter  nacht  1 

Merck,  was  ich  dir  ließ  singen,  ja  singen! 
Ich  zweiffei  nicht,  du  habst  gewacht. 
Dein  schön  die  thetmich  zwingen,  ja  zwingen, 
Das  ich  dir  offenbart  mein  hertz. 
15     Ich  hab  mich  dir  ergeben,  ja  geben. 
[412d]  Traurig  zieh  ich  wider  heimwertz. 

Gott  laß  dich  lang  gesundt  leben,  ja  leben I 

Die  Musicanten  schlagen  wider  auflf  vnd  gehn  alle  ab.     Lio- 
nitO)  der  alt  Edelinan,  geht  mit  Veracundia,  seiner  Genuihl, 
20  ein  vnd,  sagt : 

Hertzliebe  Haußfrau,  was  bedeut 

Das  Musicirn  vnd  singen  heut, 

Das  man  vor  vnserm  hauß  heut  thet? 

Darob  ich  gleich  ein  vnlust  hett. 
25  Vnd  solts  gehn  vnser  Tochter  au, 

So  west  ich  gern,  wers  hett  than, 

Das  ich  west,  wie  es  gemeinet  wer. 

Es  gibt  jetznndt  der  Hofleflt  mehr, 

Die  den.  Jungfrauen  nach  Ehm  stellen, 
80  Als  dem,  die  sie  ehelichen  wöHen. 

Vnser  tochter  ist  ein  junges  blut, 

Am  Adel  Rei^h,  doch  arm  am  -Gute 

Auch  ist  sie  schön  vnd  wol  erzogen. 

Doch  könd  sie  villeicht  werden  betrogen 
35  Vnd  an  Ehrn  werden  verletzt 

Vnd  wir  in  schand  vnd  schaden  gsetzt. 

Darumb  so  thu  sie  fragen  allein, 

Wer  die  nachtvögl  gwesen  sein, 


8074  (2ft)  0412* 

(Sie  send  gewest  vor  ynser  Thftr) 
Ynd  thtt  es  wider  sagen  mir! 

Veracundia  sagt : 

Hertzlieber  Gemahl,  geht  nur  hinein! 
6  Sie  wird  als  halt  da  bey  mir  sein.  * 
So  will  ich  mit  jhr  reden  davon 
Ynd  es  euch  wider  zeigen  an. 

Er  geht  ab.     Eompt  Phänicia  mit  Philis,  jhrer  EammerFrau, 
geht  gegen  der  Mntter,  neigt  sich,  beut  jhr  die  hand  vnd  sagt: 
10  Frau  Matter,  Gott  geh  euch  ein  guten  tag ! 

Veracundia  sagt: 
Hab  danck,  mein  Tochter!  mir  doch  sag. 
Wer  heut  die  nacht  aufP  der  Gassen 
Hat  so  hoffim  vnd  singen  lassen! 
16  Hastus  auch  ghört  vnd  hastu  gwacht? 

Phäaicia  neigt  sich  vnd  sagt: 
Frau  Mutter,  ich  hab  der  sach  nach  dacht. 
Es  habs  Tymbor,  der  Graf,  than. 
Der  nechst  am  Tantz  mich  lieb  gewahn. 
[413]        80  Das  merckt  ich  an  sein  augenblicken 

Vnd  das  er  mir  die  hend  thet  drücken, 
Auch  das  er  so  offt  Tantzt  mit  mir. 

Veracundia  sagt: 

Ach,  du  liebs  Eindt,  setz^dirs  nit  für, 
85  Das  der  Graf  dein  beger  zu  Ehrn! 

Laß  dich  auch  der  ding  keins  hörn! 

Er  ist  ans  Königs  Hof  der  gröst, 

Am  Gut  der  Beichst,  im  Kampff  der  best, 

In  Rahtschlagen  listig  vnd  geschwind. 
80  Er  find  noch  wol  eines  Fürsten  Kindt, 

Die  jbm  zubringet  Leüt  vnd  Landt. 

Ynser  armuht  ist  jhm  bekandt. 

Er  geht  dir  zu  vnehren  nach, 

Das  er  dich  hindergehe  vnd  fach. 
95  Darumb  vertrau  jhm  bfy  leib  nicht  I 
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Schreibt  er  dir  oder  dich  anspricht,  ' 

So  tha  jhn  an  dein  Eltern  weise^l 

Sag,  ^as  dich  wern  dieselben  heisen, 

Denselben  wolstu  gehorsam  sein. 
6  Begert  er  dann  zu  Ehren  dein. 

So  darfifstn  gar  kein  zweiffei  tragen, 

Das  wir  jhm  sein  beger  abschlagen. 

Spricht  er  yns  aber  nicht  selbst  an, 

So  magstu  sein  wol  müssig  stahn, 
10  Dasta  nicht  komst  in  schand  vnd  spot. 

Phänicia  sagt: 

Hertzliebe  Mutter,  biehüt  mich  Gott, 

Das  ich  solt  handeln  ohn  eur  wissen. 

Hab  ich  mich  doch  mein  tag  gefliessen, 
15  Euch  vnd  dem  liebsten  Herr  Yatter  mein 

In  all  dingen  ghorsam  zu  sein. 

Von  euch  bin  ich  mit  schmertz  geborn. 

Vom  Herr  Vatter  ernehret  worn 

Vnd  aufferzogen  mit  groser  ^üh. 
20  Wider  euch  tbu  ich  nimmer  nie. 

Wenn  mich  derhalb  der  Graf  red  an, 

So  will  ich  jhn  abweisen  scban, 

ledoch  mit  höchster  bescheidenheit. 

Yeracimdia  sagt: 
25  Wirstu  die  Begel  halten  alzeit, 

So  wirst  nach  dem  virden  gebot 

Längs  leben  vnd  glück  haben  von  Gott. 

Der  wird  dir  auch  nach  deinen  Ehrn 

Noch  wol  ein  gute  Heürat  bschern, 
30  Wenn  es  sein  will  vnd  gfallen  ist. 

Dann  du  noch  jung  von  Jahm  bist. 

Sie   gehn  mit   einander   ab.    {413^]  Tymbor   geht  ein,    geht 
traurig  hin   vnd  wider,  schüttelt   den  kopff,  schlegt  an  sein 

brüst  vnd  sagt: 

35  Ach  Jammer,  not,  was  will  doch  werni 
Das  gelt  will  ich  dran  wenden  gern, 
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Wie  ich  die  gesterig  nacht  hah  than. 

Aher  was  bringe  ich  davon? 

Es  hett  sich  in  dem  gantzen  hauß 

Nicht  sehen  noch  hören  lassen  ein  maaß, 
5  Geschweigen  die  hertzalleriiebste  mein. 

Sich  mehrt  je  lenger  je  mehr  mein  pein, 

Das  ich  ohn  sie  nicht  bleiben  kan. 

Ich  wolt  sie  gern  reden  an, 

Wenn  ich  nur  liönd  kommen  zn  jhr. 
10  Ich  will  bey  jhrem  hauß  gehn  für. 

Villeicht  es  sich  begibt  vnd  schickt, 

Das  sie  durch  mich  nur  werd  erplickt, 

Oder  das  ich  zwischen  vns  bedei^ 

Nur  ein  wort  oder  zwey  könd  reden, 

Er  geht  lang  hin  vnd  wider  vnd  scBlegt  an  sein  brüst  vnd  sagt: 
Ach  hertzlieb,  wiltu  mich  erquicken? 
Thu  nur  ein  weng  zum  Fenster  auß  plicken, 
»  Vnd  sprich  mir  ein  wenig  freundlich  zu! 

Er  geht  fermer  vmb  vnd  sagt: 
so  Ach  wie  steck  ich  so  vol  vnrhn! 
letzt  denck  ich  diß,  halt  anders  das. 
Seh  ich  die  Lieb,  so  wer  mir  baß. 

Er  geht  hin  vnd  wider,  Phä^icia  geht  mit  Philia,  jhrer  Kam- 

merFrauen  ein  vnd  sagt: 

25  Mein  Frau  Mutter  hat  mir  befohlen, 
Ihr  Portten  auß  dem  Kram  zu  holen. 
Das  wöll  wir  eillend  richten  auß 
Vnd  halt  wider  kommen  zu  hauß. 

« 

Tymbor  sieht  aoff  vnd  er  sieht  sie,   geht  zu  jhr,  neigt   sich 
80  vnd  sagt: 

Phänicia,  meins  hertzens  Lieb, 
Euch  ich  mich  gar  zu  eigen  gib. 
Ihr  seit  der  einig  trost  meines  lebens. 
Ich  hoff,  mein  bitt  sey  nicht  vergebens, 
35  Ihr  werd  mich  eur  Lieb  lassen  ^gniessen. 
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Phäiiicia  neigt  sich  gar  tieff  ynd  sagt: 

Eur  Gnäd  wöll  sich  nicht  lassen  verdriessen, 
[413^]  Das  ich  euch  solche  antwort  gieb! 

Ich  weiß  noch  nicht  von  Mannes  lieb, 
5  Dieweil  ich  nodi  jung  bin  von  Jarn, 

Hab  nicht  gelernet  noch  erfahrn, 

Sonder  ich  muß  gehorsam  sein 

Dem  Vatter  vnd  der  Muttelr  mein, 

Von  denen  ich  hab  leib  vnd  leben. 
10  In  der  gehorsam  bin  ich  ergeben. 

An  die  ich  eur  Gnad  thu  weisen, 

Denn  ich  thu  als,  was  sie  mich  heisen. 

Was  sie  mir  aber  verbieten  vnd  wehrn, 

Davon  thu  ich  mich  lencken  vnd  kehrn. 
15  Die  werdea  eur  Gnad  bescheid  geben. 

Tymbor  beut  jhr  die  hand;    er  will  sie  trucken,    so  scheubt 

sie  jhn  von  sich;  er  sagt: 
Die  reid  bringen  mich  vmb  das  leben, 
Dann  sie  greiffen  gar  weit  vmb  sich. 

20  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  wird  nicht  verdencken  mich. 
So  wird  sie  auch  nicht  st^heuhen  tragen, 
Hat  sie  mir  etwas  Ehrüchs  zu  sagen. 
Das  sie  es  mein  Eltern  anmelt. 

«5  Tymbor  sagt: 

Zart  schöne  Jungfrau,  helff  kein  gelt. 
Kein  gutes  wort,  kein,  schenck,  noch  gab? 
Ich  will  euch  geben,  was  ich  hab, 
"Wenn  ich  eur  Lieb  erlangen  kan. 

30  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  hat  mich  verstanden  schon; 

Meine  Eltern  sein  mein  gelt  vnd  gab, 

Die  ich  nach  Gott  am  liebsten  hab. 

Was  mich  die  heisen,  das  will  ichihan. 
85  Ein  apders  vnd  mehrers  ich  nicht  kan. 

Ich  muß  gehn.    Gott  gesegn  eur  Gnäd! 
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Phänicia  gdit  mit  jhrer  Kammer  Jungfrauen  eillend  ab.  Tymbor 

schreit  jhr'  nach : 
Hat  dann  mein  bitten  gar  kein  städt? 
Ich  bitt  durch  Gott,  hört  noch  ein  wort! 

6  Sie  geht  eillend  wegk.    Tjmbor  sagt; 
Ja  wol,  sie  geht  jhrs  wegs  strachs  fort 
Ynd  ist  mir  mein  bitt  gar  abgeschlagen. 
Ihrem  Yatter  werd  ich  davon  nichts  sagen^ 
Was  ich  fürhaben  s  bin  mit  jhr. 
10  Er  solt  wol  aütwort  geben  mir, 
Das  es  die  haibe  Statt  erführ. 

[413d]  ACTUS  SECUin>US. 

Jahn  geht  ein,  sieht  sich  lang  vnder  den  Leuten  vmb;  dar- 
nach sagt  er: 
16  Ich  weiß  wol,  was  jhr  also  laüht, 
Das  man  mich  also  naß  hat  gmacht 
Ynd  i<^  durch  den  Korb  gefallen  bin. 
War  ists,  doch  giengs  als  wol  hin, 

Er  gtetnt  vnd  sagt: 
so  Wenn  nur  mein  Matter  noch  leben  thet 
Oder  sie  der  Teuffel  lengst  wegk  h^t: 
So  hett  ich  lengst  Jhr  Gut  bekommen 
Ynd  mich  di^  Anna  Maria  gQ<»nmen, 
Der  ich  also  ein  gast  maß  sein. 

Er  zeucht  ein  sack  gelts  herauß  vnd  sagt : 
Secht  da !  das  geit  ist  alles  mein. 

Malchus,  der  betriger,  sieht  zum  außgang  hinein,  patzscht  mit 

den  henden.     Jahn  sagt: 
Das  hab  ich  von  meinet  Mutter  ererbt, 
30  Die  mir  mein  Freyerey  verderbt. 
Hett  ich  gelt  ghabt,  so  wers  angangen. 

Malchus  sagt  zu  den  zusehem  durch  den  auCgang: 
Ich  will  dir  dein  gelt  halt  abfangen. 
Ich  wolt,  es  wer  sein  noch  so  vil. 
85  Gar  halt  ich  jhn  drumb  bescheissen  wil. 
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Er  zeucht  den  kopff  wider  eu  rack.    Jalm  steckt  das  gelt 
wider  in  die  Taschen,  prangt  auflF  vnd  nider  vnd  sagt : 
Das  gelt  ist  gar  ein  gate  ^ar. 
letzt  bin  ich  stöltzer,  dann  vor  eim  Jar. 
6  Darumb  ists  wahr,  das  gelt  vnd  Gut 
Gibt  den  Leuten  ein  frischen  muht. 
Armnht  bringt  vil  Melaficoley. 

Er  geht  hin  vnd  wider  gar  hochfertig,  streicht  den  part,  streicht 
auch  die  strümpff  hinauff ;  in  deß  kompt  Malchus,  hat  ein  lei- 
lach  vmb  gehtilet  vnd  ein  Peur  brent  jhm  auff  dem  kopff. 
Jahn  macht  das  Creutz  für  sich,  hebt  an  zu  lauffen  vnd  sagt: 
[414]  Ey  Herr,  behüt!  ^as  kompt  da  herbey? 

Alda  ist  meines  bleibens  nit. 

Malchufl  schreit: 
16  Sohn  Jahn,  steh  still  1  das  ist  mein  bitt. 

Jahn  sagt: 
Was  wiltn?  soll  ich  dein  Sohn  sein? 
Pack  dich  nur  in  die  Höll  hinein!  . 

Er  macht  ein  Creutz  vnd  sagt:  - 
80  Du  bist  der  TeufTel  oder  ein  gespenst. 

Malchus  sagt: 
Sohn  Jahn,  wenn  du  mich  gleich  nicht  kmist^ 
Bin  ich  doch  deiner  Mutter  geist. 

Jahn  sagt: 
25  Geist,  sag  mir,  wie  du  dann  heist, 
Ob  ich  möcht  wissen,  wer  du  bist. 

Malchus  sagt: 
^nima  mein  Namen  ist. 

Jahn  sagt: 
80  Hat  doch  mein  Mutter  Yrsd  geheisen. 

Er  zuckt  sein  stangen  vnd  sagt: 
Ich  darff  dich  vber  den  kopff  halt  schmeissen. 
Du  Teufel  weist  mich  gern  bethdm. 
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Ja^  macht  gar  yU  Creutz  fär  «ich.    Malchus  sagt  2 
Mein  Sohn  Jahn,  thu  mich  recht  hörn!     . 
Wießl  ich  bin  deiner  Mutter  geist. 

Jahn  sagt: 
öWaramb,  das  dn  nicht  Yrsel  heist? 

Jahn  zuckt  den  spieß  vnd  sagt: 
Ich  trau  dir  nit;  geh  nur  nit  her! 

■ 

MalchuB  sagt: 

Bey  meiner  treu  ich  dir  hie  schwer, 
10  Das  ich  bin  deiner  Mutter  Seel 

Vnd  muß  erleiden  grose  quel 

Im  Fegfeur;  darumb  ist  mein  bitt, 

Du  yrolst  doch  vnterlassen  nit 

Vnd  meiner  nicht  so  gar  vergessen 
15  Mit  Jartftgen,  Yigilen  vnd  Seehnessen, 

Dann  sonst  ich  vor  dem  Jüngsten  tag 

Darauß  nimmermelir  kommen  mag 

Vnd  ist  die  pein  so  groß  vnd  schwer. 

Als  wenn  ich  gar  in  der  HöU  wer. 
80  Darauß  hilff  mir,  hertzlieber  S<^nt 

Jahn  greint  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Mutter,  was  hastu  thon,' 
[414b]  Dastn  bist  kommen  ins  Fegfeur? 

Malchus  sagt: 
25  Ich  hab  mein  wahr  verkaufft  zu  teür 
Vnd  zu  wenig  geben  vmb  Gotts  willen. 

Jahn  sagt: 
£7  Mutter,  ich'  will  dein  pein  dir  stillen 
Vnd  will  dir  stifften  ein  Jartag. 

Malchus  geht  zu  dem  Jahn,  feilt  jhm  vmb  den  halß  vnd  sagt 

gar  greinerlich: 
Darffir  ich  dir  grosen  danck  sag. 
Du  bist  mein  einiger  trost  allein. 

Jahn  greint  auch,  feilt  jhr  vmb  d^i  halfl  vnd  sagt: 
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Ach  da  hertzliebe  Matter  mein, 
Thut  es  so  ybel  vmb  dich  stöhn? 

Malchus  sagt: 
0  freylich,  du  hertzenlieber  Sohn! 
5  Du  bist  mein  trost,  mein  hilff  vnd  heil. 
Verriebt  die  meß  Ton  deim  Erbtheil, 
Welchen  ich  dir  verlassen  hab! 

Er  greifft  jhm  alleweil  in  die  Taschen,  erwischt  das  gelt,  laufft 

mit  ab  vnd   sagt: 
10  Ich  hab  das  gelt  vnd  scheid  mit  ab.| 

Jahn  sieht  sich  ymb,  greifft  in  sein  Taschen  vnd  sagt: 
Sie!  der  Prager  hat  mich  beredt, 
Vnd  das  ich  es  frey  glauben  thet, 
Das  er  meiner  Mutter  geist  wer, 
15  Davon  wird  mir  mein  Taschen  lehr. 
Ich  muß  jhn  eillend  lassen  fangen 
Vnd  darnach  an  den  galgen  hangen. 

Er  laufft  eillend  ab ;  der  Prager  laufiFt  wider  ein,  hat  aber  die 
leilach  von  sich  geworflFen,  tregt  des  Jahnen  gelt  in  henden. 
20  Jahn  schreit  inwendig: 

Halt  auff!  halt  auff!  der  dieb  hat  gestollen. 

Malchus  sagt: 
In  die  wett  wir  beid  lauffen  sollen. 
Drumb  weichet  vnd  verkürtzt  mich  nit! 

Jahn  lauflft  jhm  nach,  er  laufft  wider  ab.     Jahn  schreit: 
[414c]  Ey  halt  auff!  halt  auff!  das  ist  mein  bitt. 

Sie  bleiben  bede  aussen..   Kompt  Tymbor,  der  Gh*af,  vnd  sagt: 
All  mein  begern  ist  mir  abgschlagen. 
Drob  muß  ich  verschmachten  vnd  verzagen. 
80  Also  werd  ich  in  Lieb  vmbtriben. 
Ich  hab  jhr  halt  ein  Brieff  geschrieben 
Vnd  geschickt  bey  jhrer  KammerFrauen 
Vnd  hab  die  hoffnung  vnd  vertrauen, 
Sie  wer  mir  "was  guts  richten  auß. 

Ayrer.  131 
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Bringt  sie  mir  gdt  Bottschafft  za  hanß, 

So  wil  ich  sie  Ton  nenen  kleideB. 

Ich  hoff,  sie  werd  mich  za  jhr  bescheiden. 

£r  geht  ab.     Fhänicia  geht  allein  ein,    tregt  ein  Brieff,  liest 
5  jhn,  dann  rufFt  sie: 

Philis,  Philis,  halt  komb  herfQrl 

Philis,  die  KammerFrau,  geht  ein  vnd  sagt: 
Edles  Jiingfräalein,  was  wollet  jhr? 

Phämcia  sagt.^ 
10  Ihr  habt  mir  einen  Brieff  gebracht, 

Der  mich  zwar  schir  hat  zornig  gmacht 

Der  Graf  ist  gar  von  hohen  stammen, 

Hat  bey  dem  König  ein  grosen  uamen, 

Auch  ist  er  Reich  an  Leüt  vnd  Landt: 
16  Mich  zu  nemen^  wer  jhm  ein  schandt, 

Weil  ich  jhm  bin  am  Stand  vngleich. 

Darumh  so  will  ich  bitten  euch, 

Ihr  wolt  jhm  meinthalben  sagen, 

Ich  hab  von  mein  Kindlichen  tagen 
so  Oehabt  zwo  guter  Meisterin, 

Von  den  ich  vnterwiesen  bin: 

Die  erste  ist  Gottsfürchtigkeit,     ' 

Die  ander  aber  ist  keüschheit 

Die  erst  Meisterin  gibt  nicht  zu, 
sö  Das  ich  was  hinder  meim  Vatter  thu. 

Die  ander  Meisterin,  die  keüschheit. 

Auch  nicht  gedultet  oder  leid, 

Das  ich  allein  red  mit  jhr  Gnad. 

Wenn  er  mich  aber  Ehrlich  lieb  hat, 
30  So  Sprech  er  meinen  Vatter  an. 

Was  mich  der  heist,  das  will  ich  than. 

Das  ist  mein  antwort;  dabey  sols  bleiben. 

Vnd  heist  mir  nur  nit  weiter  schreiben! 
Oder  ich  wils  meim  Vatter  sagen. 

35         Philis,  die  KammerFrau,  sagt: 
[4I4d]     .      Edles  Jungfräulein,  darif  ich  fragen, 
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Ob  es  nicht  thet,  das  jhr  jhm  schriebt? 
Dieweil  er  euöh  so  hertzlich  liebt, 
Möcht  er  sich  dranß  ein  weng  erquicken. 

Phänicia  sagt: 
5  Jungfrauen  sollen  kein  Brieff  auß  schidcen. 
Mein  Vatter  hat  mich  das  nicht  gelehrt. 
Ich  hoff,  wenn  er  die  antwort  hört, 
So  werd  er  darauß  mercken  wol, 
Was  er  thun  oder  lassen  sol. 

Phänicia  geht  ab.     Phili«  bleibt  stehn  vnd  sagt: 
Mit  der  antwort,  die  ich  empfangen, 
Werd  ich  ein  schlechts  Trinckgelt  erlangen, 
Dann  sie  ist  hart  wider  den  Grafen. 
Mit  seim  Bulen  wird  er  nichts  schaffen, 
16  Sonder  wird  des  gar  abstehn  inttssen. 
Das  wird  jhn  gar  vbel  verdriessen. 
Doch  rieht  ich  meinen  befelch  auß. 
Schau !  dort  geht  der  Graf  gleich  herauß. 

Tymbor,  der  Ghraf,  geht  ein,    sieht  die  EammerFrauen ,  gibt 
20        jhr  strachs  die  band  ynd  sagt: 

Ach,  wie  ist  mir  die  weil  so  lang. 
Biß  ich  gute  antwort  emp&ng 
Von  der  hertzallerliebsten  mein! 

Fhilis  sagt: 
25  Gnediger  Herr,  ich  ergib  fnich  drein. 
Das  ich  kein  Tranckgelt  vberkum. 

Tymbor  sagt : 
Ach  liebe  Jungfrau,  sagt!  warumb? 
Meint  jhr  dann,  ich  sag  eim  was  zu, 
so  Ynd  jhm  dasse}b  .»ii^t  b^^n  thu? 
Da  nembt  von  mir  die  zwey  par  Cropen! 
Seit  nur  fleissig!  ich  will  euch  lohnen. 
Ihr  solt  damit  zu  friden  sein. 

Philis  sagt: 

131  ♦ 
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Gnediger  Herr,  .die  Jungfrau  mein 
Die  ist  aber  mit  mir  nit  zu  friden. 

Tymbor  sagt: 
Was  sagt  sie  dann?  idi  thu  euch  bitten: 
6  Halt  mich  nicht  lang  anff !  oder  ich  stirb. 

Fhilia  sagt: 
Ach  Gott,  je  lenger  ich  Bul  vnd  würb, 
le  weniger  ich  erlangen  kan. 

[415]  Tymbor  sagt^ 

10  Ach,  soll  ich  mir  selbst  den  todt  than  ? 
Ich  kan  nicht  warten;  ich  bitt:  sagts  doch! 

Fhilis  sagt: 
Ich  hab  mein  Jungfrau  betten  gar  hoch, 
Sie  soll  eur  Gnaden  bitt  gewehrn. 

Sie  schweigt,  schüttelt  den  kopff.     Tymbor  sagt: 
Ach,  -sagts !  wie  möcht  jhr  mich  beschwem. 
Der  ich  vor  steck  voller  vnmuths? 

Fhilis  sagt: 
Gnediger  Herr,  es  ist  nichts  gut. 
80  Darumb  ichs  euch  nicht  gern  sag. 

Tymbor  sagt: 
Ej  sagts,  das  ich  der  sach  denck  nach. 
Ob  ich  villeicht  könd  finden  raht! 

Fhilis  sagt: 
85  Mein  Jungfrau  embeut  eur  Gnad 

« 

In  gebür  ein  freundlichen  grüß. 
Nun,  weil  ichs  dann  je  sagen  muß. 
So  wolt  mir  nichts  vor  vbel  han ! 

Tymbor  sagt: 
80  Ach  Gott  vom  Himel!  was  sol  ich  than? 
Sagts  rauß,  es  sey  gleich  was  es  wöU! 

Fhilis  sagt: 
Eur  Gnad,  ich  euch  anzeigen  soll. 
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Mein  Jungfrau  sey  Biso  begabt, 

Das  sie  hab  zwo  lehrMeisterin  gehabt, 

Den  hab  sie  fleissig  gefolgt  vnd  gehorcht. 

Die  ein  die  heist  die  Gottesforcht, 
5  Die  ander  heist  zucht  vnd  keüschheit. 

Die  Gottesforcht  mit  nichten  leid, 

Das  sie  an  jhres  Yatters  raht 

Etwas  rede  mit  eur  Gnad, 

Die  keüschheit  aber  weiß  sie  an, 
10  Aller  Mansbilder  müssig  gähn. 

Als  die  jhr  zu  Ehrn  begern; 

Dieselben  wol  anders  werben  wern 

Bey  jhren  Eltern  vnd  FreundschaffL 

Vnd  hat  mit  Worten  mich  gestrafft, 
16  Das  ich  solch  Brieff  von  euch  hab  gnommen, 

Sagt,  ich  soll  nicht  mehr  wider  kommen, 

Oder  sie  wolts  jhren  Eltern  sagen. 

Tymbor  sagt: 
Von  hertzen  leid  muß  ich  verzagen. 
80  Ach,  wie  hat  das  geant  mein  hertz? 

[415^]  Er  greiffi;  in  posen/  ziecht  ein  Brieff  oder  Lied  herauß 

vnd  sagt: 

Dmmb  hab  ich  mein  jammer  vnd  schmertz 

Alda  in  dieses  gesang  gebracht 
25  Bringt  eur  Jungfrauen  zu  guter  nacht! 

So  will  ich  mein  junges  leben 

In  dieser  liebesbrünst  auff  geben, 

Dieweils  nicht  anders  gesein  kan. 

Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  das  beste  than, 
80  Mich  helffen  bey  dem  leben  erhalten. 

Philis  sagt: 
Gnediger  Herr,  Gott  wöll  eur  walten! 
Ich  teht  mich  lang  bey  euch  verweiln. 
Ich  muß  wider  zu  hauß  heim  eiln, 
85  Das  es  mein  Jungfrau  nicht  erüsihr." 
Doch  sag  ich  euch  jetzt  zu  fürwahr: 
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Was  an  mir  ligt,  das  will  ich  tban 
Ynd  eur  Gnad  wider  zeigen  an. 

Sie  geht  eylend  ab.     Tymbor  sagt: 
Ich  bitt:  thnt  nicht  vergessen  meinl 

5  Er  sagt  ferrners: 

Ach,  solt  das  junge  Jnngfräuelein 

Haben  ein  solchen  hohen  verstandt, 

Mich  machen  mit  vemunfft  zu  schandt, 

Das  sie  mich  zu  jhren  Eltern  weist? 
10  Mein  thorheit  mich  selher  verdreist, 

Dann  mir  bey  allen  meinen  Jahren 

Kein  solcher  schimpff  ist  widerfahrep. 

Das  macht  die  hlindt  vnd  töricht  lieb. 

Die  hat  so  grosen  harten  trieb, 
16  Das  ich  mich  selbst  nicht  hab  bedacht, 

Auß  mir  ein  Löffler  vnd  Buler  gmacht, 

Der  ich  bin  eines  Königs  Rath, 

Hochghalten  bey  jhr  Mayestat, 

Vnd  mach  mich  jetzo  selbst  zu  schand. 
20  Der  Jungfrau  Vatter  ist  wol  bekandt, 

£in  frommer  jshrKcher  Edehnaiiy 

Der  nie  hat  wider  Ehr  getiian. 

Ob  er  .schon  nicht  ist  so  gar  Reich, 

Auch  an  dem  Standt  mir  ist  nicht  gleich, 
86  Ist  es  doch  oft  zu  schulten  kommen. 

Das  ein  Graf  hat  ein  Edle  gnommen. 

Weil  ich  dann  hab  vil  Leut  vnd  Landt, 

Ein  grose  Paarschafft  vnderhandt, 

Könd  sie  ein  Gräfin  wern  durch  mich. 
80  Auch  so  kan  sie  Reich  machen  ich. 

Darumb  so  will  ich  mich  nicht  Schemen, 

Dise  Jungfrau  Ehelich  zu  nemen; 
[415c]  Dann  jhre  Tugent,  die  sie  hat, 

Meim  Grafenvermögen  weit  für  gabt, 
95  Weil  man  sie  nicht  bezalt  mit  gelt, 

Sie  mir  auch  liebt  für  die  ganti  Welt. 

Ich  muß  doch  sonst  vor  liebsbrunst  sterbeli. 
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Ich  ^'ill  mir  ymb-sie  lassen  werben 
Lionitem,  den  frommen  alten. 
Ich  hoff,  er  soll  mir  sie  erhalten. 

m 

Schau  dal  weil  ich  noch  von  jhm  red, 
5  Er  zn  gutem  glück  gleich  her  geht. 

Lionatus,  der  alt  Ritter,  geht  ein  vnd  sagt: 

Gnediger  Herr,  was  macht  eur  Gnad 

Allein  auf  der  Gassen  so  spat? 

Haben. eur  Gnaden  kein  gut  zechgesellen? 

10  Tjmbor  sagt: 

Ich  hab  gleich  zu  euch  gehn  w&Hen 
Ynd  hab  euch  wollen  sprechen  an, 
Ihr  solt  mir  etwas  zu  gfallen  than, 
Wenn  jhr  mir  das  nicht  i?olt  abschlagen. 

15  Liooatos  sagt: 

Ach  Gnediger  Herr,  thuts  nur  halt  sagen! 
Was  ich  eur  Gnad  zu  lieb  thun  kan. 
Da  wag  ich  leib  vnd  leben  dran 
Vnd  alles  mit  gutem  geneigtem  willen. 

«0  Tymbor  sagt: 

So  bitt  ich:  halt  die  sach  im  stillen! 

Die  brennet  lieb  hat  mich  gefangen. 

Ihr  ^olt  mir  ein  Heflrat  erlangen 

Bey  Lionito,  den  jhr  wol  kend. 
25  Sein  Tochter,  Phänicia  genend, 

Die  hat  mein  Jungs  hertz  mir  gebunden 

Ynd  mich  in  der  lieb  vberwunden, 

Das  ich  jhr  muß  zur  Ehe  begern. 

Drumb  bitt  ich:   wolt  euch  nicht  beschwern 
30  Vnd  wolt  mir  ein  guter  Werber  sein! 

Lionatus  sagt: 
Ist  dieses  das  begern  allein, 
Das  ich  eur  Gnad  verrichlen  sol, 
So  thu  iehs  gern  vnd  kans  gar  wol. 
85  Lionitus  ist  mir  wol  bekandt 
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Von  Ehrn,  Gottsforcht  vnd  verstandt, 
Der  seine  Kinder  in  jhrer  jngent 
Zencht  in  Gottesforcht  ynd  Tagent; 
Darumb  er  in  der  gantzen  Statt 
5  Ein  gnten  Ehrlichen  nanien  hat, 
Das  sich  enr  Gnad  gar  nicht  darff  Schemen, 
Sein  Tochter  Phäniciam  zu  nemen. 
[415<i]  Sie  ist  ein  solches  gezogens  Kind, 

Als  man  in  Messina  nicht  find. 
10  Will  denoch  niemand  mit  andasten. 

Tymbor  sagt: 
So  richts  halt  auß  (ich  kan  nicht  rasten) 
Vnd  bringt  ein  gute  Bottschafft  mir! 
Ach  wie  wirds  mir  gehn,  biß  das  jhr 
15  Mir  sagt^  was  jhr  habt  außgeridit? 

Lionatas  sagt: 
Schweigt  still!  es  wird  vns  fehlen  nicht. 

Sie  gehn  bede  ab.    Kompt  Fliänicia  mit  FhiliSy  jhrer  Kanmier- 
Frauen,  tregt  das  gesang;  so  jhr  der  Tymbor  geschickt.   Phä- 
so  nicia  sagt: 

Philis,  wer  hat  das  Lied  gedieht? 

Philis  sagt: 
Jongfraa,  der  Graf  hats  zngericht. 
Er  sagt,  er  hab  darein  gebracht 
25  Die  schmertzen,  die  jhr  jhm  habt  .gemacht, 
Vnd  hitt,  jhr  solts  jhn  lassen  gemessen, 
Eur  hertz  vor  jhm  nicht  gar  zu  schliessen, 
Vnd  meint,  das  Lied  soll  euch  bewegen. 

Phänicia  sagt: 
80  So  muß  ich  auch  bekennen  dargegen, 

Das  ich  mein  tag  kein  schöners  Lied 

Hab  gelesen  oder  gesehen  nit. 

ledoch  ich  es  nicht  singen  kan. 

Ich  bitt  euch:  lernet  mich  den  thon! 
35  So  will  ichs  lernnen  von  seinet  wegen. 
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PhiKß  sagt: 
Ja,  daran  ist  nit  vil  gelegen. 

letzt   hebt  die  EanunerJongfraa  das  Lied  an  zu  singen  Im 
Thon,  Wie  man  das  Lied  vom  Reintiialer  singt 
5  Ach  Lieb,  wie  ist  dein  Name  stteßl 
Wie  sanfft  dustu  einschleichen! 
Wenn  einer  meint,  du  seist  gewieß, 
Thustn  gar  von  jhm  weichen. 
Das  macht  groß  pein, 
10  Die  dir  allein 
Nach  hencken  vnd  vertrauen. 
Ich  hab  auch  gewieß 
Erfahren  dieß 
Mit  einer  schön  Jungfiranen, 

[416]  16  2. 

Anff  die  ich  hab  mein  hertz  gesetzt, 
Vermeint,  jhr  lieb  zu  gniessen. 
Die  hat  mir  gar  abgsagt  zu  letzt, 
Mein  gunst  gstossen  mit  füessen. 
20  Ach  lieber  Gott ! 
Groß  ist  der  spot, 
Wer  ohne  danck  thut  liebeiu 
Dann  er  damit 
Erigt  bessers  nit, 
26  Als  sich  hoch  zu  betrieben. 

8. 

Also  ist  es  auch  gangen  mir, 

Da  ich  recht  liebt  von  hertzen. 

Deß  wuchs  mein  jaminer  für  vnd  fSr 
30  In  seüfPtzen  vnd  vil  schmertzen. 

Dann  ich  die  nacht 

Vergebens  wacht. 

Beim  tag  hett  vil  gedancken. 
,  Sucht  ich  schon  raht, 

36  Fand  ich  kein  gnad, 

Hett  stehts  in  mir  zu  zancken. 

4. 
Ich  kam  auch  immer  tieffer  drein 
Vnd  kund  gar  kein  ruh  finden. 
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Des  venchmacM  mir  dat  hertse  meiii, 
Meine  krefft  theten  yerschwinden 
Ynd  mein  verstand  ^ 

Mir  aneh  Tersohwaad, 
6  G^ng  daher  wie  der  schatten, 
Lied  grose  pein. 
Ach  liebste  mein, 
Nimb  mich  doch  an  zu  gnadenl 

5. 

Ynd  wenn  du  mir  mein  bitt  abschlegst, 
10  Thust  mir  mein  leben  nemen, 

Als  dann  da  bOse  nachred  tregst, 

Der  da  dich  noch  wirst  Schemen. 

Man  sagt  von  dir, 

Da  seist  an  mir 
15  Schultig,  das  ich  bin  gestorben. 

Ach  hat  jedoch 

Ein  griengerer  noch 

Sein  feines  lieb  erworben. 

6. 
so  Drumb,  hertzLieb,  so  erhör  mein  Wagl 
Laß  mich  dein  lieb  erwerben  t 
Wenn  ich  dich  nicht  bekommen  mag, 
So  maß  ich  schmertzlich  sterben. 
Das  hab  ich  dir 
85  letzt  tragen  für. 
1^161^]  Bitt:  nimb  es  doch  zu  obren  1 

Wenn  das  nicht  geschieht, 
Hilfft  niemand  nicht. 
Ich  hi^  mein  lebe^n  yerlohren. 

»0  Phänicia  sagt: 

Ach,  was  setzt  jhm  der  Graf  nur  fftr, 

Das  er  also  nachstellet  mir^ 

Za  feilen  an  Jnngfräaling  Ehrn, 

Der  es  billig  soll  andern  wehm? 
35  Drumb  wird  er  mit  all  seiner  bitt 

Mich  darzn  bringen  nimmer  nit. 

1  0  Das. 
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Jungfranschafit  vnd  ein  weisses  kleid 
Lassen  sich  znsam  gleichen  beid. 
Wenn  der  eines  bekombt  ein  flecken, 
Bleibt  er  Ewig  darinnen  stecken 
6  Ynd  kan  man  jbn  nicht  mehr  vertreiben. 
Drnmb  laß  er  nur  sein  flehen  bleiben! 
Will  er  nicht  Ehelich  vmb  mich  werben,  ' 
So  mag  er  deßhalb  gar  wol  sterben. 

Eompt  Lionitas,  der  alt  Edelman,  vnd  Veraoiindia,  sein  Weib. 
10  Lionitas  sagt: 

EammerFrau,  trett  ein  weiii|[  ab!  * 

Alhie  ich  was  zu  reden  hab. 

Philis  neigt  sich  vnd  geht  ab.    Lionitas  sagt: 

Tochter,  ich  hab  dich  was  zu  fragen. 
.    15  Drnmb  wollest  mir  die  warheit  sagen, 
Was  dein  gemüth  vnd  will  wird  sein! 
Graf  Tymbor  begert  Ehelich  dein. 
Hat  Lionitem  gscfaickt  zo  mir  her. 
Dieweil  es  dann  nicht  billig  wer, 
80  Dich  vngehört  jhm  zuzusagen, 
So  hab  ich  dich  vor  wollen  fragen. 
Ich  4Deint,  die  Hettrat  wer  für  dich. 

Phänicia  neigt  mtb  vnd  sagt: 

Ach  Herr  Vatter,  was  fragt  jhr  mich? 
85  Bin  ich  doch  eQr  mit  leib  vnd  leben. 

Euch  zu  folgen  auch  vndetgeben! 

Find  jhr  die  Heürat  gut  für  mich. 

So  will  gar  gern  folgen  ich. 

Dann  der  Graf  ist  von  hohem  stand, 
80  Die  ^Heürat  helff  vns  alle  sand. 

DocL  haben  eur  Lieb  ein  bedencken, 

DQrffen  sie  sich  gar  nicht  bekrencken 

Vnd  jhm  die  Hettrat  schlagen  ab, 

Weil  ich  noch  vil  zu  lernen  hab 
35  Ynd  noch  gar  jung  von  Jaren  bin. 

Ihr  bhalt  mich  oder  gebt  mich  hin, 
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[416«]  So  «iU  idi  euch  gehorsam  sein. 

Leonitas  sagt: 
Es  ist  recht,  liebe  Tochter  mein! 
Solt  wir  die  gelegenheit  abschlagen, 
5  Wer  weiß,  ob  da  hej  deinen  tagen 
Yilleicbt  mehr  dergleichen  bekembst. 
Dmmb  rabt  ich  dir,  das  du  jhn  nembst. 
Ob  du  jhn  änderst  lieben  thast. 
Ich  sag  nit,  dastu  es  thnn  mnst, 
10  Sonder,  wenns  sein  kOnd,  wer  es  gut 

Phämeia  sagt: 
Herr  Yatter,  all  mein  sin  vnd  mnth 
Ist  nur  gericht  nach  ennn  willen« 
Was  jhr  mich  heist,  will  ich  erfüllen 
16  Ynd  ich  weiß,  wenn  ich  folgen  thn, 
Das  mir  Gott  gibt  vil  glucks  darza. 
Daramb  darf  es  nicht  fragens  vil. 

Leonitas  sagt: 
Draoff  ich  dich  jbm  zusagen  will, 
so  Komb  rein !  sein  Werber  ist  noch  drin. 
Dich  zn  versprechen  ich  willens  bin 
Ynd  hoff,  es  gschech  vns  allen  zn  gewien. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIÜS. 

Eompt  Jahn,  hat  ein  Peütschen  auff  dem  hindern,  kratzt  sich 
hinder  den  ehren,  stelt  sich  weinerlich  vnd  sagt: 

Der  Prager  ist  mit  dem  gelt  hin. 
Des  hab  ich  warlich  klein  gewien. 
Aber  ich  weiß,  wo  er  sich  helt. 
80  Da  hab  ich  jhn  schon  auff  gestelt, 
Das  ich  mein  gelt  werd  wider  kriegen, 
Ynd  soll  der  schaick  den  lecker  betriegen. 

Er  geht  wider  ab.    Malchus  geht  ein,  tregt  das  gestollen  gelt 

ynd  sagt: 
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Alhie  hab  ich  das  gelt  noch  als, 
Ohn  das  ich  jagt  hab  darch  den  halß. 
,        Dargegen  hab  ich  gewannen  vil, 
Wo  ich  hinkomb,  mit  falschem  spil, 
5  Von  EauffmansDienern  vnd  wanderknaben. 
Nun  sagt  man ,  Jahn  sol  noch  mehr  haben, 
Das  möcht  ich  jhm  auch  wol  abschwatzen. 
Ich  bin  eine  der  falschen  Katzen, 
[416^]  Die  bedes  lecken  vnd  kratzen  kan. 

10  0  treff  ich  den  Kerl  wider  an. 
Sein  gelt  das  wer  fürwahr  schon  mein. 
Schau!  färwahr,  er  kombt  gleich  herein. 

Jahn  sieht  durch  den  eingang  herauß.    Da  er  Malchum  sieht, 

«   steckt  er  den  kopff  wider  nein,  nimbt  ein  Peütschen,  steckts 

binden  auff  dem  ruck  in  die  görttel,  helt  mit  den  henden  die 

Taschen  zu.     Malchus  schreit: 
Jahn,  komb  rein !  Jahn,  bist  nicht  mein  Sohn  ? 

Jahn  geht  herauß  ynd  sagt : 

Sich,  Prager,  was  soll  ich  bey  dir  thon? 
20  Vor  warstu  meiner  Mutter  geist, 

letzt  weiß  ich,  das  du  Malchus  heist, 

Ein  schelm,  der  mirs  gelt  hat  gnommen. 

Weil  du  aber  bist  wider  kommen. 

So  sag  mir,  weils  den  halß  dir  gilt, 
26  Ob  du  mir  wider  geben  wilt  ^ 

Mein  gelt,  dastu  mir  stehlen  thest! 

Malchus  sagt: 

0  wenn  du  sonst  kein  gelt  mehr  best. 
Dann  ich  solt  wider  geben  dir. 
30  Eanstu  kein  dreyer  wechseln  mir  ? 
Ich  hab  dirs  nit,  sonder  mir  gestoln. 

Jahn  zeigt  die  Peütschen  ynd  sagt : 

Ja,  schelm,  wer  hat  dir  das  befohlen? 
Weist  nicht?  werstilt,  den  sol  manhencken. 
S5  Was  gelts?  ich  will  dirs  eindrendken. 
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Er  Petitscht  jhn.     Makhus  feilt  zu  fiiO ,   hebt   die   hend  auff 

vnd  sagt: 
Ehrnyester  Jahn,  schenck  mir  das  leben! 

Jahn  sagt: 
5  Wenn  da  mir  mein  geit  hast  wider  geben. 

Er  Bchlegt  als  dapffer  drauff.     Malchus  sagt: 
Ey,  Jancker  Jahn,  that  doch  anffhörn! 
Wolt  jhr  mich  des  gelts  halb  ermörn  ? 
Ihr  seit  ear  gelt  als  Wider  han. 

10  Jahn  sagt: 

Ja,  bin  ich  jetzo  Jancker  Jahn? 
[417]  Oelt?  vor  da  sölt  ich  dein  Sohn  sein. 

Es  kostet  dir  das  leben  dein, 
Wennr  da  mein  gelt  liicht  halt  raaß  gibst. 

Malchus  würfft  jhm  das  Gelt  für  vnd  sagt : 

Weil  da  mich  je  so  hart  betrübst, 

So  nimb  dein  g^lt!  zieh  deins  wegs  hinf 

Ich  danck  Gott,  das  ich  dein  loß  bin. 

Jahn  hebt  das  gelt  auff.     Malchus  geht  ah^    kratzt  sich  im 
80  kopff  vnd  sagt: 

Dich  za  betrigen,  tiiet  ich  hoffen : 
So  hat  der  schakk  den  Lecker  troffen. 
Behalt  dir  dein  gelt!  hab  dir  den  fettffel! 

Jahn  sagt: 
96  Hab  dir  die  streich!  fahr  hin  znm  Teüffel! 
Vor  warsta  meiner  Mutter  Seel. 
Fahr  hin  znm  Teüffel  iki  die  HOll ! 

Er  geht  auch  ab.     Gerando,  der  Ritter,  geht  schön  Kleid  ein 

vnd  sagt  sehr  kläglich: 
soAdi,  wie  solt  ich  mir  wünschen  an  leben? 
Phänioia  die  ist  vergeben 
Tymbori,  dem  reichen  mechtigen  Grafen.   '. 
Ach,  ist  sie  mir  denn  nicht  beschaffiOi, 
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Auff  die  ich  all  mein  hoffnung  gmackt. 

Ey,  eyl  wer  solt  haben  gedacht, 

Das  der  Graf  vmb  sie  Freyen  sol? 

Doch  halt  ich  sie  sein  wirdig  wol 
5  Wegen  jhrer  Gottsforcht  vnd  Tugent, 

Ihrs  Adels  vnd  jhr  schönen  jugent. 

Ach  ich  hab  dacht,  sie  sey  gwieß  mein: 

So  maß  ich  jhr  beraubet  sein. 

Das  kostet  mich  leib,  Ehr  vnd  Gut. 
10  Ach  wehe !  ich  steck  voller  vnmuth, 

Das  ich  nicht  davon  reden  kan. 

Ich  maß  vor  grosem  leid  vergahn. 

Er  setzt  sich  nider,  seüfftzt  vnd  schlegt  an  sein  brüst.  Jaha 
geht  ein,  sieht  jhn  also  sitzen,  verwundert  sieh  vnd  sagt  g^r 
15  einfeltig: 

Ach  Herr,  sagt,  was  bedeuten  thut, 

Das  jhr  so  steckt  voller  vnmuth, 

Als  sey  euch  etwas  widerfahrn! 

Gerando  sagt: 

20  Ja,  mir  ist  bey  all  mein  Jahm 
[417^]  Kein  solches  hertzenleid  geschehen. 

Jahn  sagt: 

FtLrwahr,  das  leid  ist  zu  verschmehen, 

Das  eim  auff  Erd  zukommen  mag. 
25  Allein  das  bringt  hertzieid  vnd  kkg. 

Wenn  jhm  einer  ein  Ließ  bestelt 

Vnd  er  darnach  durch  den  Korb  feit. 

Wie  mir  dann  gar  vor  wenig  tagen 

Die  Anna  Maria  hat  gezwagen, 
so  Da  mirs  wasser  vbers  maul  floß. 

Da  stecket  ich  in  traurn  groß. 

Vnd  jhr  habt  auch  gholffen  darzu. 

Gerando  sagt: 
Dasselbig  ich  bekennen  thu. 
»6  Aber  ich  hab  dahin  nicht  gedacht. 
Das  offt  einer  ein  gruben  macht 
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Eim  andern  ynd  feilt  selbst  darein. 
Geh  balt  vnd  heiß  mir  Gewalt  rein! 
Dem  unll  ich  klagen  mein  gebredien 
Ynd  ymb  ein  gnten  raht  ansprechen. 

6  Jahn  sagt: 

Gerwalt  solt  ich  heisen  rein? 
Es  Würd  doch  der  Edelmsui  sein, 
Der  so  vil  böser  hendel  anrieht. 

Gerando  sagt: 
10  Damach  hastu  zn  fragen  nicht. 
Gehin!  heiß  jhn  balt  zu  mir -her 
Ynd  sag  jhm,  das  ich  sein  beger! 

Jahn  geht  gegen  dem  anßgangvnd  sagt: 
Zu  mir  her! 
16  Sein  beger? 

Er  kehrt  wider  ymb  ynd  sagt: 
Ja,  wo  soll  er  euch  aber  finnen? 

Oerando  sagt: 
Ich  werd  auff  jhn  warten  hierinnen. 

Jahn  schüttelt  den  kopff,  geht  ab  vnd  sagt: 
Weil  ich  nur  mein  gelt  wider  hab, 
So  geh  ich  ynd  heiß  jhn  herab. 

Er  geht  ab.    Oerando  sagt  kläglich:    - 

0  Phänicia,  die  gantze  Welt, 
S5  Silber,  Golt  vnd  ^Ues  gelt, 
[4170]  Edelgestein  vnd  all  Metal, 

All  Perlein,  die  haben  kein  zahl, 

Ynd  was  der  Mensch  sonst  lieben  thnt. 

Halt  ich  alles  sambt  nicht  so  gat, 
80  Als  dich,  mein  hertzenLieb  allein : 

Ynd  ich  soll  dein  beraubet  sein? 

Ach,  ich  maß  eben  alhie  verzagen. 

Gerwalt,  der  Edelmaa,  geht  ein,  sieht  jhn  sitzen  vnd  sagt: 
Was  hat  sich  mit  eudi  zugetragen-. 
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Das  jhr  euch  also  traurig  stelt? 

Gerando  sagt: 
Ach  wehe!  ich  hab  mir  anßerwehlt 
Die  Phänicia  zu  bekommen; 
5  So  hat  sie^  den  Graf  Tymbor  goommen. 
Dasselbig  mich  so  hart  vexirt, 
Dann  wann  die  Jungfrau,  mir  nicht  wird, 
So  muß  ich  sterben ;  das  ist  schon  gwiß. 

Gerwalt  sagt: 
10  Wenn  ich  4ann  könd  verhindern  diß, 
Was  wolt  jhr  mir  zu  lohn  geben? 

Gerando  sagt: 
Ihr  erhaltet  mich  bey  dem  leben; 
Drumb  ich  euch  billig  danckbar  bin. 

16  .   Gerwalt  sagt: 

So  geh  ich  zu  dem  Grafen  hin, 

Phänicia  auffs  höchst  verklag, 

Wie  das  man  vnehr  von  jhr  sag. 

Mit  jungen  Gesellen  in  jhrem  Garten ; 
80  Will  jhn  darinnen  lassen  warten 

Zu  nachts  wol  bey. dem  Moneschein, 

Steigen  mit  eurm  Knecht  allein 

In  Weiberskleidern ;  mit  dem  wil  ich 

Gar  freundlichen  besprechen  mich, 
25  Als  ob  er  Phänicia  wer, 

Ihn  führn  im  Garten  hin  vnd  her. 

Endlichen  mich  in  einer  ecken 

Mit  jhm  verlirn  vnd  verstecken, 

Das  vns  der  Graf  nicht  mehr  kan  selben: 
80  So  meint  er,  es  sey  mit  jhr  geschehen. 

Wird  jhr  die  Hetirat  wider  auffsagen. 

Gerando  sagt: 

15  Dieselbe  geschichte  behandelt  Shakspere  lo  Moch  ado  about  notbing 
nach  Bandellos  novelle  1,  22.  Letztere  steht  deutsch  in  meinem  Italiänischeii 
novellenschatz  3,  135  IT.  Vgl.  oben  s.  2051.  19  0  jhreo.  21  O  den. 
22  0  eorn.        23  0  den.         26  0  in.        28  0  jhn.. 
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Was  ich  hab,  wiU  ich  als  dran  wagen. 
Geht  nur  hin !  rieht  die  sach.  wol  auß ! 
Ich  will  wider  schleichen  zu  hauß. 

Sie  gehn  mit  einander  ab,  schwatzen  gemechlich  mit  einander. 
[417*]  Dann  kombt  Tymbor,  der  Graf,  vnd  sagt: 

Hent  ist  der  allerglücklichst  tag, 

Weil  mir  ist  geschehen  die  zusag, 

Das  Phänicia  mein  soll  sein. 

Verschwunden  ist  all  schmertz  vnd  pein. 
10  All  mein  anfechtong  ist  vergangen. 

Zu  Jhr  steht  mir  all  mein  verlangen, 

Dann  ich  hab  war  lieh  recht  gethau, 

Das  ich  mehr  hab  gesehen  an 

Ihr  Tugent,  zncht,  dann  zeitlichs  gat 
15  ^un  bin  ich  frölich  vnd  wolgemuth. 

Gott  helff  vns  beiden  glücklich  zammen 

Ynd  laß  vns  auch  lang  leben  beysanmien! 

Der  Graf  spacirt  hin  vnd  vvdder,  ficht  mit  den  benden;  in  dem 
gebt  Gerwalt,  der  Edehnan,  ein  ynd  sagt: 
so  Gnediger  Herr,  verzeihet  mir! 

Was  haben  euer  Gnaden  ftür, 

Das  sie  also  melancolirn? 

Tymbor  sagt: 

Nein  zwar,  ich  geh  sonst  hie  spacirn 
96  In  lieblichen  süssen  gedancken. 

Vor  hett  ich  schmertzen,  wie  die  krancken, 

Die  send. mir  Gott  lob  all  verschwunden. 

Des  bin  ich  fro,  wie  andere  gsunden. 

Alles  leid  hab  ich  gelegt  ab, 
soDieweil  ich  nun  bekommen  hab 

Phänicia,  die  allerschönst  Jungfrauen. 

Grerwslt  sagt: 
Gnediger  Herr,  thut  mir  zuschauen, 
Das  jhr  nit  werd  betrogen  mitl 
86  Ich  wolts  eur  Gnaden  gönnen  nit. 
PhäniciaHi  kennt  jhr  nicht  recht. 
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Tymbor  sagt: 
Last  jhr  mir  mein  Braut  tngesclimecht, 
Wolt  jhr  mit  mir  bleiben  2a  frid! 

Gerwalt  sagt: 
5  Gnediger  Herr,  ich  schmech  sie  nit, 
Sonder  sag,  eur  Onad  soll  zuscbauen 
Ynd  jhr  so  vil  gats  nicht  vertrauen,     - 
Als  eur  Gnad  jhr  möcht  bilten  ein. 

Tymbor  sagt: 
10  Soll  dann  das  nicht  geschmehet  sein  ? 
Nun  solt  jhr  nicht  konimen  von  mir, 
Ihr  sagt  dann,  was  jhf  wist  von  jhr, 
[418]  Odeif  ich  werd  eins  mit  euch  wagen. 

Gerwalt  sagt: 
15  Gnediger  Herr,  ich  wils  nicht  sagen. 
Sonder  heut  die.  nacht  solt  jhr  sehen, 
Was  thu  in  jbrem  Garten  gschehen 
In  einer  stunden  bej  dem  Mondschein. 

Tymbor  sagt: 
80  Ja,  wie  solt  ich  kommen  hinein, 
Dieweil  die  Pforten  ist  verspert? 

Gerwalt  sagt: 
Ein  gute  Lättem  darzu  geh(l»rt. 
Da  kriecht  jhr  in  die  Haselstauden. 
85  Halt  euch  drin  ohn  regen  vnd  schnauden ! 
Da  werd  jhr  kennen  vnd  hörn  mich. 
Was  mit  jhr  werd  iürbringefi  ich, 

9 

Das  jhr  jhr  werd  nicht  mehr  Tertrauen. 

Tymbor  sagt: 
so  Ich  glaub  es  nicht  Ton  der  Jungfrauen. 
Doch  was  des  Menschen  Aug  selbst  sieht, 

23  tat  wohl  druckfebler  für  laitei.  Iud«s8  steht  auch  b1.  418h  diese  form, 
418c  lätter,  und  Tieck  druckt  ebenso  nach.  SchmeUer  fährt,  im  bayerischen 
Wörterbuch  2,  515  nur  di*  form  laiter  Alf. 
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Das  kan  das  hertz  betrigen  nicht. 

Ziecht  hin  i  die  nacht  bricht  schon  herein. 

Ich  will  halt  in  dem  Garten  sein. 

Tjmbor  geht  ab.     Q^rwalt  sagt: 
6  So  geh  ich  recht  zum  Jahnnen  zn. 
Das  ich  den  Grafen  betrigen  thn. 

Er  geht  auch  ab.     Kompt  Yeracondia  mit  jhrer  Tochter  Phä- 

nicia  vnd  sagt: 
Phänlcia,  da  hast  mir  gehorcht, 
10  Dich  befleissigt  der  Gottesforcht 
Ynd  gelebt  in  zacht  vnd  reinigkeit 
Dasselb  vergütet  Gott  allezeit 
Mit  sein  vjiaaßsprechlichen  gnaden. 
Der  hat  dich  also  wol  berahten, 
16  Das  wirs  selber  nicht  wünschen  mügen. 

Phänicia  sagt: 
Ach,  Gott  thnt  vns  vil  guts  zofQgen.     . 
Dem  seiiid  wir  billig  danckbar  dmmb, 
Weil  ich  ein  Gemahl  vberkumb, 
20  Deß  ich  mein  tag  hett  nicht  begert, 
Bin  auch  sein  nicht  würdig  noch  werd. 
Aber  jedoch  notürfftig  wol. 
Die  Gottes  gut  ist  gnaden  vol. 
Darfür  danck  jhm  zufürderst  ich, 
96  Dann  euch,  Frau  Matter,  das  jhr  mich 
[418^]  Sambt  dem  Herr  Yatter  habt  erzogen, 

Zar  Tagent  in  der  jagent  bogen. 
Des  will  ich  ench  stetig  danckbar  sein. 

Veraeundia  sagt: 
30  Ach,  Tochter,  wie  ist  es  so  fein. 

Wenn  man  Gottesforcht  vnd  Eltern  liebt! 

Solchen  Kindern  .Gott  sein  segen  gibt. 

Das  sie  lang  leben  in  dem  Land, 

Behütet  sie  vor  Sund  vnd  scband 
85  Vnd  thut  jbn  aach  nach  diesem  leben 

Das  ewig  wehrent  EQmelreich  geben. 
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Dromb  komb  mit  zu  dem  Yatter  rein!; 
Es  möcht  jhm  sonst  die  weil  lang  sein. 

Sie  gehn  ab.    letzund  wird  ein  Lättem  aussen  des  eingangs 
angeleint,    daran  steigt  Tymbor  herunder,   als  wenn  er  vber 

ein  Maum  stieg,  vnd  dann  so  sagt  er: 

Alhie  so  bin  ich  in  dem  Garten 

Vnd  will  der  Abentheur  erwarten, 

Die  mir  Gerwalt  tbet  offenbarn, 

Die  warheit  dardnrch  za  erfährn. 

10  Er  steckt  sich  in  ein  ecken  vnd  sagt: 
Alda  kan  ich  bey  dem  Monschein 
Sehen,  wer  hie  geht  anß  vnd  ein. 

Es  steigt  Gerwalt   vnd   dann   der  verkleidt  Jahn  in  Weiber- 

kleidem  auch  herab.     Gerwalt   fuhrt  Jahnnen  bey  der  band. 

Jahn  brangt  wie  ein  Weib.     Gerwalt  sagt: 

Ach,  Phänicia,  hertzliebste  mein, 

letzt  send  wir  abermahl  allein, 

Vnser  Bulwerck  hie  zu  verbringen. 

Jahn  sagt: 
20  Ey,  schweig  nur  gar  still  zu  den  dingen. 
Das  es  mein  Yatter  nicht  erfahr! 

Sie  gehn  im  Garten  hin  vnd  wider,   setzen  sich  zusanunen. 

Tymbor,  der  Graf,  sagt: 
0  ho!  vnd  ist  das  gleich wol  wahr? 
25  Das  hett  ich  nicht  glaubt,  muß  ich  jehen, 
Hett  ichs  nicht  ghört  vnd  zum  theil  gsehen. 
[418c]  Nun  pack  dich  hin  zum  Teuffel  wegk, 

Du  leichtfertiger  loser  Schandfleck! 
.    Ich  meint,  du  verst  in  dein  geberten 
80  Die  allerzüchtigst  auff  der  Erden, 
So  bistu  ein  loser  hurnsack. 
An  Uechten  galgen  dich  wegk  pack! 
Ich  will  gehn  Lionito  sagen, 
Ihr  die  Heürat  wider  abzuschlagen. 

Er  ist  gar  zornig  vnd  geht  ab.     Gerwalt  sagt  zu  Jahnnen: 
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So  kombl  wir  wöUen  auch  za  haoß. 

Jahn  sagt: 

Was  bab  wir  bie  gericbtet  anß? 

Nicbts,  dann  ich  bab  je  kein  Menschen  gsehen. 

5  G-erwalt  sagt: 

Da  erfebrst  wol,  was  ist  geschehen. 

Sie  steigen  wider  yber  die  Lätter  ab.    Kompt  Lionatus,  der 
alt  Edelman,  mit  Veracnndia,  Fhänicia,  Philis,  der  Kammer- 
Jungfrau,  vnd  etlich  stummen  Jungfrauen.    Lionatus  sagt : 

10  Ihr  lieben  Töchter,  nembt  za  moth, 

Wie  vns  Gott  abo  gütlich  that, 

Die  wir  jbn  haben  gefttrcbt  vnd  geliebt! 

Darfflr  er  yns  jetzt  vil  glucks  gibt, 

Das  wir  jbn  billig  loben  vnd  Ehm. 
15  Nan  wird  kttrtzlich  die  Hochzeit  wehm. 

Da  masta,  lieber  Gemahl  mein, 

Mit  Phänicia  bemühet  sein, 

Das  sie  mit  E^leidung  ynd  mit  zier 

Staffiret  werde  nach  gebflr, 
so  Vnd  die  andern  müssen  yersehen. 

Was  anff  die  Hochzeit  ist  za  neben. 

Aber  Philis,  da  must  vmblaaffen 

Vnd,  was  man  bedarf,  einkaufen, 

Das  alles  zeitlich  sey  bey  der  bandt 
S6  Ynd  man  nicht  einleg  schimpff  vnd  scbandt 

Bey  dem  Grafen,  vnserm  Eyden. 

Veracundia  sagt: 

Phänicia  will  ich  wol  kleiden, 
Wie  es  jhr  standt  wird  auß»  weisen. 
80  Aach  will  ich  andere  Jungfrauen  heisen. 
Was  wird  zu  Neben  vonnöten  sein. 
Vnd  als,  was  man  soll  kauffen  ein, 
Das  will  ich  Philis  zeichen  auff. 
Das  mans  bey  rechter  zeit  einkauff.      . 
[418^]      söEar  Lieb  bekümmern  sich  nicht  drummen! 
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Phänicia  sagt: 

Ich  danck  Gott,  das  darzu  ist  kommen, 
ledoch  so  bin  ich  traurens  toI, 
Das  ich  each  Eltern  bemtthen  sol 
ö  Mit  meiner  Ehrn  frölichkeit. 

Veracundia  sagt: 

Weil  es  dann  also  gibt  die  zeit, 
So  muß  vnd  wöU  wirs  gern  than. 

Man  klopfft.     Veracundia  sagt: 
10  Balt  secht,  wer  so  frü  klopffet  an ! 

LionitaSy  der  Edelman,  geht  ein,  beut  jhn  allen  die  band,  sie 
empfangen  jhn  gar  freundlich.     Lionitas  sagt: 

Hertzlieber  Vatter,  es  ist  mein  bitt, 
Ihr  Wolt  mirs  alles  verargen  nit! 
15  Ich  bring  euch  ein  Bottschafft  zu  hauß. 

Lionatus,  der  alt,  sagt: 

Mein  Vetter,  was  ists?  sagts  nur  rauß! 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

Lionitas  sagt: 

so  Es  schicken  mich  her  jhr  Genaden 

Vnd  künden  euöh  die  Heürat  ab, 

Die  ich  jhm  neulich  geworben  hab, 

Ynd  lest  euch  anzeigen  dabey, 

Eur  Tochter  nieht  frum  von  Ehm  sey; 
95  Drumb  wöll  seim  stand  nicht  gebüm, 

Ein  solche  dirn  zu  Kirchen  zu  fQhm. 

Was  er  jhr  geschenckt,  das  mag  sie  bhalten. 

Phänicia  geht  herfiir  vnd  sagt: 

Ach,  das  sein  ewig  Gott  muß  walten! 
80  Wer  hat  das  zeigt  dem  Grafen  an, 
Das  ich  hett  wider  Ehr  gethan? 
Der.thut  mir  groß  gwalt  vnd  vnrecht. 
All  Yppigkeit  hab  ich  verschmecht, 
Auch  mir  mein  tag  nie  für  genommen, 
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Das  mir  jetzt  Yon  euch  ist  fflrkommen. 
Des  raff  ich  Gott  zu  zeigen  an. 
Das  heiß  eysen  auch  tragen  kan 
Za  bewehrong  meiner  vnschalt. 
5  Ach  Gott,  solt  ich  dann  deine  halt 
In  ynehrlicher  lieb  yerlirn, 
Mich  Bösebegirt  lassen  yerführn? 
[419]  Das  sej  immermehr  weit  von  mir! 

0  Herr  Gott,  ich  befelch  mich  dir. 
10  Vor  angst  mnß  ich  mein  geist  anff  geben. 

Sie  sinkt  damider,  sie  halten  sie.     Lionatus  sagt: 

Ach,  sol  mein  Tochter  kommen  ymbs  leben, 
Ehe  sie  jhr  vnschalt  thut  pnrgirn. 
So  will  ichs  nach  jhrem  todt  anßfühm, 
15  Dann  ich  weiß,  das  jhr  vnrecht  gschicht. 

Lionitas  sagt: 
Herr  Vatter,  habt  mirs  frübel  nicht! 
Ich  kan  meins  theils  davon  nit  sagen, 
Wers  also  hat  in  Grafeü  tragen. 
80  Doch  kan  mans  noch  wol  werden  innen. 

Er  geht  ab.     Veracnndia  sagt: 
Philis,  in  meinem  Kestlein  drinnen 
•  Hab  ich  ein  köstliehs  Aqaavit,  . 
Vnd  bringt  auch  ander  labnng  mit! 

S5  Zu  Phänicia  sagt  sie: 

Hertzliebe  Tochter,  laß  dich  erweichen! 
Lebstu  noch,  so  gib  mir  ein  zeichen! 

Lionatuis  sagt: 
Was  sol  sie  geben?  sie  ist  schon  todt. 
so  Ihr  woll  gnaden  der  liebe  Gott! 
Sie  lest  von  sich  fallen  aOe  glieder. 

Philis  kombt  mit  dem  Wasser  ynd  labnng ,   man  streicht  sie 

♦ 

2  0  Das.      3  Vgl.  darüber  Karl  Weinhold,  die  dentschen  franen  in  dem 
mlttelalter  s.  129.       11  0  singt        22  0  meinen.        23  0  köstliches. 
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an.    Veracundia  sagt: 

Ihr  krefft  kommen  ein  wenig  wider. 
Sie  hat  jetzund  ein  Athem  gholt. 

Lionatos  sagt: 

sich  bitt:  sie  halt  abtragen  wolt! 
Kombt  sie  wider  zn  jhrer  krafft, 
Soll  der  sach  schon  raht  werden  gschafft. 

Sie  gehn  mit  jhr  ymb;  auff  die  letzt  sagt  Phänicia:     ^ 
Ach  Gott,  ach,  wie  ist  mir  geschehen? 
10  Wie  so  vil  schönes  ding  hab  ich  gesehen, 
Bas  ich  gwieß  mercken  muß  dabey, 
Das  ich  im  Himel  gwesen  sey! 
Ach,  fahret  mich  ein  wenig  ab! 
Dann  mein  kraft  ich  verloren  hab. 

[419^]    Die  WeibsPersonen  fum  sie  ab.    Lionatus  sagt: 

Aoff  das  es  ein  weil  bleib  dabey, 

Das  Phftnicia  gestorben  sey. 

So  wollen  wirs  in  ^leidem  beklagen, 

Ein  todenSarg  gen  Kirchen  tragen, 
20  Denselben  an  jhrer  statt  begraben. 

Villeicht  möcht  der  Graf  ein  renhen  haben, 

Was  er  hat  an  jhr  begangen, 

Ynd  möcht  ein  bessern  bericht  empfangen, 

Das  sie  die  schand  nicht  hab  gethan, 
26  Sich  wider  vmb  sie  nemen  an. 

Dann  ich  weiß,  das  jhr  ynrecht  gschicht. 

So  lests  anch  Gott  geschehen  nicht. 

Das  die  Warheit  verdrucket  werd. 

Yilleicht  sich  dann  der  Graf  vmbkehrt 
30  Ynd  seiner  Braut  auffs  neu  begert. 

Abgang,      . 
ACTUS  QUARTUS. 

Kommen  etliche  in  Leidkleidem  angelegte  Diener,  die  tragen 

♦ 

14  0  kraff. 
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einen  Sarg,  ist  mit  einem  Leichtuch  bedeckt;  den  setzen  sie 
nider  vnd  ist  daraufif  geschrieben :  Gbdechtnuß  der  ynschalti- 
gen  Edlen  ynd  Tagentreichen  Phänicien  von  Loneten  seeligen. 
Vnd  gehn  alle  Tdder  ab.  Eompt  Jahn,  liest ,  was  auff  dem 
sarg  geschrieben  ist,  greifft  zu  seinem  Beutel  ynd  sagt: 

Ich  muß  dennoch  sehen,  das,  nicht  jhr  geist 

Mir  das  Gelt  aoß  dem  Beutel  reist, 

Als  wie  mir  Malchus  hat  gethon. 

(Er  wundert  sich.) 

10  Ist  dann  Phänicia  gestorben  schon, 
Wie  ich  an  dem  Sarg  hab  gdesen? 
Bin  ich  nicht  nechten  Phänicia  gwesen? 
Dann  also  hieß  der  namen  mein. 
Ich  darff  fOrwahr  halt  gestorben  sein. 

Er  bedast  sich  selbst  allenthalben  vnd  sagt  zu  den  zusehem: 
Gelt,  jhr  Herrn?  ich  bin  noch  do. 
Ja  fürwahr,  ich  bin  gleich  fro. 

[419®]      Er  lists  noch  einmal,  besind  sich  ynd  sagt: 

Potz  Yaltin!  jetzt  ist  mir  bewist, 
so  Wer  die  gestoi;ben  Phänicia  ist. 

Er  greindt  ynd  sagt: 
0  weh,  sie  ist  meines  Herrn  Braut. 
Ey,  ey,  wer  hett  des  vnglücks  traut? 
Ich  will  jhm  gehn  die  zeitung  sagen. 
25  Ach,  wie  wird  der  Mann  weinen  ynd  plagen  I 

Abgang.     Tymbor  geht  ein  in  einem  klagmantel,   sagt   gar 

kleglich: 

Ach  weh,  ach  weh  mir  armen  Mann! 

Ach  weh,  ach  weh,  was  hab  ich  than, 
so  Das  ich  hab  dem  Gerwalt  geglaubt! 

Er  hat  mich  ineiner  sinn  beraubt 

Ynd  mich  wie  einen  thorn  bethört 

Ynd  ich  hab  Phäniciam  ermört, 

Als  hett  ich  jhr  den  halß  abgstochen. 
36  Ach  weh !  das  bleibt  nicht  vngerochen. 
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Auch  ¥rolt  ich,  das  die  radi  balt  körn 
Ynd  mir  derhalb  mein  leben  nemb. 
Soll  ich  an  deim  todt*  schnltig  sein, 
Der  da  keusch  warst  vnd  Engelrein, 
6  Wie  soll  ich  nun  das  vbel  bttessen ! 
Ich  werd  noch  selbst  verzweiffeln  müssen. 

Er  geht  hin  vnd  wider.    Kompt  Gerando  auch  in  einem  Leidt- 
Mantel  vnd  geht  der  Jahn  binden  hernach  ^   weint  gar   sehr. 

Gerando  sagt  kläglich: 
10  Ach  Jammer  der  traurigen  mäer! 
Ach  das  ich  nie  gebom  wer! 
Ein  groß  vbel  hab  ich  gestifft, 
Das  mich  leider  am  meinsten  trifft. 
Ach  das  ich  nur  kOm  zu  dem  Grafen, 
15  Das  er  mich  nach  verdienst  thet  straffen ! 
Ich  habs  verschult  vnd  wils  als  leiden. 

Tymborus,  der  Graf,  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Herr  Gerando,  was  thuts  bedeuten, 
Das  jhr  euch  also  kläglich  stelt  ? 

80  Gerando  sagt: 

Gnediger  Herr;  ach,  wenn  jhr  wölt 
Ein  gang  mit  mir  in  dEirchen  than, 
So  zeig  ich  euch  mein  träum  an. 

[419*]  Sie  gehn  alleweil  fort;  der  Graf  sagt: 

25  Ja,  kein  träum  ist  vber  mein  traurn. 
Nicht  weiß  ich,  wie  ichs  werd  auß  taum. 
Ich  wolt  Gott,,  das  ich  todt  wer. 

Jahn  sagt: 

Ja,  mein  Herr  hat  kein  Braut  mehr, 
90  So  bin  ich  durch  den  Korb  gefallen. 
Also  gehts  vns  gar  vbel  allen; 
Darumb  ich  billig  nveinen  sol. 

Gerando  sagt: 
Gehe!  balt  mir  den  Gerwalt  hol! 
35  Sprich,  er  soll  eylend  kommen  her! 
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Jahn  sagt: 

"Wer  weiß,  wo  ist  zu  finden  er? 

• 

Er  geht  ab.    In  dem  kommen  sie  zu  dem  Sarg.    Tjmbor  sagt: 

0  Phänicia^  du  einiche  Krön, 
5  Ein  spiegl  der  Jungfrauen  schon, 

Da  wahrer  anßbundt  aller  Tngent, 

Wie  schendlich  starbst  in  deiner  Jngentt 

0  jhr  Weiber  vnd  Jungfrauen, 

Tbut  mich  betrübten  Mann  anschauen! 
10  Mein  groses  leid  thut  mich  bewegen. 

Das  ich  selbst  hend  an  mich  muß  legen 

Von  wegen  der  hertzallerliebsten  mein. 

Gerando  helt  jn,  zeucht  sein  schwerdt  auß,  wirfft  jhms  für, 
feit  aufif  die  knie  zur  Erden  vnd  sagt : 

15  Ach,  Gnediger  Herr,  ich  bin  allein 

Der  recht  schultig  an  diser  that, 

Die  mich  Gerwalt  anglernet  hat. 

Drumb  nembt  mein  Bappir  (das  bitt  ich) 

Vnd  stost  dasselbig  halt  in  mich! 
20  Oder  ich  will  es  selber  than. 

0  jhr,  all  Menschen,  secht  midi  an, 

Ein  verderber  solcher  schön  jugent, 

Ein  Krön  vnd  zifer  aller  Tugent! 
.Drumb  ich  auch  hab  mein  leben  verlorn. 
25  Doch  sey  es  Gerwalten  geschwom, 

Der  mich  darzu  feischlich  verfürt, 

Das  jhms  von  mir  nit  gschencket  würt. 

Tjmbor  hebt  den  Gerando  auff  vnd  sagt : 

[420]  Die  sach  kombt  mir  gar  seltzam  für. 

solch  bitt  euch:  wolt  doch  sagen  mir, 
Wie  sich  alle  Sachen  zugetragen! 

*  • 

Gerando  sagt  gantz  demütig: 

.    Gnad  Herr,  ich  will  die  warheit  sagen. 

Phäniciam  hett  ich  so  holt, 
S5  Das  ich  sie  selber  nemen  wolt ; 
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Ynd  als  sie  hat  enr  Gnad  erworben, 

Wer  ich  vor  hertzenleid  schir  gestorben 

Ynd  thet  mich  die  groß  lieb  bezwingen, 

Enr  Heürat  binder  sich  zu  bringen. 
5  Nan  west  ich  nicht,  was  ich  thun  solt: 

Da  vnderstundt  sich  der  Gerwalt, 

Ear  Gnaden  halt  dahin  zn  treiben, 

Das  sie  nicht  wurden  bst endig  bleiben, 

Sonder  künden  die  Hettrat  ab, 
10  Als  ich  jhm  dann  gefolget  hab. 

Wie  aber  er  das  spil  angfangen 

Ynd  wie  jhms  ferrners  naaß  ist  gangen, 

Wissen  enr  Gnad  vil  baß,  dann  ich. 

Doch  bitt  ich:  wolt  begnaden  mich 
15  Oder  strafft  mich,  wie  ich  verschalt! 

Ich  wils  als  leiden  mit  gedult. 

Tymbor,  .der  Ghraf,  sagt: 

Ach  Jammer,  ach  wehe  der  grosen  schand! 

Das  als  hat  halt  mein  hertz  geandt, 
80  Das  Gerwalt  vmbging  mit  betrag. 

Nnn  hab  ich  von  each  brichts  genug. 

Wie  ich  komb  vmb  die  liebsten  mein. 

ledoch  kan  ich  euch  nicht  feindt  sein, 

Sonder  wils  euch  halten  za  gut, 
«sSo  ferrn  jhr  abbittung  thut 

Erstlich  der  toden  Jungfrauen, 

Auch  jhren  Eltern,  den  jhr  auff  traaep 

Habt  zugefügt  groß  hertzenleid. 

Aber  Gerwalt  schwer  ich  ein  Eyd: 
so  Wo  iöh  den  Lecker  vberkumb, 

Soll  er  sein  lohn  bekommen  drumb. 

Er  sols  sein  lebtag  nimmer  than. 

Gerando  sagt: 
So  last  vns  zu  der  Jnngfrau  gähn, 
85  Da  sie  liget  in  jhrem  grab, 
Ynd  ich  jhr  bitt  das  vbel  ab! 

Sie  gehn  zu  dem  Sarg.     Gerando  feilt  darnider  ynd  sagt: 
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Ach  Phftnicia,  du  Edles  bilt, 
Ich  bitt  dBrch  all  dein  Tagent  milt 
Ynd  die  lieb,  die  ich  zu  dir  trag, 
Derhalben  dir  groß  schmach  zu  zng, 
[420^]        6  Du  wolst  mit  mir  tragen  gednlt 
Ynd  mir  vergeben  meine  sehnlt; 
Dann  ich  hab  dir  groß  vnrecht  than. 
Von  dir. nichts  anders  wissen  kan, 
Dann  Ehr,  Tagent  ynd  redlichkeit. 
10  Da  warst  ein  Brann  aller  keOschheit 
Ynd  ein  Spiegel  aller  Jangfraaen. 
Das  sag  ich  jetzt  bej  Ehr  ynd  traaen; 
Änderst  kan  idi  nicht  reden  von  dir. 

Tymbor  feilt  auch  nider  ynd  sagt: 
16  Aach  ist  die  schalt  za  geben  mir. 

Das  ich  glaubt  hab  dem  losen  Mann, 

Der  mir  yon  dir  zeigt  ybels  an, 

Ynd  dir  mein  Ehegelfib  hab  anff  kündt. 

Ich  bitt:  yerzeih  mir  meine  Sündt, 
so  Das  ich  so  gar  halt  glauben,  thet, 

Yuscholtig  in  dem  verdacht  hett! 

Sie  stehn  alle  beed  aoff,  geben  die  hend  aneinander.     Tymbor 

sagt: 
Ach  könd  ich  sie  vom  tod  aaff  wecken  I 
tö  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wolt  ich  dran  strecken 
Ynd  wer  mir  nidits  za  lieb  aaff  erden. 
Sagt  aber,  wie  wir  bestehn  werden. 
Wenn  wir  zu  jhrem  Yutter  kommen! 

Q-erando  sagt: 
80  Er  wird  vns  vbel  halten  drummen 
Ynd  thut  vns  auch  gar  nicht  vnrecht. 
Potz !  dorten  kombt  gleich  Jahn,  mein  Knecht. 
Derselb  hat  den  Gerwalt  gsucht. 

Jahn  geht  ein  ynd  sagt: 
86  Ich  hab  mich  schir  zu  tod  geflacht. 
Ich  kan  den  Gerwalt  nicifat  finnen. 


0420*.  (26)  2111- 

Ich  hör,  er  hab  sich  gemacht  von  hinnen 
Ynd  hab  halt  einen  weiden  geben. 

Tymbor  sagt: 

So  lang  vnd  weil  ich  hab  das  leben, 
5  Soll  er  haben  kein  holt  noch  gleit. 

Jahn  sagt: 

Er  ist  ein  schelm,  auff  mein  Ejd. 
Er  legt  mir  Frauenkleider  an, 
Thet  mit  mir  im  Garten  rnmb  gähn 
10  Ynd  mich  Phänidam  nennen  thet, 
Stelt  sich,  als  wenn  er  mich  lieb  hett. 
Was  solt  er  mir  für  zeit  verkürtzen? 
Ist  eben,  als  wann  zwen  Hafen  stürtzen, 
[420^]  Einer  wolt  stürtzen  vber  einander. 

15  Tymbor  sagt: 

Hett  ich  each  kennet  beyde  sander, 
Ich*  wolt  euch  haben  füeß  gemacht. 

Jahn  sagt: 
Des  hett  ich  mir  zwar  halt  gnug  glacht, 
20  Ich  hett  in  kleidern  nicht  laufen  können. 

Tymbor  sagt: 

Gerwalt  wird  mir  auch  kaum  entrinnen. 
Kompt!  last  vns  in  jhrs  Yatters  hauß 
Yndvi^ser  sach  gahr  richten  außl 

Sie  gehn  alle  ab.  Man  tragt  den  Sa«rg  darnach  ab.  Kommen 
LionatuB,  der  alt  Edelman^  mit  Veraoundia,  seiner  Gemahl, 
vnd  der  Kammer  Jungfrauen,  all  in  leidtkleidem.  Lionatus  sagt: 

Yeracundia,  ich  hab  vernommen, 

Eä  sey  als  für  den  Grafen  kommen, 
80  Wie  vnser  Tochter  sey  gestorben, 

Ymb  die  er  hat  gebetten  vnd  geworben, 

Darfür  trag  er  groß  hertzenleid 

Ynd  hab  auch  weder  jnuth  noch  freüd. 

Das  er  nicht  mehr  beger  zu  leben; 
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Wolt  all  sein  haab  vnd  Gut  dfomb  geben, 
Wenn  nnr  Phänicia  leben  solt; 
Gar  gern  er  sie  bbalten  wolt 
Dammb  balt  alle  sach  in  still  I 
6  Mit  Gottes  bilff  ich  machen  will, 
Das  die  Hefirat  gwien  ein  fortgang. 

Veracundia  sagt: 

Ach,  das  sichs  nur  yerztig  nicht  lang 
Vnd  körn  YiUeicht  was  anders  drein! 
10  Still,  still  I  es  wollen  Leflt  herein. 
Gott  geh,  das  sie  was  bessers  werben, 
Alls  das  dient  zu  vnserm  verderben! 

Es  geht  Graf  Tjmbor  ein  mit  Gerando,  dem  Ritter,    tragen 

alle  beede  leidt    Lionatus,   der  alt  Edelman,    empfengt  sie; 

deßgleichen  auch  geben  sie  allen  die  hend.    Tymbor  sagt: 

Herr  Schwehr,  mir  ist  leid  eur  vnmnth, 

Der  mich  nicht  wenig  krencken  thut, 

Als  ob  der  wer  selbst  eigen  mein. 

[420^]  Lionatus  sagt: 

20  Wehe  denen,  die  dran  schaltig  sein, 

Das  ich  bin  vmb  mein  liebs  Kind  kommen! 

ledoch  weil  sie  Gott  hat  genommen 

Zn  jhm  aaß  diesem  armen  leben. 

So  kan  ers  auch  wol  wider  geben, 
25  Wenn  es  ist  sein  Göttlicher  will. 

Tjmbor  feilt  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  ich  bin  dran  schaltig  viL 
Wolt  Gott,  das  ichs  könd  widerbringen  1 

G^rando  feilt  auch  zu  fuß  vnd  sagt: 

solch  bin  die  gröst  vfsach  der  dingen, 

Die  seind  erfolgt  anß  bösem  raht. 

Aber  ich  bitt  durch  Gott  vmb  gnad, 

Vnd  wolt  jhrs  nicht  verzeihen  mir, 

So  stosset  in  ipich  mein  Bappir, 
86  Als  ich  es  wbl  verschultet  hab ! 
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Tymbor  sagt  i 
Ach  Gott,  die  gröst  vrsach  ich  hab, 
Das  ich  die  Heürat  hah  anffkündt. 
Ich  hah  begangen  ein  grose  sttndt, 
5  Die  mir  nicht  wol  kan  'werden  vergeben; 
Dann  ich  bracht  sie  damit. -ymbs  leben. 
Ach,  Herr  Schwehr,  wenn  .es  sein  kan, 
So  nembt  mich  wider  zu  gnaden  an! 
Ich  weiß  wol,  das  ich.  hab  vnrecht 
10  Ynd  enr  Tochter  ynschultig  gschmecht 
Ynd  das  ich  hab  geglaubt  zu  halt. 
Ich  ergieb  mich  in  euren  gwalt. 
Schafft  mit  mir,  was  euch  selbst  gefeit! 

Lionatus  sagt: 

15  Gnediger  Herr  vnd  Strenger  helt, 
£ar  Gnaden  haben  glaubt  ^a  geschwind 
Ynd  mich  gebracht  vmb  mein  frömbs  Kindt, 
Das  ich  in  Tugent  hab  erzogen. 
Das  hab  ich  offt  hertzlich  erwogen 

80  Ynd  bringet  mir  auch  grosen  schmertzen. 

Tymbor  sagt: 

Ich  trag  die  gröst  pein  vnd  schmertzen, 
Erstlich  das  ich  hab  glaubt  so  gern 
Ynd  das  ich  jhr  nun  muß  entpern. 
26  Aber  was  soll  ich  armer  than? 
Niemand,  dann  Gott,  mir  helffen  kan 
Ynd  meinen  schmertzen  mir  abladen. 
Ich  bitt,  Herr  Yatter,  thut  mich  begnaden! 
Last  mich  gleichwol  euren  Sohn  sein! 
80  Ich  will  die  zeit  dQs  lebens  mein 
[421]  Euch  in  keinem  punct  widerstreben. 

Lionatus  sagt: 

Eur  Gnaden  sey  es  als  vergeben, 
So  ferr  mir  eur  Gnad  saget  zu, 
S5  Wenn  sich  die  verhettraten  thu, 
Das  sie  Heüraten  mit  meim  Bäht 

Ayrer.  133 
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Ich  hoff  zu  Gott^  es  gesoheh  ohn  schad; 
Dann  ich  jhr  nichts  böß  rahten  will. 

Tymbor  sagt: 
Deß  erbietten  ist  vil  zu  vil. 
5  Ich  hets  euch  nicht  dörffen  anmuten. 
Darumb  so  niemb  ichs  auff  in  guten 
Ynd  glob  euch  das  an  Eyds  stat  an, 
Ohn  eur  wissen  nichts  mehr  zu  than. 
Bey  den  alten  find  man  gut  raht. 

10  Gerando  sagt: 

So  bitt  ich  gleicher  weiß  ymb  gnad. 
Ob  ich  schön  thöricht  ghandelt  hab, 
So  bitt  ichs  eur  Lieb  wider  ab, 
Wie  auch  Phänicia  ich  hab  than. 

16  Lionatas  sagt: 

Es  ist  leider  geschehen  schon. 

Doch  ist  es  mir  ein  groser  sehad, 

Das  jhr  so  eim  Närrischen  raht 

So  vnbcsunnea  habt  nachgsetzt, 
20  Mich  ynd  mein  gantzes  gschlecht  verletzt. 

Ihr  solts  auch  bey  mir  nicht  endgelten. 

ledoch  thut  nichts  mehr  davon  melten, 

Wie' jhr  mein  Tochter  habt  vmbbracht, 

Das  mir  mein  leid  nicht  werd  neu  gmacht! 
25  Eombt  rein  ynd  Est  mit  mir  zu  nacht ! 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUmTÜS. 

Epmpt  Jahn  ynd  sagt: 

Fürwahr,  mich  thuts  gar  hart  verdriessen, 
saDas  man  mich  thet  mit  wasser  giessen 

Ynd  durch  den  Korb  mich  lallen  ließ. 

Mein  Herr  hats  gschafft^  das  weiß  ich  gwieß. 

Er  hats  dem  Grafen  auch  so  gemacht 

Vnd  die  Phänicia  vmb  gebracht,  . 
86  Das  ich  bey  jhm^  nicht  bleiben  kan. 
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!Er  weist  das  gelt  ynd  sagt: 
Weil  ich  dann  mein  gelt  v^ider  han, 
Das  mir  mein  Matter  gelassen  hat, 
So  weiß  ich  mir  kein  andern  raht, 
5  Dann  ich  2iech  an  ein  anders  ord. 
Ich  hin  ja  schultig  an  dem  mord, 
[421*»]  Das  Phänicia  ist  vmbkommen; 

Dann  solt  ich  werden  gfaDgen  gaommen, 
So  leget  man  mich  gwießlich  gfangen 
10  Vnd  thet  mich  für  mein  Herrn  hangen, 
Der  mich  doch  darzu  bringen  thet; 
Dann  in  der  Welt  es  also  geht, 
Das  die  spinn  die  klein  mucken  erbeissen, 
Vnd  die  websen  durchs  netz  auß  reissen. 

Er  geht  ab.     Gerando  geht  ein  ynd  sagt: 

Ach  Gott,  was  soll  ich  leider  sagen? 

Phänicia  todt  ist  wol  vertragen, 

Das  ich  kein  straff  hab  zu  besorgen. 

Doch  ist  die  sach  dir  vnverborgen 
26  Vnd  ich  stehe,  Herr,  in  deinem  zorn.         • 

Nun  bin  ichs  je  angelernet  worn. 

Ich  hets  sonst  nimmermehr  gethau. 

Nichts  weniger  ich  nicht  ruhen  kan. 

Mein  gewissen  mich  hart  beist  ynd  nagt, 
25  Mich  tag  vnd  nacht  hefftig  anklagt. 

Das  ich  kan  nimmer  frölich  sein. 

Ach,  gwiessenspein  ist  die  gröst  pein. 

Die  kan  der  Mensch  gar  schwerlich  tragen. 

So  'darff  ich  es  auch  niemand  Mägen, 
80  Das  das  vbel  nicht  komb  an  tag. 

Jahn  geht  ein  ynd  sagt: 

Bey  euch  ich  nimmer  bleiben  mag. 
Drumb  gebt  mir  vrlaub  vnd  meinen  lohn! 
Ich  will  jetzund  als  halt  davon. 
35  Drumb  schaut  vmb  einen  andern  Knecht ! 

Gerando  sagt: 

133* 
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Ey,  mein  Doctor  Jahn,  besinn  dich  recht! 
.  Es  ist  dein  verspruchzeit  nicht  auß. 
So  darff  ich  jetzt  dein  koI  im  hauß, 
Dieweil  ich  jetzt  muß  Reisen  davon. 

6  Jahn  sagt: 

Nein  fttrwahr,  Herr !  das  werd  ich  nicht  thon; 

Dann  jhr  habt  mir  mein  Lieb  verstört, 

Die  Anna  Maria  dahin  verkehrt, 

Das  sie  mich  mit  brnntzwasser  gössen, 
10  Das  mir  ist  vbers  maul  geflossen, 

So  habt  jhr  mich  zum  Mörder  gemacht, 

Die  Phänicia  vmbgebracht. 

Wie  mirs  da  gieng,  so  gehts  jetzt  euch. 

Ihr  seid  durch  den  Eorb.gfallen  zugleich. 
15  Phänicia  hat  ein  andern  gnommen. 
*  Eurthalb  ist  sie  vmbs  leben  kommen. 

Von  eurs  gelts  wegen  halff  ich  darzu. 

Solch  schelmss^beit  ich  nimmer  thn. 
[421<^]  Weil  mir  auch  ist  mein  Mutter  gestorben 

20'Vnd  ich  jhr  Erbgut  hab  erworben, 

So  ists  mir  besser,  ich  legs  selbst  an. 

Als  das  mirs  trag  ein  dieb  davon, 

Wie  mirs  schon  stal  der  galgenstrick. 

Bey  euch  ist  weder  heil  hoch  glück. 
S5  Drumb  gebt  mir  i;elt  vnd  last  mich  wandern  I 

Gerando  sagt: 

Wiltu  nicht  bleiben,  dieng  ich  ein  andern. 
Deins  gelts  halb  du  kein  Juncker  bist. 
Man  gereht  eines  jeden,  der  nicht  da  ist 
80  Gehe  nein  ins  hauß !  dann  so  will  ich 
Also  halt  abfertigen  dich. 

Er  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ich  bin  mit  grosem  leid  besessen. 
0  hett  ich  meines  Jammers  vergessen, 
S5  Ich  hett  den  lecker  also  abgschlagen, 
Er  hett  die  zeichn  lang  soln  tragen. 


0421'  (26)  2117 

So  muß  ich  tragen  Patientz 
Ynd  laß  jhn  haben  die  pestilentz. 

In  dessen  geht  Graf  Tymbor  ein,  sieht  den  Gerando,  geht  zu 

jhm  ynd  sagt: 
6  Mein  frenndt  als  Bruder,  wie  stehn  all  sach? 

Gerando  sagt: 
Gnediger  Herre,  all  gemach. 
Mir  will  der  anfechtnngsschmertzen 
Gar  nicht  verschwinden  auß  dem  hertzen, 
10  Den  ich  fttr  Phänicia  trag. 

Tymbor  sagt: 

Ich  dencke  auch  dran  nacht  ynd  tag. 

Ach,  wenn  ich  gedenck  jhrer  schön, 

Die  ich  ob  alle  Weibsbilt  Er^n, 
15  So  ist  sie  die  schönst  auff  der  Erden. 

Gedenck  ich  jhr  züchtigen  geberten, 

Wie  sie  kund  die  augn  vnderschlagen, 

Thu  ich  billig  leid  vmb  sie  tragen; 

Dann  jhr  ohrn  vnzOchtige  wort 
20  Niemals  gern  haben  gebort, 

Ihr  zung  hat  nichts  vergebens  gredt, 
*    Allein  sie  Gott  anruffeh  thet; 

Sie  hasset,  was  vnehrlich  war; 

Auch  hat  sie  alles  gedultet  zwar, 
25  Was  man  jhr  vbels  hat  gethan. 

Wo  ist  ein  solche  WeibsPerson, 

Die  darzu  Edel  ist  geborn. 

Als  wir  an  jhr  haben  verlorn? 
[421^]  Ach  Gott,  jhrs  gleichen  thut  nicht  leben, 

so  Nun  hab  ich  darzu  vrsach  geben, 

Das  sie  vor  hertzleid  ist  verschieden. 

Des  kumbt  mein  hertz  nicht  mehr  zu  fnden. 

Sonder  schwebet  in  steter  klag, 

Das  ich.  kein  andere  nemen  mag, 
S5  Sonder  will  eben  ledig  bleiben. 

Mein  zeit  in  klag  vnd  leid  vertreiben. 
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Biß  mich  von  bin  abfordert  Gott. 

Gerando  sagt: 

Ich  bin  scbnltig,  das  sie  ist  todt. 

leb  wolt  sie  etir  Gnad  erleiden, 
6  So  ist  sie  vns  entgangen  beiden, 

Das  icb  docb  je  nicbt  hab  begert. 

Dammb  ist  mein  gewissen  bscbwert, 

Das  icb  nicbt  weiß,  was  icb  sol  tban. 

Ibrs  Vatters  gnad  wir  bede  ban, 
10  ledocb  enr  Gnad  vil  mebr,  dann  icb. 

Docb  will  das  nicbt  benügen  micb. 

Icb  üQrcbt,  die  streng  GOttlicbe  racb 

Die  werd  aucb  noeb  kommen  bemacb. 

Deß  scbweb  icb  in  groß  bertzenleid. 

15  Tymbor,  der  Graf,  sagt; 

Ey  kombt!  wir  wollen  alle  beid 
Besucbn  jbren  Vatter,  den  alten. 
Den  wollen  wir  zum  frennd  bebalten, 
Weil  wir  jbn  bart  beleidigt  ban. 

80  Gerando  sagt: 

Wolln  enr  Gnad  mit  ins  banß  rein  gabn? 

Mein  Jahn  will  nicbt  mehr  bey  mir  bleiben.     . 

Vil  vntttzer  red  thet  er  treiben, 

So  will  ich  jbn  vor  fertign  ab. 
S5  Seines  gleichen  Knecht  ich  alzeit  hab. 

Sie  gehn  ab.    Eompt  Lionatus^  der  alt  Edelman,  mit  Vera- 
cundia,  seiner  Gemahl,  vnd  Philis,   der  EammerFrau.     Lio- 

natus  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  Gott  sey  lob! 
so  Die  warbeit  schwebet  allzeit  ob, 
Dann  vnser  Tochter  ward  geschmecht 
Vnscbultig  vnd  bebelt  noch  recht. 
Auch  ist  der  zugefügte  schaden 
Durch  Gottes  hilff  noch  wol  gerahten, 
35  Weil  der  Graf  vnd  Gerando  beid 
Schweben  jetzo  in  bertzenleid,    ^ 
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Wissen  nicht  anders,. dana  sie  sej  todt« 

So  hat  es  nun  ferrners  kein  not, 
[422]  Weil  der  Graf  sich  mir  hat  ergehen, 

.    Als  ein  Sohn  meins  willens  zu  lehen« 
5  Dem  will  ich  gehen  einen  rath, 

Das  sich  Yerheüraten  sol  sein  Gnad, 

Im  sagen,  das  er  mir  sol  trauen. 

Ich  wiß  jhm  ein  schöne  Jungfrauen, 

Der  Phänicia  gar  geleich, 
10  So  schön,  so  Edel  vnd  so  reich, 

In  gleicher  groß,  sitten  vnd  Jugent, 

Kenn  all  jhr  Höflichkeit  vnd  tugendt; 

Die  wöll  ich  jhm  hie  tragen  an; 

Wöll  er  mir  folgen  als  ein  Sohn, 
15  So  soll  er  Yerheüraten  sichr 

Dann  will  jhm  vnser  Tochter  ich 

Lucilia  heisen  vnd  nennen, 

Fttrstellen,  die  wird  er  nicht  kennen, 

Ihr  ein  verkehrten  Namen  gehen, 
20  Nicht  sagen,  das  sie  noch.thu  lehen, 
,  Biß  es  gibt  bessere  glegenheit, 

Vnd  weil  Gerando  vor  der  zeit 

Auch  Phänidam  haben  wölln, 
.    Im  Belleflura  dann  fürstellen 
25  Vnd  also  auff  einmal  jhn  beiden 

Ein  köstliche  Hochzeit  bereiten, 

Das  auß  dem  Leid  groß  frend  thu  wehrn. 

Veracundia  sagt: 
Ach  lieber  Gemahl,  das  sehe  ich  gern. 
30  Wenn  es  Gott  gfiehl  vnd  haben  wolt, 
Das  es  also  hinauß  gehen  solt, 
So  hett  ich  jhm  zu  dancken  drummen. 

Lionaüis  sagt^ 
Still,  still!  ich  sehe  sie  bede  kommen. 

In  dem  geht  Tymbör  mit  Gerando  ein,   geben   dem  Lionato 
5  0  Deo.        85  0  den  L. 
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vnd  Veracimdia  die  band.    Lionatus  sagt: 
Gnediger  Herr,  es  frefiet  mich, 
Das  ich  eines  mals  evr  Gnaden  sich, 
Die  ich  gern  lengst  gesehen  hett. 

6  Tymbor  sagt : 

Ich  will  sehen,  wies  ear  Lieb  geht 
Mit  sambt  meim  Bruder  Gerando. 

Lionatus  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn,  vns  gehts  also 
10  Ein  weil  vbel  vnd  ein  weil  wol,  , 
Dann  das  glück  stecket  vntreu  yoI 
Vnd  bleibt  nicht  lang  bey  eim  allein. 

Tymbor  sagt: 
So  muß  wir  vns  schicken  darein, 
[422i>]       16  Was  Gott  anfflegt,  gednltig  tragen. 

Ich  west  auch  von  vnglflck  zu  sagen; 
Aber  ach  Gott,  was  solt  ich  thon? 

Gerando  sagt: 

Ich  kan  ancb  wol  sagen  davon, 
so  Gott  helff  mir  darauß  wiederamh, 
Ehe  dann  ich  in  verzweifflang  knmb! 
So  viel  hertzleidts  hab  ich  erlieden. 

Lionatns  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  gebt  euch  zn  frieden! 
25  Yergest  der  alt  geschehen  dingen. 

Die  man  je  nicht  kan  wieder  bringen! 

Doch  solche  schwermuth  abzuladen. 

So  west  ich  erstlich  eur  Gnaden 

Ein  außpündig  schöne  Jungfrauen 
80  Vnd  (eur  Gnad  soll  mir  das  vertrauen) 

Sie  ist  Edel,  doch  nicht  gar  reich. 

In  dem  der  Phänicien  gleich. 

Auch,  ist  sie  wol  so  schön,  als  sie, 

Vnd  ist  kein  Maler  gewesen  nie, 
35  Der  sie  gleicher  abmablen  könd. 
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Ja,  wenn  sie  lebendig  selbst  da  stOndt, 
Eünt  man  finden  kein  ynderscbeid. 
Deß  gleich  in  zuebt  "Vnd  böflichkeit 
Ist  ^ie  gleicb  der  Pbänicia 
6  Ynd  würd  genand  Lucilia. 
Wolt  icb  eur  Gnad  zum  Gemahl  geben. 

Tymbor  sagt: 

Wie  wol  ich  hab  begert  zu  leben 

Einig  hinfürter  ohn  ein  Weib, 
10  ledoch  ich  auch  bestendig  bleib 

In  dem,  was  ich  eur  Lieb  verhieß. 

Das  ich  derselben  wolt  folgen  gewieß. 

Das  will  ich  halten,  weil  ich  thu  leben. 

Vnd  wenn  jhr  mir  ein  Weib  wolt  geben, 
16  So  feit  sie  mir  zu  habn  nit  schwer, 

Wenns  nur  eines  Baurn  Töchter  wer. 

Wenn  michs  eur  Lieb  kan  lassen  sehen. 

Lionatas  sagt: 
Eur  Gnad  kumb  mit  mir !  es  soll  gschehen. 
20  Doch  hab  ich  sie  nicht  in  meim  hauß. 
Sonder  auff  meinem  Schlosse  drauß; 
Dahin  wöll  wir  zu  Gast  vns  laden. 
Ich  hoff,  es  soll  vns  sein  ohn  schaden. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  Jahn  vnd  sagt: 
25  Nun  mein  vrlaub  hab  ich  bekommen 

Ynd  meinen  lohn  auch  eingenommen; 
[422<^]  Dann  hie  zu  sein  muß  ich  mich  Schemen. 

Ich  will  nun  selbst  ein  Frauen  nemen 

Vnd  wie  ein  andrer  selbst  Herr  sein, 
80  Dann  das  Dienen  tregt  wänig  ein<. 

Vnd  wenn  ich  selber  ein  Herr  bin, 

So  hab  ich  selbst  vertust  vnd  gwien 

Vnd  kan  gelt  zaln,  wenn  ich  sein  hab. 

Darumb  scheid  ich  mit  wissen  ab. 

Er  gehet  ab  ynd  gibt  ein  gute  nacht.    Kommen  Phänicia  vnd 

Bellaflora.     Phänicia  sagt: 
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Hertzliebe  Schwester,  ich  danck  Gott, 

Der  mich,  da  ich  schon  war  halb  todt, 

Wider  zum  leben  hat  Erquickt 

Ynd  meine  sach  so  wol  geschickt, 
5  Das  alle,  die  mich  theten  schmehen, 

Sagen,  es  sey  mir  vnrecht  gschehen, 

Ynd  mir  noch  tragen  Lieb  ynd  gonst. 

Drnmb,  liebe  Schwester,  ist  nit  vmb  sunst, 

Das  man  Gottes  wort  gern  hört 
10  Vnd  darzn  Vatter  vnd  Mutter  ehrt. 

Sich  auch  befleissigt  der  Keuschheit 

Neben  der  Demut  allezeit. 

Die  ist  aller  Weibsbilt  «in  zier. 

Der  Vatter  hat  geschrieben  mir, 
16  Das  der  Herr  Graf  vnd  seine  Gsellen 

Bey  vns  die  Malzeit  nemen  wollen. 

Da  wöll  er  alles  richtig  machen. 

So  bitt  ich:  hilff  mir  in  den  Sachen 

Alles  auff  das  best  zu  versehen! 

so  Bellaflora  sagt: 

Hertzliebe  Schwester,  das  sol  geschehen. 

Auch  bin  ich  es  schultig  zu  than, 

Was  du  begerst;  schaff  mich  nur  an! 

Ich  wils  verrichten  nach  meim  verstand, 
25  Auff  das  wir  einlegen  kein  schand. 

Hör!  hör  ich  nicht  ein  Trommeten  blasen? 

Wir  wollen  vns  nicht  sehen  lassen. 

Sie  gehn  eilend  ab.     Kompt  Lionatus,  der  alt  Edelman,  fuhrt 
den  Grafen  bey  der  Hand ,    Gerando  geht  mit  jhnen ,   Vera- 
cundia  geht  mit  der  Kammer  Jungfrau  hernach.  Lionatus  sagt : 
Eur  Gnad  soll  auff  dem  Hause  mein 

[422^j  (Er  wendt  sich  zu  Gerando.) 

Mir  sampt  eur  Lieb  Gottwillkom  sein! 

Sie  geben  alle  die  Hand  aneinander.     Lionatus  deut,  das  sie 
86    sich  setzen  sollen;  kh  denn  sagt  er: 
KammerFras,  bringt  €ollatu)n 
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Vnd  Wein,  das  wir  ein  Trüncklein  thon! 

Man  bringet  Collation  vnd  Wein ;  die  Veracundia  vnd  Philis, 
die  KammerFrau ,   tragens  rumb;   alsdann  trincken  sie  auch 
entzwischen;  als  dann  sagt  Lionatus: 
6  Gnediger  Herr,  ist.  euch  zu  Sinn, 
Wie  ich  vor  mit  euch  redet  drinn. 
Das  ihr  die  Jungfrau  haben  wolt? 
Ir  sie  zu  sehen  kriegen  solt. 

Tymbor  sagt: 
10  Was  ich  vor  einms^l  hab  geredt, 
Das  beger  ich  zu  halten  stet. 
Das  sollen  mir  eur  Lieb  zutrauen. 

Lionatus  sagt  zu  Gerando : 
Vnd  jhr  solt  auch  ein  Jungfrau  schauefi, 
15  Die  euch  auch  möcht  werden  zu  theil. 
ledoch  bitt  ich  euch  keine  feil. 
Warumb  das  aber  thut  geschehen. 
Das  werd  jhr  noch  wol  hörn  vnd  sehen. 
Ich  meins  mit  euch  alln  beeden  gut. 

to  G^^^andö  sagt: 

Was  eur  Lieb  will  ist,  dassfelb  thut! 
Dann  wir  beede  eur  Diener  sein. 

Lionatus  sagt: 
KammerFrau,  heist  die  Jungfrau  rein! 

Sie  Trincken;  in  diesen  kompt  Phänicia  vnd  Belleflura  vnd 
geht  jhn  die  KammerFrau  nach,  gar  schön  geputzt,  in  groser 
Zucht  vnd  Demut,  geben  erstlich  den  Frembden  Herren,  dar- 
nach auch  jhren  Eltern  die  Hand,  nemen  als  dann  die  Col- 
lation, tragens  vmb  vnd  schencken  ein.  Tymbor  sieht  die 
Phänicia  an,  fuhrt  Gerando  auff  die  selten  vnd  sagt:  ' 

[423]  Ach,  Gerando,  nun  glaub  ich  frey. 

Das  der  Phänicien  Seele  sey 
Leibhaftig  in  das  Mensch  gefahrn. 
Sie  kan  gleich  eben,  wie  sie,  gebarn. 
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Sie  kan  jfar  sitten  Tnd  gepreog, 
Hat  auch  jhr  alter  vnd  jhr  leng, 
Das  ich  jhr  gar  nicht  feind  sein  kan. 

Gerando  sagt: 
6  Ach  weh,  ach  Gott!  was  hah  ich  than? 
All  mein  hertzleid  wird  mir  verneut, 
Das  ich  sie  hah  so  yeryntrent 
Deß  muß  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen. 

Tymbor  sagt: 

10  Ey,  solt  ich  dieses  Mensch  nicht  nemen? 
Ich  nemhs,  wenn  ich  schon  Eeiser  wehr. 

Gerando  sagt: 

Ach  Gott,  erst  wird  mein  leid  mir  schwer. 
Doch  weil  hie  seind  der  Jungfrau  zwa, 
15  Yilleicht  ghört  mir  die  ander  zu. 

Sie  gehn  wider  mit  groser  Reverentz  zu  den  andern  Gästen. 

Lionatus  sagt: 
Was  hahen  die  Herrn  herathschlagt? 

Tymbor  sagt: 

so  Wir  haben  etwas  zusammen  gsagt, 
Wie  ist  der  Jungen  Gsellen  brauch. 
Drumb  es  nicht  zu  erzehlen  tauch, 
Wiewol  es  ehrlich  ist  vnd  gut. 

Lionatus  sagt  zu  Phänicia: 

85  Lucilia,  ist  dir  zu  muth, 
'  Mein  gnedign  Herrn,  den  Grafn,  zu  nemen  ? 

Phänicia  neigt  sich  gegen  dem  Vatter  vnd  dem  Grafen  vnd  sagt : 

Wenn  sich  jr  Gnaden  mein  nit  wol  Schemen 
Vnd  das  nicht  halten  für  ein  Tatel, 

•  - 

80  Dieweil  ich  allein  bin  von  Adel, 
Nicht  hohs  herkommen,  wie  sein  Gnad, 

(Zu  Lionato:) 
Ynd  eur  Lieb  befind  das  im  B^th, 
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So  folg  ich  enr  Lieb  allezeit. 

»  • 

Tymbor  sagt; 
Ach  diesev  Red  zu  friden  seit! 
Die  Tugent  Edel  machen  kan. 
5  Das  Weib  knegt  den  stand  durch  den  Mann. 
[423*]  Wie  er  ist,  also  ist  auch  sie^ 

Dieweil  er  lebet,  je  ynd  je. 
Seit  jhr  schon  nur  Edel  geborn, 
Seit  jhr  doch  .heut  zur  Gräfin  worn, 
10  Dann  euch  will  ich  vnd  keine  mehr. 

LionatuB   gibt  sie  zasamxnen.  vnd  sagt: 

So  geh  ich  euch  zu  Gottes  Ehr 
ßeide  Ehelichen  zusammen. 
Gott  geh  euch  glück! 

15       Tymbor  vnd  sein  Bruder  sage^: 
Amen,  Amen. 

Er  zeicht  ein  Ring  Tön  der  handt  ynd  ein  Ketten  Tom  halß, 
henckt  jhrs  an,  steckt  jhr  den  Ring  an  vnd  trucket  sie,  helt' 

sie  bey  der  band.     Ldonatns  sagt: 

20  Nun  last  bey  der  Collation 
Nochmals  ein  Trüncklein  ymbher  gähn! 

Man  trinckt;  dann  sagt  Phänicia: 

Ach,  Edler  Gemahl,  saget  mir! 
.  Ward  vormals  auch  verheürat  jhr, 
25  Ehe  ynd  wann  eur  Gnad  mich  namb  ? 

.   Tymbor  schlegt  an  sein  Brust  vnd  sagt : 

Ach  schrecklicher  red  mir  nie  für  kam. 
Ach,  diese  frag  bringt  mir  groß  schmertzen 
Vnd  gehet  mir  so  tieflf  zum  hertzen,' 
80  Das  sie  mich  gleich  gar  will  vmbbringen, 
Thut  mich  ein  Mann  zu  weinen  zwingen. 
0  Phänicia,  was  hab  iph  thon? 
Ich  wolt,  ich  wer- gestorben  schon 
Für  dich!  wie  schweb  ich  in  vnmuth! 
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Phftnieiii  sagt: 
Gnedig^  Herr,  habt  mirs  za  gnt! 
Ich  hab  in  allen  guten  gfragt. 

Tymbor  sagt: 
5  Ach,  das  sey  Gott  im  Himel  klagt ! 
Mein  voriges  Lieb  thnt  todt  liegen, 
Für  die  ich  in  die  Höll  wehr  gstiegen, 
Wie  auch  Orpheus  hat  gethan, 
Solt  ich  all  yerdambt  Seel  bestahn, 
10  Wie  Hercules,  vnd  sie  erquicken, 
Wolt  ich  mich  alsbalt  darzu  schicken. 
Aber  es  kan  doch  je  nicht  sein. 
Deß  ist  desto  gröser  mein  pein, 
[423<^]  Die  kein  Mensch  auff  Erd  kan  ermessen. 

15  Lionatas  sagt: 

Ey  schweigt!  thut  diser  klag  vergessen! 
Lang  gnug  ich  euch  auffzogen  han. 
Becht  eur  vertraute  doch  recht  an! 
Wie,  wenn  sie  eur  Phänicia  wehr? 

80         Tymbor  sieht  sie  an  vnd  sagt: 
Auff  der  Welt  sehe  ichs  nimmermehr. 
Werd  jhrs  aber,  wers  mir  dest  lieber, 
Vnd  ich  Wolt  als  erleyden,  drüber 
•     Vnd  mein  halbe  Grafschafft  drumb  geben. 

s6  Lionatas  sagt: 

Hie  steht  sie  vnd  thut  warhafft  leben. 

Wiewol  wir  meinten,  sie  wer  todt, 

Hat  sie  doch  wider  erquicket  Gott, 

Welcher  gewißlich  haben  wolt, 
80  Das  sie  eur  Gemahl  werden  solt. 

Die  hab  ich  euch  an  die  band  geben. 

Tymbor  sieht  sie  an,  verwundert  sieh  vnd  sagt: 
Ach,  Phänicia,  thustn  noch  leben? 
So  solst  mir  desto  lieber  sein. 

85    Er  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 
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• 
Ach,  Phftnicia,  die  allerliebste  mein, 

Nun  sey  Gott  gelobt  vnd  geehrt, 

Der  mir  dich  auch  hat  wider  bschert! 

Du  bist  mein  auffenthalt  vnd  freud. 

5  Phänicia  sagt: 

Der  sey  globt  vnd  gebenedeyt! 
Der  yns  nach  solch  grosen  Trübsal 
Hat  gnediglich  gholffen  ein  mal, 
Der  geh  vns  Segen,  Heil  vnd  glück. 

Gerando  feilt  auff  die Knie^  sie  hebt  jhn  wider  anff  ynd  er  sagt: 

Ach,  ich  begieng  ein  böses  stück 
An  euch,  zart  schöne  Jungfrau,  schon. 
Aber  die  groß  Lieb  hat  es  thon, 
Die  ich  in  meinem  hertzen  hett. 
15  Euch  zu  erwerben  ich  hoffen  thet :. 
So  hat  es  Gott  nicht  haben  wollen. 
Euch  thu  ich  mich  zu  eygen  stellen. 
Wie  jhr  mich  strafft,  so  will  Ichs  leiden. 

Phänicia  sagt: 
20  Es  ist  schon  hin,  auff  allen  selten. 
[423<*]  Ist  es  Gott  lob  wol  gangen  ab. 

Lionatos  nimbt  Belleflura  bey   der  Hand,   fülirt  sie   zu  Q-e- 

rando  vnd  sagt: 

Alda  ich  noch  ein  Tochter  hab, 
25  Ist  Phänicien  nicht  vngleich ; 

Die  will  ich  verehlichen  euch. 

Daß  jhr  eurs  bertzleidts  werd  ersetzt, 

Euch  an  jhr,  Stadt  mit  der,  ergötzt. 

Weil  jhr  euch  mir  so  thet  ergeben, 
80  Als  mein  Sohn  nach  irieim  willen  zu  leben, 

So  verheürat  ich  euch  zu  jhr. 

Hoff,  jhr  bede  solt  folgen  mir 

Vnd  es  werd  euch  beede  nicht  reuen. 

Er  gibt  jhnen  die  Hand  zusammen  v^d  sagt: 
35  Darmit  wir  vns  alaampt  ^freuen. 
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Ynd  also  werd  ein  gantzes  gmacht! 

Gerando  druckt  Bellaflora  ynd  sagt: 
Ach,  Herr,  dahin  hab  ich  nicht  dacht, 
Das  ich  *solt  die  groß  gnad  erwerben. 
6  Ich  dacht,  im  hertzenleid  za  sterben : 
So  hats  Grott  alles  za  freud  verkehrt. 

Bellaflura  sagt: 
Daramb  sey  Er  gepreist  vnd  geehrt 
Ynd  geb  vns  glück  zu  dem  anfang. 
10  Ynd  im  Ehstand  za  leben  lang. 
Das  Wim  enden  mit  Seligkeit. 

Veracundia  sagt: 

Ich  hab  nie  ghabt  solch  grose  fread, 
Als  ich  aaff  den  tag  hab  erlebt. 
16  Darob  mein  hertz  in  freaden  schwebt. 
Darfttr  thu  ich  meim  Gott  lob  sagen. 

'  Lionatos  sagt: 

Last  die  CoUation  abtragen 

Ynd  last  vns  hinein  in  das  Gma^ch, 
20  Das  man  die  vorHochzeit  anfach! 

Morgen  woU  w^r  gen  Kirchen  gähn 

Ynd  alles  ihit  Gott  heben  an. 

Yergesset  aach  nicht,  das  man  lad 

Zar  Malzeit  Königlich  Mayestat 
S5  Sampt  andern  fflrtrefflichen  Gästen  I 

Die  sol  man  Tractirn  nach  besten. 

Aach  wollen  wir  Tantzen,  fechten  vnd  rii^gen 

Ynd  damit  acht  gantz  tag  za  bringen. 

Wers  kan,  der  tha  zam  bschlaß  eins  singen  1 

[424]   letzt  singt  einer   ein  Liedt,   der  Jungfrau  Spiegel  ge- 

nandt,   Im  Thon:    Lob   sey   den  Göttern   allzugleich!    oder: 

Frisch  auff,  mein  Seel,  verzage  nicht  I 

1. 
Ihr  zarten  Jangfraan,  hört  mir  za 
86     Yen  aller  Jangfraa  Spiegel 
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Ynd  merckt)  was  ich*  euch  singen  thu 
Von  der  zucht  wahren  Spiegell 
Gottes  forcht  (wist!) 
Der  anfang  ist 
5     Vnd  weg  zu  der  Weißheite. 
Wer  den  Weg  geht, 
Oar  wol  besteht,  ja  wol  besteht, 
Vnd  liebt  auch  Gott  allzeite. 

2. 
10     Dann  wer  Gott  fflrcht,  der  liebt  auch  jhn 

Vnd  helt  ob  seinen  werten 

Vnd  wandelt  fleissiglich  darinn, 

Helt  die  an  allen  orten. 

Das  vierdt  Gebott 
15     Hat  geben  Gott, 

Das  man  sol  Eltern  ehren. 

Wer  dasselb  thut, 

Der  hat  es  gut,  ja  hat  es  gut. 

Gott  wird  jhm  yil  bescheren. 

20  3. 

Dann  kein  Gebott  in  dem  Gsetz  ist, 

Drinn  Gott  was  hat  verheisseq. 

Darumb,  jhr  lieben  Jungfrau,  wist, 
^  Weil  euch  Gotts  wort  thut  weisen, 
26     Das  jhr  allein 

Solt  ghorsam  sein 

Den  Eltern  in  billign  dingen, 

So  folget  jhn  1 

Groß  ist  eur  gwien,  groß  ist  eur  gynen, 
80     Guts  Lob  davon  zu  bringen. 

4. 

Kein  Eltern  sein  so  vngeschlacht, 

Vnd  die  nicht  gerne  Wolten, 

Das  jhr  Kinder  wol  angebracht, 
35     Thun  alles,  was  sie  solten. 

$0  folgt  jhr  Lehr  1 

Deß  habt  jhr  ehr. 

Thut  sie  auch  gerne  hören  1 

So  werdet  jhr 
40     Wol  bracht  herfttr,  wol  bracht  herfür, 

Ayrer.  134 
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Wenn  jhr  thut  etwas  lehren. 

6. 
[424^]  Zum  andern  liebet  die  EenBchheitl 

Der  folget  nach  yil  tugent, 
6     Das  man  alle  schalckheit  yermeit 
Ynd  flieh  halt  in  der  Jugent 
Die  MannsPerson, 
Henck  sich  nicht  an 
An  böß  yerdechtlich  Gspilen 
10     Ynd  flieh  dabey 

All  kapplerey,  ja  kupplereyl 
Die  hat  geschadt  jhr  yilen. 

6. 

Auch  hab  man  wol  acht  der  fiOnff  sinn 
16     Ynd  meid  all  böß  gedancken 

Ynd  tha  gar  nicht  nachhencken  jhn, 

Laß  die  aiigen  nicht  schwaneken, 

Die  sonst  send  jach, 

ZvL  sehen  nach 
so     Allen  appichen  Sachen  1 

Das  gehör  mach  zul 

Nicht  hören  thu,  nicht  hören  thu, 

DaTon  ander  Leut  lachen! 

7. 

S6     Deßgleichen  halt  die  Znng  in  Hat, 

Nichts  ergerlichs  zu  klaffen, 

Dieweil  ein  böse  znngen  that 

Oft  groses  vnglück  schaffen. 

Die  FAß  ynd  Händt 
80     Allzeit  abwend, 

Nichts  sflndlichs  zn  verbringen  t 

Bett  alle  ;;eit 

Ynd  gern  Arbeit  ynd  gfsrn  Arbeit! 

So  kan  dir  nicht  mißlingen. 

86  8. 

Zum  dritten  brauchet  die  Demut, 
Die  kan  schweigen  vnd  leiden! 
Die  ist  auch  zuvil  dingen  gut^ 
Groß  vnglück  zu  vermeiden,    ' 
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Macht  böß  Leut  milt, 
Den  Eorn  stillt, 
Das  man  balt  wird  zu  fridenj 
Dann  die  geholt 
5     Bewehrt  tnschnlt,  probirt  vascholt^ 
Die  man  etwa  hat  glieden. 

9. 
Das  als  hat  Phänicia  thon. 
Dammb  wird  sie  genennet 
10     Aller  zarten  Jungfrauen  Krön. 
Dir  groses  Lob  man  kennet 
In  gantzer  Welt. 
Fflr  Gut  Tud  Gelt 
Wird  sie  hetfOr  gezogen. 
[424<^]        15     Vnd  ob  sies  schon 

Gar  säur  kam  an,  gar  säur  kam  an, 
Ward  sie  doch  nicht  betrogen. 

10. 

Gott  ist  ein  keuscher  treuer  Gott, 
20     Liebt  all,  die  jhn  lieb  haben^ 

Vnd.  erlöst  sie  auß  aller  not, 

Thut  sie  reichlich  begaben, 

Wie  er  yerheist, 

Hie  guts  beweist. 
25     Vnd  dort  nach  disem  leben 

Nimbt  er  sie  ein, 

Ins  Reiche  sein,  ins  laiche  sein, 

Die  Seeligkeit  zu  geben. 

11. 
so     Schließlich  so  ist  mein  fleissig  bitt 

An  all  zarten  Jungfrauen, 

Ihr  wolt  es  doch  vergessen  nit. 

In  den  Spiegel  ofift  schauen. 

Der  weiset  gleich, 
85     Was  fehlet  euch, 

Thut  6ure  Mängel  kehren. 

Wenn  jhr  das  thut, 

So  habt  jhrs  gut,  so  habt  jhrs  gut, 

Eompt  hie  ynd  dort  zu  Ehren. 

40  Abgang  jhr  aller. 

134* 
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ACTUS  SEXTÜS. 

Die  Personen  in  diso  Comedi: 

1.  Petrus,  der  ELönig  in  Arragonien. 

2.  Tymborns,  der  Graf  von  Golison,  sein  KriegsRath.  - 

3.  Beinhart, 

4.  Dieterich,  seine  beede  Räth. 

5.  Lionito  von  Toneten,  der  Alte  Edelmann. 

6.  Yeracondia,  sein  Gemahl. 

7.  Phänicia,  sein  Tochter. 

8.  Bellaflara,  Phänicia  Schwester. 

9.  Venus,  die  Göttin  der  Lieb. 

10.  Cupido,  jhr  Eindt,  mit  seim  Pfeil  vnd  Bogen. 

11.  Phillis,  der  Phänicia  EanunerFrau. 

12.  Lionatus,  ein  Alter  vom  Adel,  zu  Messina. 

13.  Gerando,  ein  Ritter,  Olerius  Valerian  genandt. 
[424^]  14.  Anna  Maria,  ein  EammerJungfrau. 

15.  Jahn,  der  kurtzweiler. 

16.  Malchus,  der  pracher  oder  betriger. 

17.  Gerwalt,  der  betrigerisch  Edelman. 

ENDE. 
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(27) 
COMEDIA  VON  ZWEIEN  BEÜDEEN  AUSS  SYMCUSA, 

DIE  LANG  EOANDEK  NICHT  GESEHEN  HETTEN  TNND  ABEK 
VON  GESTALT  YND  PERSON  EINANDER  SO  EHNLIGH  WAHREN, 
DAS  HAN  ALLENTHALBEN  EINEN  VOR  DEN  ANDERN-  ANSÄHE/ 

Hit  14  Personen,  ynd  bat  5  Actos. 

I 

Peniculos,    der  Fuchsschwentzer,    geht  an  einem  stecken  ein 

vnd  sagt: 

Ich  kans  hey  mir  je  nicht  erachten, 
10  Warmnh  die  Lent  nach  viel  Guts  trachten 

Vnd  sind  darnach  nit  also  gscheid, 

Zu  schaffen  jhn  ergötzlichkeit, 

Ynd  lasen  das  Gut  jhrn  Herrn  sein. 

Trinckt  mancher  ein  Wochn  kein  Seidia  Wein ! 
15  Kein  solchen  Sinn  hab  ich  nie  ghabt. 

Wenn  ich  ein  guten  Gselln  erdapt. 

Der  mir  hat  zessen  vnd  trincken  geben 

Ynd  etwan  ein  wenig  kleid  darneben. 

So  hat  es  mich  genüget  schon, 
so  letzt  so  mir  geht  das  Alter  an 

Ynd  ich  kan  nimmer  possen  reissen, 

Die  Junckern  mich  von  sich  abweisen, 

Das  mir  dardurch  jetzt  vil  geht  ab. 

Lang  ich  nichts  guts  gefressen  hab. 
26  Mich  hungert,  das  der  Bauch  mir  kracht. 

1  Über  den  steif  ygl  Moriz  Bapp ,  YerwechslaDgsst&ck ,  ein  griechisches 
lustspiel  nach  dem  Plautns  von  WiUiam  Shakspere,  übersetzt.  Stuttgart,  1848. 
Einleitung.  Unser  dichter  schließt  sich  näher  an  Plautns  an.  Vgl.  die  plaa- 
tinischen  Instspiele  im  trimetet  übersetzt  von  Karl  Moriz  Rapp.  Stuttgart, 
1888.  8,  323. 
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Halt,  halt!  ieh  wil  hie  hahen  acht, 
Dann  Enacles  geht  dort  herein. 

Er  steht  auff  ein  sejten.     Eimcles  gehet  ein,  tregt   ein  schö- 
nen Mandel,  thut,  als  sehe  er  Penicolum  nicht,  vnd  sagt: 
5  Alhie  hah  ich  der  Frauen  mein 
Gestoln  jhr  allerschiSMtes  kleid. 
Das  sieht  sie  nicht  mehr,  auff  mein  Eydtl 
[425]  M  will  es  mein^,  Thasa  hriagen,, 

Sie  damit  zu  meiiieF  Lieli  zwingen, 
10  Ynd  will  mich  als  halt  zu  jhr  laden. 

Peniculns,  der  fuchßschwentzer,  streichet  herf&r,  geht  jhm  nach. 
Enucles  wirdti  wm  gewahr,  deckt  das  Kleid  za  vnd  sagt: 

Potz  Yelta,  non  hin  ich  Verrahten.  - 
Wo  fahrt  der  Tenffl  den  Schelmen  her? 

15  Fenicnltis  sagt: 

Jancker,  kendt  jhr  mich  dann  nicht  mehr? 
Vor  Jarn  da  warn  wir  gut  Geselln. 
Hah  mich  gleich  zn  each  laden  wOIIn. 
Der  gstalt  wird  es  nit  "können  gschehen. 

io  Enacles  sagt: 

Fürwar,  ich  hab  euch  nicht  gesehen, 
Ynd  wenn  ich  kendt  daheimen  sein, 
Welt  ich  euch  gar  gern  laden  ein. 
So  hin  ich  aber  gladen  anß. 

t6  Peniculns  sagt; 

Wo  Esst  jhr  denn?  in  welchem  Haaß? 
Vor  Jarn  hat  mans  wenig  geacht, 
Wenn  schon  lein- Gast  ein  mit  sich  bracht. 
Nicht  weiß  Ich,  wie  mans  jetzondt  helt.. 

80  Enacles  sagt: 

Nnn  wiann  jhr  dann  je  mit  mir  wiilt. 
So  Win*  ich  each  die  sach  vertrauen. 
Ich  geh  tu  Thasa,  der  schön  Frauen, 
Das  ich  jhr  dises  Eleidt  verehr. 
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Pemcolos  sa^: 
Bin  ich  doch  daselbst  gwesen  mehr. 
Ir  wist  wol,  das  ich  bin  verschwiegen. 
Secht!  da  thut  sie  sich  gleich  h0rfügen. 

Thasa  gehet  ein  mit  Ancilla,  jhrer  Magdt,  geht  als  balt  hin 
vnd  empfecht  den  Enuclem  vnd  sagt: 
Ach  Juncker,  seit  mir.  Gott  willkummen! 

Peniculus  sagt: 
Zart  edle  Jungfrau,  sagt,  warumben 
10  Ir  mich  nicht  auch  also  empfacht? 

Thasa  sagt: 
Eurs  gleichen  ich  bey  mir  weng  acht. 
Ir  seit  mir  in  meim  Hauß  kein  nutz. 

[425^]  Peniculus  sagt: 

15  Der  alten  Lent  ist  man  yrtrutz. 
ledoch  laß  ich  mich  nicht  auß  treiben. 

Enncles  sagt: 
Ey  last  jhn  bey  dem  Essen  bleib£n ! 
Was  er  yerthnt,  das  wil  ich  zaln, 
20  Wie  ich  auch  vor  thet  zu  mehr  maln.  . 

Er  greitft  in  Beutel,  gibt  jhr  gelt  vnd  sagt: 

Da,  nembt  die  zwen  Thaler  von  mir! 

Darumb  last  vns  einkaufen  jhr 

Für  drey  Person  ein  gutes  mal! 
25  Was  der  Wein  kost,  ich  bsunder  zal. 

Auch  nembt  yon  mir  auff  weitern  bscheid 

Auff  diß  mal  meines  Weibä  ährkleidt 

Vnd  traget  dias  von  meinet  wegen ! 

Der  liebe  Gott  der  woll  eur  pflegen, 
so  Biß  ich  droben  auff  dem  Rathhauß 

Hab  mein  siichen  gerichtet  auß! 

Er  gibt  jhr  das  Kleidt,  beut  jhr  die  band  vnd  geht  mit  dem 
Peniculo  ab.     Thasa  sagt  zu  jhrer  Magd: 
Ancilla,  geh  zu  Cocleum! 
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Sag  jhm,  das  er  balt  zu  mir  kam 
Ynd  trag  das  Eleidt  mit  dir  nineint 

Ancilla  sagt: 
Das  Kleidt  wird  euch  nit  vil  nutz  sein; 
6  Dann  seh  es  sein  Weib,  das  jhrs  thet  tragen, 
Was  meint  jhr  sie  darzu  würd  sagen? 
Sie  dörfft  euchs  wol  von  dem  halß  reissen. 
Den  Cocleum  will  ich  rein  heissen. 

Sie  nimbt  das  ELleidt  ynd  geht  ab.     Thasa  sagt: 
10  Ja  zwar,  ich  hab  nicht  dran  gedacht. 
Das  Eleidt  muß  werden  änderst  gmacht. 
Alles  zerfellet  vnd  zertrennt, 
Das  es  des  Junckern  Weib  nit  kenndt. 

Die  Magd  kompt  wider  mit  Cocleo,   dem  Koch.     Der  sagt: 
15  Frau,  weil  jhr  mich  liest  fodern  rein. 
So  bin  ich  hie:  was  wolt  jhr  mein? 

Thasa  sagt: 
Zwen  Thaler  ich  empfangen  hab. 
Die  nimb!  geh  auff  den  Marck  hinab 
«0  Vnd  kauff  vns  ein  für  drey  Person ! 

[425«]  *  Cocleus  sagt: 

Was  werd  jhr  dann  fttr  Gäste  hau? 
Das  ich  mich  darnach  richten  kan. 

Thasa  sagt: 
26  Enucles,  der  jung  Edelman, 
Der  hat  sich  zu  mir  gladen  her. 

Cocleus  sagt: 
Ich  west  auch  gern,  wer  der  dritt  wer. 

Thasa  sagt: 
80  Wer  sols  sein?  es  ist  Peniclus. 

Cocleus  sagt: 
Auff  zehen  ich  einkauffen  muß. 
Drumb  hat  er  des  gelts  zu  weng  bracht. 
Peniclus  Mst  so  yil,  als  jhr  acht. 
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Den  Junckern  rechen  ich  fOr  nenn. 
Wenn  ich  nnn  gnng  soll  kanffen  ein, 
So  muß  ich  für  zehen  Person  Icauffen« 

Thasa  sagt: 
6  Ey  thn  da  deins  wegs  nur  fort  lanffen! 
Eauff  so  yil,  als  man  haben  soll  f 
Der  Jancker  maß  es  zalen  wol. 

Cocleus  geht  ab.     ThaBa  sagt: 
Andlla,  ich  wils  nit  wagen, 
10  Das  kleid  vnverendert  za  tragen. 
Dann  wenn  da  solt  des  Junckherrn  Weib 
Ir  kleid  sehen  an  meinem  leib, 
So  ging  sie  mit  mir  an  ein  Messer. 

Ancilla  sagt: 
15  Ey  ja,  Fraa  t  daramb  istji  vil  besser. 

Das  mans  änderst  ferb  vnd  zertrenn. 

Das  nar  des  Janckern  Weib  nit  kenn, 

Dann  sie  gar  ein  böses  maal  hat. 

Es  müsts  erfahrn  die  gantze  Statt. 
20  Vnd  weil  sie  that  der  eyffer  treiben,  ^ 

Dörfft  sie  sich  der  maß  an  each  reiben 

Mit  bösen  Worten,  sehenden  .vnd  schmehen. 

Drumb  ist  sich  vor  jhr  für  za  sehen. 

Sie  gehn  ab.  Phileman  oder  Enucles  von  Syracusa,  der  frembt, 
geht  ein  mit  dem  SchiffPatron  vnd  Jahn  Panser,  seim  leib- 
Knecht,  Seryio,  eim  andern  Knecht,  vnd  etUchen  stanmxen 
Personen,  tragen  alle  bündel,  als  stiegen  sie  erst  aus  einem 

Schiff.     [425*]  Phileman  sagt: 
Gott  sey  lob,  das  wir  allesandt 
80  Sind  wider  ankommen  za  Land ! 
Nan  ist  es  schon  das  sechste  Jar, 
Das  ich  meinem  Brader  nach  fahr 
Ynd  jhn  doch  nirgents  finden  kan. 
Noch  will  ich  nicht  lasen  davon, 
85  Aach  nicht  wider  kommen  za  haaß, 

» 

Biß  ich  jhn  hab  gespüret  aoß, 
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Gott  geb,  was  mir  gescheh  dararnttea! 

Jahn  PanBGr  sagt: 
So  werd  jhr  nimmermehr  heim  kämmen. 
Eur  Bruder  ist  tor  lengst  schon  hin. 
5  Wolt  jhr  bein  lebndigen  snchem  ^b, 
So  ist  all  eur  arbeit  verloirn. 

Phileman  sagt: 
Halts:  manl!  dann  was  ich  hab  gesehworn, 
Werd  ich  deinthalb  nicht  vnterlassen. 

10  Zona  Patrone,  dem  Schifi&nan,  sagt  er: 

Nun  weil  wir  all  gesund  auß  sassen 

Ynd  jhr  vns  all  wol  habt  geführt, 

Euch  ein  danckbarer  lohn  gebürt, 

So  weist  mich  in  ein  guts  Wirtshauß, 
15  Das  ich  euch  mit  danc^  zal  bar  auß! 

Da  wil  ich  mich  auch  mit  euch  letzen, 

Mit  essn  vnd  trincken  meins  leids  ergötzen. 

Kompt  Cocleus,  der  Koch,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Potz,  dort  seh  ich  Enuclum  stehn. 
2^  Ich  will  alsbalt  hin  zu  jhm  gehn. 
Was  ich  hab  kauft,  laß  ich  jhn  sehen 
Vnd  hörn,  was  er  darzu  wird  jehen. 

Er  geht  zum  Junckern  Phileman  vnd  sagt: 

Juncker,  sechtl  ich  hab  kaufet  ein. 
26  Auff  euch  wird  warten  die  Fraue  mein. 

Darumb  so  k'ombt  zum  essen  bey.zeit! 

Phileman  sagt: 
Mein  freund,  ich  weiß  nit,  wer  jhr  seit, 
Vnd  weiß  auch  nicht,  wer  eur  Frau  ist. 

80  .  Der  Koch  sagt: 

Ey,  Juncker,  wenn  jhr  das  nicht  wist, 
So  müst  jhr  je  vergessen  sein. 
Thasa  heist  die  Fraue  miein, 

5  0  beim.         33  0  so  belst. 
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Zn  ctor  jhr  enefa  selbst  taiden  thef, 
Den  Peniculnm  mit  euch  hett, 
Da  jhr  jhr  die  zwen  Thaler  gabt. 

[426]  Phileman  sagt: 

6  Eur  tag  jhr  mich  nie  gsehen  habt. 
Kennt  jhr  mich  denn,  so  thnt  mich  nennen! 

Cocleus  sagt: 
Enncles,  soll  ich  euch  nicht  kennen? 
Wie  vil  trinckgelts  habt  jhr  mir  geben? 

to  Phileman  sagt: 

Ey,  ich  bin  bey  all  meinem  leben 
Nie  als  jetzt  kommen  in  die  Statt 

Cocleus  sagt: 
Ey  schweigt  1  die  sach  kein  mengel  hat. 
16  Ihr  meint  villeicht,  das  mir  mein  Frau 
Nicht  jhre  heimlichkeit  vertrau. 
Drnmb  kombt  desto  eh  zu  dem  Mal! 
Dort  secht  jhr  den  gemalten  Saal. 

Jahn  Panser  sagt: 
80  Mein  gsell,  gehe  du  deins  wegs  nur  hin ! 

Phileman  geht  anff  die  selten  vnd  sagt  zu  seim  gesind: 

Ob  der  sach  ich  vernarret  bin, 
Das  mich  soll  dieser  Kerl  kennen, 
Ean  mich  bey  meinem  namen  nennen, 
25  Led  mich  zu  seiner  Frauen  nah. 
Darumb  ich  zu  dem  gloch  lust  hab 
Vnd  will  je  sehen,  was  das  sey. 

Jahn  Panser  sagt: 
Jundcer,  ich  sag6  euch  auff  mein  treu, 
80  Das  es  in  dieser  grosen  Statt 
Gar  vil  falsch  vnd  lose  Leüt  hat. 
Geht  jhr  hin,  so  seid  jhr  verlorn. 

Patronus,  der  Schiffman,  sagt: 
Das  Gut  ist  hie  gar  halt  anworn. 
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Dminb  geht  mit  ybs  nein  ins  Wirtshauß  1 

Phileman  sagt: 
Nein,  ich  will  kein  gelt  geben  aoß. 
Dramb,  Jahn,  nimb  da  den  Bentl  za  dir! 

6  Er  gibt  Jahnnen  den  Beud. 

Zehl  drinn  dem  Patron  sein  lohn  fOr 
Ynd  rieht  ein  gate  Malzeit  zn! 
Die  verzehrt,  biß  ich  kommen  thn! 

Zum  Koch  sagt  er: 
10  Nun  komb !  so  wiU  ich  gehn  mit  dir. 

Cöcleus  sagt: 
Ja  ich  rahts  auch,  jhr  gingt  mit  mir. 

Sie  bede  gehn  ab.     [426^]  Patronus  sagt: 

Wenn  es  dann  nicht  kan  änderst  sein, 
15  So  kombt  mit  mir  ins  Wirtshauß  rein! 

Da  wölln  wir  mit  freuden  leben, 

Anff  keinen  schlechten  Herrn  nichts  geben, 

Weil  wir  gesund  hie  theten  schweben. 

Abgang  jhr  aller. 
20  ACTUS  PRIMUS. 

Kommen  balt  wider  Jahn  Panser,   der  SchiffPatron,  Servus 
ynd  noch  ein  stumme  Person,  klopffen  beim  Wirtshauß  an; 

der  SchiffPatron  sagt: 
Hoscha,  hoscha,  Herr  Wirt!  koinbt  rein! 

25Hospes,  der  Wirt,  laufft  ein  vnd  sagt: 
Ach,  wie  lieb  Gast  mir  diese  sein! 
Seit  Gott  wilkom,  mein  SchiffPatron! 

Er  weist  auff  Jahnnen  vnd  sagt: 
Was  bringt  jhr  da  für  einen  Mann? 
80  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  es  dörff  jehen. 
Doch  danckt  mich,  ich  habjhn  mehr  gsehen. 
Nicht  weiß  ich,  ob  ich  jhm  thu  recht. 

Patronus  sagt: 
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Er  ist  eins  frembten  Junckern  Knecht 
Vnd  gar  ein  Visirlicher  gsell. 

Hospes,  der  Wirt,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 
Ey,  sey  der  guVMann,  wer  er  wöU, 
5  Soll  er  ein  lieber  Gast  mir  sein. 

Zu  Senro  sagt  er: 
Der  ist  offt  bey  mir  zagen  ein. 
Was  jhr  begert,  will  ich  euch  bringen. 

Jahn  Panser  sagt: 
10  Bringt  vns  "Wein  her  vor  allen  dingen ! 

Darnach  bringt  vns  zu  essen  auch! 

Dann  weils  in  dem  Land  ist  der  brauch, 

Wenn  man  thut  aüß  den  Schiffen  stahn, 

Das  das  Schiffgsind  vnd  der  Patron 
15  Mit  guter  Malzeit  werd  versehen, 

Sanct  Martin  lob  mit  zu  verjehen, 

So  lassen  wirs  au^h  nit  gehn  ab. 

Hospes  sagt: 
Ein  guten  Beinischen  Wein  ich  hab. 
[426c]       20  Kellner,  geh  du,  halt  bring  vns  rein 
Ein  viertU  vnsers  guten  Wein ! 

Sie  setzen  sich  zusammen.     Cellarius,   der  Kellner,   tregt  zu 
essen  vnd  zu  trincken  auff,  sie  fressen  weidlich;  vber  ein  weil 

fengt  Jahn  an  vnd  sagt: 

26  Welcher  am  besten  singen  kan. 

Der  selb  thu  solches  fangen  an, 

Vnd  welcher  dann  am  besten  singt, 

Das  schönste  lied  zu  marck  her  bringt, 

Der  selb  sol  von  vns  sein  zechfrey 
80  Vnd  zaln  für  jhn  die  andern  drey, 

Vnd  ich  selbst  will  iäuch  singen  mit. 

Patronus  sagt: 
Ja,  des  bedings  bin  ich  zu  frid. 

Jahn  fengt  an  zu  singen   nachfolgents  Liedt,  Im  RosenThon 
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Hans  Sachs: 

1. 

Ein  armer  Schuster  Peter  hsae 

Yor  Jarn  zu  Bamberg  sase. 
5     Derselbig  yergaß  sicli  ein  mal 

Ynd  ein  Kahhaut  eim  Gerber  stahl, 

Der  jhn  offt  ybernnrnmea  hette. 

Das  der  Gerber  erfahrn  thete 

Ynd  thet  jhn  vor  dem  Raht  verklagen. 
10     Den  legt  man .  ein  vnd  thet  jhn  fragen, 

Das  er  den  diebstai  da  bekendt. 

Groß  bitt  ward  filr  jhn  angewend, 

Aber  doch  so  must  der  gefangen 

Yon  w^en  dieses  diebstals  hangen. 
15     Des  andern  tags  fejrt  man  Sanct  Yeit. 

Da  ward  die  Kirehwey  zu  Hirschheit. 

Darauff  theten  vil  Schuster  lauffen, 

Yor  tags  jhr.  Schu  zu  verkauffen. 

Das  Wasser  war  geloffen  an, 
20     Da  mustens  fflr  den  Galgen  gähn. 

Da  saget  man«  wie  es  dabey 

Biß  weilen  so  Tnheimlich  sey. 

2. 
Des  abents  zuvor  ein  Weinhecker, 
26     Ein  vnbsunnener  voller  lecker, 
'  Zu  neckst  beim  Galgen  ligen  blieb, 

Der  dem  Schuster  groß  forcht  eintrieb. 
Dann  ala  sie  nah  zum  Galgen  kamen. 
Da  ruffet  ein  Schuster  mit  namen 
80     Dem  Peter  Hasen  vnd  thet  schreien, 
Mit  jhn  zu  gehn  auff  die  Eirchweyen. 
[426d]  Das  erhört  der  voll  Hecker  halt, 

Richtet  sich  auff  vnd  schrie:  halt,  hidtl 
Ich  will  mit  dir;  ghiub  mir  fflrwahrl 
86     Gen  berg  stund  den  Schustern  jhr  bar 
Ynd  meinten  nit  änderst,  dann  der 
Der  Peter  Haß  am  Galgen  wer. 
Derhalben  sie  mit  echtzen  vnd  schnanffen 
Fingen  gar  hefftig  an  zu  lauffen. 

4  t  Vor  vil  Jahren.         6  0  ein  Gerber.         27  0  den. 
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Der  Hecker  schrie:  wenn  leh  soll  mit, 
So  dörfft  jhr  also  lauffen  nit. 
Des  erschracken  sie  noch  vil  mehr, 
Eylten  auff  den  Hautz  mohr  gar  sehr. 

6  8. 

Nehen  dem  Sendl  brUckla  am  wege 

Hats  einen  langen  schjaala  Stege, 

Daranff  die  Schaster  hinderten  sich. 

Der  Hecker  tapffer  nach  hin  strich, 
10  Sprach :  ich  will  gar  halt  bey  each  sein. 

Ihr  forcht  vnd  schreck  bracht  jhn  groß  pein. 

Za  laaffen  sie  erst  recht  anfingen. 

Der  Steg  vnder  jhn  thet  sich  schwingen, 

Schwengt  jhr  etlich  hinein  in  Bach. 
15  Sie  forchten,  der  Haß  kern  hernach. 

Yil  Schu  fielln  jhn  Ton  den  Stangen, 

Damach  mochten  sie  nit  mehr  lange«, 

Dann  zu  fliehen  ward  jhn  sehr  jach. 

Der  voll  Hecker  der  kam  hernach, 
20  Klaubt  die  Sehn  in  dem  Bach  zxm^mßn. 

Also  die  Schuster  von  jhm  kamen. 

Der  Hecker  kehrt  zu  rück  in  dStatt, 

Die  geschieht  darin  anzeiget  hat 

Zu  dem  groß  kopff  in  dem  Wirtshauß. 
25  Da  lacht  man  diso  Schuster  auß. 

Patronus  lacht  vnd  sagt: 
Fürwahr,  Jahn,  du  hasts  gut  gemacht. 
Hab  mich  schir  kranck  der  Schuster  glacht 
Vnd  was  jhn  hat  der  Hecker  than. 

80  Jahn  sagt: 

Ey  ja,  jetzt  seit  jhr  fangen  an. 

Der  Patron  singt  ein  Lied  im  nachfolgenden  Thon,  Wie  man 

den  dilla  dej  singt. 

1. 
35  Ich  weiß  ein  Statt,  die  ist  nicht  ferr, 
Da  hats  der  Weiber  yil, 
Die  sein  in  jhm  Heusern  harr. 
Wenn  der  Mann  etwas  will,  ja  wol  will. 
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Zeigte  jhin  ein  Pesenstil. 

[427]  2. 

Darumb  ich  einen  sagen  kan, 
Der  hilfft  für  die  Schwachheit. 
6     Wenn  ein  Weib  kern  die  Eranckheit  an, 
So  Sprech  man  jhn  bey  zeit,  ja  bey  zeit, 
Der  treibt  sie  aoß  der  hent 

8. 
Ynd  heist:  Mnlier,  Böslein  rot, 
10     Laß  mich  Herr  sein,  dein  MannI 
Weils  also  hat  yerordnet  Gott, 
Thust  jhm  ein  gfallen  dran,  ja  wol  dran. 
Sein  Ordnung  muß  bestahn. 

4. 
15     Ynd  wolt  sie  sich  des  wehren, 
So  nimb  ein  stecken  du! 
Thu  jhr  die  Haut  zerberen 
Ynd  schlag  nur  dapffer  zu,  ja  wol  zul 
Biß  sie  sich  gibt  zu  ruh. 

so  5. 

Ynd  wenn  jhr  wer  der  steck  zu  ring, 

Nimb  ein  pengel  bey  zeitl 

Hilffts  nit,  als  dann  ein  scheid  her  bring! 

Wer  sie  damit  abbleut,  ja  wol  bleut, 
86     Ist  seelig  wie  Sanct  Yeit 

6. 
Ynd  wiltu  der  Sund  kommen  ab. 
So  nimb  sie  bey  dem  haar 
Ynd  wirff  sie  aU  die  Stiegen  nah ! 
80     Die  kunst  die  hilfft  fttrwar,  ja  fdrwar, 
Thut  mans  zwölff  mal  im  Jar. 

Patronus  sagt : 
Mein  Gsang  thut  nicht  so  gar  lang   wern. 
Das  macht,  die  Weiber  hörns  nicht  gern, 
S5    Wenn  man  Jhn  die  Männer  verführt. 

Jahn  sagt  zu  Senro : 
Nun  dir  auch  zu  singen  gebttrt. 
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Servus  singt  nachfolgendes  Liedt  Im  Thon:  Leucht  vns  der 

Morgenstern. 

Man  thnt  von  Weibern  singen, 
Als  wenn  sie  gar  nichts  guts. 
5     Dasselb  that  mich  bezwingen, 
Ihnen  zu  halten  schütz, 
Dieweil  doch  manche  hat  ein  Mann, 
Der  bleibt  nicht  in  dem  Hauß, 
Laofit  all  Wirtshäuser  auß, 

10  .2. 

Thnt  drinn  Essen  vnd  Trincken, 
Denckt  nicht  einmal  zu  Hauß, 
[427t>]  Lest  sein  beruff  versinken, 

Gibt  das  Gelt  vnnatz  auß, 
16     Lest  Weib  vnd  Kind  im  hunger  gähn; 
Vnd  wehr  das  Weib  wie  er, 
Die  Katz  sein  bests  Vieh  wer. 

3. 

Mancher  legt  sich  aufb  spilen 
20     Vnd  will  mit  werden  reich. 

Ich  habs  gehört  von  vilen, 

Ean  man  das  Handwerck  gleich. 

So  füllt  es  doch  kein  Taschen, 

Nehrt  weder  Weib  noch  Eindt, 
^6     Verschmiltzt  wie  schnee  am  Windt. 

4. 
Soll  das  denn  nicht  der  Frauen 
Bringen  zorn  vnd  auch  grauß. 
Die  dem  Mann  muß  zuschauen, 
80     Das  er  das  Gelt  tregt  auß, 
Bringt  heim  ein  lehre  Taschen 
Vnd  nicht  behalten  kan, 
Was  er  hat  gwunnen  schon. 

5. 
85     Mancher  geht  auß  zu  Bulen, 
Verthut  vil  Gelts  damit, 
Vnd  laufft  jhm  lehr  ein  spulen, 
Gibt  er  kein  ruh  noch  fridt, 
Biß  er  sein  willen  hat  verbracht. 

Ayrer.  135 
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Eompt  er  denn  heim  zu  Haa0, 
Das  Gelt  ist  geben  auß. 

6. 
Nun  solt  er  wol  ermesisen 
&     Sein  Ehlich  treu  ynd  pfliehl, 
Weib,  Kind  vnd  Gänd  mufi  Hten 
Ynd  sich  gebAre  nicht. 
Das  er  mit  andern  Weibeni  Bul, 
Weil  jhm  das  GoU  yerbeui 
10     Vnd  es  wird  geben  streit. 

7. 
Gott  hat  Adam  geschafft  das  Weib 
Zu  einer  Ghülffin  ^t, 
Hat  sie  gnummen  auß  seinem  Leib. 
15     Danimb  der  vnrecht  thut, 
Der  sein  Weib  tiiut  verachte 
Si&  schlegt  ysd  Oibel  heh; 
Denn  das  als  Gott  nicht  gfellt 

ServuB  »agt: 
so    Das  wird  den  Weibern  am  besten  gfaUn. 
Vor  dem  ist  gsungen  von  euch  alln, 
Ist  es  aber  nicht  war,  Herr  Wirth? 
letzund  zu  singen  euch  gebürt. 
Was  werd  jhr  denn  noch  ^utes  machen? 

[427<>]       26  Hospes  sagt: 

Heins  Lieds  werd  jhr  am  meisten  lachen. 

Er  fengt  an  zu  singen  Im  Thon :  O  weh  der  jämmerliclien  pein. 

1. 
0  wie  lieblich  geht  en  der  Wein 

80  Ynd  macht  yü  gut  Gesellen,  ja  Gesellen  I 
Er  tröst  das  hertz  m  angst  vnd  pein, 
Das  man  sich  thut  frölich  stellen,  ja  stellen, 
Er  macht  den  Menschen  frisch  vnd  keck,  . 
Vermessen  zu  allen  dingen,  ja  dingen, 

85  Er  treibt  die  lange  zeit  hin  wegk. 
Erregt  Tantzen  vnd  springen  vnd  singen. 

2. 
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Die  Gast  die  Ehrn  jhren  Wirtb, 
Dieweil  er  thnt  aafftragen,  ja  tragen, 
Geben  jhm  mehr  ehr,  als  jhm  gebürt, 
Ynd  thun  jhn  vil  zusagen,  ja  sagen, 
5  Wie  das  sie  reuh  kein  pfenning  nit, 
Er  soll  nur  Weins  gnug  bringen,  ja  bringen. 
Der  Gast  den  Wirth  offt  selber  bitt. 
Er  sol  sein  guter  dingen,  ja  dingeii. 

3. 
10  Wenn  aber  die  Zech  schir  ist  auß 

Ynd  das  man  sich  sol  scheiden,  ja  scheiden 

Ynd  die  Gast  wollen  heim  zu  hauß, 

Der  Wirth  greifft  nach  der  kreiden,  ja  kreiden, 

Da  find  sich  beider  seids  dad  feit, 
16  Der  Wirth  der  hat  zu  sorgen,  ja  sorgen, 

Es  hab  etwann  der  Gast  kein  gelt 

Ynd  er  muß  jhn  dann  borgen,  ja  borgen. 

4. 

Die  ander  sorg  die  hat  der  Gast, 
20  Thut  dem  Wirth  erst  zusprechen,  ja  sprechen 
Ynd  bitten  jhn  mit  worten  fast. 
Er  soll  zu  vil  nit  rechen,  ja  rechen 
Ynd  soll  bedencken  seiner  Seel, 
Das  ers  nicht  thu  beschwern,  ja  beschwern. 
'       25  Da  hebt  sich  dann  mangl  ynd  fehl 
Bey  den,  die  zehm  gar  gern,  ja  gern. 

5. 
Der  Wirth  sich  aber  kehrt  nicht  dran. 
Will  der  Gast  zehrn  vnd  zechen,  ja  zechen. 

so  So  muß  er  gelt  im  Seckel  hau, 

Zahlen,  was  man  thut  rechen,  ja  rechen.' 
Drumb,  lieben  Gast,  seid  wol  gemuthl 
Last  euch  mein  weiß  gefallen,  ja  gefallen ! 
Ynd  was  man  euch  jetzt  rechnen  thut, 

35  Das  thut  fein  danckbar  zalen,  ja  zalen. 

[42 7d]  Hospes,  der  WirÜi,  sagt: 

Ir  Herrn,  wie  gfelt  euch  mein  gesang? 

* 

3  0  jhn  gebürt.         26  0  dem. 

135* 


2148  (27)  O  427- 

Wiewol  das  nit  hat  gweret  lang, 
Ist  doch  die  lauter  warheit  drinn. 

Patrontis  sagt: 
Zu  zalen  ich  vrbittig  bin, 
6  Dann  Jahn  hat  gsungen  das  best  Lied. 
Der  darff  geben  kein  pfenning  nit. 
Doch  Tvenn  mr  Instrumenta  hotten, 
So  wolt  wir  zu  der  druckenen  Metten 
Auch  haben  ein  gut  Musica. 

10  Hospes  sagt: 

Die  Instrumenta  sind  als  halt  da. 

Cellarius  geht  ab,  Er  kompt  balt  wider,  bringet  Instrumenta, 

ein  Rost,  ein  Hafen  mit  kochlöflPeln,  Riebeisen,  Oeigen,  vnd 

was  man  haben  kan,  machen  eins  zusammen,  Juchtzen,  Sauf- 

fen.    tJber  ein  weil  geht  der  Wirth  ab.     Patronus  sagt: 

Die  Sonn  geht  schir  zu  gnaden  nider 
Vnd  kompt  doch  der  Juncker  nicht  wider. 
Ich  werd  nauß  müssen  zum  Schiff  gehn. 
Wir  werden  tieff  in  der  schuld  stehn. 
20  Der  Wirth  der  wird  vns  gar  vil  rechen. 

Jahn  sagt: 
Herr,  ich  will  als  für  euch  gut  sprechen, 
Biß  mein  Juncker  her  kompt  zu  nacht. 

Patronus  sagt  zum  Keiner: 
85  Schaff,  das  die  rechnung  werd  gemacht! 
Wer  schuldig  istj  der  ,zal  den  Wirth. 

Cellarius  sagt: 
Drey  gülden  für  die  zech  gebürt, 
Die  legt  an,  wie  jhr  selber  wöltl 

80     Sie  verwundem  sich.     Jahn  sagt : 
Ir  Herrn,  wann  es  euch  alln  gefeilt. 
So  darffs  des  rechnen  nit  so  vil, 
Das  man  jetzt  der  blinden  Kuh  spil. 
Der  Kellner  sey  die  blinde  Kühl 
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Dem  wöll  wir  binden  die  äugen  zu. 
Der  soll  vnter  vns  eiA  fangen: 
Wen  er  am  ehstn  thut  erlangen, 
Der  sol  vnser  aller  Wirth  sein. 

[428]         5  Patronus  sagt: 

Ja,  wir  willigen  all  darein. 

Sie  gehn  hin,  binden  dem  Cellarius  die  äugen  zu,  drehen  jhn 

drey  mal  herumb.     Jahn  sagt: 

Nun  fang  ein,  wer  die  zech  zahln  soll! 

• 

Sie  drehen  sich  alle  ab,     Cellarius  sagt: 

Ihr  saget  mir  yon  fangen  wol: 

Wo  seyd  jhr?  wie  seyd  jhr  so  still? 

Er  dapt  lang  vmb,  in  dessen  geht  der  Wirth   ein  vnd  sagt: 
In  das  Feit  ich  spatziren  will. 

15  Der  Kellner  laufft  auff  jhn  vnd  sagt: 
Nun  jhr  seyd,  der  die  zech  bezal. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Was  machstu  allein  auff  dem  Saal 
Mit  verbunden  äugen?  was  sol  ich  dir? 

Cellarius  reist  das  Tuch  von  äugen  vnd  sagt: 
Die  zech  seit  jhr  bezalen  mir, 
Dieweil  ich  euch  jetzt  fangen  thet, 
Dann  es  ist  also  abgeredt, 
Wen  ich  finsterling  fangen  kü'nd, 
26  Ymb  die  zech  für  die  andern  .stund. 
So  seid  jhr  mir  recht  kommen  rein. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Seind  dann  hinwegk  die  Gäste  dein 
Vnd  du  spilst  mit  jhn  vmb  mein  zech? 
so  Das  dir  sanct  Velta  den  halß  abbrech ! 
Ich  will  dich  besser  rechnen  lehrn 
Vnd  dir  dein  grobe  haut  erbem 
Vnd  als  abziehen  an  deim  lohn. 

Der  Wirth  schlegt  jhn  wol  ab.    Der  Kellner  sagt: 
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0  Herr,  ich  will  es  nimmer  thon. 

Ich  bitt  durch  Gott:  hört  auf  des  schlagen! 

Hospes  sagt: 
Da  hörstn;  jetzt  wi)l  ich  dir  sagen: 
5  Wirstu  nicht  besser  sehen  zu, 
Ymb  mein  zech  spilen  der  blinden  kub, 
Ich  dich  zum  hauß  nauß  schlagen  thu. 

Abgang  jhr  beder. 

[4281)]  ACTUS  SECUNDÜS, 

la   Penicalu«  geht  ein  vnd  sagt  zornig: 

Ennclem  hab  ich  im  gedresg 

Auff  dem  Rathhauß  in  des  Yolcks  meng 

Vor  meim  angsicht  alsbalt  verlohrn, 

Als  wenn  er  wer  vnsichtbar  worn. 
15  Nun  hab  ich  meine  zäen  gewetzt, 

Auff  ein  gut  mal  mein  sinn  gesetzt, 

Dann  mich  thut  nach  essen  verlangen. 

Bin  vor  der  Thasa  Hauß  hingangen, 

Aber  kein  Menschen  sehen  kan. 
80  So  darff  ich  auch  nicht  klopfen  an, 

Dann  die  Thasa  ist  mir  nicht  gut. 

Weiß  wol,  das  sie  mir  nicht  auffthat, 

Wenn  mich  der  Juncker  nicht  führt  hinein. 

Die  Schlot  schon  all  verrochen  sein. 
25  Das  Essen  ist  versäumet  schon. 

Vor  hunger  ich  nicht  bleiben  kan. 

Sol  man  mich  nit  noch  heut  begraben, 

Muß  ich  warlich  zu  fressen  haben. 

Wil  derhalb  des  Junckern  Weib  sagen, 
80  Er  hab  jhr  das  schönst  Eleidt  entragen 

Vnd  hab  das  der  Thasa  geschenckt. 

Was  Gelts?   es  sol  jhm  werden  eindrenckt, 

Das  er  mich  vmb  die  Malzeit  bracht, 

Vnd  ich  sol  wol  werden  bedacht 
85  Von  seim  Weib,  das  ich  jhr  solchs  sag, 

27  0  begaben. 
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Das  ich  za  fressen  kaaffen  mag. 

Er  geht  ab.    Phileman   geht   allein  ein,    tregt  das  gestolen 

E^eidt  vnd  sagt: 
Hie  bin  ich  vnbekandt  jedoch 
»Kommen  in  ein  gar  gates  gloch, 
Dergleich  mir  nicht  gschach  in  meim  leben. 
Mann  hat  mir  Essen  ynd  Trincken  geben 
Ynd  hat  mich  die  Fran  in  dem  Hauß 
Für  jhrn  Baien  ghalten  durchanß, 
10  Mir  anch  das  kleidt  zugstellet  wol, 
Das  ich  jhrs  ferben  lasen  sol. 
Dasselbe  hab  ich  angenommen, 
Weil  sie  nit  recht  mit  her  ist  kommen, 
Vnd  wils  zu  eygen  bhalten  mir, 
16  Dann  ich  komb  doch  nit  mehr  zu  jhr, 
Wil  jetzt  zu  meim  Gsind  ins  Wirthshauß. 

Cocleus,  der  Eoch,  geht  ein,  tregt  ein  Ketten  vnd  sagt: 

Juncker,  mein  Frau  schickt  mich  herauß 
[428^]  Ynd  schickt  euch  diese  Ketten  mit 

80  Sagt,  das  sies'also  trage  nit! 
£s  wird  verrahten  dadurch  eur  Sachen. 
Darumb  solt  jbr  drauß  lassen  machen 
Zwey  Armbender,  wie  jhr  wol  wist. 

Phileman  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
86  Wenns  eur  Frauen  also  lieb  ist. 
Laß  ich  drauß  machen  zwey  Armband. 

Cocleus  sagt: 
Juncker,  wir  sein  nun  lang  bekand. 
Ich  bitt,  der  Juncker  wol  mein  dencken 
80  Ynd  mir  ein  schönes  Otirgheng  schencken, 
Weil  er  sunst  jetzt  geht  zum  Groltschmidt. 

Phileman  sagt: 
Mein  Koch,  daran  sols  fehlen  nicht. 

Der  Koch  geht  ab.     Phileman  sagt: 
96  Ich  bin  schir  meiner  sinn  beraubt. 
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Hett  man  mirß  gsagt,  ieh  hetts  nit  glaubt, 
Was  sich  nur  den  tag  in  der  Stadt 
Mit  mir  schon  zugetragen  hat. 
Ich  solt  micb  des  wol  halb  kranck  lachen. 

Peniculus  geht  ein  vnd  ist  zornig  vnd  sagt: 
Eur  mal  will  idi  euch  säur  gnug  machen, 
Deß  jhr  mich  habt  dißmal  beraubt. 

Phileman  sagt: 
Ich  mein,  du  seist  der  sinn  beraubt, 
10  Du  alter  lecker!  halt  sag  mir! 
Was  hett  ich  meine  tag  mit  dir, 
Der  ich  dich  nie  gesehen  han? 
Wer  bistu?  thu  mir  zeigen  an, 
Vnd  auch  wie  heist  der  namen  dein! 

V 

16  Peniculus  sagt: 

Soll  ich  euch  jetzt  nicht  bekand  sein? 
Bin  ich  nicht  eur  Peniculus? 

Phileman  sagt: 
Deins  fQrgebens  hab  ich  verdrnß; 
80  Du  heist  derhalben,  wie  du  wilt, 
Es  bey  mir  nit  ein  schieben  gilt 
Drumb  magstu  deines  wegs  fort  gähn. 

Peniculus  sagt: 
So  will  ich  atjch  gehn  von  stund  an, 
26  Eurer  Frauen  als  zusambt  sagen. 
Das  jhr  jhr  thut  das  Kleid  auß  tragen 
[428*]  Vnd  thut  es  eurer  Hurn  anhencken. 

Was  gelts?  sie  wird  euch  das  eintrencken. 
Der  Teuffl  soll  euch  mit  jhr  bescheissen. 

80     Phileman  zuckt  die  fauBt  vnd  sagt: 
Ich  dörff  dich  an  den  halß  halt  schmeissen. 
Du  alter  verlogner  bößwicht! 
Kein  Weib  hett  ich  mein  lebtag  nicht. 
Was  wolstu  denn  meim  Weib  vil  sagen? 

Er  schlecht  nach  jhm.     Peniculus  droht  jhm  ynd  sagt: 
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Was  gelts?  i^h  m\  euch  lernen  schlagen. 

Er  geht  ab.  Phileman  lacht  ynd  geht  auch  ab.    Eompt  Ena- 

des  ynd  sagt: 

letzt  gehe  ich  erst  von  dem  Rahthanß, 
5  Bin  gar  zu  lang  gewesen  anß. 

Darauff  bin  ich  auffghalten  wom, 

Hab  den  Peniculum  verlorn, 

Der  wird  das  essen  versanmbt  han. 

Ach,  wie  wird  der  alt  fresser  than, 
10  Wenn  er  geht  hindr  der  Malzeit  hin! 

Daran  ich  zwar  vnschuldig  bin, 

Dieweil  der  hendl  ein  gantzen  hanffen 

Droben  fast  alle  stnnd  far  laufen. 

Nun  will  ich  zu  der  Liebsten  nein. 
16  Ich  hoff,  sie  hab  gewarttet  mein. 

Jahn  Panser  geht  ein,  redt  den  Enuclem  an,  lacht  vnd  sagt: 

Juncker,  wie  hat  man  euch  empfangen? 
Ists  euch  wol  auff  der  Bulschafft  gangen. 
Das  jhr  nicht  kambt  in  das  Wirtbsbauß  ? 
20  Wir  haben  weidlich  zehret  drauß. 
Auch  zimlich  weidlich  gessen  darzu. 
Darnach  gespilt  der  blinden  khn, 
Den  Wirth  betrogen  vmb  die  zech. 

Enucles  sagt: 
26  Was  habt  jhr  da  für  ein  gesprech? 
Wer  seid  jhr?  was  ist  eur  beger? 

-      Jahn  Panaer  sagt: 
Ey,  Juncker,  kent  jhr  mich  nicht  mehr? 
Ich  bin  eur  Diener,  der  vor  sechs  Jarn 
I     so  Mit  euch  auß  Syracusa  gfahrn. 

Enucles  sagt: 
Ey,  ich  weiß  nichts  von  diesen  dingen. 

[429]  Jahn  Panser  sagt: 

Ich  will  gehn  eurn  Beutel  bringen, 
35  Den  jhr  mir  auffzuheben  gabt, 
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Dabej  jhr  euch  za  erinnern  habt. 

Er  geht  ah,    Enuoles  sagt: 
Ach  was  ist  disem  Kerl  geschehen? 
Ynd  far  wen  that  er  mich  ansehen? 
5Nnn,  ich  wils  halt  geschehen  labn, 
Den  Beutel  von  jbm  nemen  an, 
ledoch  nnr  biß  aoff  weitem  bscheid. 

Jahn  Panser  kompt,   bringt  jhm  den  Beutel,  reicht  jhm  den 

dar  ynd  sagt: 
10  Secht  da,  Juncker!  bey  meinem  Eydt, 
Es  ist  kein  pfenning  darauß  kommen. 

Enuclea  sagt: 
Ich  will  dich  frey  sprechen  dai'nmben 
Ynd  solst  fort  nicht  Leibeygen  sein. 
16  Yerzeicb  hie!  dann  ich  muß  hinein, 
Dann  ich  hab  dort  in  einem  Hanß 
Etwas  nötigs  zu  richten  auß. 
Ich  will  halt  wider  bey  dir  sein. 

Er  geht  ab.    Jahn  Panser  sagt: 
20  Ich  merck,  es  will  der  Juncker  mein 

Wider  gehn  zu  seiner  Jungfrauen« 

Er  wird  jhr  schir  zu  Yil  yertrauen. 

Fürwahr,  ich  hab  nicht  recht  gethan. 

Das  ich  jbm  den  Beutl  geben  han. 
25  Ich  hab  sorg,  er  werd  drumb  betrogen. 

Schau!  dort  kompt  er  gleich  her  gezogen. 

Eompt  Phileman,   tregt  das  Eleidt  vnd  ETetten  vnd  sagt  zu 

Jahnnen : 
Was  Teuffls  machstu  auf  der  Gassen, 
so  Das  du  mich  so  gar  thnst  verlassen  ? 
Es  thet  schir  noth,  ich  wartet  auf  dich. 

Jahn  sagt: 
Bey  euch  bin  erst  gewesen  ich, 
Als  jhr  eum  Beutel  empfangen  habt 
s6  Ynd  mich  meines  Diensts  ledig  gabt 
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Ynd  hiest  mich  hier  warten  auf  euch. 

t 

Phileman  sagt: 
Halt  nur  das  maul  vnd  stille  schweig! 
>  Wo  solt  ich  habn  mein  Bentl  empfangen? 
6  Seit  ich  bin  auß  dem  Wirthshauß  gangen, 
[429^]  Hab  ich  dich  mit  keim  aug  gesehen. 

Jahn  sagt: 
Jancker,  anff  dem  platz  ists  geschehen. 
Da  spracht  jhr  mich  meiner  Dienst  frey. 

iß  Phileman  sagt : 

Ich  glaub  für  wahr  bey  meiner  treu, 
Da  seyst  erst  von  dem  Schlaf  aaffgstanden. 

Jahn  Panser  sagt: 
Still,  still!  es  sind  frembt  Leut  vorhanden« 

In  dem  kompt  Leonora  mit  dem  Peniculo ,  sieht  gar   zornig 

auß  vnd  sagt  zu  Phileman: 
Du  loser,  Ehbrecherischer  Mann, 
Was  gehn  dich  meine  Kleider  an 
Ynd  mein  Ketten,  die  du  in  ecken 
20  Verbalst  mit  andern  losen  Secken  ? 
Hastu  denn  nicht  Weibs  gnug  an  mir? 

Phileman  sagt: 
Du  lose  Vettel,  was  ist  dir? 
Ich  hab  kein  kleinot,  die  dein  send. 
85  Ich  hab  dich  all  mein  tag  nicht  kend, 
Vnd  du  wolst  mich  also  auß  sehenden? 

» 

Leonora  sagt : 
Du  Ehbrecher,  wirst  mich  nit  bletiden. 
Du  must  ein  loser  »lecker  sein, 
80  Das  du  verlaugnest  das  Ehweib  dein, 
Bey  der  du  stets  ligst  an  der  Seiten. 

Phileman  sagt: 
Deiner  schmachwort  werd  ich  nit  leiden. 
Ich  kenne  dein  nicht,  mag  ich  wol  jehen,      ^ 
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Vnd  hab  dich  mein  tag  nicht  gesehen, 
Auch  gar  kein  Weib  in  dieser  Stadt, 
Dann  was  sich  heind  zutragen  hat; 
-    Was  solt  ich  dir  dann  haben  gestoln? 

5  Peniculas  sagt: 

Tragt  jhr  doch  bey  euch  ynverholn 
Den  Mandl  vnd  darzu  die  Ketten 
Vnd  wolt  mit  werten  vns  blind  reden. 
Meint  jhr,  vnd  das  wir  Narren  sein? 

10  Phileman  sagt: 

Halts  maul!  der  stück  ist  keines  dein; 
Darumb  so  last  mich  nur  zu  fridtl 

Leonora  sagt: 
0  mein  Penicule,  ich  bitt, 
15  Lauf  eillend,  bring  mein  Yatter  her ! 

Peniculas  laufft  ab.     [429^]  Phileman  sagt: 

Daran  ich  mich  fürwar  nicht  kehr. 

Wolt  jhr  euch  selbst  schaffen  vnruh, 

So  bringt  halt  eur  Mutter  darzu, 
20  Auch  eurn  Anherrn  vnd  Anfrauen ! 

Ich  förcht  sie  nicht,  solt  jhr  mir  trauen. 

Die  Frau  weint;   in  dem  kompt  Socerus,   der  alt,  gibt  dem 

Phileman  die  band  vnd  sagt: 
Ach  mein  Eyden,  mir  ists  ein  Leid, 
26  Das  jhr  zwey  Ehleut  alle  beyd 
Seit  mit  einander  vneins  worn. 

Phileman  sagt; 

Mein  alter  Herr,  es  thut  mir  zom. 
Das  ich  sol  euer  Ey den  ^  sein. 

80     Soceros  geht  zu  Leionora  vnd  sagt: 

Ey  Tochter,  Tochter,  es  ist  nicht  fein. 
Das  du  deim  Mann  thust  die  mehr. 
Mich  bedunckt,  du  eyfferst  zu  sehr. 
.  Eompt  vnd  last  vns  die  sach  vertragen! 
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Phileman  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt : 
Mein  alter  Herr,  was  thut  jhr  sagen?    > 
Die  sach  darff  keins  vertragens  nit. 
Ir  vnd  eur  Tochter  last  mich  zu  frid! 
5  Ich  bin  nicht  ear  Tochter  Mann. 

Socerus  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ach,  Tochter,  was  hast  jhm  gethan, 
Das  er  vns  doch  nicht  kennen  will? 

Leonora  sagt: 

10  Ey,  solt  ich  darzu  schweigen  still  ? 

Er  kompt  den  Tag  nicht  in  das  Hauß, 

Tregt  mir  darzu  mein  Kleider  auß, 

Deßgleich  mein  Ketten  vnd  Armbender. 

Er  ist  ein  schand  all  andern  Männer 
15  Vnd  verbult  mir  darzu  die  Kleider. 

Socerus  sagt: 
Das  wer  wol  zu  beklagen  leider. 
Ach,  mein  Herr  Eyden,  thut  das  nit! 

Phileman  sagt: 
20  Mein  alter  Herr,  last  mich  zu  frid ! 
Dann  ich  kan  euch  sagen  auff  trauen, 
Das  ich  weder  euch  noch  die  Frauen 
[429*]  Mein  lebentag  nie  hab  gesehen. 

Socerus  sagt: 
•        25  Ach  Gott,  wie  ist  dem  Menschen  gschehen ! 
Fürwar,  er  ist  der  Sinn  beraubt. 
Hett  ichs  nicht  gsehen,  ich  hetts  nit  glaubt. 
Wie  fang  wirs  ewig  mit  jhm  an? 

Phileman  geht  auff  die  seiten  vnd  sagt  zu  den  zusehem : 
80  Die  Leut  werden  mir  noth  an  than. 
Auff  das  ich  nur  vor  jhn  mög  bleiben 
Vnd  ich  sie  von  mir  mög  abtreiben. 
Will  ich  mich  gar  vnsinnig  stelln 
Vnd  sehen,  was  sie  als  dann  wöUn. 
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Er  wir£Fi;  als  von  sich,   was  er  bey  jhm  hal,   stellt  sicli  ner- 
risch,  ziecht  vom  leder,  schlegt  vmb  sich*    Socerus  sagt : 

0  Tochter,  flieh  vnd  eylend  lauff 
Vnd  schick  da  mir  den  Doctor  rauff, 
5  Das  man  jhm  eylend  zu  hülff  kumb ! 

Leonora  vnd  Peniculus  lauffen  ab.     Socerus  sagt: 
Mein  lieber  Eyden,  ich  bitt  euch  drumh, 
Ir  wolt  dem  Tcnffl  nicht  raumb  geben. 
Es  kan  in  dem  Ehlichen  leb^n 
10  Nicht  alles  zu  gehn,  wie  es  sol. 

Phileman  stellt  sich  gar  närrisch  vnd  sagt: 

Du  alter  Narr,  du  weist  es  wol, 
Das  ich  gar  nicht  dein  Eyden  bin. 
Drumb,  wirstu  dich  nicht  backen  hin, 
16  Solstu  bekommen  schlechten  lohn. 

Er  schlegt  auff  den  alten  ^  der  läufft  ab,  er  klaubt  seine  wahr 

auff  vnd  sagt: 

Also  komb  ich  mit  lieb  davon. 
Weil  sie  mir  all  thun  entweichen, 
80  Will  ich  in  mein  Wirthshauß  heim  streichen. 
Das  mir  nicht  noch  mehr  gscheh  der  gleichen. 

Abgang. 
ACTUS  TBRTHJS. 

Phileman  geht  ein  vnd  sagt: 
25  Ich  kan  mich  der  seltlzamen  gschicht 

Fttrwar  gnugsam  verwundern  nicht, 
[430]  Glaub,  das  die  Frau  vnd  der  alt  Mann 

Mich  sehen  für  ein  andern  an. 

Des  hab  ich  heut  vil  mehr  erfahrn, 
80  Als  auff  der  Beiß  in  den  sedis  Jarn. 

Nun  west  ich  gar  gern,  was  doch  der 

Für  ein  Kerl  oder  Person  wehr, 

Für  den  man  mich  doch  thut  ansehen. 

Botz,  dort  thut  sich  der  alt  her  neben 
86  Yod  bringt  ein,  Doctor  mit  jhm  her. 
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Ich  wolt,  das  ich  jhr  ledig  ^ehr.  • 

Kommen  Socerus  mit  Medico,  dem  Doctor.     Socerus,  der  alt, 

Sägt: 

Secht,  Herr  Doctor!  dort  steht  mein  Eyden, 
5  Der  sich  vor  kielt  so  Ynbescfaeiden. 
Ach  secht,  wie  säur  er  auff  yns  sieht! 
Der  Teuffei  sieht  jhm  auß  dem  gsicht. 
Drumh  bitt  ich  euch:  thut  doch  das  best! 

Phüeman  sagt: 
10  Was  Teuffels  kommen  da  für  Gast? 
Was  wolt  jhr?  was  ist  eur  beger? 

Medicus)  der  Doctor,  sagt: 
Mein  Herr,  wir  kommen  in  guten  her. 
Mich  dunckt,  der  Herr  beschweret  sey 
15  Mit  einer  grosen  Melancholey. 
Mein  Herr,  sagt  mir!  was  ligt  euch  an? 

Phileman  sagt: 
Kein  nehers  anligen  ich  han. 
Dann  mein  Hemb  liegt  am  blosen  leib. 

so  Medicus  sagt: 

Tragt  jhr  ein  zorn  zu  eurem  Weib, 
So  sagt,  warumb  es  zu  thun  sey! 

Phileman  sagt: 
Ey,  ich  bin  aller  Weiber  frey, 
26  Das  ich  mit  keiner  zürnen  kan. 

Medicus  sagt: 
So  sagt,  wer  euch  denn  hat  gethan? 
Schmeckt  euch  auch  Essen  vnd  Trincken  wol  ? 

Plnleman  sagt: 

50  Wenn  ich  mich  Gessen  vnd  Truncken  vol. 
Acht  ich  keins  Trinckens  oder  Essen. 

Medicus   schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
Eur  Eranekheit  kaa  ich  nicht  ermessen. 
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Wie  Bchlaffet  jhr  dann  bey  der  Nacht  ? 

Phileman  sagt: 
Kein  aug  ich  nie  zum  andern  bracht 
[430^]  Ynd  aach  nicht  gern  zu  frtt  auffsteh. 

5  MedieuB  sagt: 

Sagt  mir!  thnt  each  das  Haupt  nit  weh? 
Ynd  ist  euch  nit  das  hertz  gar  schwer? 

Phileman  sagt: 
Der  beder  ich  gar  keins  b^ger. 
10  Drumb  hört  nur  auff  des  nerrischen  fragen ! 

Medicus  sagt: 
Sagt!  kan  auch  wol  deuen  der  Magen? 
Vnd  wie  steht  es  vmb  eure  glieder? 

Phileman  sagt: 

16  Wie  ein  Narr  fragt  jhr  hin  vnd  wider 
Vnd  wolt  dennoch  ein  Doctor  sein. 
Mir  fehlt  nichts  an  der  gsundheit  mein: 
Drumb  ziecht  nur  hin!  ich  darf  eur  nicht. 

Medicus  schüttelt  den  kopff,  geht  zu  Socero  vnd  sagt: 

20  Herr,  ich  kan  auß  des  Menschen  bericht 

Durchauß  finden  keine  thorheit; 

Doch  dunckt  er  mich  nicht  sein  gar  gscheit. 

Wenn  jhr  jhn  liest  in  mein  Hauß  führn, 

So  wolt  ich  jhn  noch  baß  probirn, 
s5  Sehen,  ob  jhm  zu  helffen  wehr. 

Balt  schick  drey  starcke  Knecht  hieher, 

Die  mir  jhn  bringen  in  mein  Haußl 

Alhie  ist  nichts  zu  richten  auß. 

Medicus  geht  mit  Socero  ab.     Phileman  redt  mit  sich  selbst 
30  vnd  sagt^ 

Solt  ich  noch  lenger  alhie  bleiben, 
Hett  ich  nicht  zeit  nur  zu  beschreiben, 
Wie  es  mir  doch  ergangen  wehr. 
Den  tag  bin  ich  erst  kommen  her, 
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Hab  schon  gnts  ynd  ancli  bOß  empfangen : 
Wie  solt§  mir  denn  ergehn  nach  langen, 
Wenn  mein  Verzug  lang  wehren  sol? 
Nun  .muß  ich  mich  vmb  sehen  wol, 
6  Wo  doch  mein  Diener  so  lang  sein. 
Was  koropl  dort  fUr  loß  Gsind  herein? 

Ur  dritt  zu  rück  vnd  zeucht  vom  leder,  lauffen  Dieterich  vnd 
sunsten  noch  zwen  stummer  Knecht  ein.     Dieterich  sagt: 
Schaut  doch!  schaut!  dort  steht  die  Person, 
10  Vnd  hat  vom  leder  zogen  schon.  v 

Fürwar,  es  gijt  vns^  Leib  vnd  Leb^n. 
Darumb  thiit  nur  gut  achtung  geben. 
Das  man  jhm  die  Wehr  vnterlauff! 

[430^]        Sie  gehn  gegen  jhm.     Er  spricht  zornig : 
15  Ir  Schelmen,  wo  kompt  jhr  darauf? 
.  Wer  mich  angreifft,  sag  ^ich  vorhin. 
Das  ich  stoß  mein  Rappir  durch  jhn. 

,       Sie  jagen  jhn  laiig  romb.    Er  ^eit; 

Ir  Schelmen,  backt  euch  wegk  von.  mir, ^ 
80  Eh  dann  mein  Diener  kommen  schier ! 
Def  Teuffei  Soll  euch  mit  jhn  bscfaeissen. 
Sie  solln  euch  all  zu  knüppeln  schmeissen. 

In  dem  laufft  Jahn  Panser  mit  Servo,  vnd  vven  er  haben  mag, 
ein  vnd  schmiren  die  drey  Kerl  von  dem  platz  ab.  Jahn  sagt: 
26  Was  macht  jhr  mit  dem  schelmengsind? 

Weren  wir  nicht  kommen  so  gschwind, 

Sie  betten  euch  all  plag  an^  than. 

Phileman  sagt: 
Sie  sehen  mich  für.  thörieht  an 
80  Vnd  wolten  mich  zum  Doctor  fflhm, 
¥  Der  solt  mir  mein  thorheit  curirn. 

Das  wolt  ich  von  jhn  leiden  nicht. 

Jahn  sagt: 
Wenn  euch  einer  für  thöricht  ansieht, 
85  So  wird  er  selbst  nicht  wol  gscheid  sein.  . . 

▲jrer.  136 
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Phileman  sagt: 
Jahn,  lang  mir  her  den  Seckel  mein, 
Das  ich  geh  vnd  den  Wirth  bezal! 

Jahn  sagt: 
6  Ich  kan  euch  den  nicht  gebeo  zwey  maL 
Ich  hab  euch  den  zugstelt  vor  langen. 

% 

Phileman  sagt: 
Nein,  nein,  ich  hab  jhn  nicht  empfangen. 

In  dem  geht  Enudes  ein  Ynd  Jahn  sagt: 
10  So  werd  jhr  nicht  mein  Jancker  sein. 
Ja  fürwar,  dort  geht  mein  Jancker  rein. 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
öelt?  ich  hab  *each  earn  Beutel  geben: 
So  habt  jhr  mich  frey  gsagt  dameben, 
16  Das  ich  nicht  mehr  eur  Knecht  sein  sol. 

Enucles  sagt: 
Ja,  mein  Kerl,  das  wei&  ich  gar  woL 
[430^]  Da  §ol8t  nan  hinfort  ledig  sein. 

Jahn  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 

20  Ja^  so  seit  jhr  der  Jancker  mein. 
Secht  nnr,  der  Kerl,  der  dort  that  stahn, 
Den  sah  ich  far  mm  Janckem  an, 
Aber  ich  hab  midi  daran  geirrt. 

Phileman  winckt  dem  Jahmien  vnd  sagt: 

S5  Jahn,  balt  sag  mir,  wie  dirs.gebürt, 
Das  du  darfst  za  dem  Kerl  stehn! 

Jahn  sagt: 

Soll  ich  nicht  za  meim  Jnndcern  gehn, 
Darch  den  ich  aaß  Dienstbarkeit  kam 
so  Ynd  der  sein  Beutel  von  mir  nam  ? 
Das  wer  von  mir  ein  groae  schand. 

Phileman  sagt: 
Bin  ich  dann  nicht  vom  Schiff  auffs  Land 
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Heat  erst  mit  dir  gestiegen  auß 
Ynd  dich  gelassen  im  Wirthshauß, 
Da  ich  allein  zu  Gaste  gieng? 

Jahn  besint  sich,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
6  Fürwahr,  ein  wunderliches  ding. 
Ja,  ja,  jhr  seit  der  Juncker  mein. 

Er  geht  zu  Enuclo  vnd  sagt: 
Hört!  jhr  werd  nicht  mein  «foncker  sein, 
Dann  der  sagt,  wie  ich  jhm  steh  zu. 
10  Derhalfoen  ich  euch  fragen  thu : 
Wie  heist  jhr  denn  mit  eurm  Namen? 

Ettocles  sa;gt: 
0  ja,  des  thu  ich  mich  nicht  Schemen. 
Enucles  heist  der  Namen  mein. 

16      Jahn  geht  zu  Phileman  vnd  sagt: 

Der  dort  wird'  gwiß  mein  Juncker  sein. 
Weil  ers  mit  seim  namen  heweist. 
Darumh  sagt  mir  halt,  wie  jhr  heist 
Vnd  von  wannen  jhr  seid'  gehorn  I 

so  Phileman  sagt: 

Enucles  bin  ich  genensiet  warn 
Vnd  erzeugt  in  Syracusa. 

Jahn  geht  wider   zu  Enucle  vnd  sagt: 
Yon  wann  seit  jhr?  sagt  mirs  alda! 
»  Vnd  welcher  wird  mein  Juncker  sein  ? 

[431]  Enucles  sagt: 

Syracusa  ist  das  Heymet  mein 
Vnd  bin  her  kommen  vor  sechs  Jarn. 

Jahn  macht  das  Creutz  für  sich  vnd  sagt: 
so  Mein  lieber  Gott  wi)ll  mich  bewahrn! 
Die  sach  macht  mich  zu  einem  tohrn. 
Seind  denn  jhr  zwen  äuß  einem  worn? 
loh  weiß  mich  nic^  zu  richten  drein. 

■ 

Er  geht  zu  Phileman  vnd  sagt : 

136* 
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Hört!  der  soll  wol  eur  Brader  sein, 
Dieweil  er  eben  heist,  wie  jhr, 
Ynd  hat  laater  anzeiget  mir, 
Das  er  von  Syracusa  sey. 

5  Phileman  sagt: 

Ach  Grott,  so  merck  ich  schon  dabey. 
Er  ist  mein  Bruder  bey  meim  Eyd. 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Mein  guter  freund,  mich  doch  b^seheyd! 
10  Wie  heist  eur  nam?  sagt  mir  ohn  bachwerl    . 
Ynd  wo  seid  jhr  von  wannen  her? 

Enucles  sagt: 

Enncles  so  bin  ich  genand, 
Von  Syracusa  wol  bekaxul. 
15  Von  dann  ich  her  kam  vor  sechs  Jarn. 

Philemaxi  sagt: 

Yil  Meers  hab  ich  biüher  vmbfahrnv 
Zu  finden  einen  solchen  Mann. 
Wie  heist  eur  Vatter?  zejgt  mir  an! 
20  Ynd  ob  jhr  auch  geschwistrig  hett. 

Eiluclies  sagt: 
Meinen  Yatter  man  nennen  thet 
Den  Enuclem  Phileman. 
Nur  ein  eintzigen  Bruder  ich  han, 
«5  Der  wird  als  wie  mein  Yatter  gnendt. 

Phileman  feit  jhm  vmb  den  halß  vnd  sagt : 

Nun  hat  all  mein  trauren  ein  endt        .    .. 
Dieweil  in  bist  der  Bruder  mein, 
Stell  ich  als  weiters  Reisen  ein 
SO  Ynd  führ  dich  gen  Syracusa, 
Dastu  dein  Erb  besitzt  alda, 
Weil  vnser  Yatter  groß  Gut  verließ. 

Enucles  ziecht  den  Beutel  rauß,  gibt  jhm  die  htmd  vnd  sagt: 
Ach  mein  Bruder,  hab  kein  verdrieß, 


0431'  (2t)  2165 

Daß  ich  den  Beutel  hab  genommen! 
Deü  hast  obn  schaden  wid^rumben. 
[431^j  letzand  ich  gar  yiol  spüren  kan, 

Dein  Diener  sah  mich  fftr  dich  an; 
6  Ich  hab  jhn  nicht  zn  bhalten  begert. 

Phileman  aagt: 

Vns  bed^  igt  groß  glQck  beschert, 
Wiewol  ich  dir  in  warheit  sag. 
Das  mir  die  zeit  meins  lebens  tag 
10  Seltzamer  gieng  niemals  als  heat, 
Dieweil  mich  haben  so  vil  Lent 
In  gut  vnd  bösen  geredt  an. 

Enucles  sagt: 

Wir  wollen  weiter  reden  davon, 

• 

16  Wenn  wir  deß  haben  besser  zeit, 
letzt  haben  wir  kein  glegenheit, 
Weil  vns  so  vil  Leut  hören  zu. 
Darnmb  stell  jetzt  .die  sach  zu  ruh! 

Sie  gehn  ab.    Eompt  Thata  yjA  Anoüla.    Thasa  sagt: 
80  Ach,  AnciUa,  hör  wunder  mäert 

Enucles  hat  ge^scbworen  sehr, 

Das  er  nicht  mit  vns  gessen  hab, 

Hab  nicht  gekUndt  von  Hauß  hefäb. 

Auch  so  hat  er  femers  veijehen, 
26  Er  hab  kein  Ketten  vnd  Mandl  gsehen. 

Den  ich  jhm  wider  hett  zugestellt. 
.  Die  sach  mir  eben  nit  gefeilt. 

Nun  hett  ich  je  geschworn,  das  der 

Gast  mein  Enucles  gwesen  wer. 
80  Sonst  hett  ich  mich  zu  jhm  nicht  Betb,    . 

Auch  die  dieng  jhm  nicht  geben  hett. 

Ach  weh!  wo  sol  ich  nun  hinauß? 

letzt  kompt  mein  Bnlerey  recht  fanlS, 

Die  ich  so 'gar  lang  thet  verlangen, 
86  Menniglichen  schwur  auß  den  äugen. 

Ich  jetzund  nicht  mehr  langen  mag. 
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Ancilla  sagt: 
Nan  hab  ich  je  auch  mein  lebtag 

■ 

Kein  Menschen  gsehen,  der  von  art, 

Von  leng,  von  groß,  von  haar  vnd  Bart, 
6  Von  Sitten,  wercken,  wort  vnd  red 

Eim  andern  so  gleich  gsehen  hett, 

Als  eben  ear  heünliger  Gast, 

Der  vns  all  bringt  in,gros^  last; 

Dann  solts  Leonpra  erftthm, 
10  Sie  würd  kein  fleift  vnd  mth  nicht  spam, 

Vns  zu  bringen  in  groß  vnglflck. 

Thasa  sagt: 
Ja,  wie  bringt  mans  dann  widr  zu  rfick? 
[43 10]  Wir  haben  nidit  lang  m  rahtschlagen. 

16  Ancilla  sagt: 

Da  wöU  wir  vnsern  Eoch  dramb  fragen. 

Derselb,  als  er  einkanffen  thet. 

Hat  den  Gast  zu  erst  angeredt, 

Das  er  ist  kommen  in  eur  Haaß. 
so  Kompt,  laßt  Vns  mit  ihm  reden  draaß  1 

Dem  schimpf  ist  schir  der  boden  ai|(^. 

Sie  gehn  ab. 
ACTUS  QUAETÜS. 

Eompt  Enucles  mit  Philenaan  allein  vnd  sagt : 
25  Ach,  mein  Bruder,  Gott  bezahl  dir, 

Das  du  so  lang  hast  gsacht  iiach  mir! 

Weil  ich  dann  von  dir  hab  vernommen. 

Wie  du  bist  m  der  Thasa  kommen, 

Die  dich  für  mich  hat  gsehen  an, 
80  Hasta  nun  was  guts  bracht  davon, 

Das  ich  dir  denn  wol  gönnen  will. 

So  bitt  ich  diob:  schweig  dar^u  still! 

Bring  ipich  vpd  sie  nit  vndert  Leat! 

Ich  hett  mit  meinem  Weih  offt  streit 
35  Von  wegen  jhres'losen  Guts« 

Die  macht  mir  vil  Creutsi  vnd  vnmuths, 
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Weil  ich  jhr  nichts  hett  zugebracht 

Damit  hats  mich  so  zornig  gmacht, 

Das  ich  nicht  thet,  was  mir  gebttrt. 

Hab  jhr  das  best  Kleidt  aoßgeführt, 
6  Deßgleichen  Ketten  vnd  armband, 

Die  da  jetzt  hast  in  deiner  band, 

Diß  allea  ist  daher  geschehen, 

Das  man  dich  hat  für  mich  angsehen; 

Dann  so  kriegt  ich  den  Beutel  dein. 
loDarumb  bitt  ich:  gib  mir  das  mein! 

So  schleig  ichs  wider  heim  zu  Hauß, 

Das  folg  kein  weitecs  yngläck  drauß 

Vnd  mein  Weib  mit  mir  zieh  von  hinnen. 

Phileman  sagt: 
15  Das  du  jhr  Lieb  thust  wider  gwinnen 

Vnd  neben  mir  bestehs,t  in  ehm, 

So  wil  ich  dirs  als  wider  kehrn. 

Allein  was  soll  ich  darzu  jehen? 

Dein  Weib  vnd  Schwehr  haben  gesehen, 
w  Das  ich  jhr  wahr  hab  bey  mir  tragen. 

Enucles. sagt:  - 
Da  wöll  wir  zu  jhn  beden  sagen, 
Wie  ich  es  Gester  gar  frü  gwist, 
Das  du  alhie  gewesen  bist 
[431^]       25  Vnd  hett  dir  mein  anligen  klagt, 

Das  ich  von  meim  Weib  würd  geplagt 
Mit  der  argwönigen  eyffersucht, 
Das  sie  mich  bschuldigt  der  vozucht. 
Das  hastu  mir  nicht  glauben  wollen, 
soBegert,  ich  soll  sie  für  dich  stellen, 
Darzu  dir  geben  jhr  schönstes  Kleidt 
Vnd  jhre  Ketten  alle  beyd, 
Da  wolstu  es  selbst  von  jhr  hörn 
Vnd  sie  etwas  gwiß  darfür  lehrn, 
36  Das  sies  forthin  soll  nimmer  than. 
Als  dann  zeig  jhr  diß  gleichnuß  an, 
J)as  der  argwöhn  sey  ein  bößwichtl 
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Mandis  Mensch  eii9  andern  gar  gleich  sieht 
Ynd  sey  doch  ein  andre  Person; 
Also  sey  es  mit  dem  argwöhn. 
Man  vermnth  oft,  das  sey  geschehen, 
5  Ynd  wenn  mans  hey  dem  Liecht  thut  sehen, 
Fehl  es  wol  Tmh  ettlich  Banmschrit. 
So  machsta  mir  hey  meim  "Weih  friedt, 
Das  sie  dest  lieher  mit  mir  zencht. 
Ir  Thorheit  halb  sich  vor*  dir  scheucht, 
.10  Das  sie 'dich  hat  ffir  mich  angsehen, 
Thet  vnschnldig  schänden  ynd  schmehen. 
Zu  mal  mein  Schweher,  der  fromb  Alt, 
Der  glaubt,  was  man  jhm  sagt,  gar  halt 
Der  wirds  vns  beden  bitten  ab. 

16  Phileman  sagt: 

Mein  Bruder,  gnug  bescheids  ich  hab. 
Ich  hab  der  Sachen  eben  gnug. 

Er  schreit: 
Jahn,  komb  halt  herein  ohn  verzug 

10  (Jahn  geht  ein.) 

Ynd  bring  drinn  in  der  Kammer  mein 
Die  Ketten  vnd  das  Weibskleidt  rein! 

Jahn  geht  ab  vnd  bringts.     Enudes  lumbts  ynd  sagt: 
Danckbar  verdien  ich  das  vmb  dich, 
25  Also  behelst  bey  ehren  mich. 

Sie  gehn  ab.     Eompt  Socerus  mit  Leonora,   seiner  Tochter, 

vnd  sagt: 
Tochter,  was  hat  heut  dise  nacht 
Dein  Haußwirth  für  ein  leben  verbracht? 
80  Hat  er  niemandt  kein  schaden  than  ? 

Leonora  sagt: 
Ey  nein,  man  merckt  jhm  gar  nichts  an. 
[432]  Ich  hab  jhn  heut  frü  gsetzt  zu  red. 

Er  mir  aber  kein  wort  nicht  gsteht 
35  Ynd  sagt,  wir  haben  jhn  nicht  erdapt, 
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Das  er  hab  inein  solidiist  kleiiiot  g^iibt. 
So  verlaagnet  er  auch  die  Ketten 
Ynd  alles,  das  wir  mit  jhm  redten, 
Sagt  aooh,  er  hab  kein  Doctor  gsehen, 
5  Es  thu  jhm  von  vns  vnrecht  gsehehen, 
Ynd  hat  mit  geben  die  besten  von. 

Socerofl  sagt: 

Dn  solst  anrichten  main  ynd  mordt. 
Yilleicht  wird  ers  nicht  gwesen  sein, 
io  Schau!  dort  geht  er  gleich  herein. 
Den  will  ich  der  sach  halb  selbst  fragen. 

Enucles  geht  ein.     Soceros  sagt: 

Mein  lieber  Eyden,  that  mir  sagen! 
Was  war  each  gester  in  dem  Hirn, 
16  Das  jhr  also  thet  Fantasim 
Mit  meiner  Tochter  Ketten  Tnd  schanben? 

Enucles  sagt: 

Ey,  Herr  Yatter,  jhr  solts  nicht  glauben. 
Der  ding  ist  keins  von  mir  geschehen. 

20  Soceras  sagt: 

Ey  wie?  hab  ichs  doch  selber  gsehenl 
Als  jhr  euch  nicht  wolt  lassen  weisen,  .    , 
Hab  ich  den  Doctor  holen  heisen, 
Der  sol  euch  wider  zu  recht  bringen. 

25  Enucles  sagtf 

Herr  Yatter,  von  all  diseii  dingen 

Weiß  ich  kein  wort  in  der  warheit 

Doch  ist  war,  das  ein  lange  zeit 

Mein  Weib  mich,  gar  wol  tribuliert, 
80  Von  eyffers  wegen  mich  vexiert. 

Das  ichs  hab  nimmer  können  tragen 

Ynd  habs  auch  niemand  dörüfen  klagen. 

Weil  aber  gester  vngefehr 

Mein  lieber  Bruder  ist  kommen  her, 
35  Den  ich  in  sechs  Jarn  nicht  gsehen, 
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Thet  ich  jkm  mein  aaligen  y^jefaen» 

Der  die  ding  selbst  versachen  wolt. 

Der  befahl  mir,  das  ich  jhm  solt 
.  Bringen  meins  Weibe  Ketten  vnd  Kleid; 
6  Der  wolt  Sachen  gelegenheit, 

Das  meine  Weibs  eyfer  w1lt*d  gelegt. 

Sooeroft  «agt: 

Ach,  Eyden,  jbr  habt  mich  m^hredtt, 
Das  ich  dem  frommen  ehrlichn  Mann 
10  So  grose  schmach  hab  auffgethan,  ^ 
[432^]  Gehalten  jhn  fftr  einen  Thom. 

Nun  hett  ich  je  ein  Eyd  geschwom, 
Ir  werds  gwest;  ach  weh  der  schand! 

Leonora  sagt: 

16  Wo  ist  mein  Ketten  vnd  mein  gewand, 
Das  ich  bey  jhm  hab  gsehen  wol? 

Enuclea  sagt: 

Geh!  es  in  deinem  Kasten  holl 
Vnd  wenn  dns  nicht  darinn  wirst  finnen, 
20  Als  dann  solstu  das  spiel  gewinnen. 
Finstns  aber,  so  merck  dabey, 
Das  mir  gar  vnrecht  geschehen  sey 
Von  wegen  deiner  eyffersucht. 
Die  mich  beschuldigt  der  ynzncht, 
.  26  Daran  ich  doch  vnschuldig  bin. 

Leonora  sagt: 
So  geh  ich  jetzt  von  stnnd  an  hin. 
Find  ich  mein  Ketten  vnd  mein  Kleid, 
So  ist  es  mir  im  hertzen  leid, 
30  Was  ich  dir  vnd  deim  Brader  than. 

Sie  laufft  ab,  Kompt  wider,  feilt  jhrem  Mann  zu  fuß  vnd  sagt : 

Ach  du  mein  hertzenliebster  Mann, 
Wie  bin  ich  so  schendiich  bethOrt! 
Die  falschen  zungen  hab  ich  ghOrt 
86  Vnd  glaubet  jhrem  blosen  lallen. 
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Des  bin  ick  in  groß  Torheit  gfaUeiii  , 
YDd  bitt,  da  wolst  mir  das  vergeben, 
Dann  ich  wU  bey  all  meinem  leben 
Dir  der  gleichen  nimmermehr  thon. 
5  Solt  ich  aach  etwas  sehen  schon, 
Glaab  ichs  nicht  mehr,  biß  ichs  auch  greif. 

Soceros  Aagt; 
Tochter,  dein  zorn  ist  gar  zu  steiff. 
Da  thust  wie  all  fiirwitzig  Frauen, 
10  Die  jhrn  Männern  so  übel  tränen, 
Die  sich  doch  offt  wol  selbst  yerbrennen.  * 

Solstn  dein  eygnen  Mann  nicht  köna^? 
Ein  andern  für  jhn  sehenden  auß? 

Enucles  sagt: 
15  Schan!  dort  kompt  gleich  meinBrnder  ranß 
Mit  allem  seinem  Hofgesind. 

Leonora  sagt: 
Ach,  ich  erschreck,  das  ich  erblind. 
Nun  hett  ich  gschworn,  wo  auff  der  Ern 
io  Zwen  Brüder  künden  gfunden  wem, 
[432<^]  Die  so  gleich  sehen  an  einander. 

Als  dise  Brüder  beede  sander. 
Ach,  wie  sei  ich  vor  jhrn  bestehn? 

letzt  kompt  Phileman  mit  Jahnen  vnd  andern  Ejiechten.    So- 
86  ceras  sagt: 

Wir  wollen  jhrn  entgegen  gehn 
Vnd  wollen  jhn  ehrlich  empfangen. 
Was  wir  an  jhm  haben  begangen, 
WoU  wir  jhm  wider  bitten  ab. 

Leonora  gibt  jhm  die  Hand,  feilt  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ach,  günstiger  Schwager,  ich  hab 
Ench  warhafftig  vnrecht  gethan, 
Ench  angsehen  für  meinen  Mann, 
Weil  ich  meinen  schmnck  hab  gekend. 

95      Philenuoi  hebt  sie  auff  vnd  sagt: 
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Der  ar^ofan  gar  vil  Lcut  verblend 
Ynd  hat  gar  offt  angsehen  schlecbt 
Ein  weisen  Hand  für  ein  Müllknecht, 
Als  wie  dann  jhr  auch  habt  gethan, 
6  Mich  gseheti  für  eum  Hänßwirth  an 
Ynd  mich  ynschtddig  anßgeschmecht. 

Socerus,  der  Alt,  geht  hin  zu,  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt 

Wir  haben  bede  than  nicht  recht: 

Ich  hab  gemeint,  jhr  seit  mein  Eydmafi, 
10  Wolt  andern  Weihern  hencken  an 

Meiner  Toditer  Ketten  vnd  Bing 

Ynd  sieh  an  ander  schlepseck  hieng, 

Ynd  ward  im  argwöhn  so  verstört, 

Da  jhr  euch  habt  mit  Worten  gwehrt, 
16  Hab  ich  euch  ghalten  für  ein  thorn. 

Drumb  bitt  ich:  leget  ab  eum  zorn 

Yon  yns!  seit  vnser  guter  freund! 

Mit  mir  so  solt  jhr  Essen  heunt: 

Da  woU  wir  vns  als  leidts  ergötzen. 

so  Phileman  sagt: 

Des  will  ich  mich  nicht  widersetzen, 

Yngeacht  das  es  mir  thut  zorn, 

Das  ich  also  bin  außgmacht  worn. 

Der  ich  nur  sucht  meim  Bruder  rath. 
15  Bin  Tor  nie  gwest  in  diser  Statt, 

Must  jhr  Ehbrecher  vnd  bößwicht  sein, 

Auch  irr  sein  in  den  sinnen  mein, 

Da  sie  doch  an  jhr  selber  war. 

Doch  ists  vergessen  gantz  vnd  gar, 
[432^]      80  Dann  was  ich  red,  das  ist  nicht  mehr. 

Als  jhr  gemeint  zu  einer  lehr, 

Dann  es  ist  gar  ein  schweres  leiden, 

Wer  sich  die  eyffersucht  lest  reiten. 

Besser  wers,  ein  Weib  hett  ein  Mann, 
85  Der  schönen  Weibern  hencket  an 

Ynd  sie  hielt  jhn  für  ehrn  frumb. 

Wenn  sie  nmr  kein  wort  west  da^raibb. 
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Als  das  sie  elfter  yiiyer8<^iilt^ 
Macht  jhr  ynd  dem  Mann  yngedalt, 
Des  sie  doch  keine  vrsach  hat. 

■ 

Argwohn  nie  nichts  guts  gschaffet  hat, 
5  Denn  welchem  gar  nicht  ist  zn  trauen, 
Dem  hilft  in  warheit  kein  auifschaaen. 
Wie  etwann  aach  die  alten  reden. 
Enthweder  es  ist  nicht  von  nöliten 
Oder  aber  es  ist  vergebens. 

10  Leonora  sagt: 

Herr  Schwager,  ich  will  die  zeit  n^ii^s  lebens 
Meim  Haußwirtt  nicht  böß  mehr  zatranon« 
Mich  haltn,  wie  einer  frommen  Fraa^ 
Wol  ansteht,  will  jhn  liebn  ynä  ^a  . 

16  Vnd  mit  euch  in  eur  heimet  kehra 
Ynd  alles  thun^  was  euch  gefeit. 

Jalin  sagt: 
Weil  sich  dann  als  so  wol  verhelt 
Vnd  vns  glück  wohnt  mit  hauffen  bey, 
«o,So  Wtt  ich  euch:  machet  mich  frey 
Von  meiner  langen  dienstbarkeit! 
Dann  durch  mich  jhr  zsam  kommen  seid 
Vnd  geht  das  vnglück  gar  wol  auß. 

Phileman  sagt: 
26  So  halt  wir  nur  kommen  zu  hauß, 
Solstu  deines  diensts  ledig  sein. 

■ 

Socems  sagt: 
Ich  bitt:  kömbt  atl  mit  mir  h^an 
Vnd  esset  heint  mit  mir  zu  nacht!  -  - 

\8o  Vnd  jhr,  fiydian,  euch  lerttig  maicht! 
Deßgleichen  auch,  mein  Tckshter  da, 
Rieht  dich  nach  deiner  noturfft  zu! 
Thu  mit  gen  Syracusa  fahm! 
Der  liebe  Gott  wöU  euch  bewahm 
S6  Vnd  alle  sai»bt  lang  gesund  spam! 

\  Sic»:gelm  alle  »hi 
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ACTUS  OtrOTTüS. 

Jahn  bleibt  stebn  ynd  sagt: 
letzt  gehn  sie  in  deß  Schwebers  Haußy 
Essen,  trincken,  leben  im  aaoß 
[433]         6  Ynd  pimbt  die  Comedi  ein  endt 
Ynd  ist  als  böJß  in  guts  verwendt. 
Der  Fucbsscbwentzer  Penicnlos 
letzund  mit  spot  abziben  nmß 
Ynd  bat  mit  seiner  falscben  goscben 
10  Nicbts,  denn  nur  ein  leres  Stto,  gedroscben. 
Tbasft,  das  vnverscbembte  Weib^ 
Hat  hergelieben  jhren  leib 
Eim  frembden,  den  sie  nicbt  bat  kendt. 

« 

Der  bat  Jbr  die  Ketten  entwendt 
16  Ynd  aacb  defr  Leonora  kleidt. 

Enacles  vnd  sein^  Weib  albeid 

Seind  aaff  das  best  yereinigt  wom. 

Gefallen  ist  all  eyfer  vnd  zom, 

Ein  lieb  die  ander  bat  gemacht 
20  Eeins  ifrembten  Weib  er  nicbt  mebr  acht. 

Pbileman  bat  den  eyfer  gscbüfft, 

Anßgereut  das  böß  eyfergifft. 

Weil  er  sein  Bruder  albie  fandt,. 

Bringt  er  jbn  in  sein  Yatterlandt 
85  Ynd  räumet  jhm  sein  Erbgut  ein. 

Da  kan  er  wol  ein  gut  Gsell  sein 

Daselbst  in  seines  Yatters  Hauß. 

• 

Was  gut  ist,  da&  bebaH.  damuß ! 

Was  aber  nicht  ist  gut  vnd  recht,' 
soDasselb  v^racbt  vnd  yerschmechft^ 

Man  sagti  der  sey  wei&  vnd  gelehrt^ 

Wenn  der  was  vnnechts  sieht  ynd  hört, 

So  er  dasselbig  meiden  tbnt 

Ynd  folgt  dem^  der  würeket  das  gut 
M  Wer  ohrn  bat,  zu  hörn,  der  hör 

Ynd  habt  euch  das  zu  einer  lehrl 

Die  I^^rsonen  in  diß  Spiel: 
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1.  Penicolns,  ein  Fnctasschventzer. 

2.  Enucles,  der  Verheürat. 

3.  Thasa,  das  Bulweib. 

4.  Phileman  oder  Enacles  von  Siracusa. 

5.  Jahn  Panser,  sein  Knecht. 

6.  Patronus,  der  Schiffpatron. 

7.  Servus,  ein  ander  Knecht. 

8.  Hospes,  der  Wirth. 

9.  Cellarias,  der  Keiner. 

10.  Cochlens,  der  Koch. 

11.  Leonora,  deß  Enucles  Weib. 

12.  Ancilla,  der  Thasa  jhr  Magd. 

13.  Socems,  der  Leonora  Vatter. 

14.  Medicas,  der  Doctor. 

15.  Dieterich,  ein  Knecht. 

ENDE. 


